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\A/ olfgang 



, Andrea«, s. Georg Andreas Wolfgang sen. 



Wolfgang, Andreas Matthäus, Kupferstecher, wurde 1660 zu Augs- 
burg geboren, und von seinem Vater Georg Andreas sen. unter- 
richtet. Später sandte ihn der Vater mit seinem Bruder Johann 
Georg zur weiteren Ausbildung nach England, auf der Rückreise 
wurden aber beide von einem algierischen Seeräuber gefangen- 
genommen, und 1684 als Sklaven verkauft. Sein Bruder kam zum 
Dey von Algier, er selbst aber fand an einem Renegaten einen 
grausamen Herrn. Indessen gelang es dem Joh. Georg, auch ihn 
znm Dey zu bringen, von welchem sie durch Hilfe des Küchen- 
meisters endlich die Erlaubnis erhielten, an den Vater um das 
Lösegeld zu schreiben. Nach der Rückkehr aus Algier liess sich 
Andreas Matthäus in Augsburg nieder, und starb daselbst 1736. 
Einer der Söhne dieser beiden Künstler gab 1767 eine Beschrei- 
bung der Reisen und Schicksale der beiden Brüder Wolfgang 
heraus. 

Es finden sich von diesem Künstler viele Bildnisse, aber mei- 
stens von dunklen Männern. Folgende gehören zu seinen Haupt- 
werken. 

1. A. M. Wolfgang, des Künstlers eigenes Bildnis, kl, fol. 

2. Johann Georg Wolfgang, des Künstlers Bruder, kl, fol. 

3. Georg Andreas Wolfgang, Kupferstecher, der Vater des 
Künstlers. J. M. Roos pinx. A. M. Wolfgang fil. sc. 1690, fol. 

Es findet sich auch eine Kopie von diesem Blatte. 

4. Gustav Andreas Wolfgang, der Sohn unsere Künstlers, kl. fol. 

5. Franciscus Eugenius prineeps Savaudiae, 4. 

6. Carolus VI. Rom. Imperator etc. In schwarzer Manier, gr. fol. 

7. Erzbischof Johann Hugo von Trier. Brustbild in ovaler 
Bordüre, fol. 

8. Carolus Casparius D. G. Arehiepiscopus Treviriensis etc., 
gr. fol. 

9. Johann Friedrich, Graf von Hohenlohe 1705, gr. fol. 

Naglers Künstler-Lex., Bd. XXV. I 
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10. Johann Ernst, Graf von Hohenlohe 1705, gr. fol. 

11. Friedrich Wilhelm, Herzog vpn Württemberg 1706, gr. fol. 

12. Eberhardus Barbatus Dux Wirtembergiae, Kniestück, gr. fol. 

13. Carl Wilhelm, Markgraf von Ansbach, nach A. Pesne, fol. 

14. Gottfried Amman, Patrizier von Augsburg, halbe Figur in 
Oval. Isaac Fisches pinx. 1701, gr. fol. 

15. Carl Sigmund Grundherr ab Altentann et Weyerhaus, fol. 

16. Balthasar a Schnurbein, Ratsherr in Augsburg. J. Fisches 
pinx., fol. 

17. Magdalena Barbara Avemann, nach Feuerlein, fol. 

18. Adrian Steger, Bürgermeister in Leipzig. David Hoyer pinx., 
gr. fol. 

19. Christoph Rad, Juwelier. J. Fischers pinx., fol. 

20. Joh. Georgius Biittner, Eccl. Francof. Pastor, fol. 

21. Johannes Koch. Natus 1614. Denat. 1693. J. Beyschlag pinx. 
A. M. Wolffgang fec. Aug. Vind. Medaillon in schwarzer Ma- 
nier, und sehr gut behandelt, kl. fol. 

22. Der heil. Johann von Nepomuk, 12. 

23. Eine betende Heilige, 12. 

24. Eine im Zimmer sitzende Frau Beim Nähen. Diligentia 
obscura. A. M. W„ sc., 12. 

25. Eine Frau von Küchengeräten umgeben schält Birnen, an- 
‘ scheinlich nach D. Teniers radiert, 12. 

26. Schlachten unter Prinz Eugen: bei Turin, Hochstädt etc. 

4 Blätter. A. M. W T olfgang del. et sc., fol. 

27. Der algierische Hofstaat, dabei die beiden Brüder Wolfgang 
im Sklavendienst. 

Wolfgang, Christian, Maler und Kupferstecher, der Sohn des obigen 
Künstlers, wurde 1719 zu Augsburg geboren. Johann Harper 
unterrichtete ihn in der Miniaturmalerei, noch mehr aber ver- 
dankte er dem Gustav Andreas Wolfgang, welcher in Berlin 
tätig war. Christian malte in dieser Stadt Bildnisse in Miniatur, 
darunter auch jenes Friedrichs des Grossen, welches J. A. Pfeffel 
in schwarzer Manier gestochen hat, gr. fol. Im Jahre 1750 starb 
der Künstler. G. C. Kilian stach das von Glume gemalte Bildnis 
desselben. 

Die Revue der k. preussischen Gendarmen, mit zahlreichen 
kleinen Figuren, zart radiert und fleissig vollendet, qu. fol. 

Wolfgang, E., Bildhauer, war um 1847 ln München tätig. In diesem 
Jahre kam eine Statuette der Psyche in Bronze zur Verlosung 
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des Kunstvereins. Auch Büsten und schöne Bildwerke in Gips 
sind von ihm bekannt. 

Wolfgang, Georg Andreas, Kupferstecher, wurde 1631 zu Chemnitz 
geboren, wo sein Vater Andreas Maler war. Er kam zu Augs- 
burg bei einem Goldschmied in die Lehre, fand aber an dieser 
Arbeit kein Behagen, sondern gravierte lieber in Silber und 
Stahl. Endlich nahm ihn der Kupferstecher M. Küsell in die 
Lehre, unter dessen Leitung Wolfgang alle jene Kenntnisse er- 
langte, welche damals einem Stecher von Buf notwendig waren. 
Doch fand er nur im Porträtfache Beschäftigung, und überdies 
stach er verschiedene Thesen. Auch war er der erste Künstler, 
welcher in Augsburg sich mit der Technik in Mezzotinto befasste, 
lieber die Schicksale seiner beiden Söhne Andrea« Matthäus und 
Johann Georg haben wir im Artikel des Ersteren benachrichtigt. 
Die seltene Pieye: Reisen und wunderbare Schicksale der Brüder 
Wolfgang, s. 1. 1767, 8., ist die Hauptquelle über die Familie Wolf- 
gang, welche den erwähnten Andreas von Chemnitz zum Stamm- 
vater hat. G. A. Wolfgang starb zu Augsburg 1716. A. M. Wolf- 
gang hat sein Bildnis gestochen. 

Die Blätter dieses Meisters verdienen Beifall, wir wählen aber 
nur folgende aus. Kleine biblische Darstellungen finden sich in 
M. Scheitzs Bibel, auf welche wir im Artikel des M. Scheitz auf- 
merksam gemacht haben. 

Blätter in schwarzer Manier. 

Diese Blätter gehören in die Zeit der Erfindung der Schwarz- 
kunst, und sind grösstenteils selten. 

1. Louis XIV. Boy de France — . Büste. Wolfgang sc., gr. fol. 

2. Porträt eines Fürsten, wie er die Hand auf den Kopf des 
Hundes legt. Kniestück. B. Block pinx., fol. 

3. Brustbild eines Kardinals mit Ordenskreuz. Oval mit Wap- 
pen. J. H. Schönfeld P., 4. 

4. Ein junger Krieger in Rüstung, mit wallendem Haar. J. H. 
Schönfeld P. — G. A. Wolfgang f. Schönes Blatt. H. 5 Z. 4 L., 
Br. 4 Z. 3 L. 

5. Christus am Oelberge. Oval, von e.nem gestocheaen Blumen- 
kranz umgeben. G. A. Wolfgang f., gr. fol. 

6. Zwei Apostel, niederblickend, nach J. H. Schönfeld, genannt 
die kleinen Apostel, 4. 

7. S Johannes E: S. Paulus, zwei männliche Brustbilder, ge- 
nannt die grossen Apostel. Sarburch Pin. G. A. Wolfgang fec. 
Aug. 1670. Seltenes Hauptblatt, kl. fol, 

8. Die Büste eines jungen Mannes mit gelocktem Haar, und jene 
eines bärtigen Greises. J. H. S. (Schönfeld) p. — G. A. Wolf- 
gang f. Sehr schönes Blatt. H. 5 Z. 3 L., Br. 4 Z. 2 L. 

I* 
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9. Susanna, oder eine badende Nymphe. Sie trocknet den linken 
Fuss ab. Holbein pinx. G. A. Wolfgang f. Seltenes und 
schönen Blatt. II. 7 Z. 9 L., Br. 5 Z. 8 L. 

10. Eine Frau mit dem Lichte in der Hand, und hinter ihr ein 
Mann, dessen Mütze mit einer Feder geziert ist. G. A. Wolf- 
gang f. Schönes und seltene« Blatt, 4. 

11. Ein alter Mann am Tische im Sessel, hinter ihm eine Frau. 
Quam se torquet anus etc, etc. G. A. Wolfgang f. Aus der 
früheren Zeit des Meisters. H. 3 Z. 7 L., Br. 2Z.ll. 

Gestochene Blätter. 

12. Bildnis eines Fürstbischofs, ganze Figur mit architektonischer 
Umgebung. Nach J. G. Knappach, 8. 

13. Erzbischof Johann Friedrich Carl von Mainz, Brustbild in 
Oval mit reicher Umgebung, nach H. C. von Brandt, foL 

14. Peter Müller, Jurisconsultus, 4. 

15. Georg Friedrich, Markgraf von Brandenburg. C. Zierl pinx-, 
gr. fol. 

16. Eine Folge von 4 kleinen Porträten: Markgral von Ansbach 
und seine Gemahlin, der Prinz und die Prinzessin von 
Preussen. 

17. Fridericus Geislerus Be nf send, fol. 

18. P. Dominicus Ottomanus — OrcL Praedicat. Brustbild in ova- 
ler Einfassung. Joh. Hermans pinx., foL 

19. Adam W-.gner, Prediger in Augsburg, fol. 

20. Hadrian us van der Spelt, celebris apud Gondanos Floruni 
Pictor, fol. 

21. Andreas Janus, Thelogus Aug. Vind. 1697, foL 

22. Ignaz Langenmantel, Ratsmitglied in Augsburg, fol. 

23. Joh. Alb. Stelninger, Ratsherr in Augsburg, fol. 



24. König Saul in der Höhle der Hexe von Endor, welche Samuels 
Schatten beschwört. Nach Jos. Werner. Hauptblatt gr. foL 

25. Die Kundschafter mit der Traube aus Kanaan. G. A. Wdlf- 
gang aqua forti, qu. foL 

26. Johannes liebkost das Lamm, nach J. H. Schönfeld, gr. fol. 

27. Der gegeisselte Christus an der Säule liegend, nach H. Schön- 
feld, gr. qu. fol. 

28. Christus am Kreuze ruhend, nach J. van Achen, gr, fol. 
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29. Die Himmelfahrt Christi, nach demselben, gr. fol. 

30. Mehrere Blätter mit Darstellungen aus dem alten und neuen 
Testamente, teils in Landschaften. Nach J. Umbach, kl. 4. 

31. Der heil. Sebastian, nach H. Schönfeld, gr. fol. 

32. Die Geschichte der Brüder und Schwestern aus dem Zister- 
zienser-Orden, 40 Blätter nach M. Willmann mit B. Kilian 
gestochen, 8. 

33. Philosophische Thesis mit Maria und dem Kinde in reicher 
Einfassung, verteidigt unter Wilh. Slawata. Nach der Zeich- 
nung von J. Umbach, s. gr. roy. qu. fol. 

34. Allegorie auf die Siege des Kaisers Leopold I. Er iBt stehend 
in Lebensgrosse von allegorischen Figuren und Trophäen um- 
geben. Mit lateinischen Unterschriften, welche die Dedika- 
tion und Erklärung enthalten: U liversa Philosophia, quam 
sub August. — Leopoldo I. etc. Ant. Schonjans pinx G. A. 
Wolfgang sc. et exc. Aug. Vind. 1695. Aus 8 Blättern in gr. 
imp. fol. Höhe des Ganzen 86 Z., Breite 60 Z. 

35. Die den Olymp stürmenden Riesen, oben Leopold L als Ju- 
piter. Nach M. Oddi, fol. 

36. Die Marketenderin mit ihren Kindern, nach J. H. Schön- 
feld, fol. 

37. Zug eines jungen Römers auf die Jagd. Er spricht mit einem 
neben Ruinen sitzenden Greise. G. A. W. aqua forti, qu. fol. 

38. Der Triumph der Malerei auf dem Parnass. P. Testa d. G. A. 
Wolfgang aqua forti. Gegenseitige Kopie nach Testa Nr. 35, 
gr. qu. fol. 

39. Bacchus kehrt nach Indien zurück, oder der Herbst. Kopie 
nach Testa Nr. 38, gr. qu. fol. 

40. Die Gerechtigkeit und die Wahrheit vernichten den Betrug 
durch einen wütenden Löwen. Non bene conveniunt — 
Amazon. Nach J. van Achen. Grosses allegorisches Haupt- 
blatt, s. gr. roy. fol. 

41. Das Opfer an Diana, reiche Komposition von H. Schönfeld. 
G. A. Wolfgang sc. 1661, gr. fol. 

42. Ein reiches Pastorale, nach demselben 1662, gr. fol. 

43. Das Göttermahl, nach Schönfeld, kl. qu. fol. 

44. Vier Blätter mit Bacchanalen, nach demselben, kl. qu. foL 

45. Verschiedene Embleme und Fabeln aus Ovid. Wolfgang inv. 
et fec. Rund, 4. 
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46. Varle Capricci. Folge von 7 Blättern nach Schönfeld G. A. 
Wolfgang sc. 1661, fol. 

47. Die 24 Buchstaben des Alphabete in verzierten Cartouchen, 
unten acht lateinische Verse. G. A. Wolfgang sc., qu. fol. 

Wolfgang, Georg Andreas, Maler, der Sohn des Joh. Georg Wolf- 
gang, wurde 1703 zu Augsburg geboren. Er hielt sich einige 
Jahre in Italien auf, und durchreiste dann Deutschland, Frank- 
reich, Holland und England. In Augsburg verlebte er nur einige 
Jahre. Man findet Porträte, Familienstücke und historische Dar- 
stellungen von seiner Hand. Er wurde Hofmaler in Gotha, und 
starb daselbst. 

J. G. Wolfgang stach nach ihm das Bildnis des berühmten 
Komponisten Händel. 

Wolfgang, Gottlieb, Kupferstecher, war um 1700 tätig. Er arbeitete 
fiir Buchhändler. 

Wolfgang, Gustav Andreas, Maler und Kupferstecher, geboren zu 
Augsburg 1692, war der ältere Sohn des Andreas Matthäus, und 
wurde von J. G. Wolfgang in Berlin unterrichtet. Er malte Bild- 
nisse in Miniatur, und seine gestochenen Porträte sind sehr zart 
in Punkten vollendet. Mehrere Blätter gingen unter dem Na- 
men seines Onkels Joh. Georg. Später kehrte er nach Augsburg 
zurück nnd starb daselbst 1775. 

1. Johann Friedrich Carl, Kurfürst von Mainz, kl. fol. 

2. Carl Freiherr von Stein, kl. fol. 

3. Francois Beyter, Admiral pour l’arm6e navale angloise en 
Afrique, 8. 

4. C. von Münch, nach J. J-. Haid. Seltenes Blatt, 4. 

5. Wolfgang Jacobus Sulzer, Keipublicae Augustanae Decemvir. 
G. B'ddM pj n x. 1742, 8. 

6. Jacobus Bruckerus Aug. Vind. Consistorii Assessor. J. J. 
Haid pinx. 1740, 4. 

7. Johannes Augustus Arlsperger, Diaconus. Ant. Graff. pinx. 
1761, 12. 

8. Georg Wilhelm zu Stubenberg, Knabe, 8. 

9. Imhof, Stadtpfleger in Augsburg, nach Eichler, 4. 

10. Die Bildnisse der Fugger in der neuen Ausgabe der Pina- 
cotheca Fuggerorum etc. Uimae apud J. F. Gaum MDCCLIV., 
kl. fol. 

11. Der Triumphbogen und die Illumination zu Ehren der Kai- 
serin Maria Theresia und Josephs II., 1760 von der Kaufmann- 
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schaft in Bozen veranstaltet. Wolfgang sc. 2 Blätter, s. gr. 
roy. fol. 

Wolfgang, J. G., Kupferstecher, war um 1888 ln Köln tätig, ist aber 
wenig bekannt. 

St. Thomas von Aquin vor dem Kruzifixe, wo aus dem Munde 
des Heilandes der Spruch hervorgeht: Bene scripsisti de me 
Thoma. J. G. Wolffgang sc. Col. Gehört zu einer 1688 bei Ar- 
nold Metternich gedruckten Gelegenheitsschrift. Im späteren 
Drucke kommt dieses Blatt in Th. Jordans Dominical-Predig- 
ten vor. 

Wolfgang, Johann Georg, Kupferstecher, geboren zu Augsburg 1664, 
war der Sohn des Georg Andreas sen. Von seinen Schicksalen in 
Algier haben wir im Artikel des Andreas Matthäus Wolfgang er- 
zählt, und daher ist hier nur zu bemerken, dass der Künstler 
1704 Hofkupferstecher in Berlin wurde. Es finden sich schöne 
Blätter von seiner Hand, sowie er denn überhaupt unter den 
Künstlern dieses Namens grosse Achtung verdient. Starb zu 
Berlin 1744, oder 1748. 

1. Die Reiterstatue des grossen Kurfürsten Friedrich Wilhelm, 
nach Schlüters Erzwerk auf der langen Brücke in Berlin, 
gr. imp. fol. 

2. Fridricus Wilhelmus Rex Borussiae, Kniestück. A. Pesne 
pinx., fol. 

3. Sophia Dorothea, Königin von PreusBen. Das Gegenstück, fol. 

4. Wilhelm Friedrich Markgraf von Brandenburg, Brustbild in 
Medaillon mit zwei Genien. Nach J. C. Zierl, 8. 

5. Augustus Wilhelmus, Duc Brunswicensium et Duneburg. 
Frank, pinx. 1719, fol. 

6. Fürst Joh. Nie. Alex. Maurocordato von Scarlati. Brustbild 
in reichem Kostüm. Oval 1721, 4. 

7. Kaiser Joseph I. von der Austria gehalten. Stampart pinx., fol. 

8. Alex. Herrn. Comes a Wartensleben, Boruss. supr. Belli Dux 
etc. Brustbild mit Beiwerken. A. Pesne pinx., fol. 

9. Bogislaus Henning von Koller, Hofmarschall. Brustbild in 
Harnisch, in ovaler Bordüre. Nach J. Harper 1737, fol. 

10. Sophie Hedwig, Freiin von Mardefelt, Kniestück im Lehn- 
stuhle. A. Pesne pinx., fol. 

11. Elisabeth Ernesta Antonia, Abbatissa Gandersheim- Pinxit ad 
vivum J. P. Haborg 1730, fol. 

12. Johann Melchior Dinglinger, berühmter Goldschmied, sitzend 
im Lehnstuhle, mit einer Prachtvase in der Hand. Nach A. 
Pesne 1722, Hauptblatt, gr. fol. 
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13. Margaretha Sophia von Platen, geh. von Schulenburg. Brust- 
bild in Oval mit Beiwerken 1726, fol. 

14. S. Pufendorf, berühmter Gelehrter. Büste von allegorischen 
Figuren umgeben. Nach A. M. Werne rin 1726, 8. 

15. Büste einer Dame, mit allegorischen Figuren. Nach derselben 
Künstlerin 1726, S. 

16. Dr. Phil. Jacob. Spener. J. H. Schwarz pinx., fol. 

17. Johann Gustav Beinbeck, k. preussischer Konsistorialrat 
1729, 4. 

18. G. F. Händel, berühmter Komponist. Halbe Figur in Oval mit 
Bordüre. Nach G. A. Wolfgang jun., fol. 

I. Mit dem Namen: Georg Frideric Hendel. 

II. Mit dem Namen: George Frederick Handel. 

19. M. Gottfried Lomer, Diener Christi in der evangelischen 
Kirche zu Augsburg. J. Fisches jun. pinx., fol. 

20. Jakob Deeling, Kaufmann in Dresden 1727, fol. 

21. B. H. Brockes, Dichter und Senator in Hamburg. Brustbild 
in Medaillon mit Beiwerken, nach B. Danner, 4. 

22. Aug. Hermanus Frankius, S. Theol. Prof, in Academia Hal- 
lensi 1729, 4. 

23. Daniel .Buirette ab Oehlfeld. Savoye pinx., fol. 



24. Christus am Kreuze mit Engeln, nach Edelinks berühmtem 
Blatte nach C. le Brun für eine These gestochen, welche 1704 
am Lyzeum in Augsburg verteidigt wurde, fol. 

25. Das Begräbnis Christi, nach S. Vouet. Schönes Blatt, 8. 

26. Die hell. Magdalena, wie sie den Schmuck der Eitelkeit von 
sich legt. Gegenseitige Kopie nach dem berühmten Blatte 
von Edelink, gr. fol. 

27. Der heil, ßeno, These nach W. Kilian, s. gr. roy. fol. 

28. Merkur und Argus. - Gerike ad viv. del. d. 28. Oct. 1705. J. G. 
Wolfgang sc. aqua forti. Gutes Blatt, fol. 

29. Eine Folge von 20 Darstellungen aus Ovids Verwandlungen, 
nach le Pautre, 4. 

30. Das Karussel bei einer Feier in Dresden. 30 Blätter nach 
Zeichnungen der A. M. Wernerin, fol. 

31. Das Leichenbegängnis Friedrich I. von Preussen in mehreren 
Blättern, qu. fol. 
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32. Reich verzierte Gondeln beim Einzuge des k. k. Gesandten zu 
Venedig den 28. Juli 1700. 4 Blätter, Job. Georg Wolfgang sc., 
s. gr. qu. fol. 

Wolffgang, s. Wolfgang. 

Wolfgang, Samuel, Maler zu Augsburg, war um 1670 tätig. Er malte 
Bildnisse in Email und in Wasserfarben. 

Wolfram, Architekt von Königsberg in Franken, wurde 1424 nach 
Würzburg berufen, um den schon 1331 angefangenen Kreuzgang 
des Domes zu vollenden. 

Wolfram, Ludwig Friedrich, Architekt, machte seine Studien unter 
C. Fischer, und wurde 1818 zum k. Kreis- und Landbaumeister 
in Würzburg befördert. Später erhielt er die Stelle eines k. In- 
genieurs zu Baireuth, wo er zugleich Vorstand der Bezirks-Bau- 
inspektion ist. Wir haben von ihm ein vollständiges Lehrbuch 
der gesamten Baukunst. Stuttgart 1833 — 42, 4. Als praktischer 
Baumeister wurde er bei Staatszwecken verwendet. 

Wolfram, Maler von Neustadt, machte seine Studien an der Aka- 
demie in Düsseldorf, und erregte daselbst um 1840 schon als 
junger Künstler Aufsehen. Er malt Bildnisse, welche grosses 
Talent verraten. 

Wolfsberger, s. Wolfensberger. 

Wolfschaten, M. V„ soll nach Schütten in Kupfer radiert haben, 
wie Brulliot angibt. 



Wolfshelnter, Isaak, Maler von Fürth, war in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts in München tätig. Er malte Bildnisse und an- 
dere Darstellungen in Miniatur. Im Jahre 1821 erfand er eine 
Graviermaschine, welche er dem polytechnischen Vereine vor- 
legte. 

Ein Joseph Wolfsheimer malte auf Porzellan. 

Woifsheimer, Moriz, Maler, geboren zu Bamberg 1807, war in Nürn- 
berg Schüler von H. Guttenberg, liess sich aber später in Mün- 
chen nieder, wo er um 1840 starb. Er malte Bildnisse in Oel und 
Miniatur. 

Wolker, Johann Georg, Maler von Burgau, war Schüler von J. G. 
Bergmüller in Augsburg. In den Kirchen dieser Stadt, sowie in 
jenen von Amberg und Bamberg sind Altarbilder von ihm. J. G. 
Rugendas stach eine Madonna mit Heiligen in schwarzer Manier. 
Auch C. Kilian brachte eine Darstellung mit Heiligen in Kupfer. 
Starb 1766. 
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Wolker, Johann Michael, Maler von Schelklingen in Oesterreich, 
liess sich um 173‘J in Würzburg nieder. Er malte Altarbilder. 

Wolkoff oder Wolkow, Feotfor, Architekt, besuchte die Akademie ln 
St. Petersburg, und erhielt dann eine Pension zur weiteren Aus- 
bildung in Paris, wo er unter Duvals Leitung stand. Er fertigte 
eine Menge von Plänen, welche grosse Abwechslung zeigen, da 
der Künstler eine lebendige Einbildungskraft besass. Auch der 
dekorative Teil ist reich bedacht, da er selbst Dekorationsmaler 
war. Nach seiner Rückkehr aus Frankreich trat er auch als 
Schauspieler auf, endlich aber kam er durch Empfehlung des 
Grafen Potemkin bei der Kaiserin Elisabeth in Gnaden, und 
wurde bei mehreren Bauten berücksichtigt, besonders beim tau- 
rischen Palast. Potemkin legte der Kaiserin viele Entwürfe vor, 
sie wurden aber teils zu phantastisch, teils zu kostspielig be- 
funden. 

Dieser Künstler starb zu St. Petersburg 1803. E. Tcheraesow 
stach sein Bildnis. 

Es findet sich auch ein radiertes Bildnis eines jungen Mannes 
mit der Schrift: De Wolkow sc. Janow del. Dieser Wolkow 
scheint Dilettant gewesen zu sein (um 1780). Auch eine radierte 
Landschaft soll sich von ihm finden. 

Wollaib, Johann, Maler, geboren zu Hervelsingen (Schwaben) 1684, 
hlnterliess in vielen Städten Deutschlands Bildnisse. Starb zu 
Ulm 1726. 



Wolieb, Frldlln, Glasmaler von Basel, erscheint daselbst 1576 als 
Mitglied der Zunft zum Himmel. Ueber seine Werke verlautet 
nichts. 

Wollenweber, Carl, geboren zu Cusel in der Pfalz 1798, besuchte 
die Akademie in München, und widmete sich dann vornehmlich 
der Schmelzmalerei. Er kopierte berühmte Malwerke auf Por- 
zellan, malte aber nebenbei auch Bildnisse in Miniatur. Diese 
Bilder gehören zu den schönsten ihrer Art, doch zog Wollenweber 
in der Folge die Oelmalerei vor, in deren Technik ihn J. Bernhard 
einweihte. Es finden sich von ihm schöne Bildnisse in Oel. Im 
Jahre 1841 wurde der Künstler Galerie-Inspektor des Grafen von 
Sohönborn in Pommersfelden, wo ihm die Mittel zu ausgedehn- 
teren Kunststudien geboten sind. 

Wollenweber, Ludwig, der Verwandte des obigen, verdient als 
Silberarbeiter ud Elfenbeinschneider den Namen eines Künstlers. 
Seine Schnitzarbeiten sind von grosser Schönheit und Reinheit 
der Form. Er iBt im Adress-Handbuch von München 1850 als 
Privatier eingetragen. 



Wollet, s. Woollett. 
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Wollhöfer, Georg — Wolrab, Hans Jakob. 

Wollhöfer, Georg, Maler, war Sn der ersten Hälfte des 16. Jahrhun- 
derts in Augsburg tätig. Er malte Wappen und Ornamente, 
gewöhnlich auf Pergament und mit Anwendung des Goldes. 

Wollmann, Christian Traugott, Maler, wurde 1778. zu Oberkunners- 
dorf bei Herrnhuth geboren, und auf der Akademie in Dresden 
herangebildet. Er war Figurenmaler bei der Porzellan-Manufak- 
tur in Meissen, und zugleich Zeichnungslehrer an der Landsehule 
daselbst. Seine Schmelzmalereien fanden grossen Beifall. Dann 
malte ei auch in Pastell und Miniatur, meistens nach berühmten 
Malwerken. Starb 1845. Folgendes Blatt ist von ihm. 

Venus und Amor, nach Guido Reni in Aquatinta, qu. fol. 

Wollust, Beiname von J. C. Eichler. 

Wollmans, Maler, lebte wahrscheinlich in der ersten Hälfte <J es 
18. Jahrhunderts. Spintingen radierte nach ihm 5 Blätter mit 
Pferdeköpfen. 

Wolmuet, Bonifaz, Architekt von Frankfurt am Main, wurde 1547 
Dombaumeister in Wien. 

Wolny, G., Maler, war um 1760 zu Brünn in Mähren tätig. Er 
malte Altarbilder. 

Wolowska, Henriette, Malerin, übte um 1837 in Paria ihre Kunst. 
Sie malte Blumen und Früchte. 

Wolperding, Friedrich Ernst, Landschaftsmaler von Kiel in Hol- 
stein, wurde um 1816 geboren, und an der Akademie in Kopen- 
hagen heraugebildet. Später verlebte er einige Jahre in München, 
wo man von 1841 — 44 oft Gelegenheit hatte, Bilder von ihm zu 
sehen. Es schien, als bediene sich der Künstler des Fingers statt 
des Pinsels. Die schwedische und norwegische Natur erscheint 
in seinen Gemälden in unfreundlichem Licht*. 



Woltab, Hans Jakob, Goldschmied und Medailleur, geboren zu 
Begensburg 1633, war Schüler von Christoph Ritter in Nürnberg. 
Er lieferte Figuren und getriebene Arbeiten in Silber, und wurde 
später Münzmeister des Markgrafen Johann Friedrich von Ans- 
bach. Seine Stempel fanden grossen Beifall, da er die schon in 
Englar d und Frankreich gebräuchlichen Randschriften der Mün- 
zen einführte. Zuletzt wurde er Miinzeisenschneider des frän- 
kischen Kreises. Auf seinen Geprägen stehen die Buchstaben 
H. I. W., oder H. W. Dieser Künstler starb zu Nürnberg 1690. 
Georg Kautsch und Martin Brunner waren seine geschicktesten 
Schüler. 

Man legt ihm sechs gestochene Blätter mit Vögeln bei. 
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Wolstenholme, D. — Woltreck, Franz. 



Wolstenholme, D, Maler, wurde um 1800 geboren, und machte «eine 
Studien in London. Er malt Landschaften mit Tieren. 

Folgendes Schwarzkunstblatt ist nach ihm gestochen. 

Portraits of three Dogs. Drei Hunde im Hofe. D. Wolsten- 
holme p. J. Bromley sc., qu. roy. fol. 

Wolter, Heinrich Christian, Maler von Güstrow, machte seine Stu- 
dien in Berlin, und verblieb daselbst als ausübender Künstler. 
Er malte Bildnisse, historische Darstellungen und Landschaften. 
Starb 1812 im 41. Jahre. 

Wolterbeek, P., Kunstliebhaber, wurde 1790 in Holland geboren. 
Er malte schöne Landschaften in Aquarell. Zwei solcher Bilder 
sind in WeigelB Aehrenlese beschrieben. Starb 1843. 

Wolters, Hermann, Maler, wurde 1682 in Zwoll geboren, und anfangs 
von Roelof Koets unterrichtet, bis er in Amsterdam bei Theodor 
van Pee Zutritt fand, welcher ihm Seine Tochter Henriette zur 
Ehe gab. Er malte Porträte und verschiedene Darstellungen 
grau in grau, wie van Gool benachrichtet. Starb um 1750. 

Wolters, Henriette, Malerin, wurde 1682 zu Amsterdam geboren, 
und von ihrem Vater Theodor van .Pee in den Anfangsgründen 
unterrichtet. Er wollte sie indessen nicht zur Künstlerin heran- 
bilden, gab aber zuletzt dem Rate von Freunden nach, welche 
in den Zeichnungen des Mädchens grosses Talent erkannten. 
Eine Kopie nach A. van de Velde wurde allgemein bewundert, 
Henriette exzellierte aber als Miniaturmalerin. Sie kopierte 
unter Anleitung des Malers Ch. Leblon mehrere Porträte von A. 
van Dyck, und anderen grossen Meistern. Ganz kleine Bildnisse 
wurden in Armbänder eingesetzt, und mit 60—400 fl. bezahlt. 
Peter der Grosse von Russland, und der König Friedrich Wilhelm 
von Preussen wollten sie zur Hofmalerin haben, sie schlug aber 
selbst die Besoldung von 6000 fl. aus, welche ihr der Zar aus- 
setzen wollte. Sie fand im Vaterlande hinlängliche Aufträge, 
nur musste die Person zwanzigmal, und immer drei Stunden 
sitzen. Die Porträte sind äusserst zart vollendet, und auch mit 
schönen Beiwerken versehen, wozu ihr die Malereien des H. Wol- 
ters dienten. Mit diesem trat sie 1719 in ein eheliches Verhält- 
nis, und starb 1741. Das von Th. van Pee gemalte Bildnis der 
Künstlerin hat J. Houbracken gestochen, 4. 

Woltersdorf, Johann, Maler zu Leipzig, blühte um 1650 — 70. J. 
Dürr, B. Kilian, J. B. Paravicinus, C. Romsteut etc. haben Bild- 
nisse nach ihm gestochen. 



Woltreck, Franz, Bildhauer, geboren zu Zerbst 1800, machte seine 
Studien in Dessau, und begab sich als reifer Künstler 1831 nach 
Münrhen, wo er im Verlaufe einiger Jahre den Ruf eines der 
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Woltreok, Franz. — Wonder, Pieter Christoph. 18 

geschicktesten Meister seines Faches gründete. Im Jahre 1839 
begab er sich nach kurzem Aufenthalte in Dresden nach Born, 
und lieferte daselbst eine Reihe von schönen Werken, worunter 
die Porträtmedaillons berühmter Männer die Mehrzahl bilden. 
Woltreck hatte Bchon in München viele Keliefbildniaee von 
Künstlern und anderen Mutabilitäten gefertigt, und einige der- 
selben hat Stieglmayer in Bronze gegossen. Sie sind sehr ähn- 
lich, und geistreich behandelt. Auch in Rom führte der Künst- 
ler viele Porträtmedaillons von Dichtem, Künstlern und anderen 
berühmten Männern aus. Eine ganze Reibe besitzt der Herzog 
Leopold Friedrich von Anhalt-Dessau in seinem Bronzekabinett 
zu Wörlitz. Dann haben wir von Woltreck auch treffliche Büsten 
ln Marmor und Bronze. Im Jahre 1836 bestellte König Ludwig 
von Bayern die BÜBte des Dichters Grafen von Platen für die 
Walhalla in Manuor. Die Büsten des Malers Hans Beinling 
(Memling), und des Philosophen Franz Baader führte er 1839 im 
Aufträge des Königs aus, letztere für die bayerische Ruhmes- 
halle. - Hieran! modellierte er die Statue Hahnemanns, als Apo- 
theose de» berühmten Arztes gedacht. Er sitzt in den Mantel 
gehüllt an einem Felsen, in sprechender Aehnlichkeit der Züge. 
Woltreck woUte dieses Werk 1840 zu Rom in Marmor ausführen. 
Zu seinen früheren Arbeiten in jener Stadt gehört ein grosses 
Hochrelief, welches die Vereinigung der protestantischen und 
reformierten Kirche znm Gegenstände hat. Drei lebensgrosse 
Figuren sind vereinigt, und ebenso trefflich gedacht als gearbei- 
tet. Später fertigte er eine anmutige Gruppe von Amor und 
Psyche, welche 1843 zur Ausführung in Marmor bestimmt war. 
Sehr schön ist auch Bein Amor als Fischer, und die Spinnerin, 
beide in Marmor ausgeführt. Dos Motiv zu dem letzteren Bilde 
entnahm er dem Leben. Der Herzog von Dessau bestellte 1846 
einen Engel mit dem Taufbecken, und der König von Preussen 
liess 1847 für einen Brunnen in Charlottenburg eine Quell- 
Nymphe mit Wasserbecken in Marmor ausführen. Diese Danaide 
ist graziös und von reinster Form, und läsBt es tief bedauern, 
dass der Künstler nach der Vollendung durch eine Paralyse für 
weitere artistische Leistungen unfähig gemacht wurde. 

Sein von Lehmann 1837 gezeichnetes Bildnis ist in der be- 
rühmten Forträtsammlung des k. sächsischen Hofmalers Vogel 
von Vogelstein. 

Wolvelin (WÖlfeiin), Bildhauer von Ruflach, war Bürger Tn Strass- 
burg, und in der Mitte des 14. Jahrhunderts tätig. Sein Werk 
ist das Denkmal der beiden unterelsässischen Landgrafen Philipp 
und Ulrich in der Kirche za St. Wilhelm in Strassburg. Auf der 
oberen Platte steht: Wolvelin von Rufach ein Burger zu Strass- 
burg, der het dis Werk gemacht. 

Wonder, Pieter Christoph, Maler, geboren zu Utrecht 1780, erhielt 
als Knabe jene Bildung, welche für einen Bürger als wissen- 
schaftliche Basis dienen sollte, und im Zeichnen war er auf sich 
selbst angewiesen. Als er später den Wunsch laut werden lieas. 
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Wonder, Pieter Christoph. — Wood, John. 



ein Maler zu werden, gestattete man ihm auch, nach der Natur 
und nach guten Modellen zu zeichnen. Im Jahre 1802 fand er 
aber Gelegenheit, in der Galerie zu Düsseldorf Studien zu 
machen, und da nun kopierte er ohne weitere Anweisung Bilder 
von Rubens und van Dyck, sowie solche von anderen holländi- 
schen Meistern. Sein Talent liess ihn alle Schwierigkeiten über- 
winden, und als Wonder 1804 nach Amsterdam zurückgekehrt 
war, machte er sich durch Bildnisse und Familienstücke in kur- 
zer Zeit einen rühmlichen Namen Die letzteren führten ihn 
auch zur Genremalerei, in der Art, dass er Studien nach dem 
Leben machte, und Figuren im engeren Kreise handelnd einführte. 
Diese Gesellschaftsstücke fanden grossen Beifall, da sie in der 
Weise der älteren holländischen Meister behandelt sind. Beson- 
ders schön sind die Stoffe gemalt, wenn er in den Kreis der höhe- 
ren Stände führt. Manchmal ist Kerzenbeleuchtung angebracht, 
und in den Bildern aus dem niederen Volksleben reicht das Lam- 
penlicht, oder das Feuer im Kamin und auf dem Herde der Küche 
aus: Mehrere Bilder erinnern an G. Metzu, und an andere Mei- 

ster derselben Richtung. Im Jahve 1817 erhielt er mit einem 
Gemälde, welches eine musizierende Gesellschaft vorstellt, die 
goldene Medaille der Gesellschaft Felix Meritis. In der Samm- 
lung holländischer Kunstfreunde sind viele Gemälde von ihm, 
charaktervolle und geistreich geordnete Bilder. Auch in Eng- 
land findet, man Werke von ihm, da deT Künstler von 1823 — 31 in 
London lebte. 

Wonder bildete auch mehrere Schüler, worunter C. Kramm und 

H. A. Winter besonders zu nennen sind. Die Akademie in 
Amsterdam zählte ihn unter ihre Mitglieder. Starb 1850. 

Eigenhändige Radierungen. 

Diese Blätter sind sehr geistreich behandelt, und nicht häufig 
zu finden. 

1. Das Bildnis des Künstlers 1814, 4. 

2. Ein alter Mann im Pelzrocke im Sessel sitzend, halbe Figur. 

J. C. W., kl. 4. 

3. Die Alte mit dem Schlüssel in der Rechten, halbe Figur. 
J. C. W. f. 1814, kl. 4. 

Wood, John, Kupferstecher, wurde um 1720 zu London geboren. 
Er widmete sich mit Vorliebe dem Landscbaftsfache, wozu ihn 
Boydell ermunterte, welcher 1747 eine Folge von 47 heroischen 
Landschaften herausgab. Seine Blätter sind von Bedeutung, 
stehen aber, wie alle grossen Stiche, jetzt nicht mehr in dem 
Preise, wie früher. Die Aetzdrücke gehören zu den Seltenheiten, 
weil nach einigen Abdrücken die Platten mit dem Stichel vollen- 
det wurden. Um 1780 starb dieser Künstler. Man darf ihn nicht 
mit Isaak Whood verwechseln. 

I. Die Köpfe von Homer und Julius Cäsar, zwei grosse Medail- 
lons, angeblich von J. Wood gezeichnet und gestochen. Viel- 
leicht sind diese Blätter von Isaak Whood. 
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2. The Gipsies. Landschaft mit Zigeunern, nach Th. Gains- 
borough, gr. fol. 

Dieses Blatt ist von Gainsborough geätzt, und von Wood 
mit dem Stichel vollendet. 

3. Romantic Scene. Wilde Landschaft mit einem Einsiedler, 
nach S. Rosa, qu. fol. 

4. A Firelight. Landschaft mit Hirtenfamilie, welche zur Xacht- 
zeit um das Feuer gelagert ist. Nach Rembrandt 1774 (1752?), 
gr. qu. fol. 

5. The Lake of Nemi, or Speculum Dianae, nach R. Wilson, 
gr. fol. 

6. Seeonde vue d’Utrecht. Häuser am Kanal, rechts in der 
Ferne eine Kirche. Nach A. van der Neer, gr. qu. fol. 

7. The View One-Tree Hill in Greenwich Park. Ansicht von 
London, mit Staffage. Nach P. Tillemans 1774. Schönes 
und effektvolles Blatt, s. gr. roy. qu. fol. 

8. Ansicht aus der Campagna di Roma. Bergige Landschaft, 
links Ruinen und Gebäude, nebst drei Figuren von Hirten. 
Nach CI. Lorrains Bild aus der Koll. Humfrey Edwin 1746, 
qu. fol. 

9. Sechs Landschaften mit Monumenten, Gebäuden, Figuren 
und Tieren. Nach Gemälden von Casp. Poussin in den Samm- 
lungen Blackwood, Cholmondeley, Hadley, Jacobsen und 
Prioe. 1741 — 14, qu. fol. 

10. A Moonlight Scene of a forest where. Iman is sncrifieing. 
Nach Collins Bild für eine Folge von 6 Blättern mit Darstel- 
lungen aus Tassos befreitem Jerusalem, gr fol. 

Wood, John, Architekt zu Bath, war in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts tätig. Er baute in der genannten Stadt Häuser 
und Paläste. Dann gab er auch folgendes Werk heraus: A Series 
of plana for cottafjes or habitations for the Laboureur etc. HO 
Blätter, 4. Von diesem Werke erschien um 1824 eine neue 
Auflage. 

Wood, John, Maler zu London, machte seine Studien an der Aka- 
demie daselbst, und erhielt 1821 die silberne Medaille für die 
besten Zeichnungen nach der Antike. Im Jahre 1825 vollendete er 
ein Gemälde in Oel, welches den Erzengel Michael vorstellt, wie 
er mit dem Satan um die Leiche des Moees kämpft. Dieses 
Bild fand grossen Beifall, da es zu den schönsten Hoffnungen 
berechtigte, welche auch erfüllt wurden. Wood gehört zu den 
vorzüglichsten englischen Malern. Es finden sich historische 
Darstellungen und Genrebilder, welche meisterhaft behandelt 
sind. In den ersteren ist er zwar etwas manieriert, seine Volks- 
szenen sind aber voll Leben, und trefflich in der Färbung. 
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Wood, John. — Woodfield, Charles. 



Phillips stach nach ihm das Bild eines Landmädchens, unter dem 
Titel: The Lily of the valley, fol. 

Wood, L. J., Zeichner und Maler zu London, ist seit 1830 durch 
schöne Aquarellbilder bekannt. Er malte Landschaften und 
architektonische Herstellungen. Eine Folge von 31 lithographier- 
ten Blättern erschien unter folgendem Titel: Sketches in Nor- 
mandy, fol. 

Wpod, M., Maler zu London, ist durch Bildnisse bekannt. Er ge- 
hört der neuesten Zeit an. 



Wood, Robert, Zeichner und Architekt, unternahm eine Beise nach 
Griechenland, Kleinasien und Syrien, bei welcher Gelegenheit 
der Künstler eine grosse Anzahl von antiken Baudenkmälern 
zeichnete. Besonderen ßuhm erwarb er sich aber durch sein 
Werk 'über Baibeck oder Heliopolis, wo er die uralten Bauwerke 
zeichnete, da sie Jahrhunderte unbekannt waren. Sein Werk 
über die Ruinen in Baibeck enthält 46 Abbildungen und erschien 
zu London 1757, fol. 

Wood, Thomas, Architekt, war um 1670 in Oxford tätig. Er baute 
Paläste und Privatgebäude. Zu seinen Hauptwerken gehört das 
Museum Ashmoleanum, welches M. Burghers gestochen hat, 
gr. fol. 



Wood, T. P., Architekt zu London, gehört zu den namhaften 
Künstlern seines Faches. Er studierte mit Vorliebe die mittel- 
alterliche Bauweise, und gehört somit der Richtung der Roman- 
tiker an, welchen die Klassiker gegenüberstehen. Diese beiden 
Parteien bekämpfen sich seit einigen Jahren. 

Wood malt auch schöne architektonische Darstellungen in 
Aquarell. 

Sein Zeitgenosse ist Sancton Wood, Mitglied der k. Gesellschaft 
der Architekten in London. 

Wood, William, Maler zu London, wurde um 1760 geboren. Er 
malte Bildnisse in Oel und Miniatur. 

Woodcook, Robert, Maler, hatte anfangs zu London, eine Stelle bei 
der Regierung, widmete sich aber zuletzt ausschliesslich der 
Kunst. Er malte Seestücke in Van de Veldes Weise. Auch eine 
Anzahl von Bildern dieses Meisters hatte er kopiert. Starb 1728 
im 37. Jahre. 

Woodfield, Charles, Maler, war Schüler von J. Füller in Oxford. 
Er malte Landschaften und architektonische Darstellungen. 
Starb 1724 im 75. Jahre. 
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Woodford, Samuel, Maler, geboren zu Castle Cary in der Grafschaft 
Somerset 1754, stammte aus einer achtbaren Familie, und betrieb 
anfangs die Kunst nur aus Liebhaberei, bis ihn endlich Bampfylde 
und W. Hoare bewogen, an der Akademie in London gründliche 
Studien zu machen. Er zeichnete jetzt nach der Antike und dem 
lebenden Modell, machte sich mit der Anatomie bekannt, und 
hatte bereits die nötige Vorbildung zum Historienmaler, als er 
1785 mit Unterstützung der beiden Hoare die Reise nach Italien 
antrat. Im Rom kopierte er für Richard Coly Hoare Rafaels 
Parnass und die Schule von Athen, und diese letztere Darstellung 
liess dann Hoare für das Fenster seines Bibliothekzimmers in 
Stourhead von Eginton auf Glas malen. Dann kopierte Wood- 
ford auch Paul Veroneses Gemälde im Palast Pisani, welches die 
Familie defe Darius vor Alexander vorstellt, konnte aber das Ko- 
lorit der venetianischen Schule nicht erreichen, so dass dieses 
Bild nur in Zeichnung und Ausdruck Verdienst hat, in der Fär- 
bung aber matt erscheint. Im Jahre 1791 kehrte der Künstler 
mit R. C. Hoare nach England zurück, wo er der Historienmalerei 
grösseren Eingang verschaffen wollte. Allein Woodford machte 
auf diesem Felde noch weniger Glück, als Reynolds, Opie und 
Romney, welche zwar als Porträtmaler viele Aufträge fanden, 
aber nur selten ein historisches Bild an Mann brachten.. B. West 
verdankte seiner königlichen Besoldung den Ruf als Historien- 
maler, die anderen Meister konnten nur im Genre auf Erfolg 
rechnen. Und somit finden sieh auch von Woodford nur wenige 
geschichtliche Darstellungen, sondern meistens Szenen aus Dich- 
tern, allegorische Bilder, Landschaften mit Staffage, und Por- 
träte. Seine Werke verdienen immerhin Beachtung, indem er 
jedenfalls über dem nicht selten steifen und geistlosen B. West 
steht, wenn auch dieser mehr gefeiert ist. Das Urteil seiner Zeit 
geht dahin, dass Woodford als Künstler von Talent und Phan- 
tasie seine Ideen mit Gefühl ausprägte, und auf geistreiche Weise 
seine Szenen belebte. Auch Korrektheit der Zeichnung wird ihm 
bestätigt, nur der Färbung soll es an Schmelz, wenn auch nicht 
an Wahrheit fehlen. Einen grossen Teil seiner Bilder erwarben 
die beiden Hoare in Stourhead, die anderen Gemälde sind in alle 
englische Winde zerstreut. Zu seinen Hauptwerken gehören 
wohl die im Stiche bekannten. Ueberdies bewunderte man das 
Bild der Calypso nach der Abreise des Ulysses, Diana mit ihren 
Nymphen, eine Szene aus W. Scotts Minstrel, den spanischen 
Hirten mit dem Hunde, das Bildnis des Earl of Winchelsea etc. 

Im Jahre 1800 wurde Woodford in die k. Akademie aufgenom- 
men. aber erst 1807 wirkliches Mitglied. Damals überreichte er 
das Bild der Dorinde, wie sie von Sylvio verwundet wird. Eines 
seiner letzten Werke auf englischem Boden stellt den Abschied 
Carl I. von seiner Familie dar. Im Jahre 1816 begab er sich nach 
Italien, um den Rest seiner Jahre zu verleben. Er wollte italie- 
nische Volksszenen und Kostümstücke malen, starb aber bald 
nach seiner Ankunft in Bologna. 

Titus Audronicus, nach Shakespeares Act. II. 3. Gest, von A. 
Smith für Boydells Shakespeare-Galerie, fol. 

Naglers Künstler-Lex., Bd. XXV. II 



Digitized by Google 




18 



Woodford, Samuel. — Woodman, R. H. 



The Interview of Charles I. with hls childern, eines der schön- 
sten Blätter ron W. Sharp, gr. qu. fol. 

Shepherdess. Halbe Figur einer Schäferin, ron J. R. Smith 
punktiert. Oval, 4. 

Die Waldnymphe, von demselben punktiert, 4. 

Woodinflton, William F., Bildhauer zu London, wurde um 1818 
geboren, und mit grossem Talente begabt, machte er sich bald 
vorteilhaft bekannt. Zu seien früheren Werken gehören meh- 
rere Reliefentwürfe, welche einen feinen Sinn für wahre Schön- 
heit verraten. Im Jahre 1844 trat er als Bewerber zur Aus- 
schmückung der neuen Parlamentshäuser auf, und sandte zwei 
Werke ein, welche zu den schönsten Konkursstücken gehörten. 
Das eine stellt Milton dar, wie er seinen Töchtern die Verse de« 
Paradise lost diktiert. Diese Gruppe ist von hoher Würde und 
klar ausgesprochener Handlung. Das zweite Werk soll als Epi- 
sode aus der Sündflut zu nehmen sein, und stellt eine Mutter mit 
mit dem toten Kinde dar. Die Gruppe ist von besonderer Schön- 
heit, die Aufgabe kann aber keine glückliche genannt werden. 
Im Jahre 1846 erhielt Woodlngton den Auftrag, für die Basis des 
Nelson-Monuments in Trafalgar-Square ein Schlachtbasrelief aus- 
suführen. Er wählte die schöne Szene am Nil, wo der Schiflsarzt 
einen kranken Matrosen verlässt, um seine Hilfe dem verwun- 
deten Admiral zuzuwenden, dieser ihn aber mit den Worten zu- 
rückweist: „Nein, ich will mit meinem braven Gefährten ln der 
Reihe bleiben.“ Dieses meisterhafte Basrelief wurde in Erz ge- 
goBsen, und 1880 an der Basis eingelassen. Bei der Ausstellung 
im Krystallpalaste 1851 sah man von ihm die Statue eines jungen 
Mädchens, als liebliche Erscheinung des Frühlings gedacht. 

Woodstreet, B. und Godfrey, zwei englische Goldschmiede, welche 
unter der Regierung Richard II. (1377 — 98) lebten. Sie fertigten 
die Statuen dieses Königs und seiner Gemahlin Anna und erhiel- 
ten dafür 400 Pf. St. Abgebildet bei Gough tab. 61 und 62, und 
in Londinum redivivum by J. P. Malcolm 1802 tab. 1. 

Woodman, John, Kupferstecher zu London, ist durch Landschaften 
und architektonische Darstellungen bekannt. In The oriental 
annual, or Scenery in India, by W. Daniell. London 1835 ff. sind 
Blätter von ihm. 

Woodman, Richard, Kupferstecher zu London, war in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jaht lunderts, und bis um 1810 tätig. Es fin- 
den sich schön punktierte Blätter von ihm. 

1. The Choise of Penelope, Charles Reuben Ryley (Riley) pinx. 

Rund, fol. 

2. Children at Play. Poussin pinx., foL 

Woodman, R. H., Zeichner und Maler zu London, ein jetzt leben- 
der Künstler. Er malt Landschaften mit Tieren. 
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Woodman, Thomas, Kupferstecher zu London, beschäftigte sich viel 
mit dem Farbendruck. Im Jahre 1837 erfand er eine neue Art 
von Malerei. Gestochene Platten wurden an einigen Stellen mit 
Firnis überzogen, an anderen mit starken Farben bedeckt, Belm 
Abdruck bringen sie eine den Oelgemülden ähnliche Wirkung 
hervor. 



Wood«, John, Kupferstecher zu London, ist durch illustrierte Werke 
bekannt. In folgenden sind Blätter von ihm: 

London, Westminster and its Environs, by W. G. Fearnside. 
London 1836 ff., 8. Die Zeichnungen Bind von dem Architekten 
R. Garland. 

Landscape, historical landscape and architectural illustrations 
to the works of Shakespeare. Nach Zeichnungen von Sergent 
mit anderen gestochen. London 1841 ff. 

Woodson, Johann, Maler zu London, wurde um 1700 geboren. Er 
malt“. Bildnisse. Starb 1756. 

Woodvitle, Byrc, Maler zu Neuyork in Amerika, gehört zu den ge- 
schicktesten Künstlern des Landes, Er malt Genrebilder, mei- 
stens Szenen aus dem Volksleben. Charles Burt stach 1850 eines 
seiner Gemälde, welches Kartenspieler vorstellt, qu. fol. Wood- 
vile scheint sich den D. Wilkie zum Vorbilde genommen zu 
haben. 



Woodward, George M., Zeichner und Maler zu London, wurde um 
1760 geboren. Er machte sich als Karikaturzeichner bekannt, 
und erregte, wie Gillray und T. Rowlandson, das Zwerchfell der 
Engländer. Die Anzahl seiner kolorierten Zeichnungen ist sehr 
gross, und viele derselben sind durch Radierungen bekannt, 
welche ebenfalls koloriert ausgegeben wurden. Zu den früheren 
gehören zwei Blätter von R. Newton von 1792. Das eine stellt 
einen Bauer dar, welcher nach einem Zwerggespenste schiesst, 
das andere einen Totengräber vor einem Itiesengespenste mit 
grosser Mütze, fol. Von einzelnen Blättern ging Woodward zu 
ganzen Folgen von charakteristisch-satirischen Darstellungen 
über. Th. Rowlandson radierte eine Reihe von Liebesabenteuern, 
unter dem Titel: Cupids magic latern. London 1797, 4. Zu dieser 
Zeit machte der Künstler eine Reise durch England und Süd- 
Wales, um Stoff zu neuen Charakterbildern zu sammeln. Dieses 
launige Werk enthält 100 Blätter unter dem Titel: Excentric ex- 
cursions, or literary an picturesque Sketches of countenance 
Charakter and Country in different parts of England and South- 
Wales. By G. M. Woodward. London 1798, 4. Hierauf nahm er 
die berühmte Sängerin Mrs. Billington zum Gegenstände seines 
Witzes, wobei aber eigentlich die Musik-Enthusiasten am 
schlimmsten wegkommen. Die Zeichnungen wurden radiert und 
mit burlesken Versen begleitet, unter dem Titel: The mnsical 
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mania for 1802, delioeated in slx characteristical plates, with 
metrical elucidations and a bravura, dedicated to Mrs. Billington 
by G. M. Woodward, 4. Die Liebeshändel des Admirals Nelson 
mit der bekannten Lady Hamilton, und ihre Tänze boten eben- 
falls Stoff zu beissenden Bildern, wobei der Seeheld nicht im er- 
baulichsten Lichte erscheint. Der Künstler gab diese Geschichte 
in fliegenden Blättern heraus. Im Jahre 1807 gründete er ein 
„Caricature Magazine, or Hudibrastic mirror, being a Collection 
of original Caricatures from drawings by G. M. Woodward Eaq. 
4. Gegen 1810 scheint der Künstler gestorben zu sein, da in 
diesem Jahre Th. Rowlandson ein New Caricature-Magazine, or 
Mirror of Mirth herausgab. 



Woodward, Thomas, Maler zu London, wurde um 1790 geboren, und 
mit entschiedenem Talente begabt, berechtigte er in kurzer Zeit 
zu den schönsten Hoffnungen. Schon seine ersten Werke erreg- 
ten Aufsehen, und seit 1820 geniesst er den Ruf eines der vorzüg- 
lichsten englischen Meister. Er malt Genrebilder, besonders 
Szenen aus dem Volksleben, und Landschaften mit Figuren und 
Tieren, worin Wood ward ebenfalls Ausgezeichnetes leistet. Seine 
Szenen sind sehr lebendig und naiv, und mit glücklichem Humor 
entworfen. Auch in der Färbung sind diese Bilder meisterhaft. 
Einige seiner Werke sind gestochen. 

The tempting Present. Ein Pächterknabe zu Pferd mit einem 
Weinkörbchen, von dessen Früchten er nascht. W. R. Smith et 
J. E. Robinson sc. 1824, qu. fol. 

Le petit commisionaire. In Mezzotinto von J. Jazet, qu. fol. 



Wooge, s. Woge. 



Woolaston, John, Maler zu London, wurde um 1660 geboren. Er 
malte Bildnisse. In der Sammlung des britischen Museums ist 
jenes des Musikers Thomas Britton (Aet. 61. 1703), welches J. 
Simon gestochen hat, gr. fol. C. Grignon stach es in kl. 4. 

Ein jüngerer Künstler dieses Namens machte sich ebenfalls 
durch Bildnise bekannt. J. Faber stach 1742 jenes des Theologen 
George Whitefield, und G. Vertue die Porträte von Spieker und 
H. Grove. 

Woollett, William, Kupferstecher, geboren zu Maidstone (Kent) 
1735, war Schüler von John Tynney und Vivares, betrat aber 
einen eigenen Weg, auf welchem er als Schöpfer einer neuen 
Manier zu betrachten ist. Man erklärte ihn als Vorbild der 
Kunst in seinem Fache, nicht nur allein in der Landschaft, son- 
dern auch im Figurenstich, und eine Menge von Nachahmern 
nahmen diese Norm als gütig an, ohne Rücksicht auf den Charak- 
ter des zu übertragenden Bildes. Ueber die Verdienste Woollett« 
spricht sich Bartsch (Anleitung zur Kupferstichkunde I. 229) 
rühmlich aus, und er repräsentiert die hohe Meinung, welche 
man zu .seiner Zeit von dem Künstler hatte. Damals standen 
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auch die Blätter in einem viel höheren We te, als jetzt, obgleich 
man auch jetzt noch schöne alte Abdrücke, besonders solche vor 
der Schrift teuer bezahlt. Von den Druckvarietäten hängen jetzt 
überhaupt die Preise ab, so dass der Unterschied ausserordent- 
lich gross ist. Wir haben aber es hie zunächst mit der Charak- 
teristik der Werke zu tun, und lassen als lang bewährte Autorität 
den A. Bartsch sprechen. Dieser macht zuerst auf die eigentüm- 
liche Freiheit der Nadel aufmerksam, womit Woollett in Darstel- 
lung des Blätterwerks, der Baumstämme, des grasigen Bodens 
und der Felsen eine ebenso geniale Abwechslung, als den jedem 
dieser Gegenstände zukömmlichen wahren Charakter hervor- 
brachte. Der genannte Künstler und Schriftsteller bewundert 
den spielenden Gang der Nadel, und sagt, dass man von ihrem 
Zauber hingerissen werde, und daher die in einigen Blättern vor- 
kommenden Ausschweifungen und Uebertreibungen gerne nach- 
sehe. Woollett radierte in den Vorgründen mit ungewöhnlich 
breiten Strichen, überschnitt sie dann mit dem Grabstichel, 
füllte die leeren Zwischenräume sorgfältig aus, vermalte dadurch 
seine Stricharbeit mit allerlei verständig angebrachten Punkten, 
machte das Wasser und die Luft mit reinem Grabstichel, und er- 
zeugte dadurch Kupferstiche, die eine Kraft, Wärme und Har- 
monie darbieten, wie sie vor ihm im Landschaftsfache kein 
Künstler hervorgebracht hat. 

Bartsch betrachtet also den Künstler vornehmlich von land- 
schaftlicher Seite, Woollett beschränkte sich aber darauf nicht 
allein. Er verband mit der Landschaft auch historische Szenen 
und Schlachten, und trug seine dicken und rauhen Striche, welche 
den geistreichen, pikanten Pinselzug des Landschafters mit be- 
wunderungswürdiger Leichtigkeit nachahnien, teilweise auch auf 
die menschliche Figur über. In seiner Vorliebe für Abwechslung 
liess er sich zuweilen sonderbare Dinge zu Schulden kommen, in- 
dem ihm die Freiheit und Verschiedenheit des Striches ersetzen 
sollte, was andere durch einsichtsvolle Mässigung erreichten. In 
Blättern dieser Art fällt die Uebertreibung gewisser Partien be- 
sonders auf. So scheint im Bilde des Todes des Generals Wölfe 
die Haut des hingekauerten Kanadiers wie ein ins Grobe ge- 
hauener Sandstein zu sein, und die Mütze zu den Fiissen eines 
Grenadiers so roh geätzt, dass man sie für ein Stück rohen Gra- 
nites halten möchte. Der Erdboden gleicht in den geschlängel- 
ten Linien und dicken Punkten eher einer Kieslage, als unbe- 
bautem Lande, lässt aber den Pulverdampf umso leichter und 
dunstiger aufsteigen. Kein anderer Künstler hätte in dem Bilde 
der Schlacht von La Hogue die Wände der Schiffe und Kähne 
so hart und holperig schraffiert, dass sie seit der Sündflut der 
Witterung ausgesetzt zu sein scheinen, allein sie machen die Wel- 
len nur um so flüssiger und durchsichtiger. Uebertreibungen 
solcher Art gelingen nur einem Talente Woolletts, und viele an- 
dere Künstler scheiterten, weil sie ohne weise Berücksichtigung 
des Charakters des Urbildes die exzentrische Freiheit des Mei- 
sters für Schönheit hielten. Dieser machte aber mit den beiden 
genannten Blättern. Epoche; denn vom Tode des Generals Wolfe 
bis zur Schlacht von La Hogue datiert die Aufnahme der eng- 
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lischen Stecherkunst, wenngleich die historischen Arbeiten neben 
der Masse von Landschaften und Bilderbüchern noch längere 
Zeit geringen Lohn erlangten. Mit dem Tode Wolfes gründete 
aber Woollett sein Glück, denn er trug ihm 7000 Pf. St. ein. Da» 
Blatt gehört auch zu den berühmtesten des MeiBters; die 
Schlacht von La Hogue, das Gegenstück, wurde aber nicht gerin- 
ger gehalten. Es, gab indessen eine Zeit, wo fast alle Blätter des 
Meisters mit Pfunden bezahlt wurden. 

Woollett starb zu London 1785. Wenn Blätter ein späteres 
Datum tragen, wurden sie erst nach dem Tode des Künstlers von 
dessen Witwe herausgegeben. C. Watson hat 1785 nach G. Stuart 
sein Bildnis sehr schön punktiert, kl. fol. J. K. Sherwin hat es 
in neuerer Zeit gestochen, fol. 

Elise Ellis radierte nach seiner Zeichnung die Ansicht eines 
Dorfes. Seltenes Blatt, gr. qu. fol. Auch ein Gegenstück lie- 
ferte sie. 

Verzeichnis der Blätter dieses Meisters. 

Ein genauer Katalog war bisher nicht vorhanden, und die An- 
fertigung ist auch nicht ohne Schwierigkeit, da verschiedene Ab- 
drücke Vorkommen, deren Güte für die Sammler massgebend 
sind. In dem folgenden Verzeichnisse wurde ein Versuch zur 
Bestimmung der Abdrucksgattungen gemacht. 

Die beigesetzten Auktionspreise geben einen Anhaltspunkt 
über die Wertschätzung der Blätter in verschiedenen Zeiträumen. 
Sie gelten aber nur als höchste Preise bei grosser Konkurrenz, 
inzwischen gingen wieder Blätter viel geringer weg. Die späteren 
Abdrücke sind nicht taxiert. Sie erreichten oft nur einen Preis 
von 2 — 1 Tlr. Manchmal möchte die Preisangabe auf die Ab- 
drucksgattung nicht passen, da die Angaben oft unbestimmt 
sind. 

1. George the Third, King of Great-Britain, nach A. Kamsay. 
Halbe Figur in Profil, fol. 

Schwarzenberg 7% Tlr., Einsiedel 8*/»Tlr., Weigel 3 Tlr. 

2. P. P. Rubens, aus dem Fenster blickend, nach A. van Dyck. 
Publ. by R. Sayer et J. Bennet 1774, kl. fol. 

I. Vor der Schrift. Selten. 

II. Mit obiger Schrift. Gilt 1 — 2 Tlr. 

W. Ellis hat als Gegenstück Rubens’ Frau (Helena Forman) 
gestochen. 

3. The Death of General W'olfe. Der Tod des General Wolfe 
auf dem Schlachtfelde, nach B. Wests Bild in der Galerie dea 
Lord Grosvenor. B. West Palntcr to His Majesty etc. plnx. 
W. Woollett Engraver to His Majesty — sculp. 1776. H. 17 Z. 
6 L., Br. 22 Z. 8 L. 

Dieses berühmte Blatt kommt in verschiedenen Ab- 
drücken vor. 
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I. Keine Aetzdrücke, ohne Schrift und Wappen. Sehr sel- 
tene Probedrücke. 

II. Der Titel und die Künstlernamen mit der Nadel gerissen, 
und ohne Dedikation. Bei den Füssen des Generals wird 
man eine kleine lichte Stelle gewahr, daher die (eigent- 
lich ersten) Abdrücke jene mit den weissen Füssen ge- 
nannt werden. Rigal 496 Fr. Logette 850 Fr. Brandes 
160 Tlr. 

III. Mit der angelegten Schrift, wie oben, aber ohne den Zu- 
satz: Painter und Engraver to His Majesty etc. Die ge- 
nannte weisse Stelle an den Spitzen der Schuhe des Ge- 
nerals ist überarbeitet, und das Ganze mehr in Harmonie 
gesetzt. Schwarzenberg 49'/,Tlr. 

IV. Der Titel (The Death etc.) und die Künstlernamen mit 
dem Stichel vollendet . Beide Künstler fügten Ihre Titel 
hinzu (Painter und Engraver to His Majeaty etc.). Dann 
ist im Bande die Dedikation an den König von England, 
in der vierten Zeile steht aber nicht „The Right 
honourable“. Schneider 45 Tlr. Einsiedel 56. Spekter 
7 Tlr. 

V. Mit dem obigen Beisatz in der vierten Zelle der Dedi- 
kation, und retouchiert. Der Flintenkolben ist mit 
Kreuzstrichen überarbeitet, der Pulverdampf verstärkt 
etc. Frauenholz 50 fl. und weniger. Winkler 41 Tlr. 
Weigel 24 Tlr. Einsiedel 4% Tlr. Becker 3% Tlr. 

Heller sagt, dass es auch betrügliche Abdrücke mit an- 
gelegter Schrift und vor der Dedikation gebe. 

Mit diesem Stiche wurde auch ein Erklärungsblatt aus- 
gegeben, welches oft fehlt. 

Th. Falkeisen hat dieses Blatt in der Originalgrösse 
meisterhaft kopiert, so dass der weniger geübte Kunst- 
freund im Abdruck mit angelegter Schrift getäuscht wer- 
den könnte. Weigel 9 Tlr. 

Auch Voysard hat Woolletta Blatt kopiert, aber weni- 
ger genau. 

4. The Battle at la Hogue. Eine Seeschlacht, nach B. Wests 

Bild in der Grosvenor-Galerie, und Gegenstück zu obigem 

Blatte. H. 17 Z. 11 L., Br. 22 Z. 10 L. 

I. Beine Aetzdrücke vor der Schrift, eigentlich als Probe- 
drücke zu betrachten, welche sehr selten Vorkommen. 

II. Mit dem Stichel vollendet, aber vor der Schrift und dem 
Wappen im Rande. Logette 600 Fr. 

III. Mit dem Wappen, Titel (The Battle at la Hogue) und 
den Künstlernamen. B. West, W. Woollett et Hall exe. 
Rigal 261 Fr., Alibert 423 Fr., Frauenholz 100 ft. Mappes 
38 Tlr-, Schneider 21 Tlr. 12 gr., Schwarzenberg 23 Tlr., 
Becker 20% Tlr., Einsiedel 25 Tlr., Weigel 32 Tlr. 
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IV. Mit dem Wappen und mit voller Schrift. 

S. J. Glauber hat die Schlacht von La Hogue sehr 
schön kopiert. Weigel 4 Tlr. 

Ein neuer Stahlstich ist von G. Döbler, beide Blätter, in 
der Grösse des Originals. Vor aller Schrift 20 Tlr. 

5. Charles II. Landing at I>over. Die Landung des Königs 
Carl II. in Dover. Painted by B. West — . Engr. by W. Sharp 
et J. Hall 1789, gr. qu. fol. 

In den sehr seltenen Aetzdrücken hat Woollett den An- 
spruch, da er die Platte radiert hat. Die genannten Stecher 
haben die Platte vollendet. 

6. Jacob and Laban. Landschaft mit einer grossen Brücke im 
Mittelgründe rechts, und daher unter dem Namen der 
„grossen Brücke“, II ponte, bekannt. Hauptblatt nach 
CI. Lorrain, 1783. H. 20 Z. 6 L„ Br. 28 Z. 10 L. 

I. Aetzdrücke vor aller Schrift, als seltene Probedrücke zu 
•betrachten. 

II. Vor der Schrift, nur die Künstlernamen und die Adresse 
mit der Nadel gerissen. Durand 200 Fr., Rigal 80 Fr., 
Einsiedel 17'/. Tlr., Hillig 24% Tlr., Arndt 21% Tlr., 
Schwarzenberg 5% Tlr., Becker 22 Tlr., Weigel 22 Tlr. 

Den Preis macht die Klarheit der Abdrücke. Es kom- 
men selbst vor der Schrift gewöhnlich russige Drucke vor. 

III. Mit voller Schrift und Adresse. 

7. St. Agnes. Sir Josh. Reynolds pinT. Ohne Namen des Ste- 
chers, aber dem Woollett beigelegt, gr. fol. 

8. Johannes und Magdalena, auch Juda und Thamar genannt. 
Schöne Landschaft mit einer hölzernen Brücke, rechts die 
genannten Figuren. Nach An. Carracci. H. 14 Z. 11 L., Br. 
21 Z. 6 L. 

I. Aetzdrücke vor aller Schrift, zur Probe gefertigt. 

II. Vor der Schrift, nur die Künstlernamen mit der Nadel ge- 
rissen. Desbois 185 Fr., Rigal 98 Fr., Einsiedel 9 s /i Tlr. 

III. Mit voller Schrift, und der Adresse: Green Street Lei- 
cesterfleldB. Weigel 5 Tlr. 

9. Tobit and the Angel. Landschaft nach Glauber und Lairesse. 
W. Woollett et J. Eines sculp. 1785, qu. fol. 

I. Der Titel und die Künstlernamen mit der Nadel gerissen. 

II. Mit voller Schrift, Wappen und Dedikation, und der 
Adresse: Nord-Street Charlotte Street Rathbone Place. 

10. Niobe. Landschaft mit Sturm, im Vorgrunde Niobes Kinder 
mit Pfeilen getötet. Nach R. Wilson 1761. Gegenstück zu 
Phaeton. H. 17 Z. 8 L., Br. 22 Z. 2 L. 
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I. Aetzdrücke ohne Schrift. Sehr selten. 

II. Mit dem Stichel vollendet, aber vor der Schrift. Die 
Künstlernamen mit der Nadel gerissen. 

III. Mit vollendeter Schrift, und J. Boydells Adresse: In 

Cheapside. 

Auf neueren Auktionen ging dieses Blatt zu 3 — 4 Tlr. 
weg. Alte und ausgezeichnete Abdrücke Btehen höher. 

S. Luison hat dieses Blatt kopiert, qu. roy. fol. 

XI. Diana and Acteon. Diana mit ihren Nymphen im Bade über- 
rascht. Nach F. Lauri 1764, gr. qu. fol. 

I. Vor der Schrift. Nur die Namen der Künstler und des 
Verlegers mit der Nadel gerissen. Einsiedel 16% Tlr., 
Arndt 8 Tlr., Weigel 30 Tlr. 

II. Mit vollendeter Schrift, und der Adresse von J. Boydell. 
Weigel 4% Tlr. 

12. Ceyx and Alcyone. Marine mit Sturm, aus Ovids Verwand- 
lungen. Gegenstück zu Celadon. Nach K. Wilson 1769. H. 
14 Z. 5 L., Br. 19 Z. 6 L. 

I. Mit dem einfachen Titel, und den Künstlernamen, mit 
der Nadel gerissen. Sehr selten. 

II. Mit vier lateinischen und sechs englischen Versen im 
Rande, und der Adresse: By W. Woollett in Green-Street, 
et Ryland et Bryer at the Kings Arms — . Mappes 17 fl,, 
Ackermann 4 s /u Tlr., Weigel 6 Tlr. 

III. Mit der Adresse: Charlotte Str. Rathbone Place — . Ein- 
siedel 4'/, Tlr. 

A. Bagona hat dieses Blatt kopiert, qu, roy. fol. 

13. Phaeton. Heroische Landschaft mit untergehender Sonne. 
In der Mitte vorn der bittende Phaeton vor Apollo. Eines der 
Hauptblätter nach R. Wilson 1763, und Gegenstück zur Niobe. 
Sehr selten im kräftigen und klaren Druck. H. 17 Z. 10 L., 
Br. 22 Z. 7 L. 

I. Vor aller Schrift, sehr seltene Probedrücke. 

II. Mit angelegter Schrift. Logette 176 Fr., Desbois 90 Fr. 
Sehr selten. 

HI. Mit der vollen Schri.t und der Adresse: Published accor- 
ding to Act of Parliament by J. Boydell Engraver, in 
Cheapside — . Mappes 28 fl., Becker 4 Tlr., Schwarzen- 
berg 5 Tlr., Einsiedel 1 0 */ 3 Tlr., Weigel 10 Tlr. 

IV. Mit dem Wappen des Herzogs von Bridgewater, des Be- 
sitzers des Bildes. 

14. The Temple of Apollo. Heroische Landschaft mit dem Tem- 
pel und einem antiken Stieropfer. Nach CI. Lorrains Bild 
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bub dem Palaate Altieri zu Born, jetzt in der Galerie des 
Herrn Miles zu Leight-Court in England, 1760 gestochen. H. 

IS Z., Br. 83% Z. 

I. Vor aller Schrift, sehr seltene Probedrücke. 

II. Vor dem Titel und dem Wappen, nur die Namen der 
Künstler und des Verlegers (Boydell) mit der Nadel ge- 
rissen. Logette und Alibert 300 Pr., Einsiedel 33% Tlr. 
(späterer Druck 11 Tlr.) 

III. Mit der Schrift, dem Wappen und der Dedikation an den 
Principe Altieri Mappes 50 <fl., Stengel 20 fl., Becker 
4% Tlr., Schwarzenberg 4*/, Tlr., Arndt 4 ‘/« Tlr., Weigel 
5% Tlr. 

16. Boman Edifices in Ruins. Sonnenuntergang mit antiken 
Ruinen und Wasserleitung. Allegorie auf den Untergang des 
römischen Weltreiches. Nach C. Lorrains Gemälde in der 
Galerie des Grafen Radnor zu London, Hauptblatt von 1772. 
H. 20 Z. 6 L., Br. 28 Z. 10 L. 

L Vor der Schrift, nur die Namen der Künstler mit der Na- 
del gerissen. Sehr selten. Logette und Alibert 300 Fr., 
Einsiedel 33% Tlr. 

H. Mit vollendeter Schrift, und der Adresse: John Boydell 
published 1772. Brandes 10 Tlr., Sternberg 9*), Tlr., Acker- 
mann 8*/, Tlr., v. Rumohr 4% Tlr. 

16. Apollo and the Seasons. Landschaft mit dem Tempel der Sl- 
bylls, nach R. Wilson und J. Mortimer. W. Woollett et B. 
Pouncy sculp. 1777, roy. qu. fol 

• Das Gegenstück zu Meieager. 

I. Vor der Schrift, nur die Namen der Künstler und des 
Verlegers mit der Nadel gerissen. Sehr selten. 

II. Mit der Adresse: By R. Sayer et J. Benett. 

17. Cicero at his Villa. Cicero geht mit seinem Bruder Quintus. 
und mit Attlcus bei seinem Landhause spazieren. Das Gegen- 
stück zu folgendem Blatte. Hauptblatt nach R. Wilson 1778. 
H. 16 Z. 4 L., Br. 20 Z. 6 L. 

I. Von der geätzten Platte, als Probedrücke zu. betrachten. 

IL Mit angelegter Schrift. Jene des Titels ist unausgefüllt, 
die Künstlernamen sind mit der Nadel gerissen. Rigal 
mit dem folgendem Blatte 240 Fr., Debois 340 Fr., 
Schwarzenberg 5 1 /« Tlr., Becker 8 Tlr. 

III. Mit voller Schrift, und mit der Adresse des Stechers: 
Green-Street Leicester Fields. Weigel 6 Tlr. 

IV. Neben der Adresse des Stechers: Charlotte-Street. 

18. Solitude. Einsame Waldgegend, nach R. Wilson mit W. Ellis- 
gestochen 1778. Das Gegenstück zu Cicero at hiB Villa. H.. 
16 Z. 4 L., Br. ~20 Z. 6 L. 
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I. Mit angelegter Schrift, der Titel unausgefüllt, die Namen 
mit der Nadel gerissen. 

II. Mit voller Schrift. Pulish. by W. Woollett, Green-Street 
Leieester Fields. Einsiedel 9 Tlr., Arndt 5 Tlr., Weigel 
6 Tlr. 

III. Mit der Adresse des Stechers und: Charlotte-Street, Rath- 
bone Place. Brandes 27 ‘/» Tlr., Winkler 13 Tlr., Weigel 
2y s Tlr. 

C. Dutenhofer hat dieses Blatt in gleicher Grösse 
kopiert. 

19. Dido and Aeneas. Heroische Landschaft mit Sturm, nach 
Mortimer und Jones 1787. Die Figuren sind von Bartolozzi 
gestochen, gr. roy. qu. fol. 

L Mit angelegter Schrift. Der Titel unausgefüllt, die 
Künstlernamen mit der Nadel gerissen. 

II. Mit voller Schrift, Wappen und Dedikation, dann der 
Adresse der Elizabeth Woollett, Nord-Street. 

A. Ragona hat dieses Blatt kopiert, qu, roy. fol. 

20. Meleager and Atalante. Heroische Landschaft mit der Jagd 
des calydonischen Ebers, nach B. Wilson und Jj Mortimer mit 
Pouncy gestochen, als Gegenstück zu Apollo mit den Horen, 
roy. qu. fol. 

I. Mit Titel und Künstlernamen, und der Adresse von Sayer 
und Bennett, Fleet-Street. 

II. MH der Adresse von Laurie et Whittle. 

21. Calyps •! Reception of Telemachus and Mentor after their 
Shlp'-vr k, nach B. West. Von Woollett geätzt, und von Mid- 
dima.i nd Robinson vollendet, gr. roy. qu. fol. 

Dieses Blatt erschien nach dem Tode des Meisters. 

22. Macbeth. Landschaft mit Gewitter, im Vorgrunde Macbeth 
bei den Hexen. Nach Zuccarelli 1770. Hl 16 Z. 6 L., Br. 20 Z. 
3 L. 

I. Mit angelegter Schrift, der Titel mit der Nadel gerissen. 
Rigal 45 Fr., Desbois 75 Fr. 

II. Mit vollendeter Schrift, und der Adre--.. Woollett«. 
Green-Street. Brandes 11 Tlr. 

IIL Mit der Adresse: Charlotte-Street. Einsiedel 9 Tlr.,. 

Schneider 7’/« Tlr. 

23. Celadon and Amelia. Landschaft mit stürmischer See, aus 
Thomsons Sommer. Nach R. Wilson 1766. Gegenstück zu 
Ceyx, roy. qu. fol. 

L Mit der Adresse: By W. Woollett, Green-Street, et Ryland 

Kings Arms — . 

Diese Abdrücke sind öfters grau. 
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II. Mit der Adresse: Charlotte-Street. Einsiedel 2’/i Tlr. 

S. Luison hat dieses Blatt kopiert, qu. roy. fol. 

24. Szene aus dem Vikar of Wackefield I. 37. Die Dame wird bei 
der Mühle aus dem Wasser gerettet. Nach Th. Hearne. W. 
Woollett et W. Ellis sculp. publ. 1788. Vorzügliches und sel- 
tenes Blatt. Oval gr. qu. fol. 

25. Szene aus demselben W'erke II. Kap. 5. Die Familie unter der 
Laube am Teetische. Nach demselben von Woollett und Ellis 
gestochen. Mit der obigen Adresse. Oval gr. qu. fol. 

26. Das Titelblatt zu dem architektonischen W’erke von Brook 
Taj'lor in neuer Ausgabe von 1761. Nach W. Hogarth. W. 
W’oollett sculp. July 1760. Sehr Belten. 

Die späteren Abdrücke sind jene der Ausgabe von 1776. 

27. La Chasse au Sanglier. Die Schweinsjagd, reiche Landschaft 
nach Pillement 1760. H. 17 Z. 9 L., Br. 21 Z. 9 L. 

I. Von der geätzten Platte, und ohne Schrift. Einsiedel 
4‘/i, Tlr. 

II. Mit der Schrift und der Adresse von Leviez. Brandes 
7 Tlr. 9 gr., Einsiedel 3 Tlr. 

Das Gegenstück zu diesem Blatte — Le Besour de la 
Peche — ist von W. Elliot. 

28. The enchanted Castle. Schöne Landschaft mit einem Schlosse, 
nach CI. Lorrain, mit Vivares gestochen 1782. Hauptblatt in 
schönem Drucke, gr. roy. qu. fol. 

Bei Weigel 5 Tlr. 12 gr. 

29. The Fishery. Seestück mit Fischern, Berühmtes Blatt nach 
R. Wright 1764. H. 16 Z. 4 L., Br. 20 Z. 5 L. 

I. Vor der Schrift, nur die Künstlernamen mit der Nadel 
gerissen. Der hintere Teil deB Wagens weiss. Debois 
800 Fr., Rigal 200 Fr., Logette 400 Fr. 

II. Mit der Adresse: By W. Woollett in Green-Street — . T. 
Bradford in Fleet-Street. Auch mit der Dedikation. Der 
Wagen erscheint im hintern Teile noch weiss. 

Mappes 46 fl. 48 kr., Brandes 9% Tlr., Becker 15 Tlr, 
Schneider 9 Tlr., Schwarzenberg 15*/, Tlr., Einsiedel 
16 Tlr., Ackermann 9 Tlr. 1 gr. 

III. Mit der Adresse: Charlotte-Street. 

Von diesem Blatte gibt es zwei Kopien, wovon die eine 
sehr täuschend ist. Sie hat den Originaltitel: The 

Fishery. Rieh. Wright pinx. Wm. Woollett sculpt. Wap- 
pen und Dedikation an Hort Bart. Im ersten Drucke mit 
Woolletts Adresse, Green-Street, im zweiten mit Char- 
lotte-Street. Das Kreuz ist im Wappen etwas schief, im 
Original ganz gerade. 
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30. The jocund Peasants. Fröhliche Bauern vor der Schenke, 
nach C. du Sart von J. Browne geätzt und von Woollett ge- 
stochen 1767. H. 18 Z. 7 L., Br. 14 Z. 1 L. 

I. Reine Aetzdrücke, welche als Arbeit von J. Browne zu 
betrachten sind, da dieser die Platte allein ätzte. Schwar- 
zenberg Tlr. 

II. Vor der Schrift und vor dem Wappen, nur die Künstler- 
Namen mit der Nadel gerissen. Einsiedel 24 Tlr. 

III. Mit der Schrift und der Adresäe: Longs-Court, Leicester- 
Fields, T. Bradford in Fleet-Street and J. Boydell Cheap- 
side. Als erste vollendete Drucke zu betrachten. Ein- 
siedel 5>/i Tlr., Ackermann 5 */o Tlr- Bei Weigel mit dem 
folgendem Blatte 14 Tlr. 

IV. Mit der Adresse: Green-Street, Leicester-Fields. 

V. Mit der Adresse: Charlotte-Street, Rathbone Place. 

31. The Cottagers. Vlämische Bauern vor ihren Hütten, nach C. 
du Sart. Von J. Browne geätzt, und von Woollett gestochen, 
als Gegenstück zu obigem Blatte 1765. 

I. Wie oben Nr. 30. 

II. Wie oben. Desbois 320 Fr., Riga! 192 Fr., Einsiedel 26 Tlr. 

III. Wie oben. Einsiedel 5 Tlr., Schwarzenberg 9 ll / M Tlr., Hil- 
lig 13 Tlr. 

32. The Storm. Marine mit Sturm, nach J. Vernet. Von Wool- 
lett geätzt, und von Fittier vollendet, gr. qu. fol. 

Dieses Blatt erschien nach dem Tode des Meisters. 

33. Morning. Landschaft mit aufgehender Sonne, nach Swane- 
velt mit Pouncy gestochen, oder vielmehr von diesem vollen- 
det, da das Blatt mit dem folgendem nach dem Tode des 
Meisters von der Witwe 1787 herausgegeben wurde, gr. 
qu. fol. 

I. Mit angelegter Schrift, der Titel mit der Nadel gerissen, 
die Namen gestochen. Die Abdrücke vor aller Schrift sind 
als Probedrücke zu betrachten. Ging auf Auktionen zu 20, 
15 und 7 Tlr. weg. 

II. Mit der Schrift und der Adresse: Nord-Street. 

34. Evening. Landschaft mit untergehender Sonne, nach Swane- 
velt, und Gegenstück zu obigem Blatte von S. Smith vollen- 
det 1787. 

In den Abdrücken wie oben. 

Weigel wertet beide Blätter auf 14 Tlr. 

35. Der Wald (la foret), Landschaft mit Gehölz und Wasserfall. 
Links am See ist eine Nymphe, und vorn sieht man zwei Män- 
ner mit dem Hunde. In der Ferne gehen drei Männer unter 
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Bäumen. Nach Q. Poussin, Ton J. Browne radiert, und Ton 
Woollett gestochen, gr. qu. fol. 

I. Beine Aetzdriicke, als BrowneB Arbeit zu betrachten. 

IX. Mit der Adresse von Parrs. 

m. Mit der Adresse: Longs-Court. St. Martina-Street, Lei- 
cester Pielda. 

IV. Mit der Adresse: Charlotte-Street, Bathbone Place. Wei- 
gel 4 Tlr. 12 gT. 

*0. Boys at Play. Landschaft mit spielenden Knaben, nach Mu- 
rillo. W. Woollett direxit 1785. qu. fol. 

An diesem Blatte hat Woollett vielleicht nur geringen 
Anteil. 

37. The first Scene of the Maid of the Mill. Landschaft mit der 
Mühle am Wasser, genannt: Le petit moulin. Nach J. Ri- 
chards 1768, gr. qu. fol. 

L Vor der Schrift, nur die Namen der Künstler mit der 
Nadel gerissen. Einsiedel 6 Tlr. 

II. Mit der vollen Schrift und der Adresse Woolletts: Green- 
Street, Leicester Fields. Bei Weigel 3 y M Tlr. 

HI. Mit der Adresse: Charlotte-Street, Rathbone Place. 

38. Beiche Landschaft, links am Feuer die Hirtenfamilie. Im 
Vorgrunde am Wasserfall sieht man drei Männer in verschie- 
dener Stellung, angeblich die Brüder Smith of Chichester, 
der eine zeichnend. Nach dem Gemälde von George 8mith, 
welches 1760 den ersten Preis erhielt, und daher Woollett« 
erste Preislandschaft genannt, welche er 1762 gestochen 
hat. H. 17 Z. 10 L., Br. 22 Z. 6 L. (Im Artikel des Georg 
Smith ist diese Darstellung zweimal aufgeführt, und das 
dritte Blatt ist das folgende nach John Smith, was hier be- 
richtigt wird.) Brandes 7 Tlr. 2 gr., Winkler 6‘/n Tlr., 
Schneider 5*/i Tlr., Weigel« 5 Tlr. 

I. Mit der Adresse: J. Boydell in Cheapside exc. 1762. 

IL Mit der Adresse, aber retouchiert. 

Dieses Blatt kommt mit dem folgenden zwar oft vor, aber 
sehr selten in schwarzen, klaren Abdrücken. W. Elliot hat 
ein Gegenstück gestochen. 

39. Beiche englische Landschaft mit Schlossruine und Fernsicht 
aufs Meer, nach John Smith of ChicheBter. Dieses Bild er- 
hielt 1760 den zweiten Preis, und daher nennt man das Blatt 
Woolletts zweite Preislandschaft, welcher sie als Gegenstück 
zu obigem Blatte 1763 gestochen hat. 

L Mit der Adresse: W. Woollett sculp. publ. by J. Boydell 
in Cheapside 1763. 

II. Wie oben das Gegenstück. Nicht mehr so klar und deut- 
lich in der Ferne, die Farbe graulicher. 
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40. The rural Cott (Thomaons Winter). Winterlandschaft mit 
Bauern und Vieh bei der Hütte, nach G. Smith 1769 H 16 Z 
6 L., Br. 20 Z. 9 L. 

I. Vor der Schrift, nur die Namen der Künstler mit der Na- 
del gerissen. Ri gal 61 Fr. 

II. Mit der Schrift und der Adresse: T. Bradford, Fleet-Street. 
Spekter 4y, Tlr., Schwarzenberg 3% Tlr., Weigel 4 Tlr. 

41. The apple Gatherea (Thomaons Herbst). Landschaft mit Land- 
leuten, welche Obst einsammeln. Nach G. Smith 1768, in der 
Grösse des obigen Blattes. 

I. Mit der Adresse von T. Bradford, Fleet-Street. 

II. Mit der Adresse von Picot. 

42. The Hay Makers (Thomaons Sommer). Landschaft mit Was- 
serfall, und Schnittern auf dem Felde bei der Felsenhöhle, 
nach G. Smith 1774, s. gr. qu. fol. 

I. Mit der Adresse von Sayer und Bennett, Fleet-Street. 

IL Mit der Adresse: Laurie and Wittle 1794. 

43. Landschaft mit einem Bauer, welcher Schafe über eine stei- 
nerne Brücke von zwei Bögen treibt. Nach G. Smith. Seltenes 
Blatt, kl. qu. fol. 

44. The Merry Villagers, oder Thomsons Frühling. Landschaft 
mit ländlichem Tanz, nach Th. Jones 1778, s. gr, qu. fol. 

I. Mit der Adresse von Sayer und Bennett, FleetrStreet 1778. 

II. Mit der Adresse von Laurie and Whittle. 

45. Les agremente de l’Ete. Tallandschaft mit Lustfahrt auf 
dem Flusse, nach Pillement 1760. Seltenes Blatt, gr. qu. fol. 

I. Aetzdrücke vor aller Schrift. Sehr selten. 

II. Vollendete Abdrücke vor aller Schrift. Weigel 2 Tlr. 
12 gr. 

III. Mit der einfachen Adresse von C. Leviez. 

IV. Mit der Schrift: De la Collection de Leviez. Fsnants et 
Rapily ä Paris exc. 

V. Mit der Adresse Jean ä Paris. 

46. The spanish Pointer. Landschaft mit einem grossen Hühner- 
hund auf dem Felde, Hauptblatt nach G. Stubbs 1768. H. 18 Z. 
6 L., Br. 20 Z. 9 L. 

I. Vor der Schrift, nur die Namen der Künstler und Brad- 
fords Adresse mit der Nadel gerissen. Desbois 501 Fr., 
Spekter 6 Tlr., Weigel 12 Tlr. 

II. Mit voller Schrift und obiger Adresse: Publ. by T. Brad- 
ford, Fleet-Street. Hillig 9 */m Tlr. 
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III. Zur obigen Adresse eine zweite gefügt: Charlotte-Street. 

IV. Mit der Adresse von Boydell, Laurie und Whlttle. 

47. — 50. Shooting. Die niedere Jagd in 4 Blättern nach G. Stubbs 
1769—71. H. 16 Z. 3 L„ Br. 20 Z. 5 L. 

47. I. Shooting. Landschaft mit einer Mühle und zwei Jägern 
mit Hunden, wie sie die Flinten ordnen. 

48. II. Shooting. Landschaft mit einer grossen Hütte, und den 
beiden Jägern, welche mit gespannten Flinten den Hunden 
folgen. 

49. III. Shoting. Landschaft mit zwei Jägern, welche ein Reb- 
huhn schiessen, während ein Dritter den Hund zum Apport 
anreizt. 

50. IV. Shooting. Landschaft mit einem sitzenden Jäger, welcher 
auf seinen Kameraden mit dem Hasen wartet. 

I. Vor der Schrift. Desbois 150 Fr. 

II. Mit der Schrift und der Adresse von Bradford: Fleet- 

Street. Brandes 29 •/« Tlr., Winkler 10 Tlr., Arndt 6 Tlr., 
Einsiedel 20 Tlr. 

51. Skiddaw. Grosse Ansicht nach Loutherburg, nach dem Tode 
des Meisters von Morris und Thomas gestochen, gr. qu. fol. 

52. Ansicht des Landsitzes des Lord Byng auf der Insel Anglesea, 
mit Aussicht auf das Meer, gr. qu. fol. 

Dieses Blatt ist sehr selten, da es nicht in den Handel kam. 
Die Platte blieb Eigentum des Lord. 

I. Vor der Schrift. 

II. Mit der Schrift und der Anzeige des Besitzers. 

53. View of the Royal Dock yaiJ at Deptford. Grosse Ansicht 
mit dem Invalidenhause von Greenwich, nach Paton und Mor- 
timer, roy. qu. fol. 

Dieses Blatt erschien erst 1793, da Woollett die Platte un- 
vollendet hinterlassen hatte. 

54. View of Snowden Hill in North Wales. Schöne Landschaft, 
zu einer Folge von 6 Blättern nach R. Wilson gehörig, und 
aus Boydells Verlag. Die übrigen Blätter sind von Byrne, 
Mason und Elliot. H. 16 Z., Br. 21 Z. 

I. Vor der Adresse, nur mit den Künstlernamen. 

II. Mit der Adresse von Boydell. 

55. Ansicht des Palastes zu Kew, vom Rasenplatze aus aufgenom- 
men, nach J. Kirby. Für dessen Plans — et perspective views 
of Kew. London 1763, gr. qu. fol. 
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56. — 60. Fünf Blätter für die Prachtausgabe von Cooks und För- 
sters Reisen, nach Zeichnungen von W. Hodges. 

56. View in the Island of Tanna. Südliche Küstenlandschaft mit 
grossen Bäumen, im Vorgrunde Wilde. Nach W. Hodges. 
Seltenes Hauptblatt, gr. qu. fol. 

57. The Fleet of Otaheite assembled at Oparäe. Die Otaheitische 
Flotte mit ihrer Bemannung, nach Vf. Hodges, gr. qu. fol. 

58. Grabmal in Otaheite, und Erscheinung des Geistes, nach W. 
Wodges, gr. qu. fol. 

59. Monuments in Easter Island. Kolossales Grabmal, im Vor-i 
gründe ein Menschengerippe, nach W. Hodges, gr. qu. fol. 

60. A Toupawow with a corpse en it. Hütte mit dem Leichnam 
eines Südsee-Insulaners, nach W. Hodges, qu. fol. 

I. Vor der Schrift, nur mit den Namen der Künstler. Sehr 
selten. 

II. Mit der Adresse: W. Woollett sculp. publ. 1776. 77. Die 
Abdrücke dieser Art sind ebenfalls sehr schön und selten. 

61. — 65. Eine Folge von 5 Schweizerlandschaften, nach W. E. 

Pars. H. 15% Z., Br. 20% Z. 

61. 1. The Valley of Luterbrun in the Canton Berne. 

62. 2. The Devils Bridge in the Canton of Uri. 

63. 3. The Valley of Glacieres of Grindelwald in the Canton of 
Berne. 

64. 4. The Great Frozen Valley near Chamouny in Savoy. 

65. 5. The lower part of the Valley and Glacieres of Chamouny. 

Dazu gehört ein sechstes Blatt (Nr. 1) von Rooker, unter 
dem Titel: A Roman Monument at Igel in the Diichy of 
Luxemburg. Diese Folge kostete in Boydells Verlag 1 Pf. 
11 Sch. 

I. Mit der Adresse: W. Pars publ. 1773. Percy Street 

II. Mit der Adresse: Green Street. 

III. Mit der Adresse von J. Boydell 1783. 

66 — 71. Eine Folge von 6 Ansichten englischer Landsitze, aus 
Boydells Verlag. W. Woollett del. et sculp. H. 14% Z.- 
Br. 21 Z. 

66. 1. A View of the Seat of Hamilton at Pninshill, Surrey. 

07. 2. Coombank near Seven Oaks in Kent, the Seat of General 
Campbell. 

68. 3. Foots Cray Place in Kent, the Seat of Bouchier Cleave. 

Naglers Kunstler-Lex., ßd. XXV JII 
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69. 4. A VieW of the Garden at Carlton House, Pall-Mall. 

70. 5. A View of the great Room at Hall Barn, Buekinghamshire, 
the Seat of Edmund Müller. 

71. 6. A View of Part of the Garden at Hall Barn. 

— 77, Eine Folge von 6 Blättern mit Ansichten vom Landsitze 
des Sir F. Dashwood zu West Wycomb, und des Hauses und 
Gartens des Herzogs von Argyle zu Whitton. Nach Zeich- 
nungen von Wooilett und W. Hannan (von letzterem deren 
vier). W. Wooilett sculp. H. 14% Z., Br. 21 Z. 

72. 1. View of the House and Park of the Garden of F. Dash- 
wood. 

73. 2. View of the lake — from the Center Walk in the Garden 
of F. Dashwood. 

74. 3. View of the Canal and the Gothik Tower in the Garden 
of the Duke of Argyle at Whitton. 

75. 4. View of the Walton Bridge, Venus s Temple etc. in the 
Garden of F. Dashwood. 

76. 5. View of the House and Park of the Garden of the Duke of 
Argyle at Whitton. 

77. 6. View of the Cascade — in the Garden of F. Dashwood. 

I. Mit der Adresse von R. Sayer, Boydell, Parker und Bowles. 
II. Mit den Adressen von B.' Wilkinson und Carington. 

Woolmer, A. T., s. den folgenden Artikel. 



Woolner, A. Thomas, Maler von London, machte seine Studien an 
der Akademie daselbst, und begab sich dann zur weiteren Aus- 
bildung nach PariB. Hier sah man auf der Ausstellung 1837 das 
Bild eines lesenden Mädchens von ihm. Später kehrte der Künst- 
ler wieder nach London zurück, wo er durch seine Genrebilder 
Beifall erregte. Auch Landschaften in S. Rosas Manier Anden 
sich von ihm, es trifft ihn aber der Vorwurf der Effekthascherei. 
Beim Konkurse zur Ausschmückung der neuen Parlamentshäuser 
1844 brachte er ein Gemälde ein, welches den Tod der Kön'gin 
Roadicea zum Gegenstände hat, aber keinen Preis gewann. 

Wir Anden auch eines A. T. Woolmer erwähnt, welcher mit 
unserm Woolner eine Person sein dürfte. Auch diesem Woolmer 
wird das Streben nach Effekt zum Vorwurfe gemacht. 

Woolnoth, Thomas, Maler und Kupferstecher zu London, wurde um 
1790 geboren, und von Ch. Heath unterrichtet. Er malte Bild- 
nisse, historische Darstellungen und Genrebilder, gründete aber 
vornehmlich als Stecher seinen Ruf. Seine meisten Blätter 
sind punktiert doch auch in der neuen englischen Mezzotinto- 
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manier leistete der Künstler Vorzügliches. Auch Stahlstiche fin- 
den sich von ihm. Wir halten ihn mit jenem T. A. Woolnoth, 
von welchem man 1851 bei Gelegenheit der grossen Ausstellung 
ein Bild der Königin von Saba bei Salomon sah, für eine Person, 
da auch in Heaths Galerie of British Engravings 1836 ein Maler 
und Stecher T. A. Woolnoth heisst. 

Stiche von diesem Meister. 

1. Victoria, Königin von England, nach einem Miniaturbilde von 
Collen 1837, fol. 

2. Dieselbe Königin, nach Lane, fol. 

3. Georg IV., König von England, nach Wivell, fol. 

4. Der Herzog von Kent, nach Collen, fol. 

5 Miss Fanny Kemble in the Charakter of Portia, nach C. F. 
Taylor, fol. 

6. Miss Love, an Vespina, noch Wagemann, fol. 

7. Ecce liomo, nach Guido Keni, fol. 

8. The prayer. T. A. Woolnoth p. et sc. 1836, fol. 

9. Leonore. T- A. Woolnoth del. T. Woolnoth sc. Für Heaths 
Galerie of British Engravings, gr. 8. 

10. Spanish Boy and Girl, nach Murillo, fol. 

11. The story of my llfe. Ein Offizier liest zweien Damen im 
Zimmer vor, nach Liverseege 1823, gr. fol. 

12. Flowers of Infancy, by T. Woolnoth 1840, fol. 

13. Interior of Westminster Abbey, Representing the funeral 
Procession of Henry V. G. Cattermole pin.v, gr. qu. fol. 

14. View of Antwerp Cathedral, drawn by Lee 1818, gr. fol. 



Wootnoth, William, Kupferstecher zu London, wurde um 1770 ge- 
boren. Er arbeitete im architektonischen Fache. Blätter von 
seiner Hand, findet man in Murphys Prachtwerk: Arabian Anti- 
quities of Epain. London 1816, gr. fol. Dann stach er für die 
Views of the must interesting Retnains of the ancient Castles 
in England and Wales, London 1823, 48 Blätter mit Text von 
Brayley. Auch für Robsons Picturesque Views of the english 
cifies, und für (He Views of picturesque and romantic scenery in 
Madeira, nach Zeichnungen von W. Westall lieferte er schöne 
Blätter. 

Wooton, John, Maler von London, war Schüler von J. Wyck, und 
gründete als Jagd- und Pferdemaler seinen Ruf. Seine Akademie 
waren die Rennen in New-merket, und es gab kein englisches 

111 * 
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Lieblingspferd, welches er nicht gemalt hatte. Dann richtete 
er auch seih Augenmerk auf die Hunde, welche seine Heiter be- 
gleiten, und wie die Pferde mit grosser Naturtreue d&rgestellt 
sind. Ausser den Pferdestücken malte er auch Jagden, wo er 
seine Lieblingstiere anbringen konnte. Später fasste er Vorliebe 
für die Landschaftsmalerei, worin er Poussin und CI. Lorrain zum 
Vorbilde nahm. Seine Werke wurden von den englischen Kunst- 
liebhabern teuer bezahlt. Die schönsten Bilder besass Edward 
Walpole. Starb zu London 1765. 

Die Anzahl der nach ihm gestochenen Blätter ist sehr be- 
deutend. 

William Duke of Cumberland, im Grunde die Schlacht von 
Culloden. B. Baron sc., gr. qu. fol. 

Das Pferderennen zu New-Market, reiche Komposition. Symp- 
son sc gr. qu. fol. 

Eine Folge von 25 Blättern mit Wettrennern, von B. Parr nach 
Wooton und Tillemans gestochen, gr. fol. 

Die Fuchsjagd, Folge von 7 Blättern, von P. C. Canot gestochen. 

1. The going out. 2. The Hunters. 3. The Whipper in thrown 
ontr. 4. The Earting of the Fox. 5. Coming at thp Death. 6. The 
Death of the Fox. 7. Betouming from the chase, gr. qu. fol. 

Grossartige Landschaft im Charakter des G. Poussin, mit einem 
ruhenden Weibe im Vorgrunde, F. Vivares sc. 1751, gr. qu. fol. 

Zwei schöne Landschaften, als Gegenstücke. Lerpiniere sc- 
gr. qu. 4. 

The Death of the hare. Der Tod des Hasen, grosse Jagdszene 
mit Landschaft. B. Baron sc., s. gr. imp. fol. 

The Hounds at fault. Die Hunde auf der Spur, grosse Jagd- 
Bzene mit landschaftlicher Umgebung. B. Baron sc. Das Gegen- 
stück. 

Diese Blätter sind sehr charakteristisch, und von grosser 
Wirkung. 

Hounds and Magpye. Landschaft mit laufenden Hunden. W. 
Byrne sc., kl. qu. fol. 

Portrait« of favourlte Dogs. B. Earlom sc., k , qu. fol. 

Eine Gruppe von verschiedenen Hunden. Lerpiniere sc , gr. 
qu. fol. 

Worlidge, Thomas, Maler und Radierer, wurde 1700 zu Peterborough 
in Northamptonshire geboren, und von Grimaldi unterrichtet. 
Dieser Meister lebte damals in London, sowie der zweite Lehrer 
des Künstlers, der Maler und Kupferstecher L. P. Boitard, Unter 
Leitung des letzteren zeichnete er nach dem lebenden Modelle, 
und versuchte sich auch in der historischen Komposition. Viele 
Zeichnungen in Kreide und Tusch stammen aus jener Zeit. Zu 
den frühesten Bildern in Oel gehört sein eigenes Bildnis, wobei 
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er sich viererlei Ocker bediente. Herauf begleitete er seinen 
Meister Boitard auf einer Keise nach Holland und Flandern, wo 
er Gelegenheit fand, Werke der älteren Schule zu studieren. Sein 
Vorbild blieb aber Rembrandt, welchen er öfters täuschend nach- 
ahmte, so dass man einmal bei der Ausstellung ein Bild der heil. 
Cacilia zurückwies, weil es für Kopie nach Rembrandt gehalten 
wurde. Die sogenannten englischen Kenner erklärten indessen 
nicht selten ein Gemälde von Worlidge für Rembrandt, bis durch 
die Radierung des Meistere sie zur besseren Einsicht gelangten. 
M . Price, der Freund des Malers, besass mehrere Bilder von 
dem englischen Rembrandt, und Mr. John Astley hatte eine noch 
grössere Anzahl. In der Behandlung sind indessen Beine Werke 
nicht gleich. In der früheren Zeit malte er sehr breit und pastös, 
so dass er von vielen der Roheit beschuldigt wurde. Im Besitze 
einer grossen technischen Fertigkeit kannte er genau die Wir- 
kung der Farben Die Tinten sind häufig nur angelegt, und 
wenig vertrieben, so dass man die Bilder skizzenhaft und roh 
befand. In der späteren Zeit lieferte er aber auch mehrere Bil- 
der, welche fleiBSig vollendet sind, sowohl historische Darstel- 
lungen als Genrestücke. Dann malte Worlidge auch viele Bild- 
nisse, worunter jenes seiner Frau, des Mr. Astley, der Mary 
Squires, Kitty Fisher, Eilizabeth Canning usw. genannt werden. 
Das Bildnis des Königs Georg II. hat Houston nach ihm ge- 
schabt, sowie jenes des Schauspielers Mr. Berry. Mac Ardell 
stach das Porträt der Mary Smith, und G. Walker einen Engel 
in Mezzotinto. 

Worlidge lebte viele Jahre ln Bath, und starb 1786 zu Ham- 
mersmyth in der Nähe der genannten Stadt. Walpole gibt Nach- 
richt über diesen Meister. Auch im Monthley Magazine I. 1796, 
ist eine Biographie desselben. 

Eigenhändige Radierungen. 

Worlidge radierte 140 Blätter in Rembrandts Manier, die mei- 
sten nach eigenen Zeichnungen und Gemälden, einige auch nach 
Rembrandt. Mit der Schneidnadel wusste er aber nicht so sicher 
umzugehen, als der genannte Meister, bo dass seine Blätter in 
dieser Hinsicht etwas kalt erscheinen. Indessen sind sie immer- 
hin geistreich behandelt, und Beweise des Lobes, welches man 
diesem Künstler zullt. Seine Blätter sind auch ebensosehr ge- 
sucht, als die Tuschzeichnungen. Er bezeichnet sie mit dem 
Namen, oder mit den Initialen T. W. Die Blätter haben geätzte, 
oder gestochene Nummern. 

Auch die Gattin dieses Künstlers soll mehrere Blätter radiert 
haben, wir fanden aber keines ausgeschieden. Sie gehen wahr- 
scheinlich unter dem Namen des Gatten. 

1. Bildnis des Künstlers. Er sitzt mit der Reisfeder in der 
Hand am Tische, und hinter ihm steht ein Bild auf der Staf- 
felei, 1754, 4. 

2. Nicolaus Poussin, Maler, 1757, 8. 

3. P. P. Rubens, in ovaler Einfassung, 1777, 12. 
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4. John Evelyn, für dessen Sculptura etc. The 2 d. Edit. Lon- 
don 1755. 69, 8. 

5. Rembrandt van Ry n, halbe Figur mit Mütze und im Mantel. 
Gegenseitige Kopie nach Rembrandt, B. Nr. 21, gr. 4. 

8. Oliver Cromwell. Brustbild mit kleinem Stutzbarte und blos- 
sem Kopfe. Seltenes Blatt. H. 2 Z. 11 L,, Br. 2 Z. 5 L. 

7. Gnrrik rIs Tanered, 8. 

8. M. TulliuB Cicero, öfter an oncient Statue in white marble 
presentet to the University of Oxford by the Coimtess of 
Pomfret, gr. fol. 

9. Die Künstlerbildnisse ln The Warks of Jonathan Richardaon 
etc. Londor 1792, 4. 

10. Halbe Figur eines Geistlichen mit krausen Haaren, nach links. 
Oben T. W„ 8. 

11 . Mäanliphes Brustbild mit vier Federn auf dem Hut, und einer 
Schärpe um den Leib, 1751, 8. 

12. Brustbild eines Mannes im Pelzmantel, mit Stutzbart und 
einer Feder auf dem Hut, 8. 

13. Büste eines Alten mit Mütze und Bart, nach rechts, 1754, 4: 

14. BÜBte eines bärtigen Greises, herabblickend, neben ihm ein 
Kopf im Profil nach rechts, 1754, 4. 

15. Büste eines bärtigen Greises mit Pelzkragen, nach links. Oben 
rechts T. W., 16. 

16. Büste einer jungen Frau mit Schleier um den Kopf. Rechts 
unten T W. 1751, 8. 

17. Büste eines bärtigen Mannes mit Hut, 1761, 16. 

18. Ein junger Mann vor dem Tische, auf welchem Bücher liegen, 
nach Rembrandt, 4. 

19. Büste eineB JUngllngs mit fliegenden Haaren, 16. 

20. Christus heilt die Lahmen, Kopie nach Rembrandt, das soge- 
nannte Hundert-Gulden Blatt. Seltene Radierung, qu. fol. 

21. Susanna und die beiden Alten, 4. 

22. The Instalment of the Earl of Westmoland at Oxford. Die 
Installation des Grafen von Westmorland, als Kanzler der 
Universität Oxford. Figurenreiche Komposition mit Architek- 
tur. Seltenes Hauptblatt, qu. roy. fol. 

Bei Weigel 4 Tlr. 

23. Die Zeichenakademie, 4. 
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24. Ein Bettler mit zwei Krücken gehend, 8. 

25. Ein geflügelter Genius, 8. 

26. Der Perser, 1723, gr. 8. 

27. Hamet, der Gefährte Muhameds. Seltenes Blatt, 4. 

28. Eine Folge von 180 antiken Gemmen, nach Originalen in ver- 
schiedenen englischen Kabinetten gezeichnet und radiert. 
Meistens mit T W. bezeichnet. 



Worm, N. van der, Kupferstecher, war in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts tätig. Er radierte ländliche Szenen in der 
Weise des A. van Ostade, die Vorbilder gehören aber der Chri- 
stine Chalon an, welche 1808 in Leyden starb. Auf diesen Blät- 
tern stehen die Buchstaben N, v. D. W. R. Weigel macht auf 
20 Blätter dieses fast unbekannten Künstlers aufmerksam. Sie 
bestehen in Genrebildern und Figurenstudien. 



Worms, Anton von, Maler, Kupferstecher (?) und Formschneider, 
gehört zu den tüchtigsten deutschen Meistern, welche ln der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts arbeiteten. Seine Lebensver- 
hältnisse sind aber noch immer unbekannt, sowie eB auch nicht 
streng erwiesen iBt, dass der Künstler in Worms geboren wurde, 
da er von 1525 an in Köln vorkommt. Auf dem Holzschnitte mit 
Samson und Dalila steht zwar: Colonia per Anthonium de Vor- 
macia pictorem, allein es reicht wohl nicht ganz hin, um den 
Künstler zu einem Wormser zu stempeln. Wenn ihn aber Papil- 
lon I. 192 Antonius de Wormacia Puterens nennt, ist es offenbar, 
dass er das Wort „Puterens“ aus „Pictorem“ fabrizierte. Papil- 
lon ist indessen der erste, welcher auf den Künstler aufmerksam 
machte, noch mehr aber würdigte Bartsch, P. G. VII. 488 — 91, 
die sowohl in Komposition und Zeichnung, als in technischer 
Ausführung trefflichen Blätter ‘dieses Meisters. Hinsichtlich des 
Monogramms ist aber zu bemerken, dass ein mittelmässlger 
sächsischer Künstler, welcher für die Verlagswerke des Georg 
Rhaw in Wittenberg Formschnitte lieferte, eines ähnlichen Zei- 
chens sich bediente, welches öfters unserm Künstler zugeschrie- 
ben wird. Darauf macht Sotzmann (Kunstblatt 1838 Nr. 55) auf- 
merksam, und Merlo (Kunst und Künstler in Köln 1850), welcher 
über den A. von Worms die umfassendsten Nachrichten bei- 
bringt, stimmt ihm vollkommen bei Er verzeichnet eine grosse 
Anzahl von Blättern, und fand bei der Vergleichung des Zei- 
chens, dass der Wormser das A nie ohne Querstrich liess, wäh- 
rend bei Brulliot I. 766 Monogrammen ohne diesen Vorkommen. 
Man muss daher auf dieses A sehen, und da auf den beiden 
Kupferstichen der Querstrich fehlt, so könnte wohl ein dritter 
Monogrammist A W. darunter zu verstehen sein. 

Von Gemälden des A. von Worms batte Bartsch keine Kunde; 
es Anden sich aber solche, und zwar mit dem Monogramme, wie 
auf den* Holzschnitten. In der St.' Severinskirche zu Köln ist e ! n 
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Bild der heil. Jungfrau mit dem Kinde in einer Landschaft, und 
dabei der Donator. Die Aufschrift bezeichnet den Johannes Tutt, 
welcher als Kanonikus der Kirche 1530 das Gemälde weihte. Auch 
in den Sammlungen des Dr. Dormagen, des Kaufmanns Zanoli, 
und des genannten Schriftstellers Merlo in Köln sind Bilder von 
ihm, grösstenteils historischen Inhalts. In der k. Galerie zu 
Berlin wird eine Darstellung des jüngsten Gerichtes dem H. Alde- 
grever zugeschrieben, Sotzmann möchte es aber dem A. von 
Worms zusc)ireiben. Auch Bildnisse finden sich von ihm. Hr. L. 
W. Kenner in Mannheim besitzt das schöne Porträt eines Kölner 
Patriziers (?), und ein zweites Bildnis überliess Renner dem Hrn. 
Weigel sen, in Leipzig. Das erstere ist wohl das Bild eines 
Mannes im Pelzrocke, welches nach Merlo 1826 auf einer Auktion 
in Frankfurt vorkam. 

Dos Todesjahr dieses Künstlers ist unbekannt. Sotzmann will 
ipit dem Jahre 1531 die Grenze ziehen, Merlo fand aber noch 
Blätter von 1538. Seine zahlreichen Formschnitte kommen 
grösstenteils in Druckwerken des Peter Quentel in Köln vor. 
Andere Blätter lieferte er für die Buchhändler Johann Soter, 
Hero Alopecius Johann Gymnicus, Johann Dorst, Jaspar Gen- 
nep, Melchior Novesianus, Eucharius Cervicornus, Johann Prael, 
Frank und Arnold Brinkmann. Druckwerke aus ihren Offizinen 
geben daher eine Ausbeute für A. von Worms. 

Gleichzeitig, und vielleicht aus seiner Familie stammend, sind 
zwei Formschneider A W. und T W., welche fast in derselben 
Weise arbeiteten, aber fleisBiger vollendeten. Es fehlt ihnen aber 
jenes künstlerische Gefühl, welches sich ln Antons Blättern 
zeigt, und bei der mechanischen Arbeit ging viel an Richtigkeit 
der Zeichnung verloren. Sotzmann glaubt auch, dass der Amster- 
damer Maler Cornelia Teutnissen ein Sohn des A. von Worms ge- 
wesen sei, womit Merlo nicht übereinstimmt. 

Bartsch beschreibt nur 11 Holzschnitte von diesem Meister, 
Merlo hat aber 64 Nummern. 

Wir geben hier eine Auswahl der schönsten Blätter des 
Meisters. 



Kupferstiche. 

1. St. Andreas, das Marterkreuz mit dem linken Arme haltend, 
und das Buch in der rechten Hand. Rechts kniet ein junger 
Mann, weichet einen Papierstreifen mit folgender verkehrter 
Schrift hält: Ora pro me Sancte Andrea. Zu den Füssen des 
Heiligen das Zeichen A W. Durchmesser 1 Z. 9 L. 

2. Ein nackter Mann mit dem Totenkopf in einer Felsenhöhle 
auf dem Steine sitzend. Hinter ihm Bieht man ein Gerippe 
mit der Sanduhr, und auf dem Boden liegen musikalische 
Instrumente. Unten rechts das Zeichen A. W. 1526. H. 5 Z. 
1 L., Br. 3 Z. 10 L. 

Die Zeichen auf diesen Blättern stimmen mit jenen auf 
den Holzschnitten nicht überein, indem der Querstrich im 
A. fehlt. 
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Holzschnitte. 

3. (M. 13.) Das Paradies. Links haucht Gott Vater dem Adam 
die Seele ein, rechts schafft er dem Adam das Weib. Im Hin- 
tergründe der Siindenfall und die Vertreibung. Unten links 
das Zeichen, und in der Mitte 1525. H. 4 Z. 7 L., Br. 2 Z. 10 L. 

Diese Darstellung ist auf dem Titel Zu Biblia Integra 
veteris et novi teetanienti. Colonia (Quentel) 1529, fol. 

Der Titel enthält noch eine zweite Darstellung, den 
Schöpfer vor der Weltkugel stehend. Ueber dieser steht das 
Monogramm. 

4. (B. 1.) Adam und Eva beim Baume der Erkenntnis. Unten 
rechts das Zeichen 1529. H. 6 Z. 2 L., Br. 4 Z. 9 L. 

5. (B. 2.) Dalila den Samson der Haare beraubend. Unten rechts 
das Zeichen, und im Bande: Coloniae per Anthonium de Vor- 
raacia pictorem. H. 6 Z., Br. 4 Z. 6 L. 

Im alten Drucke fehlt die Schrift. 

6. (B. 3.) David enthauptet den Goliath. Links unten das Zei- 
chen 1529. H. 6 Z., Br. 4 Z, 6 L. 

7. David mit dem Haupte des Goliath. Bei einem Zelte Krieger. 
Mit einem Zeichen und der Jahrzahl 1529. H. 6 Z., Br. 4 Z. 
8 L. 

S. (M. 20.) Maria mit dem Kinde nls Himmelskönigin auf der 
Mondsichel von Strahlen umgeben. Ohne Zeichen. In Dio- 
nysii Carthusiani operum mihorum tomus secundus. Coloniae, 
Joh. Soter 1532. H. 4y s Z., Br. 3*/'io Z. 

9. (M. 19.) Die Verkündung des Engels an Maria, welche links 
am Pulte kniet. Mit dem Zeichen 1529. H. 6 Z. 1 L., Br. 
4 Z. 8 L. 

10. Herodes auf dem Throne mit einem Briefe in der Hand, 
links im fernen Stalle das Jesuskind in der Krippe. Unten 
in der Mitte das Monogramm. H. 4% Z., Br. 5 Z. 2 L. 

11. Die Geburt Christi. Maria und zwei Engel beten das Kind 
an, und Joseph hält ein Licht. Mit dem Zeichen. H. 6 Z., 
Br. 4 Z. 6 L. 

12. (B. 4.) Die Anbetung der Könige. Hechts unten das Zeichen 
1529. H. 6 Z., Br. 4 Z. 6 L. 

13. (B. 5.) Die Ruhe der heil. Familie in Aegypten. Unten links 
das Zeichen 1529. H. 6 Z., Br. 4 Z. 6 L. 

14. (M. 18.) Die heil. Familie. Maria und Anna auf einem Sessel, 
■wie letztere dem Kinde einen Apfel reicht Zu den Seiten 
Joseph und Joachim, oben Gott Vater. Links in der Ecke 
das Zeichen, rechts 1530. Dieses schöne Blatt findet man in 
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Dionysii Carthusiani operum mlnortun toraas primus. Colo- 
niae, Joh. Soter 1532. H. 7% Z„ Br. 5% Z. 

15. (B. 6.) Der Heiland lässt die Kleinen zu sich kommen. Unten 
in der Mitte das Zeichen. 11. 4 Z. 2 L„ Br. 5 Z. 2 L. 

Bartsch nennt dieses Blatt sehr mittelmässig, und es ist da- 
her wahrscheinlich von dem sächsischen Monogrammisten 
A W. 

16. (M. 35.) Christus am Kreuze. Aut der Tafel: Jesus Xazarenus 
Rex Judaeorum. In Randleisten mit vier lateinischen 
Sprüchen. Mit dem Monogramm. H. 7% Z., Br. 5 Z. 

In den Canones concilii provincialis Coloniensis — . Imp. 
Col. XXXVHI. — Ex aedibus quentilianis 1538, fol. 

17. (B. 11.) Christus am Kreuze, links das Opfer Abrahams, rechts 
die Predigt des Johannes. Unten links das Zeichen. H. 3 Z. 

8 L., Br. 2 Z. 5 L. 

Dieses Blatt ist wahrscheinlich von dem sächsischen Form- 
schneider A W., und findet sich neben anderen im Hortulus 
Aniruae — . Wittemberg (O. Rhaw) 1549, kl. 8. 

18. (M. 17.) Christus am Kreuze, mit Maria, Johannes und Mag- 
dalena. Amor meus — Crucifixus est. Am Fusse des Kreuzes, 
das Monogramm. Hauptblatt, in kein Buch gehörig. II. 9% Z., 
Br. 6% Z. 

19. (B. 7.) Das Leiden Christi, veränderte Kopien nach der Kup- 
ferstichpnssion von A. Dürer in 16 Blättern. Jedes Blatt hat 
das Monogramm des Kopisten. Die Verspottung Christi trägt 
die Jahrzahl 1530. Auf den Rückseiten ist niederdeutscher 
Text in gotischen Missalbuchstaben, da die Platten zu einem 
Andachtsbuche von den „XVI Dachreysen (Leidensstationen)“ 
verwendet wurden. Vollständig sind diese Blätter sghr selten 
zu finden. Bartsch kannte nur 7, Heller 6, und Sotzmann 

9 Blätter. Man glaubt aber, dass deren 16 vorhanden sind. 
H. 4 Z. 9 L„ Br. 3 Z. 1 L. 

20. (M. 14.) Das Leben und Leiden Christi, 35 Blätter ohne 

Monogramm, zu dem Gebetbüchlein: Das Paradys der tief- 

schauenden sielen vol inniger oiffingeh des geistz etc. Anno 
dni. MDXXXII. Gedruckt zu Colin im iair 1532, kl. 8. 

Die Holzschnitte sind in den Text der 25 Bogen eingedruckt. 

Vierzehn dieser Platten kommen auch in folgendem Werke 
vor: P - a rase | ve Sacrosanctam Syntaxim, | seu 
praeparatio ad augustissiml Eucharistiae sacramenti pereep- 
tionem — par Alardum Aemstelredanum. | Piae Prae- 
cationes in Passionem Jesu Christi per Coi>- 
nelium Crocum — . Coloniae apud P. Quentel!. MDXXXIL 

Gute originalseitige Kopien, mit anderen Blättern von A. 
von Worms, findet man ln Vita Servatoris Nos tri. 
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Jesu Christi — Autore Johanne Justo. A e d i- 
t i o Prima. Coloniae ex officina Jasp. Gennepeai MDXXXVI. 
kl. 8. 

21. (M. 15. 16.) Darstellungen aus dem Leben Jesu, 18 Blätter 
in den beiden ersten Bänden des Werkes: Homiliarum sive 
Sermonum doctissimi viri Joh. Eekii. Anno 1534, 37. (Der 
ungenannte Drucker ist P. Quentel in Köln), 8. 

Auch ein dritter Band kommt vor, mit Holzschnitten von 
A. v. Worms. 

Diese kleinen Blätter sind teils mit, teils ohne Mono- 
gramm. Mehrere andere sind von dem Monogrammi- 
sten T W. 

Zum Teil findet man diese Blätter auch ln: Homiliae, hoc 
est sermones sive conciliones ad populum, primurn ab Acuino 
Leuita jussu Caroli Magni — redactae. Coloniae, E. Cervicor- 
nus 1539, fol. 

22. Biblische Darstellungen in: Biblia sacra. Coloniae, P. Quentel 
1527, fol. Merlo spricht von einer lateinischen Bibel, welche 
Delius 1527 für Quentel besorgte. Diese Ausgabe muss die 
frühesten Blätter von Worms enthalten. Auf eine spätere 
deutsche Ausgabe machen wir unten bei den Aposteln auf- 
merksam. Beide sind selten. 

23. (M. 21.) Die vier Evangelisten mit Attributen, jeder sitzend 
und schreibend dargestellt. Ohne Monogramm. In dem 
Werke: Das gantz New Testament — durch H. Emser ver- 
teutscht. Anno 1529 (Peter Quentel). H. 5(4 Z., Br. 3% Z. 

24. Die 12 Apostel, je zwei auf einem Blatte, mit Stellen aus dem 
Credo. Schöne und seltene Folge von 6 Blättern, jedes mit 
dem Monogramm bezeichnet. Auf dem ersten hängt am 
Baume ein Täfelchen mit dem Wappen von Köln, und das 
letzte hat die Unterschrift: Coloniae Anno MDXXIX. per 
Antonium de Vormacia. Bartsch (Nr. 8. 9.) kennt nur zwei 
Blätter, Sotzmann besitzt aber die ganze Folge. H. 6 Z., 
Br. 4 Z. 6 L. 

Die Evangelisten und Apostel kommen wahrscheinlich in P. 
Quentels seltener Bibelausgabe vor: Biblia beyder Alt vnd 
Newen Testamentes Teutsch. Köln P. Quentel, s> a. (1530?), 
kl. fol. Wir kennen nur den Titel dieser Bibel, welche viel- 
leicht mehrere der erwähnten Blätter enthält. 

25. (M. 22.) St. Magdalena als Büsserin in der Felsengrotte, und 
in der Höhe rechts dieselbe von Engeln zum Himmel ge- 
tragen. Oben steht: Dionysii a Rickel (Carthusiani) de refor- 
matione claustralium Liber unus — . In Dionysii Carthusiani 
operum minorum tomus secundus. Coloniae, J. Soter 1532, 
fol. H. 6.Vi Z., Br. 4% Z. 

26. (M. 23.) Der heil. Hieronymus in der Grotte schreibend. 
Hauptblatt ohne Monogramm, in Biblia juxta divi Hieronymi 
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Stridonensis translationem. Coloniae, Fuch. Cervicomus — 
1530, fol. H. 4 y g Z.. Br. 4 1 /, Z. 

27. (M. 27.) Der Karthäuser Dionysius neben St. Barbara, wie 
er dem Kinde auf dem Schosse der thronenden Maria sein 
Buch überreicht. Am Baldachin die Inschrift: Bonorum 
operum gloriosus est fructus. Zu den Füssen des 
Karthäusers: D. Dionysius Carthusien. Mit dem Monogramm. 
H. 6% Z„ Br. 4% Z. 

Dieses Blatt findet man auf der Kehrseite des Titels der 
Werke des Dionysius Carthusianus 1533, und noch 1558. 

28. (M. 28.) Der Karthäuser Dionysius in ganzer Figur von einer 
Glorie umgeben, zu seinen Füssen der Teufel. D. Diony- 
sius Carthusien. Doctor extaticus. Mit dem 
Monogramm. H. 6% Z., Br. 4% Z. Schlussolatt der Werke 
des Karthäusers 1532, 33. 

Eine verkleinerte Nachbildung ohne Monogramm ist in 
Dionysii Carth. de quatuor hominis novissimis tractatus. Co- 
loniae (J. Soter) 1532. H. 3% Z., Br. 2% Z. Dieses Blatt 
erwähnt Heller in den Zusätzen zu Bartsch. Bamberg 1844. 
Nach der Bemerkung desselben gibt es Abdrücke, wo auf der 
Rückseite ein Epigramm auf den Karthäuser von Alardus 
Aemstelredamus steht. Davon weiss Merlo nichts. 

29. (M. 34.) Der Erzbischof Rabanus Maurus von Mainz am 
Tische schreibend. H. 2% Z., Br. 2 Z. 

Ir Rabani Mauri — de Clericorum institutione — librl III. 
Coloniae, J. Prael, 1532. 

30. (M. 35.) Derselbe Erzbischof auf dem Throne, von den vier 
weltlichen Würdenträgern umgeben etc. H. 10% Z., Br. 6% Z. 

In Canones concilii provincialis Coloniensis . Imp. Col. 

anno XXXVIII. Ex aedibus Quentelianis 1538. fol. 

Auch in der deutschen Ausgabe kommt dieses Blatt vor. 

•31. (M. 36.) Gamaliel und Paulus stehend, oben der Heiland mit 
dem Kreuze schwebend, unten Moses mit den Tafeln. Titel 
zu Altercatio synagogae et ecclesiae — . Colon. Melchior No- 
vesianus 1537. H. 5 Z., Br. 4% Z. 

32. (M. 42.) Kaiser Sari V. auf dem Throne, mit breitem Hut und 
im Mantel. Unten: Carolus der fünfft. Röm. Keyser etc. 

Ohne Monogramm. Titelblatt der Predigten von Fried. Nau- 
sea. Mainz 1535, und der Concilia omnia. Coloniae, Quentel 
1538. Die Abdrücke aus dem letzteren Werke haben latei- 
nische Unterschrift. H. 5% Z., Br. 4% Z. 

.33. (M. 39.) Kaiser Carl V. dem Sultan gegenüber, welcher seine 
Eroberungen bis an den Rhein ausdehnen will: Köln und das 
agripische Land, will ich gewinnen mit meiner Hand. Zwi- 
schen ihnen steht der Papst, der Priester Johann, der Söphi 
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von Persien, König 1 Ferdinand, und in einer zweiten Keihe 
mehrere andere Könige und Fürsten in Porträtähnlichkeit. 
Dieses seltene satirische Flugblatt ist betitelt: „Das new 

Bockspiel nach gestalt der Welt. Anno MDXXXI.“ Sotzmann 
beschreibt und rühmt dieses Blatt, Kunstblatt 1838 Nr. 55. 
Das Monogramm steht nicht darauf. 

34. Die Büsten Kaiser Carl V. und des Königs Ferdinand 1531. 
Titel zu den Sermones adventuales. Coloniae 1538. H. 5 Z. 
10 L., Br. 6 Z. 8 L. 

Wahrscheinlich der unten bei Beschreibung des Prospekte» 
von Köln erwähnte Stock. 

35. (M. 37.) Eine Folge von 46 kleinen Figuren und anderen Dar- 
stellungen in folgendem seltenen Werke: Die Weissagungen 
Johannis Lichtenbergers deutsch zugericht mit vleiss. Ge- 
druck zu Cöln durch P. Quentel MDXXVIII. Gleichzeitig 
erschien die lateinische Ausgabe: Pronosticatio Joh. Liechten- 
bergers jam denuo sublatis mendis — . Anno MDXXVIII, kl. 8. 
Diese Blättchen sind von grosser Schönheit. 

36. (M. 38.) Folge von 26 Blättern zu Frederici Nauseae Blan- 
cicampiani — — Liber Mirabilium septem. Col. P. Quentel 
MDXXXII. 4. 

Die Holztafeln sind nur 1% Z. hoch, und 4 Z. breit. 

37. Vier Blätter mit Friesen, welche die Taten des Herkules vor- 
stellen. Das erste Blatt hat oben in der Mitte das Zeichen. 
Schmal qu., und hoch 8. 

Wahrscheinlich Randleisten zu einer Titelverzierung. 

38. Verschiedene schöne Titelverzierungen, Wappen auf Titel- 
blätter eingedruckt, Buchdrucker- und Verlagszeichen, Al- 
phabete mit Kindern, in P. Quentels Foliodruckwerken etc. 
Viele Blätter dieser Art beschreibt Merlo, wir können sie 
aber nicht aufzählen, da wir auf Ersparnis der Zeilen ange- 
wiesen sind. 

39. (B. 10.) Zwei Soldaten beim Kartenspiele, welchen ein Drit- 
ter zusieht. Ein Weib schenkt Wein in ein Glas. Ohne Zei- 
chen, nur mit der Jahrzahl 1529. H. 4 Z. 7 L.? Br. 3 Z.? 

40. (M. 12.) Prospekt der Stadt Cöln von der Rheinseite *), 9 Blät- 
ter mit lateinischen Aufschriften in Tafeln, und mft einem 
unten besonders beigedruckten lateinischen Anhang, welcher 
unter dem ganzen Prospekt hinlauft. Er enthält die Dedika- 



*) Ueber dieses äusserst seltene Werk erschien folgende 
Schrift: Ueber des Antonius von Worms Abbildung der Stadt 
Kölln aus dem Jahre 1531, von J. D. Sotzmann. Mit drei Vor- 
stellungen in Steindruck. Kölln 1819, 8. Im Kunstblatt 1838 
Nr. 55 kommt Sotzmann darauf zurück. Am ausführlich- 
sten berichtet Merlo 1. c. S. 522. 
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tion an Kaiser Carl V. und König Ferdinand L, und eine 
Erklärung an den Leser, dann eine kurze Notiz über alle 
Stifter, Kirchen, Klöster und Kapellen. Jedes der neun Blät- 
ter ist 1 F. 11 Z. hoch, und 4 Z. gehen auf den angedruckten 
Anhang. Die Breite der Blätter beträgt etwas über 10 Z., so 
dass das Ganze eine Ausdehnung von 10 F. 9 Z. 11 L. hat. Der 
obere Teil des ganzen Bildes enthält mehrere Figuren in 
Wolken, und zu beiden Enden erscheinen Agrippa und Mar- 
silius in römischer Itüstung. 

Die erste Ausgabe dieses meisterhaften Werkes ist von 
1531, wie aus der Schlusschrift hinter dem lateinischen Lob- 
gedicht des Buschius zu ersehen ist: Haec effigies inclytae 

urbis Aprippinae per honestum virum Petrum Quenteil 

Anno Domini MDXXXI. Unter der Dedikation ist ein schö- 
ner Holzschnitt mit den Brustbildern der genannten Fürsten 
und ihren Wappen, welcher später zu Büchern verwendet, 
und nicht wieder aufgedruckt wurde, ln dieser Ausgabe 
fehlen aber die beiden steinernen Krahnen am Ufer, welche 
damals noch nicht vorhanden waren. Beim zweiten Drucke 
1557 wurden Stücke mit denselben in die Platte eingesetzt. 
In der alten Ausgabe ist der Anhang schmäler, und die Dedi- 
kation: Serenissimis invictissimisque Principus ac Regibus 

— — »— schlieBst mit „eöronatus est“. Später wurde ange- 
fügt: Tlecusam nunc denuo impensis Haeredum Johannis 
Quentel, dedicatumque Reverendiss. in Christo Patri ac 
Domino Archiepiscopo Coloniensi H. a Weda Johannis Quentel 
vidua Anno 1557. 

Von der ersten Ausgabe ist in Köln nur ein mangelhaftes 
Exemplar, dagegen sind in Berlin zwei treffliche Abdrücke; 
der eine im k. Museum aus der v. Naglerschen Sammlung. 
Der k. preussisehe Revisionsrat Liel besitzt ein Exemplar 
von vollkommenster Erhaltung im primitiven Zustande. Auf 
dem ersten Blatte ist hier die Dedikation zwischen den in 
Holz geschnittenen ganzen Figuren des Kaisers und des Kö- 
nigs, und sie enthält die später weggelassenen Worte 
„itemque et R. domino nostro D. Hermanno a Weda, archiep. 
Colon.“ 

Ueber den Förmschneider lässt die Dedikation unbefriedigt. 
Auf dem sechsten Blatte sieht man aber über dem gedruck- 
ten Anhang die Buchstaben AW. im Täfelchen. 

Die Abbildung von Köln in Münsters Cosmographey soll 
1548 nach dem genannten Werke umgearbeitet worden sein, 
wie Sotzmann behauptet. In der Ausgabe von 1557 sieht 
aber, dass Sich Münster eine Gemäldes bedient habe, welches 
ihm der Arzt Simon Richwinus zur Benützung gab. 



Worms, H., Zeichner und Stahlstecher, ist durch architektonische 
und landschaftliche Darstellungen bekannt. Folgende Blätter 
wurden 1850 angezeigt. 
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1. Der Strassburger Münster. H. 16 Z., Br. 12 Z. 

2. Der Münster in Freiburg. H. 16 Z., Br. 12 Z. 

3. Ansicht von Heidelberg mit dem Schlosse. H. 14 Z., Br. 26 Z. 

Worms-Jacobber, Mme>, Malerin, war um 1837 in Paris tätig. Sie 
malte Blumen und Früchte. 

Worowjeff, Zeichner und Maler in St. Petersburg, macht« seine 
Studien an der k. Akademie daselbst, und begab sich dann als 
Pensionär nach dem Orient, um geschichtlich merkwürdige Ge- 
genden, Orte und Denkmäler zu zeichnen. Diese Zeichnungen 
fanden in Petersburg allgemeine Bewunderung, und der Künstler 
sah sich von 1822 an veranlasst, mehrere derselben in Oelgemälden 
nuszuführen. Einige erwarb der Kaiser, andere gingen in den Be- 
sitz der russischen Grossen über. Im Jahre 1838 sah man auf 
der Ausstellung in Berlin eine Totalansicht von Jerusalem, 
welche der König von Preussen kaufte. Auch Ansichten von 
Italien finden sich von ihm. Im Jahre 1842 fanden wir eine 
solche aus dem Sabinergebirge gerühmt. 

Worowjeff wurde 1825 Professor der Perspektive an der k. 
Akademie in St. Petersburg. 

Woronlchin, Iwan, Architekt, war Leibeigener des Grafen Strago- 
now, welcher das Talent des Jünglings erkannte, und für dessen 
Ausbildung an der k. Akademie in St. Petersburg sorgte. Er 
baute unter Kaiser Paul die Metropolitankirche der Mutter Got- 
tes von Kasan daselbst, zu welcher 1801 der Grundstein gelegt 
wurde. Im Inneren dieses Prachtbaues, zu welchem die St. 
Peterskirche in Born und die Kolonnade vor derselben das Vor- 
bild geliefert haben, erheben sich vierzig Säulen. Sie halten bei 
einer Höhe von 35 F. im unteren Durchmesser 4 Fuss, und dar- 
über wölbt sich die grossartige Kuppel. Der Fussboden besteht 
aus ■ msivischer Gussarbeit, und die ehernen Pforten sind jenen 
fihibertis am Battisterio in Florenz nachgebildet. Die äussere 
Architektur ist die des St. Petersdomes in Rom. Im Jahre 1830 
wurde die Kirche restauriert. 

Woronichin hatte den Rang eines k. Staatsrates, und starb 
1814, etwa 44 Jahre alt. 



Worp, Willem van der, Maler, geboren zu Zutphen 1803, war in 
Antwerpen Schüler von G. J. Hereijus und M. J. van Bree. Er 
malt historische Darstellungen, Porträte und Szenen aus dem 
häuslichen Leben. V. d. Worp ist seit Jahren in Zutphen tätig. 



Worsdale, James, Maler zu London, malte Bildnisse in Knellers 
Weise. Einige wurden gestochen. Starb 1767. 

Ein John Worsdale war um 1806 Kupferstecher. 
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Worsley, E., Maler, ist in London tätig. Er malte Landschaften 
Und Genrebilder. 

Woret, Jan, Zeichner und Maler, war in der zweiten Hälfte de» 
17. Jahrhunderts tätig. Er besuchte mit J. Lingelbaeh Italien, 
und fertigte da eine grosse Anzahl schöner Zeichnungen in Bister 
und schwarzer Kreide. Sie stellen architektonische Uenamale 
und Buinen in Landschaften dar. Seine Gemälde sind selten, und 
euch die Zeichnungen nicht mehr häufig zu finden. 

Worthlnflon, William Henry, Kupferstecher zu London, wurde um 
1795 geboren. Seine früheren Blätter findet man in der Descrip- 
tion of ancient British Museum. London 1810, und in der De- 
seription of ancient Marbles, London 1812. Ueberdies erwähnen 
wir folgende Blätter: 

1. Antonio Canova, halbe Figur. Fabre pinx. Schönes Blatt, fol. 

2. Hannah Moore, nach Pickersgill, fol. 

3. Physiognomical Portraits. Eine Porträtfolge dieser Art wurde 
1821 veranstaltet. London by John Major etc., etc. 

4. Portraits of the Sovereigns of England, von Wilhelm dem 
Eroberer bis auf Georg IV. 1822 ff., roy. 8. 

5. Fair Religion with her Lovely train, nach Ang. Kaufmann, fol. 

I. Mit unausgefüllter Schrift. 

II. Mit voller Schrift. 

6. The Cotters Saturday-night. Der Landmann am Sonnabend, 
nach T. Stothard, Hauptblatt, gr. fol. 

I. Mit angelegter Schrift. Die seltenen Exemplare auf Sei- 
denpapier. 

II. Mit voller Schrift. 

7. Children brought to Christ, nach demselben, fol. 

8. Die Blätter in the Works of W. Hogarth in a series ot Engra- 
vings, by J. TruBler. London by Jones and Co. 1833, 4. 

Wortmann, Christian Albert, Kupferstecher, wurde um 1680 in 
Pommern geboren, und Ton J. G. Wolfgang zu Berlin unter- 
richtet. Bald darauf erhielt er einen Ruf als Kupferstecher nach 
Kassel, und 1727 ging er auf Einladung des Zar Peter I. nach 
St. Petersburg, wo er als Hofkupferstecher einen Gehalt von 
1000 Rubel bezog. Wortmann kehrte aber nach einigen Jahren 
wieder nach Kassel zurück, und starb um 1745. 

Es finden sich meistens Bildnisse von seiner Hand, welche aber 
keinen besonderen Kunstwert haben. Doch werden einige von 
den Sammlern gesucht. 

1. Peter der Grosse, Zar von Russland, nach Jannauer, gr. fol. 
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2. Petrus II. Imperator totius RusBiae, ganze Figur. Südder 
(J. D. Quitter?) pinx. 1729, s. gr. fol. 

3. Anna Russorum 'Imperatrix. L. Caravaque pinx, 1731, gr. fol. 

4. Anna Joannowna, Kaiserin von Russland, in Oval, für das 
Krönungswerk, welches 1731 zu St. Petersburg erschien, fol. 

Aeusserst selten, weil beim Brande der Stadt die vorrätigen 
Exemplare dieses Werkes mit den Platten zu Grunde gingen. 

Es enthält auch 20 Vignetten von Wortraann. 

5. Alexis Petrowitsch, Sohn Peters I. J. Landden pinx., fol. 

C. Friedrich, König von Schweden, nach H. Quitter, fol. 

7. Friedrich August, König von Polen, nach Silvestre, gr. fol. 

8. Carolus Hassiae Landgr&vius, nach H. Quitter 1718, fol. 

Rost nennt auch ein Bildnis des Landgrafen Ernest Ludwig 
von Hessen-Darmstadt. 

9. Hermann Joachim Hahn, Prediger in Dresden, den 21. Mai 
1726 von einem Gardisten ermordet, fol. 

10. Joachim Justus Breithaupt, Abbas Bergensis, nach J. A. Rü- 
diger, fol. 

11. Johann Samuel Drobisch, Ratsherr .n Dresden, fol. 

12. Benigna Gottlieb, wahrscheinlich die Geliebte des Duc de 
Biron (1741). Vgl. Fiorillos kleine Schriften II. 101. Es 
existieren nur wenige Probedrücke. 

13. Allegorie auf die Gelehrsamkeit. Lünenschloss pinx., fol. 

14. Ein junges Mädchen an der Seite eines Mannes sitzend, kl. 4. 

Wortmann, F. G., Maler, war um 1705 in Moskau tätig. G. P. Busch 
stach nach ihm das Bildnis des Kosaken-General Daniel 
Apostol, 4. 



Waat, Tobias, Medailleur, gehört zu den ausgezeichnetsten deut- 
schen Meistern des 16. Jahrhunderts. Er stand in Diensten dee 
kur-sächsischen Hofes, arbeitete aber auch für auswärtige Für- 
sten. Auf einigen seiner Gepräge steht das Monogramm T. W., 
die meisten aber sind unbezeichnet, so dass der Künstler auf 
historischem Wege erkannt werden muss. Seine Bildnisse sind 
mit grosser Zartheit behandelt, und mit dem Ganzen wahre Mei- 
sterwerke damaliger Zeit. Um mit seiner eigentümlichen Dar- 
stellungsweise vertrant zu machen, gab Bolzenthal (Skizzen zur 
Kunstgeschichte, S. 172) den Avers eines Medaillons von 1574 in 
Abbildung. Er stellt die Kurfürsten August von Sachsen und 
Johann Georg von Brandenburg in brüderlicher Umarmung dar, 
Naglan Känstlar-Lexikon, Bd. XXV. IV 
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beide in Brustbildern. Auf der Rückseite steht der Kurfürst von 
Sachsen geharnischt auf einem Felsen in der Landschaft mit 
Schwert und Wage, in deren einen Schale das Jesuskind, in der 
anderen der Teufel sitzt. Dieses Medaillon ist sehr selten, und 
darf nicht mit den Abgüssen eines späteren von 1581 verwech- 
selt werden. Dieses Werk ist nach abweichender Zeichnung ge- 
arbeitet, und hat keine Vorstellung auf der Rückseite. Es hat 
auch eine andere Umschrift. Auf dem alten Stücke steht: „Con- 
serva Apud Nos Verbum Tuum Domine“. 

Wost fertigte auch die Bildnisse der Herzogin Dorothea Su- 
sanna von Weimar und ihrer Kinder, jene des Markgrafen Georg 
Friedrich von Ansbach und seiner Gemahlin Sophia. Diese Me- 
daille ist in den Brandenburgischen Münzbelustigungen von J. 
J. Spies II. S. 105 abgebildet, aber ohne Monogramm. Dann 
fertigte, er auch Schaumünzen mit Bildnissen von Staatsmännern, 
Gelehrten, Künstlern usw, sowie sein eigenes Bildnis (Aet. 29), 
welches höchst selten vorkommt. 

Wothuc, Kupferstecher, soll folgendes Blatt gestochen haben. 

Jean Baron de Churchill, Duc et Comte de Maborough etc. 
Wothuc sc. A Paris chez Basel etc., s. gv. hoch fol. 

Wott, D., heisst nach einer Notiz im Neuen deutschen Merkur 1794, 
S. 301 ein unbekannter, aber trefflicher Maler, von welchem der 
Fürst von Rudolstadt ein kleines Bild auf Holz besass. Es zeigt 
einen alten Mann vor einem geöffneten Buche, einen Juden mit 
Kästchen und einen Knaben, welcher mit der Mausfalle zur Türe 
hereintritt. 



Wotton, s. Wooton. 



Woud, s. den folgenden Meister. 



Woudanus, Jan Cornelia, Maler und Zeichner, war in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts in Leyden tätig, und noch um 1610. 
Er malte Bildnisse, und zeichnete solche zum Stiche. J. C. (ver- 
schlungen.) Wou oder Woud pinx. steht auf Bildnissen von 
Fürsten, welche Carl van Sichern für die beiden im Artikel des- 
selben erwähnten Geschichtswerke gestochen hat. Dann zeich- 
nete er auch die Bildnisse zu C. van Sichems Iconica descriptio 
praecipuorum haeresiarcharum. Arnheim 1609, fol. Das Bildnis 
von Bernhard Knipperdolling und des David Jorisz trägt den ab- 
gekürzten Namen unsera Malers, welcher aber die Zeichnungen 
nach älteren Vorbildern geliefert hat. Füssly behauptet auch, 
dass W. Swanburg 1610 für die Athenae Batavae von Meursius 
vier architektonische Blätter gestochen habe, nämlich die Biblio- 
thek, das anatomische Theater, den Fechtsaal und den botani- 
schen Garten in Leyden, gr. fol. 
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Wondanus soll 1607 das Bildnis des Jos. Justus Scaliger radiert 
haben. 

Woude, Engelbert van der, Prior eines Klosters in Brügge, malte 
schön in Oel und Miniatur. Er besass auch eine Sammlung von 
Gemälden. Starb nach 1718. 

Woultrequln, heisst ein Maler, -velcher 1468 in Brügge arbeitete. 
Damals wurde er vom Bäte der Stadt beschäftigt. 

Woumans, s. Waumans. 

Wouter, Crabeth, s. Crabeth. 

Woutermaertens, E., Maler zu Courtrai, war. um 1842 Schüler von 
M. Bobbe. Er malte schöne Landschaften mit Tieren. 

Wouters, Franz, Maler, geboren zu Lierre 1614, war Schüler von 
Bubens, und gelangte als Künstler zu grossem Ansehen. Kaiser 
Ferdinand II. ernannte ihn zum Hofmaler, als welcher er in Prag 
und Wien beschäftigt war. Aus dieser Zeit stammen wahrschein- 
lich die beiden Bilder in der k, k. Galerie zu Wien. Da» eine 
stellt den hell. Joseph mit der Lilie, das andere St. Joachim im 
Buche lesend dar, beide in lebensgrossem Brustbild. Später Ver- 
liese der Künstler mit Bewilligung den kaiserlichen Hof, und 
begab sich nach England, da ihn der Prinz von Wales, der nach- 
herige König Carl II. zum Hofmaler ernannt hatte. Im Aufträge 
Carl I. malte er ein Deckenstück mit der Apotheose des Herkules, 
und Carl II. besass ausser drei Landschaften auch ein Bild des 
heil. Sebastian. Wouters hatte aber nament ich als Landschafter 
seinen Buf gegründet. Besonders schön fand man die Waldland- 
schaften mit Durchsichten auf weite Ferne. In diesen Bildern 
offenbart der Künstler eine genaue Kenntnis der Perspektive. 
Nach dem unglücklichen Ende des Königs verliess er England, 
und übernahm 1649 die Leitung der Akademie in Antwerpen. 
Seine Werke scheinen überallhin zerstreut zu sein. Ein grosses 
Gemälde mit dem Tode des Seneca (1652) besass 1752 der Graf 
von Vence in Paris. Bei der Versteigerung der Galerie des Gra- 
fen Ilobiano in Brüssel 1837 kam eine Madonna mit dem Kinde 
vor. 

Im Jahr» 1659 wurde der Künstler durch einen Schuss getötet, 
angeblich von einem ehemaligen Freunde des Meisters. 

P. de Jode stach sein Bildnis, 8. Auch J. Bannermaun hat 
es gestochen. Ein Ungenannter stach für F. v. d. Wyngaerdes 
Verlag eine Madonna mit dem schlafenden Kinde im Schosse, ein 
seltenes Blatt, fol. 

In der Sammlung des Grafen Fries ln Wien waren 4 Blätter 
mit Landschaften welche Wouters selbst radiert hat. 

IV* 
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Wouters, Oomar, Maler von Antwerpen, genannt Ridder (Cavaliere), 
arbeitete ln der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts viele Jahre’ 
in Rom, wo er in der Schilderbent seinen erwähnten Beinamen 
erhielt. Er malte historische Darstellungen, ist aber mehr durch 
seine lädierten Blätter bekannt, welche in der Weise Callots aus- 
geführt sind. Blätter von seiner Hand findet man in C. Meyers 
l’Arte di restituire a Roma la traslasciata Navigazione del suo 
Tevere. Roma 1683, fol.; dann in dessen Nuovi Ritrovamenti. 
Roma 1696, foL Ferners erwähnen wir: 

1. Prospetto dell’ palazzo Quirinale detto Monte Cavallo, con 
la comparsa dal Sig. Principe A. F. de Lichtenstein. Auf- 
fahrt des kaiserlichen Gesandten in Rom. G. Wouters Caval. 
del. et fec. Seltenes und gut radiertes Blatt mit vielen Fi- 
guren, s. gr. qu. fol. 

2. Piazza Navona, antico circo agonale dell’ Imperatore Revero 
Alessandro ediflcata etc. Platzansicht mit vielen Figuren. G. 
Wouters Cavaliere del. et sc. 1693, qu. roy. fol. 

3. La Piazza del Popolo con gli nuovi edefici — della cittä di 
Roma Ansicht mit vielen Figuren. G. Wouters Cavalier del. 
et sc. 1693, s. gr. qu. fol. 

Die drei genannten Blätter erschienen im Verlage des 
Dom. de Rossi. 

4. Die Abschwörung des Geistlichen Michele Molinos in der 
Kirche St. Maria della Minerva zu Rom 1687. Rossi exc., gr. 
qu fol. 

Dieses Blatt soll Wouters radiert haben. 

5. Der feierliche Einzug des Kardinals de Medici in Rom 1687. 
G. Wouters Cavaliere del. et sc. A. van Westerhout exc. Fries, 
s. gr. qu. fol. 

6. Prospectus primariorum aediflciorum urbis Romae. Auf die- 
ses Werk macht Houbracken aufmerksam. 

Wouters oder Woutiers, Michelina, Malerin, machte sich in der 
ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts durch Bildnisse bekannt: 

Andreas Cantelmus, Regia Scotiae Generalis etc. Halbe Figur 
in Rüstung, in der Ferne Schlachtgetümmel. Mich. Wouters pinx. 
P. Pontius sc. et exc. 1643, gr. fol. 

Wouters, Ch. A., s. Wautera. 

Woutier, Carl, Maler, ist durch Bildnisse bekannt, welche Cornel 
Meyssens gestochen hat. Auch P. de Jode hat nach ihm ge- 
stochen. 

Wouvermans, werden auch die folgenden Künstler genannt. 
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Wouwermin, Jan, Landschaftsmaler, Philipps jüngster Bruder, ist 
durch wenig« Gemälde bekannt, da er 1666 in jungen Jahren 
starb. Descampe sah 1753 in der Sammlung des H. van der Vinne 
su Harlem ein schön koloriertes Bild von seiner Hand. In der 
Galerie Liechtenstein zu Wien sind ebenfalls zwei Landschaften 
von ihm, und eine andere bewahrte bis 1845 die Sammlung des 
Konferenzrates Bugge in Kopenhagen. Diese Landschaft beleben 
Beiter, die Pferde sind aber im Vergleiche mit Philipps Werken 
untergeordnet. 



Wouwerman, Paul, s. Philipp Wouwerman. 



Wouwerman, Pieter, Maler, geboren zu Harlem 1624, war Schüler 
von R. Kogman, arbeitete aber in der Weise seines Bruders 
Philipp, welchem er in seinen besten, zart behandelten Bildern 
auch sehr nahe kommt. Gewöhnlich ist aber der Ton dunkel 
und schwer. Dies ist mit dem Bilde im Museum zu Paris der 
Fall, welches eine Ansicht von Paris mit reicher Staffage dar- 
stellt. Auch in der Galerie zu Kopenhagen ist eine Ansicht aus 
Paris, wo auf dem Pont-neuf Masken sich herumtreiben. Diese 
Szene ist sehr lebendig, das Ganze aber nicht so klar, wie in den 
Gemälden des Philipp Wouwerman. In der Galerie des Kardinal 
Fesch in Born war bis 1844 ein Gemälde, welches nach Philipp 
Wouwerman. kopiert zu sein scheint, da dieselbe Komposition 
auch von diesem gemalt ist. Ehedem sah man Philipps Bild im 
Musäe Napoleon, unter dem Titel: Le Marächal-ferrant. Die 
Schmiede ist an der Strasse, und der holländische Offizier steigt 
vom Pferde, um es beschlagen zu lassen. Dieses Bild ist sehr 
zart behandelt, und kommt auch in der Färbung den Arbeiten 
des Bruders gleich. Ein zweites Gemälde des Kardinals zeigt eine 
Landschaft mit Bergspitze. Drei Bauern und ein Fuhrmann be- 
leben die Gegend. Dieses Bild ist von stärkerem Impasto, und 
von lebendiger Färbung. Im k MuBeum zu Berlin ist ein Ge- 
mälde, welches in das Lager vor einer holländischen Stadt führt, 
wo es zum Angriffe kommt. Mit P. W. bezeichnet. Ebenso be- 
zeichnet ist eine Falkenjagd aus der Sammlung des Konferenz- 
rates Bugge ln Kopenhagen. Tn der Galerie zu Pommersfelden 
wurden ihm ebenfalls vier Jagden zugeschrieben, später mussten 
sich aber Ph. Wouwerman und Lingelbach in die Bilder teilen. 
Man legt wohl mehrere Bilder dem berühmten Philipp Wouwer- 
man bei. 

Das Todesjahr dieses Künstlers wird verschieden angegeben. 
Nach der gewöhnlichen Annahme starb er 1668, in demselben 
Jahre, wie Philipp. 

W. von Kobell stach nach ihm eine Landschaft mit Reisen- 
den und anderen Figuren: Le petit Pont. 1819. In Tuschmanier, 
qn. foL 



Digitized by Google 




64 WouwermaD, Pieter. — Wouwerman, Philipp. 

Ueber radierte Blätter, welche man dem Peter Wouverman zu- 
schreiben könnte, s. unten am Schlüsse des Artikels von Philipp 
Wouwerman. 



Wouwerman, Philipp, Maler, geboren zu Hartem 1620, war der Sohn 
eines Historienmalers, namens Paul, welcher aber nicht auf jener 
Stufe stand, um mit Erfolg dessen Unterricht leiten zu können. 
Philipp kam daher nach einiger Zeit bei Jan Wynants in die 
Lehre, welcher das grosse Talent des Jünglings in kurzer Zeit 
entwickelte. Doch nahm Wouwerman diesen berühmten Meister 
nicht zum Vorbilde. Er betrachtete die Landschaftsmalerei über- 
haupt. nur als Nebensache, da sie nur den Platz bildet, auj wel- 
chem seine Szenen sich bewegen, ohne von der örtlichen Lage 
beeinträchtigt zu werden. Er liebte vor allen Jagden, wo die 
Jäger zu Pferd herankommen, selbst in Gesellschaft von Damen, 
welche die Strapazen und die Mahlzeit mit ihnen teilen. Sie 
erscheinen in zierlicher, oft reicher Jagdkleidung, so wie auch 
die Männer in dem malerischen Kostüm seiner Zeit auftreten. 
Seine Bilder sind als Novellen aus dem Leben der vornehmen 
Stände zu betrachten, und führen meistens ins Freie. Er hinter- 
llcss einen reichen Zyklus aus dem holländischen Junkerleben. 
Der Kavalier erscheint auf der Reisefahrt, auf der Jagd, in der 
Reitschule, in der Schlacht, wo es nie gefährlich hergeht, in 
lustiger Soldatengesellschaft, vor dem Wirtshause, in Marställen, 
auf dem Pferdemarkte, vor der Schmiede: dann wieder im Kreise 
von Damen, wobei es nicht an Galanterie und Eroberung fehlt, 
während er auf seinen Zügen auch mit Zigeunerinnen, Wäscher- 
mädchen, Wirtstöchtern, Marketenderinnen usw. verkehrt. Es 
fehlt in seinen Bildern nie an Pferden, welche meisterhaft ge- 
zeichnet sind, sei es in Parade, oder in der Kühnheit der Be- 
wegungen. Man muss aber eben mit der holländischen Rasse 
zufrieden sein, keine stolzen Araber ln seinen Bildern suchen. 
Wouwerman malte nicht zunächst für Pferdekenner, sondern für 
Kunstkenner, und diese Bind mit dem romantischen Novellen 
maler vollkommen zufrieden. Der Schimmel nimmt häufig den 
Mittelpunkt seiner Gemälde ein, und er dient für Wouwerman 
gleichsam als Wahrzeichen. Nur -selten findet man ein Bild ohne 
diesen, und fast keines ohne Pferd. Die Oertlichkeit, wo seine 
Szene spielt, ist stets interessant und malerisch. Die heiteren 
Lüfte sind glänzend, bei etwas kühler Stimmung des Ganzen, 
und nicht wenig geeignet, einen poetischen Hauch über das Bild 
zu verbreiten. Dabei sind seine Gemälde bei massiger Aus- 
dehnung immer zierlich behandelt, ja von elegantem und reizen- 
dem Vortrag. Zu jedem seiner Bilder könnte ’ ein Romantiker 
eine Geschichte schreiben, obgleich Wouwerman in Pferden und 
Menschen etwas einförmig ist. Man wollte früher glauben 
machen, er habe vieles aus den Skizzen des Bamboccio entlehnt, 
welcher aber in einer ganz anderen Weise arbeitete, als unser 
Meister. Einige wollten auch wissen, der Künstler habe vor 
seinem Tod alle seine Zeichnungen vernichtet, damit niemand er- 
fahre, wie viel er dem P. de Laer verdanke. Seine Zeichnungen 
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sind allerdings nicht sehr häufig, gewiss ist aber nur, dass Wou- 
werman an Bamboccio lange einen gefährlichen Konkurrenten 
hatte. Er musste um geringen Preis arbeiten, während de Laer 
gut bezahlt wurde. Endlioh wurde aber Wouwerman weit vor- 
gezogen. Es ist daher nicht anzunehmen, dass der Künstler bei 
allem Fleisse mit genauer Not seine Familie erhalten konnte, 
wie behauptet wird. Seine Tochter erhielt nach Houbracken ein 
Vermögen von 20.000 fl. Ein Sohn war Karthäuser, welcher nichts 
dazu sagen durfte. 

Die Gemälde dieses Meisters sind zahlreich, obgleich er nur 
48 Jahre alt wurde. Das Format ist meistens klein, dagegen aber 
herrscht im Vortrag eine seltene Eleganz und Präzision. Die 
Bilder aus seiner früheren Zeit machen sich durch einen braunen 
Ton kenntlich, und sie sind meistens trefflich impastiert. Sie 
zeugen auch von einem fleissigen Naturstudium. In der mittle- 
ren Periode waltet bei zartem Schmelz der Farbe meist ein gol- 
dener, an Kraft immer zunehmender Ton vor, und in Komposi- 
tion, Haltung, Klarheit und Zartheit sind diese Bilder von gröss- 
ter Schönheit. Besonders beliebt sind aber die Gemälde der 
dritten Epoche. Es herrschen darin grauliche und silberne Töne, 
besonders in Lüften und Fernen. Erstere sind glänzend und von 
merkwürdiger Transparenz, und die weichen Schatten der Vor- 
gründe von grosser Klarheit. 

Im Preise stehen Wouwermans Bilder sehr hoch. Auf den Auk- 
tionen der Sammlungen Müller, Verbrugge, van der Pot etc. 
gingen Gemälde mittleren Ranges nicht unter 3000 fl. weg. Die 
Jagdgesellschaft, welche einen Hirsch im Wasser verfolgt, jetzt 
im Museum des Louvre, wurde 1781 aus Vaudreuils Sammlung 
mit 9000 Fr. bezahlt. Dieses miniaturartig ausgeführte Bild ge- 
hört der dritten Periode an. Aus der Galerie Orleans ersteigerte 
1792 John Davenport in London den Aufbruch zur Jagd um 
200 PL St. Ein PferdestaU wurde ebenfalls auf 200 Pf. geschätzt. 
Die Falkenjagd und die Rückkehr von der Jagd in derselben 
Sammlung wurden zu 140 und 130 Pf. St. angeboren. Bei der 
1794 in Paris erfolgten Versteigerung des Kabinetts des Duc de 
Praslin galt ein Bild 37.000 Fr., und ein geringeres 12.000 Fr. Das 
Bild mit ruhenden Jägern aus der Galerie van Qoll kostete 
6000 fl., und ein anderes Hauptbild 10.000 fl. Die Rückkehr von 
der Jagd, welche Lord Gwyder besass, wurde 1829 in London mit 
714 Pf. St. bezahlt. Ein kleines Gemälde mit Pferden an der 
Tränke ging zu 325 Pf. St. weg. Im Jahre 1837 kam bei der Ver- 
steigerung der Galerie des Herzogs von Berry eines der Bilder 
von Wauwerman für 33,600 Fr. an Mann, und 1841 wurde zu Paris 
für ein Gemälde, welches die Verhaftung eines Spions zum 
Gegenstand hat, die Summe von 40.000 Fr. erzielt. Die Heimkehr 
von der Jagd aus der Galerie Saceghem in Gent ging 1851 zu 
17.600 Fr. weg. 

Auch die Zeichnungen des Meisters stehen in hohem Werte. 
Auf der Auktion der Sammlung des H. van Eijl Sluiter wurde 
eine Fergamentzeichnung in Tusch mit 600 fl. bezahlt. Sie stellt 
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eioc Landschaft mit Figuren und einem Pferde dar. Die Tusch- 
zeichnung mit einer Beitachule galt 825 fl. Eine ande e getuschte 
Landschaft mit Staffage ging in der Auktion des Kabinett de 
Vos zu 1220 fl. weg. 

Man findet keine Galerie "von Bedeutung, wo nicht Bilder von 
Philipp Wouwerman anzutreffen sind. Selbst in Privatsamm- 
lungen kommen kostbare Werke vor, wenn auch nicht zu leugnen 
sein dürfte, dass hie und da Kopien und Gemälde von Peter Wou- 
werman mit unterlaufen. In der k. Eremitage zu St. Peters- 
burg werden ihm 50 Gemälde zugeschrieben. In der k Galerie 
zu Dresden sind ebenfalls 55 Bildei von Wouwerman, worun- 
ter der Pferdemarkt, das Beitergefecht bei den Windmühlen, das 
Marketender-Zelt, der Pferdestall, das Feldlager, die Schmiede, 
der erzählende alte Landsknecht, mehrere Jagdstücke und 
Kriegsszenen zu den Hauptwerken des Meisters gehören. Auch 
die k. Pinakothek in München zählt Perlen seiner Kunst, wie 
die Damen auf der Hirschjagd, die Pferdeschwemme, die Rück- 
kehr von der Falkenjagd, der Fuhrmann mit den Pferden an der 
Tränke, der Pferdestall, der Führer mit dem Pferde, die Fischer- 
hütte am See, der Junker bei der Ziegenmelkerin, ein Schar- 
mützel am Hügel, die Zigeunerbande, die Schlittschuhläufer, die 
Schwedenschlacht, die Plünderung des Dorfes etc. Im ganzen 
sind 17 Gemälde in der Pinakothek. In der k. k. Galerie zu 
Wien findet man 6 Gemälde von diesem Künstler, wovon fünf 
mit dem Monogramme versehen sind, und die Reitschule zu den 
vorzüglichsten Werken des Meistere gehört. Eines der Haupt- 
werke des Meistere ist auch in der Galerie Liechtenstein zu Wien, 
einen Räuberanfall vorstellend. Die Galerie des Museums in 
Berlin besitzt vier Gemälde von ihm: eine heimkehrende 

Jagdgesellschaft, die Belagerung einer Stadt ln reicher Kompo- 
sition, Ansicht einer alten Stadtmauer mit Volk und einem Offi- 
zier auf dem Schimmel, und der beladene Heuwagen mit einer 
Bauernfatnilie, vielleicht das Hauptbild von allen. In der Galerie 
des Louvre zu Pf ri s findet man 11 Bilder, welche alle in die 
zweite und dritte Periode des Meisters gehören. Die Jagdgesell- 
schaft zu Pferd (Depart pour la chasse), der Angriff polnischer 
Reiterei, die Hirschjagd, die Reitübung am Flusse (Manöge), dei 
Zug der gezierten Ochsen um die Stadt gehören zu den delikate- 
sten Bildern des Meistere. Die Gemälde, welche ehedem in der 
Galerie Orleans, in der Sammlung deB Herzogs von Berry, im 
Kabinett Talleyrand etc. waren, sind jetzt fast alle in England zu 
suchen. Auch im k. Museum zu Madrid werden 10 Gemälde 
von diesem Meister aufbewahrt, worunter die Jagdgesellschaft 
vor dem Wirtshause, und einige andere Jagden zu den Haupt- 
werken de« Künstlers gehören. In England sind jetzt viele 
Bilder, welche früher Zierden anderer festländischen Sammlun- 
gen waren, und von Waagen in seinem Werke über Kunstwerke 
und Künstler in England erwähnt werden. In der Galerie des 
verstorbenen Robert Peel sind 7 Gemälde, darunter solche von 
ausserordentlicher Schönheit. Die Landschaft mit dem ausachla- 
genden Esel auf dem Hügel stammt aus dem Kabinett Choiseul, 
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und ist durch den Stich bekannt. Ein zweites Bild La belle 
laitidre genannt, führt tot ein Marketenderzelt, wo der vom 
Pferde gestiegene Offizier ein Mädchen liebkost. Dieses aus der 
zweiten Periode stammende Bild ist von ausserordentlicher 
Wirkung. P. le Bas hat dieses Bild unter dem Titel „Halte 
d’Offlciers“ gestochen. Ein drittes Gemälde der Kollektion Peel 
ist in der Komposition einem Bilde in Dresden ähnlich, nur rei- 
cher. Es enthält einen Pferdestall, und gehört zu den schönsten 
Werken des Meistere. Die Heuernte gehört in die dritte Periode 
des Künstlers, sowie ein anderes Bild, welches einen Schimmel 
in heller Beleuchtung, und einen Mann mit Reisbündel und 
seiner Familie zeigt, von höchster Delikatesse, im feinsten Silber- 
ton ist. Ein kleines Wunderwerk von Präzision und Eleganz ist 
nach Waagen K. K. I. 293 eine Landschaft mit sandigen Hügeln 
und reicher Staffage, im Geschmacke Wynants komponiert, und 
ebenfalls in Silberton. Dann besitzt Peel angeblich auch das 
letzte Bild des Meisters, einen Seestrand, welcher sehr gerühmt 
wird. In der Bridgewater-Galerie sind zwei Gemälde 
von Wouwerman: Landschaft mit badenden Knaben, in silbener 
Harmonie, und die Pferdetränke an der Brücke, das Gegenstück, 
aber minder klai . Lord Ashburton in London besitzt 
jetzt das unter dem Namen „La ferme au Colombier“ bekannte 
Bild aus dem Schlüsse der zweiten Periode. An dem felsigen 
Ufer einer Rheingegend eskortiert Artillerie Packwagen, und im 
Vorgrunde sind Artilleristen, Soldatenweiber und Kinder. Früher 
besassen D’Argenville und Talleyrand dieses Hauptbild. Ein 
zweites Bild aus dem Kabinett Talleyrand stellt einen Mann mit 
dem Packpferde und eine Wäscherin dar, jnd das dritte Gemälde, 
welches ÄBhburton besitzt, ist eine zarte Miniatur in Oel von 
feinstem, klarstem Silberton. Es ist dies eine Landschaft mit 
Staffage und einfallenden Sonnenlichtern. Eines der gewählte- 
sten Werke ist das Bild der Rückkehr von der Jagd in der Galerie 
des Herzogs von Wellington in Apsleyhouse, welches nach 
dem feinen harmonischen Silberton in die dritte Periode gehört. 
Auch eine Halte vor dem Marketenderzelte ist in jenem Hause. 
In der Grosvenor-Galerie zu London ist ein reiches, 
höchst delikates Bild eines Pferdemarktes, Auch H. T. Hope 
in London besitzt zwei meisterhafte Bilder in dem bekannten 
Goldton, eine Jagdgesellschaft mit vielem Volke vor der Schenke, 
und Falkenjäger vor dem Wirtshause. In Dulwichcollege 
findet man sechs Gemälde von Wouwerman, worunter zwei schon 
länger bekannt sind. Das eine „Le colombier du Marechal“ stellt 
zwei Reisende vor der Schmiede dar, und ist von grosser Sätti- 
gung und Tiefe der Farbe. Das andere, „La petite chasse fl 
roiseau", zeigt eine kleine Gesellschaft von Falkenjägern, welche 
sich zur Erfrischung gelagert hat. Dieses Gemälde ist von gros- 
ser Feinheit und Eleganz der Ausführung. Dann bewahrt die 
genannte Sammlung zwei Landschaften mit Reitern im Ge- 
schmacke Wynants, und ein treffliches Bild mit Fischern an der 
Küste von Scheveningen aus der ersten Epoche, worin er sich in 
Impasto und Wärme dem Is. van Ostade nähert. Ein Hauptbild 
ist auch die Landschaft mit einem Schimmel am Karren, von sel- 
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tener Wärme und Klarheit der Farbe. In der Sammlung zu 
Alton Tower sind zwei Gegenstücke, welche das Wertvollste 
der ganzen Galerie sind: eine Hirschjagd, und eine Falkenjagd, 
durch Grösse der Komposition, Klarheit und Wärme der Farben 
ausgezeichnet. Sie gehören der zweiten Periode an. Von glei- 
chem Werte sind auch die beiden Bilder im Fitzwillia m- 
Museum. Das eine, ein Pferdestall, ist ein reiches Bild der 
zweiten Epoche, das andere, Landschaft mit Bäumen und Wasser, 
wo der Reiter das Pferd tränkt, im kühlen Silberton gehalten. 
Ein Gemälde erster Qualität besitzt auch Marquis de Bute in 
Lutonhouse. Es stellt eine ansehnliche Jagdgesellschaft von 
Herren und Damen bei einem Wirtshause dar. In der National- 
Galerie zu London findet man kein Bild von Wouwerman, da- 
gegen aber bewahrt die Privatgalerie des Königs Georg IV. 
deren neun. Von seltener Vortrefflichkeit ist die Gesellschaft 
von Falkenjägern vor dem Wirtshause, die Heuernte, die fünf 
Kavalleristen vor den Zelten, „le Coup de Pistolet“ genannt, der 
Pferdemarkt, und das Zelt, in welchem ein Pferd beschlagen 
wird. Dann Bieht man in dieser Sammlung einen von Räubern 
überfallenen Bauern wager ein Feldlager und eine wütende 

Reiterschlacht, welche aber Waagen dem D. Stoop zuschreibt. 

Bei der grossen Anzahl der bereits genannten Bilder dieses 
Meisters sollte man glauben, es seien fast alle Werke aus den 
Niederlanden verschwunden; allein man sieht auch noch viele auf 
dem vaterländischen Boden des Künstlers. Die Museen im Haag 
und in Amsterdam sind nichts weniger als atm an Wouwer- 
mans. Im Haag ist eine grosse Feldschlacht, das Hauptwerk 
dieser Art. An dieses Gemälde schliessen sich acht andere: eine 
Lagerszene, eine Landschaft mit Figuren, und Pferden, eine Jagd- 
partie, eine Landschaft mit Bauern zu Fuss und Pferd, ein 
Pferdestall mit Pendant, eine Reitschule, und eine Heuernte. Im 
Museum zu Amsterdam sieht man eine bergige Landschaft, ein 
Pferderennen, eine Reiherjagd, eine Hirschjagd, eine Reitschule, 
eine Bauemschlägerei, eine Lagerszene und den Ueberfall eines 
Dorfes, welcher das Hauptbild von allen ist. Das meisterhafte 
Bild aus der Sammlung van der Hopp in Amsterdam, unter dem 
Namen l’Abbreuvoir bekannt, brachte 1836 J. Nieuwenhuys in 
London zur Auktion. Die Sammlungen des Grafen Robiano in 
Brüssel (1837), Schamp d’Aveschoot (1840), M. van Saceghem in 
Gent (1851) etc. sind ebenfalls zerstreut. Letzterer beSass vier 
Hauptbilder von Wouwerman, eine Landschaft mit Sahlossruine 
und heimkehrenden Jägern, eine weite Landschaft mit der Ver- 
kündung des EngelB an die Hirten, das unter dem Namen La 
laitiäre hollandaise bekannte Bild, auf welchem sich ein Junker 
neben dem Pferde mit einer jungen Bäuerin unterhält, und eine 
Strandansicht mit Fischern. 

Ph. Wouwerman starb zu Hartem 1668. 

Das Bildnis des Künstlers. C. v. Visscher del. N. Dupuis sc., 
gr. fol. 
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Dessen Bildnis in den Werken von d'Argenville, Descamps, Im- 
merzeel, in der Serie de’ ritratti etc. 

Stiche nach Werken dieses Meisters. 

Die Anzahl der nach Wouwerman gestochenen Blätter ist sehr 
gross, und dazu kommen noch viele Lithographien, welche sich 
in den Galeriewerken Anden, und auch in einzelnen Exemplaren 
in Umlauf sind. 

J. Moyreau hat 89 Blätter nach Wouwerman gestochen, unter 
dem Titel: Oeuvre de Ph. Wouwermans Hollandois, gravfies 
d'aprSs les meilleurs tableaux etc. Paris 1737, gr. qu. fol. 

Die Kunsthandlung von Treutel und Würtz veranstaltet« eine 
neue Ausgabe der Platten von Moyreau in 100 Blättern, gr. fol. 

Ausser den Blättern von Moyreau gibt folgendes Verzeichnis 
eine Auswahl der schönsten Blätter nach diesem Künstler. 

Moelmans Bildnis zu Pferd ln einer Laudschaft, von Wouwer- 
man und Netscher gemalt. Gest, von A. Blooteling, gr. fol. 

Die unter dem Namen der Marketenderzelte bekannte Kapital- 
folge nach J. van Vlsscher, 4 Blätter, gr. qu. fol. 

The Death of the Stag, Falkenjagd. Lawrence f. aquaforti. Th. 
Major sc., gr. qu. fol. 

Les Dames allant 4 la chasse. Pelletier sc., gr. qu. fol. 

Les Sangliera forcGs. Ph. le Bas sc., qu. roy. fol. 

Grande chasse au cerf. R. Daudet sc. 1778, qu. fol. 

Le Chasseur aux renards. W. v. Kobell sc., 4. 

Die Jäger bei der Schmiede. A. Tischler sc., gr. qu. fol. 

La Chasse-marfee allemande. Patas sc., gr. qu. fol. 

Cabaretier des chasaeurs. C. F. Boeiius sc., qu. fol. 

Retard de chasse. A. Tisohler sc., gr. qu. fol. 

Poursuite du cerf dans la riviäre. Id. sc., gr. qu. fol. 

Landschaft mit Reitern. C. Apostool fec. Radiert, qu. fol. 

Der Reiter. J. Byiaert. sc. Für das Werk von Ploos van Amstel 
Nr. 97, qu. fol. 

Das pissende Pferd. N. Verkolje fec. In Bister, qu. 4. 

Das Bauernpferd und das liegende Weib beim Baume. D. Koe- 
dyck fec. 1730, qu. 4. 

Der Reiter bei der Wäscherin, für das Werk des Ploos van 
Amstel Nr. 20, qu. 4. 
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Der Beiter mit dem, Pferde und der Knabe .mit dem Hunde 
B. Schreuder fec., qu. 4. 

Die Reitbahn. W. v. Kobell ec. Aquatinta, gr. qu. fol. 

Die Keitbahn. J. Vieeeher se. P. de Wit exc., qu. fol. 

Die Reitbahn: Le Manage. D. Dankerts exc. gr. qu fol. 

Le Manfcge, gestochen von Th. Major, gr. qu. fol. 

Der Hafen, wp der Knabe den Hund im Waseer zieht. D. Dan- 
kerts exc., gr. fol. 

Das Einladen der Waren am Hafen. J. Dankerts fec, gr. fol. 

Seeufer mit Warentransport. J. Dankerts sc., gr. qu. fol. 

Le Passage d’un Corps de Troupe pr^s d’un village. W. von 
Kobell sc. 1798. In Tuschmanier, gr. qu. fol. 

Les Occupations du Soir au camp. Id. sc. 1794, das Gegenstück, 
gr. qu. fol. 

La Bohemiönne disant la bonne aventure. W. v. Kobell sc. 1803. 
Aquatinta, gr. fol. 

DeB Bohemiens qui demandent l’aumöne. Id. sc. 1802. Das 
Gegenstück. 

Le Foin. J. Dupreel sc. Musfe Napoleons, gr. qu. fol. 

Tende de Vivandier. G. Bouitats aqua forti, qu. fol. 

Battle fleld, nach dem Bilde in der Privatsammlung Georg IV. 
von England gestochen von J. B. Allen. The royal Gallery of 
Pictures etc. London 1839, roy. 4. 

Coup de Pistolet, das Bild in der obigen Sammlung, gestochen 
von W. Greatbach, London 1841, roy. 4. 

La Bataille, das Bild im Louvre. Dupreel.se., qu. fol. 

Die Schlacht, nach dem Bilde in der Galerie zu Dresden, von 
J. D. Schubert radiert, gr. qu. fol. 

Im Battaglia, gestochen von Sonne, für R. d’Azeglios Galleria 
di Turino 1842. gr. qu. fol. 

Halte de Cavalerie. Pb. le Bas sc., gr. qu. fol. 

Halte d’Officiers. Id. sc., gr. qu. fol. 

Die Reiter mit dem Trompeter am Zelte. J. Visscher fec., 
gr. fol. 

Folge vom Blättern mit Reitern und Soldaten, von J. Visscher 
radiert. G. Valk exc., kl. qu. fol. 
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Halte d’Offlciers. Ein Offizier vor dem Marketenderzelt lieb- 
kost ein Mädchen. Das Gemälde in der Galerie des Roberts Peel. 
P. le Bas sc., gr. qu. fol. 

Halte espagnole. J. Aliamet sc., gr. qu. fol. 

Garde avancee des Houlans. Id. sc., gr. qu. fol. 

Die Schmiede. J. Visscher sc., qu. fol. 

Le Voyageur allemand. Baquoy sc., gr. qu. fol. 

Die Reisenden bei der Bauernhütte. J. Visscher sc., qu. fol. 

Course de Baque Flämand. P. P. Beaumont sc., gr. qu. fol. 

Le Marechal en excercice. Id. sc., gr. qu. fol. 

Diese Blätter sind nach Zeichnungen aus dem Kabinett Sil- 
vestre gestochen. 

Le Repos: la Peche. . 1 . Beaumont sc., qu. fol. 

Les Voituriers. P. Filleuil sc., gr. qu. fol. 

La Moisson. A. Laurent sc., gr. qu. fol. 

La Ruine. M. Pelletier sc., gr. fol. 

Le Retour du Marchfe. W. Sharp sc., qu. fol. 

Chemin dans l’eau. Q. P. Chedel sc., qu. roy. fol. 

Le Repos' des Voyageurs. P. E. Moitte sc. Galerie Brühl, s. gr. 
qu. fol. 

Le Matinee du Printemps. P. le Bas sc., qu. fol. 

Enlevement d’un Convoy. F. Ravenet sc., gr. qu. fol. 

L’Abreuvoir. J. Strütt sc. Aquatinta, fol. 

Landschaft mit einem Flusse. F. Aliamet sc., J. Boydell exc., 
qu. fol. 

Die Zigeunerbande und die Wahrsagerin, lith. von J. Wölfle für 
das Münchner Galeriewerk, gr. qu. fol. 

Das Reitergefecht, oder die brennende Windmühle, nach dem 
Bilde in Dresden von F. Hohe lithographiert, gr. qu. fol. 

Die Schmiede, nach dem Bilde in Dresden von Hohe lithogra- 
phiert. Hauptblatt, gr. qu. fol. 

Der Pferdemarkt, nach dem Bilde in Dresden von Hohe litho- 
graphiert, gr. qu. fol. 

Das Feldlager, nach "dem Bilde in Dresden von demselben litho- 
graphiert, gr. qu. fol. 
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Diese schönen. Blätter gehören in Hanfstängels Werk der 
Galerie in Dresden, und geben Hanptbildcr des Meisters. 

Die Plünderung, nach dem Bilde in München, für Pilotys 
Galeriewerk lithographiert, gr. qu. fol. 

Die Jagdgesellschaft vor dem Wirtshause, das berühmte Bild 
im Museum zu Madrid, in J. Madrazos lith. Galeriewerke, gr. 
qu. fol. 

Eigenhändige Badierungen. 

Die Blätter dieses Meisters sind äusserst selten. Nr. 1 galt 
(1800) in der Auktion der Sammlung des Ploos van Amstel 60 fl. 
Auf der Auktion des Grafen v. Fries in Wien wurde es mit 
603 fl. (?) bezahlt. Bartsch P. gr. I. 399 kennt nur das erste Blatt. 

1. Ein Karrengaul an den Baumstamm gebunden, nach rechts. 
Links oben rückwärts gelesen F. W. fe. 1643. H. 5 Z. 4 L., 
Br. 6 Z. 6 L. 

A. Bartsch hat dieses Blatt kopiert, aber seinen Namen auf 
die Platte gesetzt. Nur in einigen seltenen Abdrücken fehlt 
der Name. Man kennt diese an den verätzten Stellen. 

Eine neuere Kopie scheint in Paris gefertigt worden zu 
sein. Man suchte dieses Blatt als Original anzubringen, es 
ist aber nicht so geistreich, und von schüchterner Hand ge- 
macht. In den Schraffierungen verfuhr Bartsch mit mehr 
Wärme, während der französische Kopist Steifheit hinein- 
brachte. DaA Original sieht sehr zerkratzt aus. H. 4 Z. 6 L, 
Br. eZ.il, 

2. Ein Pferd ohne Sattel, in Profil nach links, wo zwei grosse 
Bäume fast an den oberen Plattenrand reichen. Am Fusse 
derselben ruhen zwei Männer, und auf dem Hügel rechts 
steht eine Huine. Links nnten ist das Monogramm N F. 
(Brulliot I. 2024). H. 5 Z. 6 L., Br. 7 Z. 1 L. 

Dieses sehr seltene Blatt wird in Holland dem Ph. Wouwer- 
man zugeschrieben, englische Kenner glauben aber nicht an 
dessen Echtheit. Vermutlich ist ihnen das Monogramm hin- 
derlich, welches sieh allerdings nicht auf Ph. Wouwerman be- 
ziehen kann. Brulliot glaubt daher, dass das ursprüngliche 
W. später in das Monogramm N F. verändert -wurde. Man 
müsste daher erste Abdrücke mit W. finden, wovon uns aber 
nichts bekannt wurde. Dass das Monogramm erst später 
aufgesetzt wurde, unterliegt wohl keinem Zweifel; denn es 
tritt schärfer hervor, als die übrigen Strichlagen des Blattes. 
Es ist aber keine Folge, dass das Blatt ursprünglich mit W. 
oder W. F. bezeichnet war. Derjenige, welcher die Platte 
erhielt, kann über den Urheber im Zweifel gewesen sein, und 
dürfte daher das Blatt einem unbekannten N F. unterschoben 
haben. Ein Exemplar befindet sich im Museum zu Amster- 
dam, ein anderes ging aus der Arentinschen Sammlung in 
das Kupferstich-Kabinett zu München über. 
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3. Eine Landschaft mit einem gesattelten Pferde in der Mitte 
sehr sorgfältig mit der Nadel ausgeführt und von reizender 
Wirkung, kl. hoch fol. 

Dieses Blatt wird von Basan wie oben beschrieben, dann 
auch von Rost und Strutt dem Ph. Wouwerman beigelegt, 
während die genannten Schriftsteller die Nr. 1 und 2 nicht 
kennen. Auch englische Kenner sprechen sich nur für dieses 
Blatt aus, und legen die beiden anderen dem Künstler nicht 
bei. Es herrscht auch im Machwerk ein bedeutender Unter- 
schied, und somit möchte R. Weigel (Supplements au Peintre- 
graveur I. Leipzig 1843 p. 69) nicht in Abrede stellen, dass 
nur das gesattelte Pferd von Ph. Wouwerman herrühre, und 
die beiden anderen Blätter von Peter Wouwerman radiert 
seien. Das gesattelte Pferd ist ebenfalls äusserst selten. 
Weigel sah nur ein vollständiges Exemplar, und das Fragment 
eines solchen. 

4. Bergige Landschaft mit Räubern, welche einen Wagen an- 
halten, geistreich geätzt, und selten, 8. 

Ein solches Blatt fand FUssly in einem Auktionskatalog 
dem Ph. Wouwerman beigelegt, und wir machen nur im Vor- 
beigehen darauf aufmerksam, weil wir über die Echtheit 
ausserdem nichts sagen können. 

Woyd, Landschaftsmaler, war um 1815 in Rom tätig. Wir finden 
ihn als Künstler von Ruf bezeichnet, er scheint uns aber mit 
Voogd eine Person zu sein. 



Wrabecz, Franz, Maler von Prag, war daselbst Schüler von Neu- 
reuter, und gründete in Ungarn den Ruf eines geschickten 
Künstlers. Iu den Kirchen zu Pressburg findet man Bilder in 
Oel und Fresko von seiner Hand. Auch in der Kapuzinerkirche 
zu Böhmisch-Brod sind Altar gemälde von ihm. 

Wrabecz war überdies k. k. Geometer, und starb zu Prag 1799. 
Näheres s. Dlabacz. 



Wränget, Nikolaus von, Maler, geboren zu Reval 1801, erhielt als 
k. russischer Garde-Rittmeister seinen Abschied, und stand dann 
in Dresden unter Leitung des Professors Matthäi, wo er ein 
glückliches Talent für die historische Komposition entwickelte. 
Später verlebte er einige Zeit in München, und 1830 begab er 
sich zur weiteren Ausbildung nach Rom. Es finden sich histo- 
rische Zeichnungen und Gemälde von seiner Hand. 



Wrankmore, W. E., Kupferstecher, ist durch mehrere schöne Blät- 
ter bekannt. 

1. Felix Mendelson-Bartholdy, berühmter Tondichter, für die 
englische Kunstanstalt in Leipzig 1841 gestochen, kl. fol. 
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2. Johannes der Täufer an der Quelle, nach Cigoli ln Stahl ge- 
stochen, fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

3. Christus das Kreuz tragend, nach Overbeck in Stahl ge- 
stochen, gr. 8. 

4. Die Kreuzschleppung, Hafaels berühmtes Bild in Spanien, für 
Silberts Leben Jesu. Leipzig 1842, 4. 



Wratislav, Franz Adam, Graf von Mitrowicz, malte Landschaften, 
Porträte und historische Darstellungen. Dlabacz rühmt diesen 
Dilettanten, und erzählt von seinen Belsen und seiner Stellung 
als k. k. Militär. Starb zu Dirna in Böhmen 1815 im 55. Jahre. 



Wraske, Maler, machte seine Studien an der Akademie in Düssel- 
dorf, und entwickelte ein glückliches Talent. Er widmete sich 
dem Genrefache, und trat 1851 zuerst mit einem grösseren Bilde 
hervor, welches ruhende Kinder in lebensgrossem Kniestück vor- 
stellt. Dieses Gemälde fand gerechte Anerkennung. 

Wredow, August, Bildhauer von Brandenburg, machte seine Studien 
an der Akademie in Berlin, und stand unter Leitung des berühm- 
ten Rauch. Er entwickelte früh seinen Sinn für Schönheit der 
Form, wie die Modelle beweisen, welche er um 1826 im Atelier 
des Meisters ausführte. Im Jahre 1827 begab er sich nach Italien, 
um in Born seine Studien zu vollenden. Zu seinen früheren da- 
selbBt vollendeten Werken gehört sein Ganymed als Hirtenknabe, 
eine anmutige Gestalt, welche Wredow 182" in Marmor ausführte. 
Ebenso schön ist sein bittender Knabe, welcher 1832 im Modell 
auf der Kunstausstellung in Berlin zu sehen war. Dieses 3 F. 
2 Z. hohe Bildwerk führte der Künstler ebenfalls in Marmor aus. 
Bei der Verlosung des Kunstvereines in Berlin 1843 kam ein zwei- 
tes Exemplar vor. Auch die Büste des Knaben ist in Marmor 
vorhanden. Eines der schönsten Werke der neueren Zeit ist. aber 
Wredows lebensgrosse Statue des Paris, wie er nach Ilias VI. 
321 — 322 den Bogen glättet. Das Gipsmodell vollendete der 
Künstler 1834 in Rom, und führte dann die Büste des Paris in 
Marmor aus. Im Jahre 1835 verliess der Künstler Italien, um in 
Berlin seine Kunst zu üben, und da fand die erwähnte Statue 
solchen Beifall, dass sie der König in Marmor ausführen liess. 
Wredow begab sich zu diesem Zwecke nach Carrara, und 1843 
stand das Werk vollendet da. Es herrscht darin ein ungewöhn- 
liches Jfaturverständnis, und eine Weichheit der Behandlung, 
welche überhaupt in Wredows Skulpturen zu bewundern ist. 
Von ausgezeichneter Schönheit ist auch sein Merkur als Kind, 
wie er mit dem Stabe Schlangen berührt, 1844 in Marmor aus- 
geführt. In diesem Jahre fertigte er auch das Modell zu einem 
Standbilde des verstorbenen Königs von Preussen. Damals fand 
ein Konkurs zu einem Denkmal des Königs in Stettin statt. Im 
Jahre 1847 lieferten Wredow und Schievelbein Modelle zu den 
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kolossalen Apostelstatuen, welche für die Kirche zu Helsingfors 
in Finnland von Devaranne zu Berlin in Zink gegossen wurden. 

Wredow ist seit 1843 Mitglied der Akademie in Berlin. 

Wren, Christopher, Architekt, geboren zu EaBt-Knoyle in Wilt- 
sliire 1632, war der Sohn eines Geistlichen, welcher als Dekan in 
Windsor starb. Er wurde als adeliger Pensionär im Wadham- 
College zu Oxford erzogen, und studierte da mit solcher Vorliebe 
die mathematischen Wissenschaften, dass er bereits als Knabe 
von dreizehn Jahren die Verbesserung verschiedener astronomi- 
scher Instrumente sich zur Aufgabe machte, und selbst einen 
Szenographen erfand, welcher durch die Abbildung ln seinen ge- 
sammelten Werken bekannt ist. Im Jahre 1653 wählte ihn das 
All-soulls-College in Oxford zum Mltgliede, und als junger Mann 
von 25 Jahren wurde er Professor der Astronomie in Gresham, 
wo er bis 1660 lehrte. Von 1661 — 65 bekleidete er dieselbe Stelle 
am Oxford-College, und wurde sogar Doctor Juris, endlich aber 
entschied er sich für die Architektur, und unternahm eine Beise 
nach Frankreich, um architektonische Studien zu machen. Der 
damalige französische Stil hatte aber keinen entschiedenen Ein- 
fluss auf seine Richtung, indem er als Mann von originellem 
Geiste nur dasjenige aufnahm, was ihm klassisch schien. Die 
französische Ueberladung war ihm verhasst, und daher suchte er 
seine Vorbilder in Italien, oder vielmehr in den Werken des 
Vitruvius, und der sogenannten klassischen Schule des 16. Jahr- 
hunderts. Allein der Sinn für wahre architektonische Schönheit 
war zu seiner Zeit noch nicht aufgeschlossen, und daher tragen 
auch seine im antikisierenden Stile errichteten Gebäude das Ge- 
präge des Verfalles der römischen Architektur. Es wurden ihm 
aber auch die Gesetze des sogenannten gotischen Stils nicht ganz 
klar, bei dessen Anwendung er sieh dieselben Willkürlichkeiten 
erlaubte, wie bei seinen Bauten in der römischen Bauweise, 
welche indessen die allergrösste Anzahl seiner Werke bilden. Er 
war der erste, welcher die alte, germanische Architektur die 
saracenische nannte, da er ihren Ursprung im Morgenlande nach 
dem Verfall des griechischen Kaisertums suchte. Mehrere haben 
ihm hierin nachgebetet, ohne zu bedenken, dass dieser Zeitraum 
viel zu spät ist. Auch war Wren einer derjenigen Künstler, 
welche die gotische Bauweise als ausschliessliches Eigentum des 
Freimaurer-Ordens betrachteten, welchem er eine Reihe von Jah- 
ren angehörte, und zuletzt als Grossmeister Vorstand. Die Mit- 
welt erkannte ihm den Ruhm des ersten Architekten Englands 
zu, in den neueren englischen Parteikämpfen kam er aber 
schlechter weg. Nur die Vertreter des klassischen Stils, wie 
Cock ereil u. A. lassen ihm in Hinsicht auf die St. Paulskirche 
noch den alten Ruhm, da diese, abgesehen von dem Mangel an 
höherer Würde des kirchlichen Charakters, durch die grandiosen 
inneren Verhältnisse, und die edel gehaltene äussere Dekoration 
der Kuppel eines der schönsten Werke damaliger Zeit, und als 
würdiges Gegenstück zur St. Peterskirche in Rom gedacht ist. 
Die englischen Schutzherren des gotischen Stils, oder die Roman- 
tiker, suchen nur mehr die Fehler des Künstlers auf, wie W. 

Naglers Künstler-Lei., Bd. XXV. V 
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Pugin, welcher in The tree principles of pointed or Christian 
Architecture, London 1841, den Bannstrahl auf die Klassiker, und 
somit beziehungsweise auch auf Ch. Wren schleudert. Pugin ist 
ein bigotter Verehrer des gotischen Stils, und nimmt das grösste 
Aergernis an den Werken der griechischen und römischen Archi- 
tektur. Bei seiner Verhöhnung der heidnischen Formen ist ihm 
Wrens St. Paulskirche ein Ureuel, und er würde an den Ruinen 
derselben die Augen weiden. Die von Wren erbauten berühmten 
Türme der Bowkirche sind ihm in einem barbarischen Ge- 
schmacke ausgeführt, und er wartet sehnlich auf den Blitzstrahl, 
welcher sie zu Boden schleudert. Zur Vernichtung der grossen 
Säule würde er sich wohl einen zweiten Brand von 1668 gefallen 
lassen. Man muss daher bei einer Beurteilung der Werke Wrens 
auf die Partei Rücksicht nehmen, von welcher sie ausgeht. Be- 
züglich des architektonischen Stils herrschen in England einsei- 
tige, pedantische und unduldsame Ansichten. Gothen und Klas- 
siker liegen im Streite, und jede Partei sucht Enthusiaraus zu 
erregen. Sicher ist, dass der gotische Kirchenstil, nach Pugin 
der katholische, für ein protestantisches Land weniger passt, als 
der klassische, well dieser den Einrichtungen des protestanti- 
schen Kultus mehr entspricht. Wenigstens stehen die karikierten 
Proben des gotischen Stils von Pugin weit unter den grosBarti- 
gen Entwürfen eines Ch. Wren, welcher eine originellere Erfin- 
dungsgabe besass, als viele seiner gepriesenen Nachfolger. 

Nach dem grossen Brande von 1666 fand unser Künstler ein 
weites Feld der Tätigkeit. Er entwarf einen Plan zur Umbildung 
der Stadt, und legte ihn dem Könige Carl II. vor. Dieser Fürst 
nahm ihn in seine Dienste, ernannte ihn aber erst 1668 nach 
Denhams Tod zum Ober-Architekten. Der Plan zum neuen Stadt- 
teile war weise berechnet, wurde aber nicht befolgt. Die Stras- 
sen mussten indessen in gerader Richtung geführt, und alle höl- 
zernen Gebäude entfernt werden. Das Projekt war in seiner 
Ausdehnung grossartig, und obwohl nicht vollkommen durch- 
geführt, doch von grossem Einfluss auf die Grösse, Regelmässig- 
keit und Eleganz des neuen Stadtteils. Offenbar verdankt daher 
London seine schnelle Vergrösserung dem Brand vom 13. Septem- 
ber 1666. 

Wrens Hauptwerk der Architektur, aber nicht das erste der 
Reihe nach, ist die St. Pauls-Kathedrale. Der erste Stein wurde 
den 21. Juni 1675 gelegt, und nach 35 Jahren (1710) stand das 
Werk aus Portland-Steinen vollendet da. Die Kosten beliefen 
sich über eine Million Pf. St. Wrens ursprünglicher Plan war 
sehr reich, und um die Schönheiten des Baues hervorzuheben, 
liess er ein kostbares Modell fertigen, welches unberücksichtigt 
blieb und zuletzt in einem Winkel der Kirche dem Verderben 
preisgegeben wurde. Der Bischof von London und seine Klerisei 
verwarfen allen innern Schmuck, und gestatteten nicht einmal 
die Aufstellung von Statuen, für welche Wren würdige Räume 
bestimmt hatte. Der treffliche Künstler, dessen Bescheidenheit 
fast an Furchtsamkeit grenzte, war von der Ignoranz der da- 
maligen Machthaber tief verletzt, und reichte eine für ihn heftige 
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Protestation ein, welche erst 1798 unter den Familienpapieren 
Wrens aufgefunden wurde. Im Gentlemens Magazine tom. 
LXVIII. p. 394 ist es abgedruckt unter dem Titel: Memorial of 
Sir Ch. Wren relating to the adoming 8t. Pauls Cathedral, 
Octob. 18. 1717. Seine Vorstellung blieb indessen fruchtlos, ob- 
gleich sich gewichtige Stimmen für ihn erhoben Die sonst 
prachtliebenden Episkopalen wollten in der Kirche nur unge- 
zierte Massen haben. Die Grundform bildet ein Kreuz, und zwei 
mächtige Säulenreihen scheiden das Schiff in drei Teile. Maje- 
stätisch wölbt sich die Kuppel auf korinthischen Säulen, und über- 
ragt die beiden Türme der Kathedrale. Das Hauptportal auf der 
Westseite besteht in einem Portikus von zwölf korinthischen Säu- 
len, und auch die übrigen Fronten entsprechen der Pracht des 
Ganzen. Von Aussen hatte die Kirche von jeher ein pompöses 
Ansehen, die reichere Ausschmückung im Innern datiert aber erst 
von 1794. Bis dahin sträubten sich die Prälaten gegen eine an- 
geblich papistische innere Dekoration der Kirche, endlich aber 
wurde der Tempel mit Gemälden, Statuen und Denkmälern ge- 
ziert. Joshua Reynolds, B. West und A. erboten sich- früher ver- 
gebens, auf eigene Kosten Gemälde zu schaffen; ihr guter Wille 
wurde „a memorable Absurdity“ gescholten. Dem James Thorn- 
hill ward es endlich Vorbehalten, die Kuppel mit Gemälden zu 
zieren. Das erste Monument in der Kirche wurde 1796 dem 
Philanthropisten John Howard gesetzt, und nach und nach fan- 
den viele berühmte Männer ihre Denkmäler in der Kathedrale. 

Christopher Wren soll von 1668 — 1718 fünfzig Kirchen gebaut 
haben, wovon die meisten in London zu finden sind. Die merk- 
würdigste nach der Paulskirche ist unstreitig St. Stephan Wall- 
brook in London. Sie ist von mässiger Grösse im korinthischen 
Stile erbaut, und zeichnet sich durch sehr harmonische Verhält- 
nisse, und durch eine für Wrens Art der antikisierenden Bau- 
kunst leichte Bogenstellung aus. Auch die runde Kuppel macht 
einen gefälligen Eindruck. Diese Kirche erweckt überhaupt eine 
günstigere Vorstellung von dem Talente des Künstlers, als die 
grosse St. Pauls-Kathedrale, welche in den wesentlichen Teilen 
doch immer der Peterskirche in Rom nachgeahmt ist. Einige 
erklären daher gerade die St» Stephanskirche für das Meister^ 
werk des Künstlers. Ferners erbaute Ch. Wren die Kirchen St. 
James (Westminster, Piccadilly), St. Clement Danes (1680), St. 
Mary-le-Bow (1673), St. Bride, eine der schönsten Kirchen von 
1680, Christ-Church in Newgate Street (1687), St. Dunstan-in-the- 
East (1678), St. Lawrence (1686), St. Sepulchres Church (1670), 
St. Andrew (1687), Allhallows Chürch (1684), St. Peters Church 
in Comhill (1680), St. Michael in Cornhill (1723), St. Mary Alder- 
manbury (1676), St. Margareth Lothbury (1690), St» Olave Jewry 
(1673), St. Andrew Wardrobe (1670), St. Michael Paternoster 
Royal (1694), St. Magnus the Martyr (1676), St. Georg, Botolph- 
lane (1674), St. Vedast, Foster-lane (1698). Alle diese Kirchen 
sind in London, und an sie schliessen sich noch mehrere andere 
berühmte Bauwerke im Heidenstil, wie Pugin und Konsorten 
sagen. Wren baute auch Temple-Bar (1670), das prächtige Green- 
wich-Hospital (King Williams Building 1694), Chelsea Hospital 

V* 
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(1690), Queens Theatre •), Drury-Lane-Theatre (1672 ••), und ein 
anderes kolossales Werk ist die 202 F. hohe Denksäule in dori- 
scher Ordnung auf den grossen Brand in London. Der unter« 
Durchmesser hält 15 F., und durch das 40 F. hohe Piedestal ge- 
langt man zu einer Wendeltreppe, welche in die Höhe führt. Eb 
wurden 28.126 Kubikfuss Portlandsteine verwendet. Wren errich- 
tete diese Biesensäule von 1671 — 77. Er wollte auf das Kapital 
eine Statue Carl II. setzen, man zog aber eine Vase mit Flammen 
vor. 

Auch ausser London findet man Bauwerke dieses berühmten 
Künstlers. Sein Werk ist die östliche Fassade des Palastes in 
Hamptoncourt, welche unter König Wilhelm HI. von 1690 — 94 
gebaut wurde. Sie ist ebenfalls in Wrens bekanntem, der italie- 
nischen Bauweise entlehntem Stile aufgeführt, und zeigt ver- 
schiedenartiges Gemisch. Dann baute er auch das dritte, grosse 
Viereck des Fountain-court, und die sogenannte Cartoon-Galerie, 
in welcher Rafaels Kartons aufbewahrt werden. Dieser Saal ist 
lang und hoch, und mit braun gebeiztem Eichenholz getäfelt. Das 
Theater in Oxford gehört zu den Hauptwerken des Künstlers, da 
er die Form des antiken Theaters glücklich nachgeahmt hat. 
Ferners baute er den grossen Glockenturm der Christ-Church 
daselbst, das Bibliothek-Gebäude von Trinity-Kollege zu Cam- 
bridge, die Kapelle zu Pembrocke-hall, die Marienkirche zu War- 
wick, usw. 

Christopher Wren war ein ebenso gelehrter Künstler, als ein 
Mann von dem edelsten Charakter. Der König erteilte ihm die 
Ritterwürde, er starb aber in tiefer Armut, da er keine Bausteine 
für sich gesammelt hatte. Er bekleidete nur die Stelle eines 
Architekten und Kommissärs des Spitals von Chelsea, und dann 
jene eines Kontrolleurs des Windsor-Schlosses. Die Stelle eines 
General-Direktors der k. Bauten, welche ihm vom Könige Carl IL 
zugesichert wurde, hatte er 1718 verloren. Die k. Sozietät der 
Künstler beliess ihm wenigstens die Ehre eines Präsidenten, zu 
welchen sie ihn 1680 ernannt hatte. Als Baumeister der St. 
Pauls-Kirche hatte er eine jährliche Besoldung von 200 Pf. St., 
und er musste zuletzt den Vorwurf hören, dass er nur dieser ge- 
ringen Gratifikation wegen den Bau 35 Jahre hinausgezogen 
habe. Unter solchen Verhältnissen konnte der Bitter freilich 
kein Vermögen sammeln, da sein ehrlicher und stoischer 
Charakter jedem Erwerb abhold war, welchen seine Bestallung 
nicht erlaubte. Sein gleichnamiger Sohn, welcher die Werke deB 
Vaters herausgab, und selbst Architekt war, konnte daher nicht 
vom Fette desselben zehren, wie es später gewöhnlich vorkam. 
Seinem bescheidenen Privatleben entspricht auch das unansehn 



•) Dieses Gebäude wird von anderen dem John Vanbrugh zu- 
geschrieben. Letzterer stand unter dem Einflüsse Wrens, 
und half ihm auch beim Bau des Greenwich-Hospitals. Das 
jetzige Theater ist 1818 von Nash gebaut worden. 

**) Das alte Theater existiert nicht mehr. Das jetzige baute 
1811 der Architekt B. Wyatt. 
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liehe Grabmal des Künstlers in der St. Pauls-Kathedrale. Auf 
einer Platte steht 

Here lieth ChristophoruB Wren Eg't, w h o dyed, 

in the year o f our Lord 1723 and o f his A g e XC1. 

Weiter folgt eine lateinische Aufschrift: Subtus conditur hujus 
Ecelesiae et Urbis conditor Christophorus Wren, qui vixlt annoa 
ultra nonaginta, non sibi sed bono publico. Lector, si monumen- 
tum requiris, circumspice. Obiit 25, Febr. anno 1723. aet. 91. In 
der Art union 1849 ist eine Abbildung des Monumentes und. der 
Räumlichkeit. Auch eine Lobrede wird dem Künstler gehalten. 
G. Kneller hat sein Bildnis gemalt, und J. Smith dasselbe in 
Mezzotinto gestochen, gr. fol. In Le vaters Physiognomik ist das 
Bildnis kopiert. J. Thornhill hat sein Bildnis für das Theater in 
Oxford gemalt. 

Ch. Wren hat nie etwas herausgegeben. Erst nach seinem Tode 
wurden die Zeichnungen und Papiere gesammelt. James Eimes 
befasste sich mehrere Jahre mit den Werken dieses Künstlers, 
und 1807 bereitete er eine Prachtausgabe über die St. Paulskirche 
vor. Im Jahre 1823 erschien folgendes Werk: Memoire of the 
liefe and works of Sir Ch. Wren, by James Eimes. Auf andere 
Abbildungen der Werke Wrens weist das folgende Verzeichnis 
hin. 

Die grosse Säule zur Erinnerung an den Brand von London 
1666. Gest. v. W. Lowry 1791, gr. imp. fol. 

Der Plan zum Aufbau der Stadt Lon4on nach dem grossen 
Brande. Gest, von Hulsberg 1724, s. gr. roy. fol. 

Synopsis aedificiorum publicorum Dom. Ch. Wren. London 1749. 
In diesem sehr seltenen Werke sind neun verschiedene Pläne der 
8t. Paulskirche, fol. 

In Störers British Cathedrals. 4 Bände in 8., handelt die 28. 
Abteilung über die St. PaulBkirche. 

Das alte Modell zur St. Pauls Cathedra!, Abbildung und Grund- 
riss, gest. im Gentlemen Magazine 1783, tom. LXXX. 723. 

A Plan of Sir C. Wrens first Designs of St. Pauls Cathedral in 
London. A large modell of which is deposited at the present 
Church, over the North-Chapel. Gest, von B. Cole, Imp. fol. 

Orthography of the Cathedral Church of 8t. Paul, to the South, 
according to the first Intention of the architect, Gest, von Huls- 
berg, imp. fol. 

Bection of the Cathedral Church of St. Paul, according to the 
first design of the Architect. Gest, von Hulsberg, imp. fol. 

Die perspektivische Ansicht der Kirche, und das Schiff der- 
selben, gest. von Bowles, gr. qu. fol. 
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Die Ansicht der 8t. Paulskirche, radiert von J. Simon, gr. 
qu. fol. 

Aeussere und innere Ansichten der 8t. Paulskirche, gest. von 
R. Trevitt, Platt und Fourdrinier, fol. und gr. fol. 

Diese Blätter sind für ein von O. Vertue projektiertes Werk 
über die St, Paulskirche gestochen, welches aber nicht zu Stande 
kam. 

Ansichten der Hauptseiten der St. Paulskirche. Gest, von Ter- 
rasson, W. Emmett und Stopendael, 5 Blätter, gr. roy. qu. fol, 

The West-Front of the Cathedral Church of St. Paul. W. Emett 
del. In zwei seltenen Blättern, s. gr. imp. fol. 

View of the Cathedral Church of St. Paul, according to the 
first design of the Architect. Gest, von 3. Schynvoct, imp. fol. 

Die Kuppel der St. Paulskirehe mit den zwei Seitentürmen. 
Ohne Namen des Stechers, s. gr. qu. fol. 

The Inside of St. Stephen Walbrook, drawn by Th. Boydell, 
engr. by Aid. Boydell, foL 

Auch G. Marshall soll die innere Ansicht dieser Kirche ge- 
stochen haben. 

One of the Wings of Greenwich Hospital. Nach der Zeichnung 
von Th. Lawranson von W. H. Toms gestochen, imp. fol. 

The other Wing. Id. sc., imp. fol. 

Perspective View of the Colonnadea of Greenwich Hospital. 
Gest, von W. H. Toms, gr. imp. fol. 

Ansicht des Schlosses in Windsor, nach Wrens Zeichnung von 
W. Hollar radiert, qu. fol. 

Mehrere Tafeln zu Dr. Willis Anatomy of the brain. London 
16M, fol. 

Diese Tafeln soll Wren gezeichnet haben. 



Ch. Wren hat auch ein Blatt in schwarzer Manier geliefert, 
welches beinahe als Unikum betrachtet wird. Es stellt die Büste 
eines Mohren im blossen Kopfe mit Halsring dar, en face etwas 
nach links (vom Beschauer). Die Arbeit ist sehr fein, und das 
Bild mit Gefühl dargestellt. Ohne Namen. H. 6 Z. 1 L., Br. 
4 Z. 6 y, L. 

R. Weigel besass in letzter Zeit das bisher einzig bekannte 
Exemplar von dieser Platte, welche der zarten Arbeit wegen 
überhaupt nur wenig Abdrücke liefern konnte. Graf Leo de 
Laborde Hess den Mohren durch A. F. Girard täuschend kopieren, 
und fügte die Abdrücke seiner Histoire de la Gravüre en manifcre 
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noire, Paris 1839, gr. 8. bei. Es existieren nur 25 Exemplare vor 
der Schritt, und. auf grosses Papier. 



Wrenk, Franz, Kupferstecher, geboren zu Strahaln in Mähren 1766, 
war Schüler von J. Jacobe, und trat 1791 in Wien als ausübender 
Künstler auf. Er hinterliess eine bedeutende Anzahl von Blät- 
tern in schwarzer Manier, wovon mehrere zu den schönsten 
Teistungen dieser Art gehören. Wrenk starb zu Wien 1630. (Nach 
Tschischka 1823). 

1. Pranciscus II. Rom. Imperator, halbe Figur ln Oval, nach 
J. Zitterer, fol. 

I. Vor Artarias Adresse. II. Mit derselben 

2. Carl Erzherzog von Oesterreich, nach J. B. Seele, gr. roy. fol. 

I. Mit unvollendeter Schrift. 

II. Mit vollendeter Schrift. 

3. Ferdinand, Erzherzog von Oesterreich, nachmaliger Kaiser, 
ganze Figur, F. Wrenk sc., gr. fol. 

Es gibt auch Abdrücke in Farben. 

4. Ludwig, Prinz von Liechtenstein, fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

6. J. Gab. Füger Senior Ministern Heilbronnensis. Sitzend mit 
dem Buche in den Händen. H. F. Füger filius ad vivum px. 
1799, gr. fol. 

I. Vor der Schrift. 

II. Mit derselben. 

6. Graf von Czernitschew, mit russischer Unterschrift. Ang. 
Kaufmann pinx. 1798, fol. 

7. Gräfin Wielhorska, nach J. Grassy, fol. 

8. Johann Hunczovsky, Professor der Chirurgie, nach H. F. 
Füger, gr. fol. 

9. Bembrandt van Ryn. Se ipse pinx., 8. 

10. Rembrandt van Ryn, Büste mit Halskragen. Nach F. Bol. 
F. Wrenk bc. H. 18 y, Z., Br. 12Vi Z. 

Ij Vor der Schrift. 

II. Mit derselben. 

11. F. Weinbrenner, Architekt. F. Wrenk sc., gr. fol. 

12. Dr. F. J. Gail, berühmter Phrenolog, nach C. von Escherich, 
gr. fol. 

13. J. N. Hummel, k. k. Kapellmeister. Nach C. von Escherich, 
Fr. Wrenk sc. fol. 
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I. Vor der Schrift. 

II. Mit derselben. 

14. Brustbild eines alten Philosophen, nach Rubens, fol. 



15. Hagar mit Ismael in der Wüste, nach Rembrandt, roy. fol. 

I. Vor der Schrift. Ladenpreis 12 Tlr. 16 gr. 

II. Mit derselben. 

16. Der junge Tobias im Schrecken über den Anblick des mon- 
strösen Fisches, nach Rembrandt, s. gr. qu. fol. 

I. Vor der Schrift. 

II. Mit derselben. 

17. Die Ruhe der heil. Familie; Maria säugt das Kind. Nach 0. 
Gentileschi. H. 21 Z. 10 L., Br. 26 Z. 3 L. 

I. Vor aller Schrift. R. Weigel 4 Tlr. 

II. Mit der Schrift. Schwarzenberg 1% Tlr. 

18. Der Leichnam Christi auf dem Schosse der in Ohnmacht ge- 
sunkenen Mutter, nach A. Carracci qu. roy. fol. 

I. Vor der Schrift. Einsiedel 2 '/«Tlr. 

II. Mit derselben. 

19. Der Leichnam des Herrn vor dem Grabe von den heiligen 
Frauen und von drei Engeln beweint, nach A. van Dycks Bild 
aus der Stöckelschen Sammlung, s. gr. roy. qu. fol. 

I. Vor der Schrift. Sternberg 2 '/, Tlr. 

H. Mit der Schrift. Einsiedel l s /, 4 Tlr. 

20. Die heil. Magdalena in der Wüste, nach O. Gentileschi. H. 

23 Z. 6 L., Br. 27 Z. 6 L. 

I. Vor aller Schrift. Ladenpreis 27 fl. 

II. Mit der Schrift. 

21. Die Zärtlichkeit der Mutter, oder Charitas, nach Franceschini, 
H. 18 Z., Br. 26 Z. 

I. Vor aller Schrift. Ladenpreis 6 Tlr. 

II. Mit der Schrift. 

22. Amor in einer Landschaft, nach B. Schidone, mit der Unter- 
schrift: Ich woge. Das Gegenstück zu Geigers Amor nach 
demselben. H. 23 Z., Br. 18 Z. 

J. Mit unvollendeter Schrift. Ladenpreis 16 fl. 30 kr. 

II. Mit voller Schrift. 

23. Amor und Psyche, wie sie den ersteren von der Flucht ab- 
hält. Nach H. Maurer, gr. qu. fol. 

I. Vor aller Schrift. 

II. Mit der Schrift. Schwarzenberg 1 '/, Tlr. 
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24. Jupiter und Merkur bei Fhilemon und Bauds, nach J. ran 
Hoeck, gr. qu. roy. foL 

I. Vor aller Schrift. 8chwarzenberg 2 '/» Tlr. 

XI. Mit der Schrift. 

25. Orpheus in der Unterwelt bittet den Pluto um die Befreiung 
der Euridice, nach H. F. Füger, gr. qu. fol. 

I. Vor der Schrift. 

II. Mit derselben. 

26. Gorgo überredet den Cleomenes zum Kriege gegen Arista- 
goraa, halbe Figuren. Nach F. Caucig, gr. qu. fol. 

I. Vor aller Schrift. 

II. Mit der Schfift. 

27. La Mort de Portia. Halbe Figur nach Caucig, fol. 

I. Vor aller Schrift. 

II. Mit derselben. 

28. Der Löwe und der Tiger, nach Stubbs, gr. qu. fol. 

L Vor aller Schrift. 

II. Mit derselben. 

29. Eine Felsengrotte, nach Dubois, gr. qu. fol. 

Eine andere Grotte bildet das Gegenstück. 

30. La Caverae. Grosse Felsenhöhle an der neapolitanischen 
Küste, rechts im Vorgrunde Schiffer beim Feuer. Nach J. 
Vernets Bild in der k. k. Akademie zu Wien 1791. Das Gegen- 
stück zu: La Cascade, von N. Rhein, und auch in farbigen 
Abdrücken, s gr. roy. qu. fol. 

Sternberg 1 */, Tlr. 

Wright, A., Kupferstecher zu London, arbeitete um 1830 für den 
Kunst- und Buchhandel. In den Works of W. Hogarth in a series 
of Engravings, by J. Trusler. London 1833, 4., ist ein schönes 
Blatt von ihm: The Politician. 

Wright, Andrew, war Hofmaler des Königs Heinrich VIII., wie 
Fiorillo angegeben fand. Seine Arbeiten sollen von keiner Be- 
deutung gewesen Bein. 

Wright, Inigo, Kupferstecher, wurde um 1740 in London geboren. 
Er lieferte Blätter in schwarzer Manier, welche sehr schön be- 
funden wurden. 

1. Die Familie des Malers J. van Goyen, nach F. Hals 1771, 
Hauptblatt, gr. fol. 

2. S. John preaehing in the Wilderness. Johannes in der Wüste 
predigend, nach F. Lauri 1770. Sehr seltenes Blatt, gr. qu. fol. 
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3. L’Innoccnce. Nacktes Mädchen mit einer Tanbe und einer 
Schlange, nach J. MerimCe radiert und farbig gedruckt, 4. 

4. Eine Folge von 8 Blättern mit ländlichen Szenen, nach G. 
Morland, qu. fol. 

Wright, John, Maler zu London, wurde um 1760 geboren. Er malte 
Bildnisse und Genrebilder. Freeman stach 1809 nach ihm das 
Porträt des Malers Robert Ker Porter. 

Wright, John, Formschneider zu London, gründete neben Branston 
seinen Ruf. Es finden sich viele treffliche Blä*ter von seiner 
Hand, sie kommen aber gewöhnlich in illustrierten Prachtwerken 
vor. In folgenden Werken findet man eine reiche Auswahl. 

Geschichte der neueren deutschen Kunst von A. Grafen von 
Raczynski. Berlin 1836 ff. 3 Bände mit Vignetten, 4., und 
Kupfern, gr. qu. fol. 

In dem ersten Bande sind Schnitte nach Mal werken der Düs- 
seldorfer Schule, wie die Räuber nach Lessing, die gefangenen 
Juden nach Bendemann, die Lautenspielerin, nach Sohn, Diana 
nach demselben, der Krieger und sein Söhnchen nach Hilde- 
brandt, die kranke Frau nach Fielgraf, Hans Sachs nach v. Oer, 
die Heimkehr nach Nerenz, drei Landschaften nach Scheuren, 
Watelet und Lasinsky, Villa d’Este nach Schirmer, die Pontini- 
schen Sümpfe nach Elsässer, Amalfl nach Ahlborn, Susanna und 
die Alten. 

Einige dieser Blätter führte er mit Folkard aus. Das Zeichen 
W. et F. sc. bezieht sich auf beide Künstler. 

The Beggars Daughter of Bendall Green, by Dr. Percy. Illust, 
by Engravings on Wood, execut. by Branston and Wright fron» 
designs by W. Harvey. London 1832, 8. 

Grays Elegy written in a country Church yard by J. Martin. 
London 1835, 8. 

The Children in the Wood. Nach Zeichnungen von W Harvey. 
London 1831, 8. 

The thousand and one Nights. London, C. Knight 1841, gr. 8. 

Mehrere dieser schönen Blätter führt« er mit Folkard aus. 

Paul et Virginie, par B. de Saint-Pierre. Paris, Curmer 1838, 8. 

Eine Folge von 54 Blättern mit Tieren aus der k. Menagerie 
in London, nach Zeichnungen von W. Harvey mit Branston ge- 
schnitten. B. et W. sc., gr. 8. 

Wright, J. M, Maler zu London, wurde um 1800 geboren. Er wid- 
mete sich anfangs der Oelmalerei, malte aber in der Folge 
meistens in Aquarell, und gründete in diesem Fache seinen Ruf. 
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Es Anden sich historische Darstellungen, Genrebilder und Land- 
schaften von seiner Hand. Besonders schön sind seine Ideal- 
figuren nnd Kostümstücke. 

Wright ist seit Jahren Mitglied der Gesellschaft der Maler in 
Wasserfarben. 

Wright, John William, Maler zu London, arbeitet in demselben 
Fache, wie der obige, und gehört zu den beliebtesten Künstlern. 
Die grösste Anzahl seiner Werke besteht in Aquarellen von gros- 
ser Zartheit und Farbenfrische. Er malt historische Darstellun- 
gen, Genrebilder, Kostümstücke, Landschaften und architekto- 
nische Darstellungen. Ln Heaths Book of Beauty, London 1833 
ff., in der Galerie of British Engravings, London 1836 ff., in den 
Keepsakes etc. sind Bilder nach ihm gestochen. Wrights Werke 
sind sehr mannigfaltig, da der Künstler auch Beisen in Italien, 
und nach Indien unternommen hatte. 

Wriflht Joseph, Maler, wurde 1734 zu Derby geboren, und führte 
daher den Beinamen Wright of Derby. Er malte anfangs histo- 
rische Darstellungen, welche nach Fiorillo V. 745 als die ersten 
guten Arbeiten der englischen Schule betrachtet werden. Wright 
scheint aber wenig Glück damit gemacht zu haben, da er sich 
nach einiger Zeit auf die Bildnismalerei verlegt hatte. Eine 
Beise nach Italien stimmte aber den Künstler wieder um, indem 
ihn Michel Angelo begeisterte. Er zeichnete alle Werke, welche 
er von diesem Meister vorfand, und schien wieder zur Historien- 
malerei zurückkehren zu wollen, als er ebenso enthusiastisch ein 
neues Feld betrat. Der Ausbruch des Vesuv erweckte in ihm 
die Neigung, ausserordentliche Wirkungen des Lichtes zu malen. 
Von dieser Zeit an malte er die Girandola auf der Engelsburg, 
den Ausbruch des Vesuv, Feuersbrünate, Nachtstücke aller Art, 
Gewitterszenen usw. Diese Effektstücke machten ihn zu einem 
Liebling des englischen Publikums, und die reichen Sammler be- 
eilten sich, Werke von Wright of Derby zu erwerben. In der 
letzteren Zeit malte er meistens Landschaften mit historischer 
und romantischer Staffage, häufig bei effektvoller Mondbeleuch- 
tung. Ciceros und Mäcenas Villen bei Tivoli gehören nach Fio- 
rillo zu Wrights schönsten Landschaften, sowohl in Hinsicht auf 
Reiz der Färbung, als fleissige und kräftige Behandlung. Ebenso 
gerühmt sind auch drei andere Landschaften: die Aussicht auf 
dem Pausilippo über das Mare Chiaro, die Ansicht des Klosters 
S. Cosimato, und die Ruinen des Aquäduktes am Anio. Zu den 
Hauptbildern gehören auch die im Stiche bekannten Gemälde, 
von welchen aber keines in der Natlonal-Galerie sich befindet. 
Wright lebte immer in Derby, und wies Jede Einladung nach 
London zurück. Doch war er Mitglied der Akademie daselbst. 
Starb 1797. 

Stiche nach Gemälden dieses Künstlers. 

Mehrer'fe dieser Blätter gehören zu den Hauptwerken der eng- 
lischen Chalkographie. 
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Master A sh ton. Kind mit einem Hunde in der Landschaft. 
Geschabt von W. Pether, fol. 

Children of Walter Synnot. Drei Kinder in einer Landschaft. 
Geschabt von J. R. Smith, fol. 

Miravan. Ein junger Orientale lässt bei Lampenschein das 
Grab seiner Vorfahren öffnen, um Schätze zu finden. Geschabt 
von V. Green, gr. qu. fol. 

Tempest. Akt IV. 1. Gest, von B. Thew für Boydells Shake- 
speare-Gallery, gr. fol. 

Winters Tale. Akt III. 3. Gest, von S. Middiman, Shakespeare- 
Gallery, gr. fol. 

The Captive, ein nackter Gefangener im Gefängnis, nach 
Sternes Sentimental Journey. Punktiert von Th. Ryder 1786, 
gr. qu. fol. 

The Lady in Miltons Comus, Verse 221. Landschaft mit Mond- 
beleuchtung. Geschabt von J. R. Smith, gr. qu. fol. 

The Widow of an Indian Chief watching the Arms of her de- 
ceashed Husband. Landschaft mit Gewitter, das Gegenstück zu 
obigem Blatte. 

A PhiloBopher giving a lecture on the Orrery. Ein Philosoph 
hält Vorlesung über den Planetenlauf. Nach dem Bilde in Lord 
Perrers Kabinett gest. von W. Pether. J. Boydell exc. 1786, s. gr. 
roy. qu. fol. 

A Philosopher shewing an experiment on the Air-pump. Vor- 
lesung über die Luftpumpe. Gest, von V. Green, in der Grösse 
des obigen Blattes. 

Edwin. Ein sitzender junger Mann in Betrachtung über Beaties 
Minstrel I. 10. Geschabt von J. R. Smith, gr. qu. fol. 

An Iron Forge. Das Innere einer Schmiede, geschabt von R. 
Earlom. Kapitalblatt, roy. qu. fol. 

A Blacksmith’s Forge. Die Hammerschmiede, geschabt von R. 
Earlom, 1771. Das Gegenstück zu obigem Blatte. 

An Hermit. Ein Eremit in der Höhle bei Lampenlicht. Ge- 
schabt von W. Pether, gr. qu. fol. 

The Alchimist. Der Chemiker im Laboratorium. Das Gegen- 
stück zu obigem Blatte. 

The Statuary. Drei Männer bei der Statue des Borghesischen 
Fechters bei Lichtbeleuchtung. Geschabt von W. Pether, roy. 
qu. fol. 

Die Akademie. Schüler zeichnen bei Lampenschein *nach der 
Statue einer Venus. Das Gegenstück zu obigem Blatte. 
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A Farriers Shop. Die Landschmiede, geschabt Ton W. Pether, 
gr. qu. fol. 

Ein Jüngling mit den beiden Schwestern unter einem Baume, 
wie sie ein Lamm liebkosen. Geschabt von V. Green, gr. fol. 

William und Margareth, geschabt von J. R, Smith, gr. qu. fol. 

A Candle Light. Zwei Mädchen, welche beim Kerzenlicht eine 
Katze bekleiden. Geschabt von T. Watson, gr. fol. 

The death Soldier. Ein Weib mit dem Kinde vor einem er- 
schlagenen Soldaten. Gest, von J. Heath, gr. qu. fol. 

Diese Darstellung hat auch Dickinson in Lavismanier ge- 
stochen. 

Miss Kitty, Mädchen bei Lampenbeleuchtung. Geschabt von 
Watson, fol. 

Wright, Joseph Michel, Maler, ein Schotte von Geburt, kam als 
Jüngling von 16 Jahren nach London, und machte sich dann ip 
Rom so vorteilhaft bekannt, dass ihn 1648 die Akademie von 
S. Luca zum Mitgliede ernannte. Davon hatte Orlandi Kunde, er 
nennt aber den Künstler Michele Rita. Nach seiner Rückkehr 
trat er zu London als Bildnismaler auf, und machte solohes 
Glück, dass G. Kneller erst in Wrights hohem Alter den ersten 
Rang behaupten konnte. Im Jahre 1672 malte er für Sir Robert 
Vyner das Bildnis des Prinzen Rupert in Rüstung mit französi- 
scher Perücke, in Lebensgrösse. Auf diesem Bilde steht: Jo. 
Michael Wright. Lond. Pictor regins pimrit 1672. Walpole sah 
es noch im Besitze des Bestellers. Die meisten Porträte dieses 
berühmten Prinzen sind aber nach Kneller gestochen. In der 
Guildhall (Court of Common Pleas) sind Bildnisse von den da- 
mals amtierenden Richtern, worunter sich jenes des Matthew 
Haie auszeichnet. Zu den Hauptwerken des Künstlers zählt aber 
Walpole die Bildnisse eines schottischen Lords und eines irischen 
Tory, beide lebensgross im Nationalkostüm, und in mehreren 
Wiederholungen vorhanden. Ehedem in Windsor, jetzt in der 
Galerie zu Hamptoncourt ist das Bildnis des Schauspielers John 
Lacy in drei verschiedenen Rollen, und 1672 gemalt. Wright 
malte auch das Bildnis des Herzogs von Cambridge, des Sohnes 
Jakob II., und ein Deckenstück in Whitehall, welches 1697 beim 
Brande zu Grunde ging. Im Jahre 1686 begleitete Wright den 
Grafen Castlemaine nach Italien, welcher eine Botschaft an den 
Papst hatte. Diese blieb aber ohne Erfolg, was den Künstler 
nicht hinderte, eine pomphafte Beschreibung der Reise in italie- 
nischer und französischer Sprache herauszugeben. Hierauf suchte 
er um die Stelle eines Hofmalers des Königs von Schottland 
nach, es wurde ihm aber ein gewöhnlicher Maler vorgezogen. 
Sein Stern war damals bereit« erloschen. Im Jahre 1700 starb 
der Künstler. Seine Sammlung von Gemmen, Münzen tmd Anti- 
quitäten erhielt John Sloane. 

Die Bildnisse der Richter in Guildhall sind gestochen, jenes 
des M. Haie von G. Vertue. 



* 
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Wrlght, Richard, Maler, wurde um 1730 zu Liverpool geboren, und 
in London zum Künstler herangebildet. Er malte Landschaften 
mit Staffage, und Seestücke, in welchen es ebenfalls nicht an Fi- 
guren fehlt. Seine Werke fanden grossen Beifall. Besonders 
gut sind die Wasserflächen und die Schiffe dargestellt. Im Pa- 
laste zu Hamptoncourt ist ein grosses Gemälde von ihm, welches 
die Königin Charlotte während des Sturmes am Bord vorstellt. 
W. Woollett stach 1764 nach ihm unter dem Namen „The 
Fishery“ ein berühmtes Blatt, über welches wir im Artikel jenes 
Meisters Näheres angegeben haben. R. Wright starb zu London 
uni 1780. 

Ein jüngerer Künstler dieses Namens malte Landschaften mit 
historischer Staffage. 



Wright, Thomas, Zeichner und Maler, war in Irland tätig. Er 
zeichnete viele irische Ansichten, Altertümer und andere inter- 
essante Gegenstände. Im Jahre 1749 sollte diese Sammlung zu 
London unter dem Titel „Louthiana“ im Stiche erscheinen. 



Wright, Thomas, Kupferstecher zu London, wurde um 1790 geboren. 

Er lieferte schöne Blätter in Mezzotinto, und in Punktiermanier. 

1. Carolina, Königin von England, nach Wivell punktiert, fol. 

2. Victoria, Prinzessin von England, nach Callerson, fol. 

3. Kaiser Alexander I. von Russland (nach G. Dawe), Medail- 
lon, fol. 

4. Kaiserin Elisabeth von Russland. Das Gegenstück zu obigem 
Blatte. 

5. Der Herzog von Kent, nach G. Dawe, fol. 

8. Kaiser Nikolaus I. von Russland, die Kaiserin Alexandra und 
der Grossfürst Alexander, drei Medaillons auf einem Blatte. 
Nach G. Dawe, fol. 

7. Wolfgang von Goethe, Brustbild nach G. Dawe, fein punktiert, 
gr. fol. 

Im ersten Drucke mit angelegter Schrift. 

8. Frankland Lewis, nach Wivell radiert, fol. 

9. Charles Young, nach Wivell radiert, fol. 

10. J. Hume, Parlaments-Mitglied, nach Wivell punktiert, fol. 

11. Atelier des Malers George Dawe in der Eremitage zu St. 
Petersburg, nach A. Martinoff. Von J. Bennet in Tusch- 
manier übergangen und koloriert, qu. fol. 

12. Die Rosenknospe. Ein junges Mädchen von einem Kranz 
von Rosen umgeben, nach Th. Lawrence, fol. 
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Wrlght, die Brüder, machten sich In Stockholm als Maler bekannt. 
Es finden sich Landschaften mit Tieren von ihrer Hand. Ein 
Werk über Vögel erschien in neuerer Zeit unter dem Titel: 
Svenska Foglar. 

Diese Künstler wurden 1805 und 6 geboren. 

Wrightson, Kupferstecher zu London, ein jetzt lebender Künstler. 
Er hat Teil an den Stahlstichen in Dr. Wordwortha Picturesque 
views in Greece. London 1839 ff. 

Writs, C. und W., Zeichner und Kupferstecher, waren um 1760—70 
in Amsterdam tätig. Sie zeichneten Landschaften und architek- 
tonische Ansichten, und radierten auch einige in Kupfer. 

Von C. Writs haben wir eine Folge von 6 Landschaften und 
Seestücken mit Figuren, qu. 8. 

Von W. Writs 6 Ansichten von holländischen Dörfern, eine 
Folge von 6 Ansichten des Vechtstromes nach J. de Beyer, zwei 
Ansichten von Hilversom, die Zeichenakademie in Amsterdam etc. 

Füssly kennt nur den W. Writs, wir glauben aber nicht, dass 
C. Writs mit Ihm eine Person sei. Der Künstler müsste denn C. 
W. Writs heissen. 

Wtenbroeck, s. Uytenbroeck. 

Wtenwael, s. Uytenwael. 

Wthoeck, s. Withoeck. 

Wuchters, Abraham, auch Wogter und Wugters genannt, kam wahr- 
scheinlich 1638 oder 1639 mit dem jüngeren Carl van Mander nach 
Kopenhagen, da er der Schwager, dieses Künstlers war. Er be- 
kleidete 25 Jahre die Stelle eines k. dänischen Hofmalers, fühlte 
sich aber 1664 durch die Ernennung des Michel van Haven so 
verletzt, dass er mit Erlaubnis des Königs Friedrich III., Kopen- 
hagen verliess, um in Soroe seine Kunst zu üben. Er war da 
1675 tätig, denn in diesem Jahre erschien eine dänische Ausgabe 
der christlichen Hausfrau des Kitters Catz, welche Wuchters mit 
Kupfern illustriert hatte. Im Privilegium nenüt ihn Christian V. 
noch „seinen Conterfeiten und geliebten Abraham Wugters”. 
Nach 1680 dürfte er nicht lange mehr gelebt haben. Dieser 
Künstler malte viele Bildnisse, welche zwar nicht so markig be- 
handelt, als jene van Manders. aber naturgetreu aufgefasst und 
gut koloriert sind. A. Haelweg hat viele gestochen, darunter 
jene der Könige Friedrich HI. mit seiner Gemahlin Sophia, Chri- 
stian IV. und V. von Dänemark, der Könige Carl Gustav von 
Schweden und der Königin Christina, des bekannten Gustav 
Wrangel, des Barons Wassenaer etc. In Haelwegs Artikel sind 
mehrere andere Blätter nach Wuchters verzeichnet. Auch L. 
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Salm, H. Schatten, Th. Mathain, L. Vorsterman etc. haben Por- 
träte nach ihm gestochen. A. Haelweg stach auch ein allegori- 
sches Bild nach ihm. Eine Witwe Tott beweint von ihren drei 
Kindern umgeben den verschiedenen Gatten. Diesen tragen die 
Engel gen Himmel, und die aufsteigende Seele wird gegen die 
Witterung eines rauheren Himmelstriches durch einen Schlafrock 
geschützt. Dieses Folioblatt gehört mit den Bildnissen des Otto 
und Tgon Tott zu den besseren Blättern Haelwegs. Es Anden 
sich auch historische Bilder von ihm. In der Kirche zu Soroe ist 
das Hauptaltargemälde sein Werk. Es stellt das Abendmahl des 
Herrn dar, wobei 12 Bauern die Modelle zu den Aposteln gaben. 

Rost nennt diesen Meister irrig Albrecht Wuchters. 



Wuchters liess nicht nur mehrere Blätter unter seiner Auf- 
sicht stechen, sondern radierte und stach selbst in Kupfer. 

1. Ovidius Jul. Dom. Herr de Willestrup etc. Ab. Wuchters pinx. 
et exc. cum priv. R. M. Danie et N. 1671. H. 20 Z. 9 L., 
Br. 16 Z. 2 L. 

B. von Rumohr (Gesch. des Kupferstich-Kabinetts in Kopen- 
hagen, S. 79) hält dieses Blatt entschieden für Wuchters 
Arbeit, da die Nadel der Derbheit seines malerischen Vor- 
trages hier mehr entspricht, als in den folgenden Blättern. 
Es kamen ihm Abdrücke mit Spuren von RostAecken vor, so 
dass dns Bildnis auf Eisenblech radiert sein könnte. 

2. Elisabeth Hoeg, Friherinde af Holck etc. Ab. Wuchters fec. . 
et exc. H. 20 Z. 3 L., Br. 15 Z. 3 L. 

3. Johannes Comes de Schack. Ab. Wuchtete fec. et exc. H. 
20 Z. 4 L., Br. 15 Z. 3 L. 

Dieses Blatt ist gestochen, und lobenswerter, als da3 vor- 
hergehende. 

4. Barnekow. Brustbild in einem Ovale von Wappenschildern, 
welche leicht angeritzte Genien durchspielen. Umher sieht 
man drei grosse Genien, welche gut modelliert sind. Der 
Name des Stechers fehlt, es ist aber, wenn nicht Haelweg, 
Wuchters darunter zu verstehen. H. 21 Z., Br. 15 Z. 7 — 8 L. 



Wuchters, D., nennt Dr. Waagen (Besch, der k. Galerie in Berlin 

S. 235) einen niederländischen Meister aus der Periode von 1510 
bis 1600. In Berlin ist eine grau in grau gemalte Darstellung 
deB Kongs Salomon, wie er die Königin von Saba empfängt. 
Kleines, aber Agurenreiches Bild mit den Initialen D. W. 



WQhllsch, Julius, Maler von Berlin, war daselbst um 1830 Schüler 
von Professor Rösel, und begab sich dann zur weiteren Ausbil- 
dung nach Italien. Man Andet Landschaften von seiner Hand. 
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WUnach, Anton, LithogTaph, geboren zu Godesberg bei Bonn 1800, 
■widmete sich anfangs der Malerei, gründete aber 1817 mit A. 
Mottu in Köln eine lithographische Anstalt, für welche er mit 
angestrengtem Fleisse wirkte. Seine Blätter sichern ihm ein 
ehrenvolles Andenken. Starb zn Köln 1833. 

Merlo verzeichnet die Werke dieses Künstlers. Wir machen 
auf folgende Blätter aufmerksam. 

1. Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preussen, Brustbild, 
gr. fol. 

2. Leopold I., König der Belgier. A. W., kl. fol. 

3. Dr. Anton Horst, Professor in Köln. Gez. und lith. von A. 
Wünsch, fol. 

4. Ferdinand Wallr&f. Gez. und lith. von A. Wünsch, 4. 

6. Joseph Weber, Maler, kl. fol. 

6. Die Familie Bandolflni, nach F. Baroccios Bild in der Samm- 
lung des E. Willmes in Köln. Seltenes Blatt, da die Platte 
zersprang, gr. fol. 

7. Die Kreuzigung des heil. Petrus, nach dem berühmten Bilde 
des P. P. Rubens in Köln. Mit Dedikation an den Erzbischof 
F. A. Grafen von Spiegel, imp. fol. 

8. Die Grablegung Christi. O trestes anima etc. A Wünsch, 
gr. 4. 

9. Die heil. Magdalena vor dem Kreuze (nach Geldorp Gort- 
zius), fol. 

Die mit Weiss gehöhten Tondrucke sind selten. 

10. Daniel in der Löwengrube, nach einem Bilde von Rubens 
für den Verlag von E. Willmes zu Köln 1829, gr. qu. fol. 

11. Loth und seine Töchter, nach dem Bilde des A. van der Wert 
im Kabinett Essingh zu Köln, gr. fol. 

12. Die Kommunion, nach einem Bilde aus der Schule des Guer- 
cins mit F. Dreesen lithographiert, gr. qu. fol. 

13. Der Domhof zu Köln, nach Th. Crantz, gr. qu. fol. 

14. Ansicht von Deutz am Rhein, nach N. Borchhausen, qu. fol. 

15. Sammlung von Ansichten öffentlicher Plätze, merkwürdiger 
Gebäude und Denkmäler in Köln. 24 Blätter. Lith. von 
Wünsch, h. g. v. J. P. Weyer, fol. und qu. fol. 

15. Sammlung altdeutscher Glasgemälde, herausgegeben von C. 
Gerling, foL 

Das 2. und 3. Heft enthält Blätter von ihm. 

N»el*n Künstler-Lax., Bd. XXV VI 
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17. Einige Blätter der lith. Folge von Abbildungen aua dem Kar- 
nevalszuge von 1824. 

Wünsch, Carl Christian, Maler, war um 1805 — 12 tätig. Er radierte 
6 Ansichten aua der Umgebung von Karlsbad. 

Wiirba, Carl, Maler von Prag, wurde um 1810 geboren. Er widmete 
sieh der landschaftlichen Darstellung, gründete aber als Archi- 
tekturmaler seinen Ruf. Eine bedeutende Anzahl seiner Gemälde 
und Zeichnungen stellen interessante böhmische Kirchen, Schlös- 
ser, Paläste, Rathäuser usw. dar. Zu folgendem Werke lieferte 
er Zeichnungen: 

Bilder aus Böhmens Vorzeit von W. A. Gerle. Bnrgvesten und 
RitterBchlösser in Originalansichten dargestellt. Gezeichnet von 
C. Wiirbs, und von vorzüglichen Künstlern in Stahl gestochen. 
Prag 1842, gr. 8. 

Dann lithographierte Würbs folgendes Blatt für den böhmi- 
schen Kunstverein 1838. 

Seelandschaft. Nach einem Gemälde von Schalke in der Galerie 
zu Prag, qu. roy. fol. 

Würfel, Meister mit dem, s. N. Beatricet. 

Würsch, Johann Melchior Joseph, Maler, geboren zu Buochs im 
Kanton Unterwalden 1732, gehört zu den ausgezeichnetsten Prak- 
tikern seiner Zeit. Seine Bildnisse sind von vollkommener Aehn- 
lichkeit, und in seinem Werke über Porträtmalerei sagt er, dass 
sein Bild fertig sei, bevor ein anderer es untermale. In Zürich 
und zu Solothurn findet man viele Porträte von ihm. Auch in 
Besan^on malte er eine grosse Anzahl von Porträten, da der 
Künstler 1773 zum Professor der Akademie daselbst ernannt 
wurde. In dieser Eigenschaft befasste er sich auch mit der 
Historienmalerei. In der Schweiz findet man A tarbilder von 
seiner Hand, welche in Meisterschaft der Technik den Porträten 
nicht naclistehen. Würsch verlebte zwanzig Jahre in Bcsangon, 
bis er enlich einem Rufe nach Luzern folgte, wo eine öffentliche 
Zeichnungsschule errichtet wurde. Auf den Stadthause daselbst 
ist ein historisches Gemälde, welches Moses als Gesetzgeber vor- 
stellt. Auf dem Rathause zu Samen sieht man ein lebensgrosses 
Bildnis des Bruders Klausen in historischer Auffassung. 

Würsch erblindete in der letzten Zeit seines Lebens, und in 
diesem Zustande kam er 1798 zu Bouchs in den Flammen seines 
Hauses um. Näheres s. Füssly Gesch. der Schweizer Künst- 
ler V. 108. 

Würth, Johann Nepomuk, auch Wirt und Wirth geschrieben, Me- 
dailleur, wurde 1753 zu Wien geboren, und schon als Jüngling 
von 16 Jahren zum besoldeten Scholar des Miinzgravierens er- 
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nannt. In dieser La ge widmete er sich einige Jahre mit Eifer 
seiner Ausbildung, und als die Kaiserin Maria Theresia die schö- 
nen Arbeiten des Künstlers gesehen hatte, verlieh sie ihm eine 
Pension zu einer Reise nach Rom, Paris und London. Später er- 
nannte ihn Kaiser Joseph II. in gerechter Anerkennung seiner 
Verdienste zum k. k. Kammer-Medailleur und Münzgraveur mit 
dem Titel eines k, k. Bergrates. Kaiser Franz I. übertrug ihm 
auch die Leitung der Kunstschulen seiner Sektion, und die 
k. Akademie zählt ihn zu ihren Räten. Starb 1810. 

Die Gepräge dieses Künstlers sind schön und zahlreich. Be- 
sonders zu erwähnen sind die Denkmünzen auf den Tod der Kai- 
serin Maria Theresia, auf den Teschner Frieden, auf die Ein- 
führung der Stände von Galizien und Lodomirien, auf die Errich- 
tung der JoBephinischen Akademie der Medizin, auf die Erneue- 
rung der Universität in Ofen, auf die Versetzung der Universität 
von Tyrnau nach Ofen, die k. k. Ehrenmedaille für militärisches 
Verdienst mit dem Bildnisse Franz II., die Medaille der Ungari- 
schen Stände zu Ehren der Anwesenheit des Königs in Pressburg, 
die Preismedaille der k. k. Akademie in Wien etc. 

Dann gab ei folgendes Werk heraus: 

Cabinet consistant en une Collection de 44 Portraits, r6pr£sen- 
tant les plus fameux hommes de l’Antiquite. Vienne (um 
1785), 4. 

Würth, Franz, Medailleur, auch Würt, Wirt und Wirth geschrieben, 
gründete in Wien den Ruf eines vorzüglichen Künstlers seine» 
Faches. Er hat mit M. Donner die Züge der Kaiserin Maria 
Theresia auf mannigfaltige Weise in Münzen und Medaillen ver- 
ewigt. Eines seiner schönsten Werke ist die Medaille, welche 
die Kaiserin 1765 zum Andenken ihres Gemahls prägen liess. 
Maria Theresia erscheint auf dem Avers mit Diadem und Schleier: 
M. Theresia pia felix Aug. 

Würth war k. k. Holfmedailleur, und starb zu Wien um 1795. 

Ein Fr. S. Würth soll einen schönen Kelch zum Andenken des 
Kaisers Franz II. gestochen haben, gr. fol. 

Ignaz Würth war k. k. Hof-Silberarbeiter in Wien, und viel- 
leicht ein Bruder des obigen. 



Würthle, Friedrich, Maler und Kupferstecher aus Baden, machte 
seine Studien in Karlsruhe, und begab sich dann zur weiteren 
Ausbildung 1840 nach München. Er machte hier bedeutende Fort- 
schritte, musste aber als mittelloser Künstler zum Broterwerb 
jeder Arbeit sich unterziehen, besonders für den Buchhandel. 
Doch finden sich auch einige schöne Landschaften in Oel von 
ihm, und geistreiche Radierungen. Die sogenannten glorreichen 
Märztage im Jahre 1848 brachten ihm leider Unglück, und gegen- 
wärtig lebt der Künstler in Salzburg. 

VI* 
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Folgende Blätter sind schön radiert. 

1. Landschaft mit Gewittersturm und einer Schafherde, nach 
einem trefflichen Gemälde von R. Eberle, gT. fol. 

2. Ansicht ron Heidelberg, nach einer Zeichnung von From- 
mei, fol. 

Im ersten Druck vor der Schrift. 

3. Ansicht mit Wasser: Am Kochelsee. F. Würthle fec., qu. 4. 

4. Landschaft mit Kalkofen und Bäumen auf einer vom Wasser 
bespülten Anhöhe. F. Würthle 1844, qu. 4. 

5. Landschaft mit Bäumen und einer hölzernen Brücke, über 
welche ein Mann geht. F. Wiirthle fec. 1843, 12. 

Diese drei geistreichen Blätter findet man in den Heften 
des Münchner Badier- Vereins 1843 — 47. 

Württemberg, Charlotte Mathilde, Königin von, eine englische Prin- 
zessin, geboren 1766, war in der Kunst Behr erfahren. Sie zeich- 
nete und malte Landschaften in Waterloos Manier. In Weigels 
Aehrenlese, Leipzig 1836 Nr. 174 — 76 sind zwei Zeichnungen von 
ihrer Hand beschrieben. 

Diese Königin starb 1828. 

Württemberg, Marie von, Prinzessin Czartoriska, trat 1784 mit dem 
Prinzen F. L. A. von Württemberg in ein eheliches Bündnis. Sie 
zeichnete Landschaften mit Figuren. Ig. du Vivier hat um 1800 
einige Zeichnungen radiert: Marie de Würtemberg del. Divivier 
sc., qu. 4. 

Württemberg, Marie von, Prinzessin von Orleans, s. Marie 
d’Orleans. 

Würtz, Franz, s. Wirtz. 

Würzburg, Arnold von, der älteste namhafte Maler in Würzburg, 
welcher daselbst 1360 tätig war. Ueber ihn s. Mones Anzeiger 
IL 315. Da sind Mitteilungen aus pfälzischen Handschriften. In 
Egens Minneburg Bl. 182 wird er gepriesen, die Zeit legte aber 
ihren Zahn an seine Werke. 

Wüst, Carl Ludwig, Kupferstecher von Nürnberg, war Schüler von 
J. M. Preissler, und begab sich 1744 nach Kopenhagen, wo sein 
Meister Hofkupferstecher wurde. In der genannten Stadt arbei- 
tete er für den Vitruvius Danicus und für die Hafnia hodierna, 
kehrte aber 1751 nach Deutschland zurück, um in Dresden Be- 
schäftigung zu suchen. In jener Zeit war dos Galeriewerk in Ar- 
beit, für welches Wüst ein grosses Blatt lieferte. In Heineckes 
Nachrichten von Künstlern I. 219 heisst es, dass er auch einige 
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Banunlungen von Blättern mit Mustern für Goldschmiede ge- 
stochen habe. Wir glauben, dass diese Blätter dem Joh. Leon- 
hard Wüst angehören. Starb zu Nürnberg 178S. 

L Die Geburt Christi mit der Anbetung der Hirten, nach A. C. 
Vanloo. Hauptblatt, gr. fol. 

2. Die hell. Familie, nach A. Wateaus Bild aus der Galerie 
Brühl, fol. 

3. Die Marter des heil. Bartolomäus, nach M. Preti für das 
Dresdner Galeriewerk, gr. fol. 

4. Bacchus, nach G. Beni, fol. 

Wüst, Caspar, Maler, geboren zu Frankfurt um 17S8, war Schüler 
tron Nothnagel. Er malte Landschaften und Blumen in Oel und 
Wasserfarben. Starb um 1812. 

Wüst (Wuest), Heinrich, Maier von Zürich, war um 1660 tätig. Er 
malte Porträte und Landschaften. 

Sein Bruder Hans Ulrich war Bildschnitzer. 

Wüst (Wuest), Johann Heinrich, Landschaftsmaler, geboren zu 
Zürich 1741, war sechs Jahre bei einem Flachmaler in der Lehre, 
und konnte daher nur in seinen Nebenstunden zeichnen. Endlich 
ging er arm an Geld und Kenntnissen nach Holland, wo ihm 
aber bald das Glück lächelte, da sich Künstler reiner an nahmen. 
Auch Ploos van Amstel in Amsterdam nahm den jungen Schwei- 
zer freundlich auf, und bot ihm Gelegenheit zur weiteren Aus- 
bildung. Dieser berühmte Kunstfreund liess gute Gemälde und 
Zeichnungen durch ihn kodieren, und gab ihm auch Anleitung 
zum Studium nach der Natur. Nach einem fünfjährigen Aufent- 
halte in Holland begab sich Wüst nach Paria, wo er zwei Jahre 
verblieb. Von 1769 an war der Künstler in Zürich tätig, wo seine 
Landschaften grossen Beifall fanden. Er stellte die Natur am 
liebsten in Ruhe dar, obgleich er auch bewegte Situationen nicht 
scheute. So malte er zu wiederholten Malen den Rheinfall. Seine 
Bilder sind sehr mannigfaltig, und zeugen von einem originellen 
Geiste. Das Kolorit ist saftig und wahr, und besonders leicht 
ist das Blätterwerk, das Wasser nnd die Luft behandelt. Land- 
schaftliche Knalleffekte darf man bei ihm nicht suchen, da er 
das Einfache und Naive liebte. Mehrere seiner Gemälde und 
Zeichnungen, gewöhnlich Ansichten aus der Schweiz, sind durch 
den Stich bekannt, aus jenen Sammlungen malerischer Prospekte, 
welche bei H. Keller, und dann, im Verlage von Füssly et Comp, 
erschienen. Seine Zeichnungen sind getuscht, oder in Sepia be- 
handelt. Auch Bilder in Gouache und in der moderneren Aquarell- 
manier kommen von ihm vor. Zeichnungen und Malereien dieser 
Art findet man in Sammlungen des In- und Auslandes. 

Gmelin stach nach ihm 1791 das Monument des Salomon Gess- 
ner, ein bekanntes grosses Blatt. 
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Wüst starb zu Zürich 1822. J. Ups hat sein Bildnis ge- 
stochen, 16. 

Dieser Künstler hat auch in Kupfer radiert. 

Landschaft mit drei ländlichen Figuren im Vorgrunde am 
Wasser. Im Mittelgründe erhebt sich eine grosse Bliche. J. H. 
Wüst fec. 1768, gr. qu. 4. 



Wüst (Wuest), Johann Leonhard, Kupferstecher, war in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in Augsburg tätig. Im Verlage 
des Jeremias Wolf erschienen folgende Werke von ihm: 

1. Unterschiedliche Geschirr von geätzt und geschnittener Ar- 
beit, 6 Blätter, fol. 

2. Goldschmiedsbuch mit Aufsätzen, 6 Blätter, fol. 

3. Geschnittene Galanteriearbeit, 6 Blätter, qu. 4. 

4. Schneid- und Aetzbüchlein, mit 6 Blättern, qu. 4. 

Wilst, Ludwig, Maler von Darmstadt, machte daselbst seine Vor- 
studien, und begab sich dann nach Wien, wo er einige Jahre die 
k. k. Akademie besuchte. In seine Vaterstadt zurückgekehrt 
fand er besonders als Bildnismaler Beschäftigung, und um 1830 
stand sein Ruf bereits fest. Seine Porträte sind von sprechender 
AehnHchkeit, und meisterhaft ausgeführt. Kauffmann hat jenes 
des Bischofs Johannes von Geissel von Speyer lithographiert. 

WUttenberger, Joseph, Maler zu Straubing, malte verschiedene 
Altarbilder. In der Kirche der Clarlsslnnen zu Regensburg sind 
Fresken von ihm. Starb um 1812. 

Wugters, s. Wuchters. 

Wulff, August Gottfried, Maler von Altona, wurde 1789 Professor 
der Zeichenkunst an der k. d. Waisenschule daselbst. Er malte 
Bildnisse und historische Darstellungen. 

Wulff, B., Maler von Hamburg, ist durch • eine Darstellung des 
jüngsten Gerichtes in der Hauptkirche zu Lübeck bekannt. Die- 
ses Bild trägt die Jahrzahl 1673, und ist in Jordaens Manier ge- 
malt, wie Heinecke behauptet. 



Wulff, Nicolaus, Maler von Kopenhagen, stand um 1790 mit Thor- 
waldsen in freundschaftlichem Verhältnisse, und war nicht ohne 
Einfluss auf diesen berühmten Bildhauer. Das von letzterem mo- 
dellierte Bildnis Wulffs Ist noch vorhanden. Dieser Künstler 
hatte ein tüchtiges Talent zur historischen Komposition, und 
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erhielt die grosse goldene Medaille. Später begab er sich in» 
Ausland, kam aber nicht weiter als bis Dresden, wo sich seine 
Spur verlor. 

Ein Medailleur Wulff erhielt 1760 von der dänischen Regierung 
eine Pension zu einer Kunstreise ins Ausland. 

Wulff, Wilhelm Friedrich, Maler, geboren zu Hamburg 1808, war 
Schüler von Bendixen, und begab sich 1829 zur weiteren Ausbil- 
dung nach München, wo er einige kleine Landschaften in Dor- 
ners Manier malte. Später kehrte er wieder nach Hamburg 
zurück, wo man ebenfalls Landschaften, Str&ndansichten und 
Architekturbilder von ihm findet. 

Folgende schöne Blätter hat Wulff lithographiert. 

1. Marine mit Schiffen, nach Schotei, qu. fol. 

2. Ansicht von Helgoland. In der Mitte das Hauptbild, und 
am Bande herum kleinere Ansichten. Nach eigener Zeich- 
nung, fol. 

Dieses Blatt ist sehr selten, da die Platte verätzt wurde. 

Wulffaert, Adrianus, Maler, geboren eu Goes in Zeeland 1804, kam 
als Knabe von zwölf Jahren mit seinen Eltern nach Brügge, und 
erhielt daselbst am Athenäum seine Schulbildung. Im Zeichnen 
erteilte ihm Ducq Unterricht, und zwar mit solchem Erfolge, 
dass er nebenbei auch den ersten Preis der Akademie in Brügge 
gewann. Im Jahre 1829 begab sich Wulflaert zur weiteren Aus- 
bildung nach Paris, wo er ernste historische Studi n machte. 
Während seines Aufenthaltes in Frankreichs Hauptstadt malte 
er das Bild mit Venus und Mars am Grabe des Adonis, welches 
in Gent den ersten Preis erhielt, und jetzt im Museum daselbst 
zu sehen ist. Wulflaert wählte 1831 Gent zu seinem bleibenden 
Wohnorte, wurde Mitglied der Akademie, und schuf da eine be- 
deutende Anzahl von Werken, teils historische Darstellungen, 
teils Genrebilder, welche zu den vorzüglichsten Erzeugnissen der 
belgisohen Schule gehören. Seine kleineren Szenen sind öfters 
in der Weise des F. Mierts behandelt, sowie er überhaupt in 
Genrebildern den früheren holländischen Meistern nachzueifem 
suchte. Im Jahre 1839 erwarb der König der Niederlande ein 
grosses Gemälde, welches den Tod des Admirals de Buiter vor- 
stellt. In der Kirche von Menen Ist ein Altarbild von ihm, wel- 
ches eine Szene aus dem Leben des heil. Vaast schildert. In 
Westkerke bei Brügge sieht man eine Darstellung aus dem Leben 
des heil. Omer, und in der Kirche zu Goes finden sich zwei andere 
Bilder von diesem Künstler, den Heiland in Gethsemane, und die 
heil. Jungfrau als Trösterin der Betrübten. Im Museum zu Brüs- 
sel ist ein treffliches Genrebild von Wulffaert, eine sehr lebendig 
aufgefaaste Kirchweihszene. Auch in mehreren anderen nieder- 
ländischen Kabinetten findet man Bilder von diesem Künstler, 
sowie Zeichnungen. 
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In letzter Zeit wurde sein’Bild der Georgine und Flora als 
Prämienblatt für die Subskribenten des Werkes „der Kunst- 
verein“ aus der englischen Kunstanstalt von A. H. Payne in Leip- 
zig in Stahl gestochen, gr. fol. 

Wulffaert, Clara, geborne Rooman, Malerin von Antwerpen, die 
Gattin des obigen Künstlers, ist durch schöne Genrebilder be- 
kannt Im Jahre 1835 erhielt sie beim Konkurse in Gent für das 
Bild, welches eine Mutter vorstellt, wie sie dem Kinde Unterricht 
erteilt, die grosse Medaille- Von dieser Zeit an sah man auf 
den Kunstausstellungen in Gent und Brüssel verschiedene gefäl- 
lige Bilder von ihrer Hand. 

Wulfhagen, Franz, Maler aus dem ehemaligen Herzogtum Bremen, 
war Schüler von Rembr&ndt, und arbeitete in der Weise dieses 
Meisters. Blühte um 1860. 

Wulfraat, Margaretha, s. den folgenden Artikel. 

Wulfraat, Mathias, Maler, geboren zu Arnheim 1648, war Schüler 
von A. Diepraaiu, und liess sich zu Amsterdam nieder. Er malte 
Bildnisse, Darstellungen aus dem Leben der höheren Stände, und 
historische Darstellungen, gewöhnlich in kleinem Formate. 
Diese Bilder wurden hoch geschätzt, besonders in Frankfurt, wo 
der Künstler einige Zeit verweilte. Starb zu Amsterdam 1727. 

Seine Tochter Margaretha, geboren zu Arnheim 1678, hatte als 
Malerin fast noch grösseren Ruf. Sie malte kleine historische 
und mythologische Darstellungen in Netschers Manier. Diese 
Bilder sind sehr zart vollendet. Man rühmte besonders eine Se- 
miramis, Cleopatra, zwei Bilder mit Jagdnymphen, und das eigene 
Bildnis der Künstlerin. J. C. Philips stach 1736 das Porträt des 
Lorenz Backe. 

Diese Künstlerin verlebte viele Jahre in Amsterdam, starb aber 
nach 1741 in Arnheim. 

Das Bildnis des Mathias Wulfraat findet man bei Weyerman, 
Houbracken und Descamps, jenes der Margaretha ist in van 
Gools Werk. 

Wulmuller, Maler zu Brüssel, war um 1845 tätig. Es finden sich 
Genrebilder von ihm, gewöhnlich Volksszenen. 

Wumann, W. W. de, Zeichner und Kupferstecher, war um 1686 tätig. 

Das Heidelberger Schloss. Arx Heidelberg. W. W. de Wumann 
del. et sc. Anno 1686, kl. qu. fol. 

Wunder, Wilhelm Ernst, Maler, geboren zu Kranichfeld in Thürin- 
gen 1717, war Schüler von Rentsch, und bildete sich dann auf der 
Akademie in Bayreuth weiter aus. Er fand an dem Markgrafen 
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Friedrich einen Gönner, welcher ihn zum Inspektor seiner Ga- 
lerie ernannte. Später bekleidete er die Stelle eines Branden- 
burgischen Hofmalers und Hofkommissärs. Wunder malte an- 
fangs kleine Bildnisse, und Büsten von Heiligen für die Klöster 
in Erfurt. Auch Tier- und Jagdstücke gehören seiner früheren 
Zeit an. In Bayreuth malte er dann Dekorationen für die Bühne, 
und zierte Paläste mit Plafonds und Arabesken aus. Später malte 
er besonders Blumen und Früchte, totes Wild und Kücbenstücke, 
und in der letzteren Zeit fanden seine Bauern- und Schlacht- 
stücke grossen Beifall. Wunder genoss überhaupt als Künstler 
Ruf. Er starb zu Bayreuth 1787. 

Wunderdinger, C., Formschneider, scheint in Basel gelebt zu haben. 
In Herolts Buch von unergründlichen Wunderwerken, Basel 
1557, sind Holzschnitte von ihm, fol. 

Man findet Holzschnitte mit dem Zeichen C. W., welche wahr- 
scheinlich von ihm sind. 



Wunderer, Franz, Maler von Landshut, war in der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts tätig. Es finden eich Altarbilder von 
ihm. Starb um 1790. 

Wunderer, P., Maler zu München, übte um 1690 seine Kunst. Er 
malte religiöse Darstellungen. 

Wunderlich, Gottfried, Maler, lebte in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts in Thüringen. Es finden sich Bildnisse und historische 
Darstellungen von ihm. 

Wunderlich, Gustav, Maler und Kupferstecher, machte um 1825 
seine Studien in Dresden, und widmete sich der architektoni- 
schen Darstellung. Es finden sich schöne kolorierte Zeichnungen 
von seiner Hand. Mehrere hat er in Kupfer gestochen. Es kom- 
men schwarze und kolorierte Exemplare vor. 

1. Innere Ansicht des Doms in Magdeburg. Wunderlich del. et 
sc., gr. fol. 

2. Innere Ansicht des Doms zu Meissen, gr. fol. 

3. Innere Ansicht des Doms in Freiberg, gr. fol. 

4. Innere Ansicht der katholischen Hofkirche in Dresden, gr. fol. 

8. Rundgemälde vom Turme des fürstlich Putiantinschen Land- 
hauses zu Zschachwitz bei Dresden, roy. fol. 

Wunhart, Andreas, einer der ältesten bekannten Bildhauer Mün- 
chens, dessen Andenken uns eine Kloster-Monographie: Lob Ge- 
dächtniss des Klosters auf der Stiegen (deren Ridler) München 
1695, S 17, erhalten hat. Die Tochter des Bildschnitzers, die 
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schöne Maria Wunhart, war bereits mit einem jungen Maler ver- 
lobt, zog aber das jungfräuliche Leben im Riedler Kloster vor. 
Zum frommen Andenken fertigte ihr der Vater ein Kruzifix, und 
setzte die Haare so künstlich in das Haupt des Heilandes, dass 
sich später die Sage ausgehildet hatte, dieselben seien ge- 
wachsen. Im Jahre 1601 kam die ganze Stadt in Bewegung nach 
dem Kloster. Man schnitt die Hälfte der Haare ab, aber also 
bald waren sie nach dem frommen Köhlerglauben wieder lang. 
Das Bild der 1417 verstorbenen Schwester Maria blieb daher bis 
1802 im Chore der Verehrung ausgesetzt. Das Kloster bewahrt» 
auch ein Ecce homo, und den ruhenden Heiland im Purpur- 
mantel, beide mit natürlichen Haaren, welche ebenfalls wachsen 
mussten. Bei der Klosteroufhebung sind diese Holzskulpturen 
verschleppt worden. 

Wunhart fertigte mehrere Bilder des Gekreuzigten mit einge- 
setzten Haaren. Auch sogenannte Ecce homo schnitzte er in 
verschiedener Grösse in Holz. Ein leidender Heiland in der Bast 
war in der Wieskapelle, wird aber seit vielen Jahren in der Pe- 
terskirche zu München aufbewahrt. Von ihm ist wahrscheinlich 
auch das wundertätige Kreuzbild in der Kirche zu Dorfen, wel- 
chem Haar und Bart wachsen soll. Der grosse Christus am 
Kreuze auf dem Altäre in der Kirche zu Forstenried könnte eben- 
falls von Wunhart gefertigt sein. Im Jahre 1417 stand er bereite 
im hohen Greisenalter. 

Wunsch, Johann Georg, Johann Michael und Michael, standen als 
Medailleur und Münameister in Diensten des kurfürstlich pfälzi- 
schen Hofes. J. M. Wunsoh ist der ältere, und kommt von 1694 
an vor, die anderen bis 1732. Die Initialen ihres Namens stehen 
auf pfälzischen Münzen, deren Exter erwähnt. 

Wurm, Hans, Formschneider, ist wahrscheinlich eine Person mit 
jenem Notar, welcher nach Westenrieder (Beiträge I. 404, v. Are- 
tins Handbuch I. 149) um 1491 in Kegensburg lebte, und dann 
von 1501 — 1504 in Landshut eine Druckerei errichtet haben soll. 
Man nimmt Landshut in Niederbayern an; allein es könnte auch 
Landshut in Mähren gemeint sein, da Wurm mit Mair von Lands- 
hut in Berührung kommt, welcher nach E. Hawlik (zur Ge- 
schichte der bildenden Künste in Mähren 8. 20) um 1499 sich in 
Olmütz etablierte. In Brünn arbeitete schon um 1450 ein Form- 
schneider Johannes. Von diesem nennt HawKk einen Ablass- 
brief mit Mönchen vor dem Altäre. Ueber diesem sind Szenen 
aus der Leidensgeschichte angebracht, und im Unterrande steht 
der Name: Johann von Brünn. Die Holzplatte besitzt die Fa- 
milie Galllna ln Brünn. Unser Hans Wurm schnitt jene Darstel- 
lung in Holz, welche in Kupfer gestochen den Namen „Mair“ 
trägt, Bartech VI. p. 370. Das Blatt stellt ein gotisches Geoäude 
vor, an dessen Türe die Frau einen Mann empfängt. Das Exem- 
plar, welche« R, Weigel, Kunstkatalog Nr. 9453 beschreibt, ist auf 
braunes Papier gedruckt, und mit Weise gehöht, so das* es einem 
Helldunkel gleicht. Es trägt den Namen des Formschneiders. 
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Sehr selten, bei Weigel 8 Tlr. Dann schreibt man dem Hans 
Wurm auch ein Blatt mit der Hochzeit zu Kana zu. Es muss 
ebenfalls sehr selten sein, da wir nirgends eine Beschreibung 
fanden. 

Wurm, Hans, Formschneider von Nürnberg, war um 1559 tätig. 
Man hat folgende seltene Werke von ihm. 

1. Grosse Ansicht von Nürnberg, mit dem Titel: Das ist Nuren- 
bergk. Die Stadt erscheint von der Morgen- und Mittags- 
seite, hat die noch eckigen Tore, und einige Türme und Kir- 
chen überschrieben. Unten steht: Hans Wurm. 5 Blätter 
in fol. 

Diese Ansicht ist äusserst selten. Sie kann erst nach 1559 
entstanden sein, da iD diesem Jahre die runden Türme ge- 
baut wurden. Die gleichzeitige grosse Ansicht der Stadt mit 
der Taufe Christi und anderen Figuren im Vorgrunde darf 
nicht damit verwechselt werden. Diese fünf Blätter sind ohne 
Namen des Formschneiders. 

2. Das Nürnbergische Territorium bis an die Grenz-Wasser, eine 
unter diesem Titel bekannte Karte in 4 Blättern von 1559. 
Auf einem Täfelchen, welches unter auf dem vierten Blatte 
sich befindet, ist das Monogramm HW., welches sich wahr- 
scheinlich auf H. Wurm bezieht. 

Vielleicht ist auch die grosse Nürnbergische Wald- und 
Frais-Karte in 4 grossen Blättern von ihm. Sie gehört zu den 
Seltenheiten. 

Des Zeichens H W. bedienten sich noch einige andere Künst- 
ler, deren Namen unbekannt sind. 

Wurm, Franz, Maler, machte um 1846 seine Studien in Paris, und 
begab sich 1849 nach München. Er arbeitete im historischen 
Fache. 

Wurmb, Adam Ludwig, Maler, wurde 1685 auf einem Edelsitze in 
Thüringen geboren, und starb 1769 als kurfürstlich sächsischer 
Kammerjunker. Er leistete im naturhistorischen Fache Ausge- 
zeichnetes. Es finden sich zarte Tuschzeichnungen und Gouache- 
bilder von ihm. Auch in Miniatur malte er, besonders Pferde- 
stücke, Vögel, zahmes Geflügel und andere Tiere. 

Wurmser, Nicolaus und Kuntxe, Maler von Strasaburg, waren unter 
der Regierung Kaiser Karl IV. (1346 — 78) in Prag tätig, sie schei- 
nen aber schon viel früher nach Böhmen gekommen zu sein, 
wenn in den Auszügen des ältesten Wandelbüchleins in v. Murrs 
Journal kein Irrtum in der Jahrzahl herrscht. Es soll nämlich 
unter dem Jahre 1310 stehen: Cunzel Rohemus frater Nicolai 
pictorls. Doch erst im Jahre 1359 verlieh der Kaiser dem Nico- 
laus einen Gnadenbrief: Nicolao dicto Wurmser de Argentina 
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Pictorl suo propter hoc, ut ipse diligentiori Studio pingat loca et 
castra ad que deputatus fuerit, quod ipse posait disponcre, legare, 
donare, testari et ordinäre de bonis suis etc. etc. Dieser Brief ist 
in Dlabacz' Künstler-Lexikon für Böhmen abge.druckt, sowie ein 
zweiter von 1360, in welchem ihn der Kaiser von dem Zensus usw. 
auf seinem Hofe zu Morsie (jetzt Morzin, in der Carlsteiner Herr- 
schaft) befreit. Er nennt ihn „Dilectus nobis magister Nioolaus 
Pictor, familiaris noster“, und schärft seinen Offizialen unter An- 
drohung schwerer Ungnade ein, von seinem Maler keine Abgabe 
zu fordern. 

Wurmser malte nach dem Wortlaute des ersten Briefes in den 
kaiserlichen Palästen und Schlössern, vornehmlich auf dem Karl- 
stein bei Prag. 

Eine besondere Berücksichtigung verdient ein Gemälde, wel- 
ches aus der Katharinenkapelle der Schlosskirche in die k. k. 
Galerie zu Wien kam. Es stellt Christus am Kreuze mit Maria 
und Johannes dar, und hat dieselbe Eigentümlichkeit, wie die 
Werke von Theodorich von Prag *). Die Heiligenscheine sind 
golden, und der Grund grau. Der Ausdruck der Köpfe ist nicht 
ohne Adel, die Zeichnung grossartig, dem Antiken noch ver- 
wandt, ziemlich wohlverstanden, aber schwerfällig und unbehilf- 
lich in den Extremitäten, und etwas kurz in den Verhältnissen 
der beinahe lebensgrossen Figuren. Der kräftige Ton der Far- 
ben und deren geschmeidiges Bindungsmittel hat infolge einer 
unter Joseph II. veranstalteten, aber nicht gehörig begründeten 
Untersuchung die Meinung erzeugt, die Prager Bilder seien in 
Oel gemalt. Dieser Ansicht kann aber Passavant (Kunstblatt 
1841 S. 366) nicht beipflichten, da die alte Kölner Schule eine 
ganz ähnliche, aber noch vollkommenere Technik zeigt, obgleich 
das Bindemittel ihrer Farben sicher kein Oel war. Ob nun die 
Erfindung jenes Bindemittels von Pöhmen an den Rhein kam, 
oder umgekehrt *•), lässt Passavant unentschieden. Er nimmt 
aber mit Sicherheit an, dass diese neue Malweise nach der Mitte 
des 14. Jahrhunderts in Deutschland allgemein bekannt war. Sie 
übertriilt ebensosehr die byzantinische, als die durch Giotto in 
Italien eingeführte Technik bei weitem. 

Andere Werke schreibt A. Primisser in den Wiener Jahr- 
büchern der Literatur XXVII. 1824 diesem Künstler zu, es ist 
aber zu bemerken, dass auch Theodorich von Prag und Thomas 
von Mutina für den Kaiser Karl IV. gearbeitet haben. Primisser 
hält folgende Bilder für Wurmsers Werke. 

1. Das Gemälde in der Karlsteiner Kollegiat-Kirche, wo Karl TV. 
dreimal mit seinen beiden Bohnen und allein vorkommt, in 



*) Dieser Meister war ebenfalls Hofmaler des Kaisers Karl IV., 
welchem er 1348 einen Gnadenbrief erteilte. Er malte in 
der Kapelle des Karlstein. Der Brief ist bei Dlabacz I. 328 
abgedruckt, 

**) Die Tätigkeit des Hauptmeisters der Kölner Schule, des 
Meisters Wilhelm, fällt um 1360 — 88. 
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lebensgrossen Figuren. Einmal reicht er seinem ältesten 
Sohne Wenzel ein Kreuz, dann seinem jüngeren Sohne Sigis- 
mund einen King, und das dritte Mal steht er selbst in ge- 
bückter Stellung, in vollem Kaiserornate mit Krone und Man- 
tel vor einem Altäre. 

2. Das schöne Bild der apokalyptischen Frau, die auf dem 
Monde steht, und das neugeborne Kind in den Armen trägt. 
Dieses Bild, die hehre jungfräuliche Mutter im Strahlen- 
glanze, gehört zu den bedeutendsten Darstellungen in Karl- 
stein. Mit den Werken des Dietrich von Prag und des Thomas 
von Mutina hat es keine Aehnlichkeit, man dürfte also nach 
Primisser wohl auf Wurmser raten, welchem überhaupt einige 
die Gemälde dieser Kirche zuschreiben. Die übrigen Bilder 
dieser Kirche sind beinahe spurlos untergegangen. Sie Bind, 
wie man aus dem Vorhandenen vermuten darf, samt und son- 
ders aus der Apokalypse genommen. 

3. Die schönen Brustbilder Karl IV. und seiner Gemahlin Anna 
von der Pfalz, welche das Kreuz tragen. Sie sind al fresco 
über dem Eingänge im Inneren der Katharinen-Kapelle ge- 
malt, und ohne Vergleich die zuverlässigsten, die man von 
diesem kaiserlichen Paare noch besitzt. Männliche Schönheit 
war dem Kaiser nicht beschieden; desto schöner aber, und 
voll milder Hoheit, erscheint das Angesicht Annens. Beide 
schmücken goldene, mit Edelsteinen besetzte Kronen, von 
denen rückwärts lange Bänder herabhängen. Der Kaiser hat 
einen reichen Bart und lange Haare, die über die Schulter 
herabwallen. Auch Anna erscheint im langen fliegenden 
Haupthaare. Des Kaisers goldener, faltenloser Mantel und 
Ornat ist hie und da mit Adlern gestickt, die Kaiserin aber 
trägt einen mit Gold verbrämten scharlachroten, an der Brust 
zusammengehefteten Mantel. Mit beiden Händen halten die 
Gatten ein grosses goldenes, einstens reich mit wirklichen 
Edelsteinen besetztes Kreuz, das an den Enden und in der 
Mitte vierblätterige Bosen bildet. Der Grund dieser Fläche, 
welche sich oben in einen spitzen Bogen endet, ist Gold, auf 
welchem ein gitterförmiges, mit kleinen Bosen durchaus be- 
setztes Muster die Gestalt eines goldbrokatenen Teppichs 
nach ahmt. 

4. Von dem Meister des kreruztragenden Ehepaares scheinen 
auch die sieben Köpfe böhmischer LandeBpatrone an der 
linken Wand der Kapelle zu sein, wiewohl sie schon sehr be- 
schädigt und ursprünglich schon misshandelt sind. 

5. Die Altarnische, worin das schadhafte Gemälde der heil. Mut- 
ter mit dem Kinde zwischen dem Kaiser und der Kaiserin 
thront, in derselben Kapelle. 

Ob die Gemälde an den Wänden der Treppe in dem Turme, 
welche die Geschichte des heil. Wenzel und der heil. Lud- 
milla vorstellen, Wurmsers Arbeit seien, bleibt unentschieden. 
Ebenso wenig ist eine Gewissheit da, ob er auch die Decken- 
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gemälde in der Kreuzkapelle verfertigt habe, welche einen 
besonderen Stil zeigen. 

6. Die älteren 'Wandgemälde in der Wenzelska pelle des Prager 
Doms, die mit den bessern Karlsteiner Fresken entschiedene 
Aehnlichkeit haben. Indesen gehört nur der kleinste Teil 
jener Wandgemälde der Zeit Karls IV. an, wie eine sorg- 
fältige Betrachtung lehrt. Er beschränkt sich wohl nur auf 
die untere Bilderreihe, welche aus dem Leben des Heilandes 
entlehnt ist. Von der linken Seite angefangen, sieht man 
nämlich den Heiland vor Pilatus (die folgenden Bilder sind 
leider durch den Altar und andere Dinge verborgen), dann 
folgt die Kreuzigung, Grablegung, Auferstehung und Himmel- 
fahrt. Das Angesicht des auferstehenden Heilandes ist, — so 
sehr es auch verdunkelt ist — eines grossen Meisters würdig. 
Darauf kommt das PflngstfeBt, nach herkömmlicher Weise 
dargestellt. Maria in der Mitte unter den Aposteln, eine 
herrliche, würdige Gestalt, senkt das Haupt, und faltet die 
Hände, über ihr die Taube. Die letzte der alten Darstellun- 
gen sind die Apostelfürsten Petrus und Paulus, dem Altäre 
gerade gegenüber. Diese, den Karlsteiner Bildern so ähn- 
lichen Fresken, haben mit jenen gleiche Einfassung, die in 
herrlichen Achaten, Karneolen, Amethystquarzen von er- 
staunlicher Grösse und mit vergoldeten Gipse verbunden, be- 
steht. Auch Chrysoprasse sind da, besonders ein grosses 
Kreuz aus einem solchen, in der Hand des auferstehenden 
Heilandes. Eine weit neuere Hand verraten die oberen Wand- 
gemälde, welche das Leben des heil. Wenzel vorstellen. 

Wuruss, B., Maler zu Ulm, der älteste namhafte Künstler der 
Stadt, kommt in Urkunden von 1370 usw. vor, wie Weyermann, 
Neue Nachrichten etc. S. 628 behauptet. Es sollen sich Bilder von 
ihm Anden, welche ein aus B W. bestehendes Monogramm tragen, 
welches aber für das 14. Jahrhundert etwas zu modern ist. Auch 
sind die ältesten Gemälde gewöhnlich unbezeichnet. S. das Mono- 
gramm Brulliot I. Nr. 1155 

Wurzelbauer, Benedikt, Bildhauer und Giesser von Nürnberg, ist 
der Urheber des schönen Brunnens auf dem Platze vor der 
Lorenzkirche daselbst. Auf einer runden Säule steht die Statue 
der Gerechtigkeit, und in zwei Reihen sieht man sechs Knaben 
mit dem Siadtwappen, und ebensoviele Standbilder der Tugen- 
den unter weiblichen Gestalten. In Erfindung und Formen- 
gebung erkennt man einen manierierten Meister, der Erzguss ist 
aber merkwürdig. Das Werk wiegt 82 Zt., und wurde 1589 voll- 
endet. In Doppelmayers hist. Nachrichten, und in Böcklers 
Architectura curiosa nova ist es abgebildet. Auch ein einzelne« 
Blatt findet man: Hujus fontis Latices ab imis fundamentis re- 
staurati sunt sub munere aedilitio. P. V. Loeffelholz. 

Im Jahre 1600 wurde Wurzelbauer nach Prag berufen, wo er 
einen Brunnen mit Venus, Cupido und einem Delphin in Erz aus- 
führte. 
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Aut seinem gestochenen Bildnisse steht: Benedikt Wurzelbauer 
verschied Ao. 1620, fol. Diese Schrift wurde aber erst spater auf- 
gestochen. Bin Bildnis in 8. trägt die Jahrzahl 1583. 

Sein Sohn Johann war ebenfalls Bildner. Er fertigte 1634 
das eherne Denkmal des schwedischen Generals Hastver in der 
Dominikanerkirche zu Nürnberg. Der General erscheint in Le- 
bensgrösse. Früher (1618)- goss er die Fontaine im Rathause. 
Ke ist mit einem Kinde auf dem Delphin geziert. Im Jahre 1644 
liess der Domherr Ph. Rud. von Fronhofen in Würzburg für den 
Dom daselbst ein Standpult mit Heiligenbildern von Ihm in Erz 
ausarbeiten. 

Wurzer, Johann Wilhelm, Bildhauer, geboren zu Bamberg 1775, war 
der Sohn des 1800 verstorbenen Bildhauers Carl Wurzer, von wel- 
chem sich Grabmonumente und Holzskulpturen finden. Er war 
Schüler von R. Boos in München, und trat 1797 in Bamberg als 
ausübender Künstler auf, wo er in einer Reihe von Jahren viele 
Werke ausführte. Er fertigte Statuen zur Zierde von Gärten, 
Kruzifixe in Holz und Elfenbein, Altäre mit Statuen und Bas- 
reliefs in Holz, Grabmonumente in Stein, Büsten usw. Sein Werk 
sind die Kruzifixe auf dem Gottesacker in Bamberg und zu 
Schesslitz, welche er 1829 ausführte. Damals fertigte er auch 
eine Bronzebüste A. Dürers. Ueber seine früheren Arbeiten 
s. Jacks Pantheon. Der von diesem Schriftsteller erwähnte Hoch- 
altar des Domes zu Bamberg wurde seit dieser Zeit glücklicher^ 
weise entfernt. In Hellers Bericht über den Kunstverein in 
Bamberg 1843 kommt er nach unter den Mitgliedern vor. 

Auch sein Sohn ist Bildhauer. 



Wurzer, Johann, Maler, geboren zu Siegsdorf 1762, übte seine 
Kunst in Salzburg. Er malte Landschaften und Blumenstücke. 
Starb 1841. 

Wurzer, Landschaftsmaler, war um 1750 in Wien tätig. Er malte 
verschiedene Ansichten aus Oesterreich. 



Wurzinger, Carl, Maler zu Wien, machte seine Studien an der Aka- 
demie daselbst, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung 
nach Italien. Später trat er in Wien als ausübender Künstler 
auf, wo er zu den vorzüglichsten Meistern der neueren Schule ge- 
zählt wird. Auf der Kunstausstellung 1844 sah mau von ihm ein 
schönes Bildnis des Feldmarsehalls Grafen von Khevenliiller- 
Metsch. Auch noch mehrere andere Bildnisse hoher Herrschaf- 
ten sind von Wurzinger gemalt. Seine historischen Darstellungen 
finden nicht geringeren Beifall. Er wählt seine Stoffe aus den 
heiligen Urkunden der Bibel, oder in den Annalen der öster- 
reichischen Geschichte. Im Jahre 1847 gehörte der Tod des 
Königs Ottokar in der Marchfeldschlacht zu den Hauptwerken 
der Ausstellung in Wien. 
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Wuasim oder Wusyn, Caspar, Kupferstecher, war um 1580 — 1700 in. 
Prag tätig. 

1. Kaiser Jtudolph I. kniend vor dem heil. Sakrament, 4. 

2. Mater dolorosa. C. Wuaain sc. et exc.., foL 

3. Ingressus Bev. et Cels. S. B. I. Principis D. Joannis Joseph! 

Archiepiscopi Pragensis 1695. 2 Blätter, mit Dedikation an 

den Erzbischof, qu. foL 

4. Das Leben der Einsiedler, Kopien nach J. und B. Sadelers 
Monumente Anachoretorum. Sehr gut radiert, gr. qu. 8. 

Wussim, auch Wusain und Wusyn, Daniel, Kupferstecher zu Prag, 
lieferte um 1661 — 95 eine bedeutende Anzahl von Blättern, doch 
meistens Titelblätter, allegorische Darstellungen und Thesen. 
Dlabacz zählt zwanzig solcher Blätter auf, übergeht aber sein 
Hauptwerk, das Bildnis des Kaisers Leopold, welches selten vor- 
kommt. Auch andere Blätter sind beachtenswert. Die Bildnisse 
des E. Sadeler gehören mit seiner Adresse zu den späteren Ab- 
drücken. 

1. Leopold I. zu Pferd. Wussim wählte C. Le Bruns Louis XIV. 
zum Vorbilde. D. Wusim sc., gr. fol. 

2. Papst Clemens X., 1670, 4. 

3. Graf Heinrich von Waldatein mit seinen 24 Söhnen vor König 
Ottokar II. 1524. These nach C. Scretas Zeichnung, qu. fol. 

Es gibt auch neuere Abdrücke. 

4. St. Franz de Paula. Dan. Wusein sc. Pragae, gr. foL 

5. St. Franz von Assis, und Maria de Victoria, nach C. Screta, fol. 

6. St Wenzel mit anderen böhmischen Heiligen. Mit Dedikation 
an den Erzbischof Matthäus Ferdinand von Prag, fol. 

7. Die Statuen auf der Brücke zu Prag, 25 Blätter. D. Wussin 
sc., 4. 

8. Eine These mit mythologischen Figuren und der Praga auf 
dem Triumphwagen. Nach C. Screta. D. Wusein sc., gr. fol. 

9. Das Wappen der Grafen Slawata, foL 

10. Der Einzug des Erzbischofs Matth. Ferdinand von Bilenberg 
in Prag 1669. Dan. Wussin sc. et exc., fol. 

Wussim oder Wussin, Johann Franz, Kupferstecher, arbeitete um 
1660 — 1700 in München, dann auch in Wien und Prag. Eis finden 
sich radierte und gestochene Blätter von ihm, wovon aber ein 
grosser Teil zu den mittelmässigen Produkten gehört. Wir rech- 
nen folgende Blätter zu den vorzüglichsten. 
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L Kaiser Joseph I., radiert (um 1693), fol. 

2. IMe heil. Anna. Joa. Fra. Wussin sc. Dan. Wueein exc., fol. 

3. Die Lustfeuerwerke, welche unter der Regierung der Kur- 
fürsten Ferdinand Maria und Max Emanuel von Bayern von 
Christoph Halle, cliurJ. Oberfeuerwerkmeister angeordnet 
worden, 16 radierte Blätter mit dem Namen des Künstlers, 
oder mit dessen Initialen. Das 17. und 18. Blatt ist von 
Wening, und das 19. ohne Bezeichnung. Das Ganze erschien 
unter einem allegorischen Titelblatte, qu. 4. 

4. Eine Folge von 6 radierten Landschaften mit Tieren. J. F. 
Wussim fec., gr. qu. 4. 

Wust, Christoph, Maler, geboren zu Herzogenbusch 1801, erlernte 
in seiner Jugend ein Handwerk, brachte es aber ohne Anleitung 
im Zeichnen so weit, dass ihm P. Fontijn zu Dortrecht mit Er- 
folg Unterricht im Malen geben konnte. Es finden sich Porträte 
und Genrebilder von seiner Hand. Seit 1840 lebt der Künstler zu 
Bergen op Zoom. 

Wust, s. Wüst. 

Wustlich, Georg Heinrich, Maler zu Dresden, malte Porträte in Oel, 
und verschiedene Bilder auf Porzellan. Starb 1794 im 92. Jahre. 

Wustlich, Porzellanmaler zu Bamberg, ist durch schöne Kopien 
nach berühmten Malwerken bekannt. Nach Rubens kopierte er 
1841 die Kinder mit Fruchtgirlanden in der Pinakothek zu 
München. 

Wutky, Michael, Landschaftsmaler, geboren zu Krems in Oester- 
reich 1739, besuchte 1759 unter der Direktion Meytens’ die Aka- 
demie in Wien, und machte in der Historienmalerei bedeutende 
Fortschritte. Er war bereits Mitglied dieser Anstalt, als er nach 
Italien ging, wo sich der Künstler mit solchem Glücke der land- 
schaftlichen Darstellung widmete, dass sein Ruf in dieser Hin- 
sicht feststand. Er malte zu wiederholten Malen den Ausbruch 
des Vesuv zur Nachtzeit, und überhaupt gerne Naturereignisse, 
welche auf das Gemüt eine schlagende Wirkung verursachen. 
Seinem Haschen nach Effekt entspricht auch die ganze Behand- 
lung seiner Gemälde, welche nicht selten flüchtig zu nennen ist. 
Eine strenge Nachbildung der Naturform beabsichtigte er selten, 
und daher gehört er zu den geistreichen, praktischen Manieristen, 
welchen die Wirkung des Bildes alles war. Um 1781 — 1787 malte 
er an Ort und Stelle viele römische Ansichten, und Idealland- 
schaften, in welchen verfallene oder erhaltene römische Bau- 
werke sich zeigen. Auch viele Tuschzeichnungen stammen aus 
jener Zeit. Poussin und C. Lorrain waren damals seine Vorbilder, 
ohne den einen oder den anderen dieser Meister zu erreichen. 
In der Galerie des Belvedere sind zwei grosse Gemälde aus jener 
Naglera Kmi*tl«r-Lex., Bd. XXV. VII 
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Zeit, der Wasserfall zu Tivoli, und eine Ansicht an der Tiber bei 
Mondbeleuchtung, mit den im Hintergründe emporragenden 
Türmen der Stadt Rom. Nach sechsjährigem Aufenthalte in 
Italien kehrte Wutky wieder nach Wien zurück, wo hohe Kunst- 
freunde Werke von ihm erwarben. Er bekleidete auch einige 
Zeit die Stelle eines akademischen Professors. Um 1805 besuchte 
er zum zweiten Male Italien, um Stoff zu neuen Effektbildern zu 
sammeln. Im .Tohanneum zu Graz sind Gemälde aus seiner späte- 
ren Zeit. Wutky war bis zu seinem 1822 erfolgten Tod in Tätig- 
keit. Ch. v. Mechel hat sein Bildnis gestochen, Büste mit Feder- 
hut, und der Schrift: M. Wutky, pictor ruralium prospectuum 
nat. Crem, in Austria, 1739, fol. Ein kleineres Bildnis aus 
Mechels Verlag ist radiert, nur 8 Z. hoch. 

Pichler hat sein Porträt geschabt, fol . 



Wutzer, J. M., vielleicht Wurzer, soll ein Landschaftsmaler heissen. 
Ehedem wurden ihm in der Galerie zu Schleissheim zwei Land- 
schaften zugeschrieben, und ein anderes Bild sah Ramdohr in 
der Galerie des Inspektors Spengler in Kopenhagen. 



Wyatt, Benjamin, Architekt von London, Sohn und Schüler des 
James Wyatt, stand diesem anfangs als Gehülfe zur Seite, wurde 
aber dann Sekretär des Herzogs von Wellington, welcher ihn in 
der Folge zu seinem Architekten ernannte. In dieser Eigenschaft 
erfreute er sich grosser Begünstigung. Nachdem im Jahre 1809 
das von Ch. Wren erbaute Drury-Lane-Theater ein Raub der 
Flammen geworden war, erhielt B. W'yatt den Auftrag zur An- 
fertigung des Planes zu einem neuen grossen Schauspielhause, 
welches 1812 unter dem alten Namen sich erhob. Die Haupt- 
fassade ist im dorischen Stil errichtet, die joniBche Kolonnade 
wurde aber unschicklicher Weise beigefügt. Die Statue des 
Shakespeare steht seit 1820 auf dem Portikus. Im Jahre 1812 
gab Wyatt über dieses Theater ein eigenes Werk heraus: Obser- 
vations on the Design for the Theatre royal, Drury-Lane, as 
executed in the year 1812 etc., engraved in 18 Plats, roy. 4. Im 
Jahre 1825 erbaute er mit Ph, Wyatt das Sutherland-house, in 
welchem der Herzog von York residierte. Dieses grosse Palais 
ist im dorischen Stile errichtet. Die glänzende Ausschmückung 
verdankt es dem Marquis von Stafford, dessen Sohn, der Herzog 
von Sutherland, jetzt dasselbe bewohnt. Mit Ph. Wyatt baute 
er 1827 auch Crockford-Clubhouse, ein reiches Gebäude in ge- 
mischtem korinthischen Stil. Von 1828 — 29 stellte er unter Ein- 
wirkung des Sir Jeffry Wyatville das Apsleyhouse, das Palais des 
Herzogs von Wellington, in den jetzigen Stand. Dieses für den 
Helden von Waterloo unansehnliche Haus erbauten die Architek- 
ten Adams für den Kanzler Apsley, die Erweiterung und das 
korinthische Ansehen datiert von 1828. Wyatt fügte den vier- 
säuligen Portikus hinzu, welcher aber dürftig ausgefallen ist. 
Nur an den Kapitälen der Säulen und der Eckpfeiler zeigt sich 
die korinthische Ordnung in moderner Magerkeit. Die Brüder 
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Benjamin und Pnilipp Wyatt hielten stets am klassischen Stile 
fest, und werden deswegen Ton Seite der Romantiker angefein- 
det. Welby Pugin geht überhaupt mit den Wyatts scharf zu 
Gericht, wie wir im Artikel des James Wyatt bemerkt haben. 

Wyatt, D., s. M. D. Wyatt. 

Wyatt, Edward, s. R. J. Wyatt. 

Wyatt, James, Architekt zu London, ist durch zahlreiche Bauwerke 
bekannt, welche ihm zu seiner Zeit den Ruf des ersten englischen 
Baukünstiers erwarben. Vor allen erwähnen wir das Pantheon 
in der Oxford-Street zu London, welches er 1772 im griechischen 
Stile baute. Dieses Werk erwarb dem Künstler grossen Ruf, und 
H. Walpole nennt es das Non plus ultra des Talentes. Ein ande- 
res Gebände im klassischen Stile nennt Fiorillo das schönste im 
Königreiche, nämlich den Landsitz des Mr. Codrington in Dod- 
dington, welches in zehn Jahren die Summe von 120.000 Pf. St. 
rerschlang. Es wurde 1808 vollendet. Zu seinen berühmtesten 
Bauten im gotischen Stile gehören Fonthill-Abbey, Lee-Priory, 
Ashridge, der Landsitz dea Grafen of Bridgewater, und andere 
gotische Herrenhäuser. Dann nahm Wyatt auch am Schlosse ln 
Windsor verschiedene Bauten vor, welche aber durch die spätere 
Restauration von Jeffry Wyatt (s. Wyatville) vernichtet wurden. 
Auch im Palaste zu Kew unternahm er Reparaturen. Der neue 
Palast, welchen er daselbst unter Georg III. im gotischen Stile 
erbaute, musste 1827 weichen. Die Kathedrale von Salisbury, ein 
Werk des germanischen Stils, und andere alte Bauwerke dieser 
Art wurden von ihm restauriert, da er als der einzige Künstler 
Englands betrachtet wurde, welcher die mittelalterliche Bau- 
weise in allen Gesetzen erforscht hatte. Im Jahre 1808 erhielt 
er ein Patent für die Erfindung, Gebäude aus Gusseisen zu er- 
richten. Von dieser Erfindung machte er beim Baue des neuen 
Palastes in Kew Gebrauch, welcher mit grossen Kosten herge- 
stellt wurde. Er hatte acht Türme, und bis auf die Parkettböden 
war alles von Eisen konstruiert. Nach dem Rücktritt des B. West 
wurde Wyatt Präsident der Akademie der Malerei, als welcher er 
die Entscheidung über den Wert der Gemälde hatte. Man wusste 
zwar, dass er von der Malerei nichts verstehe, allein Fiorillo V. 
862. bemerkt, Wyatt sei ein Mann von guten politischen Grund- 
sätzen und ein Liebling der königlichen Familie. Guter solchen 
Verhältnissen brauchte er freilich kein Kunstkenner zu sein. Der 
gesinnungstüchtige Sir James Wyatt starb zu London 1813. 

Dieser Künstler vereinigte zu seiner Zeit den ganzen architek- 
tonischen Ruhm Englands, und daher kann Dallaway des Preisens 
nicht satt werden. Nach seiner Ansicht übertrifft Wyatt an 
Reinheit uud Schönheit des Stils alle anderen englischen Bau- 
meister, zu dessen Gunsten sich selbst Ch. Wren beugen muss. 
Walpole glaubt, dass es gar nicht möglich sei, in der architekto- 
nischen Kunst es höher zu treiben, als Wyatt getan hat. Die 
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neueren Kritiker setzen ihn dagegen tief herab, und Welby Fu- 
gen verwünscht in seinen Kontrakts sogar Wyatts Andenken. In 
deutschen Werken, namentlich im Artikel über englische Kunst 
im Konversations-Lexikon der Gegenwart, sind die Nachrichten 
über diesen J. Wyatt unrichtig. Er wird da als das Haupt der 
klassischen Schule im Gegensatz zu der gotischen, und John Brit- 
ton als sein Nebenbuhler in letzterer Hinsicht aufgeführt, da 
dieser sich gegen Wyatt für die Einführung der Architektur des 
Mittelalters erklärte *). Solche Stimmen erhoben sich zu Wyatts 
Zeit nur leise, denn er hat sich in der gotischen Bauweise selbst 
hervorgetan, und seine berühmtesten Werke sind in diesem Stile 
ausgeführt. Später aber erfuhren diejenigen, welche bei Ge- 
legenheit den von Inigo Jones und Christopher Wren begünstig- 
ten klassischen römischen Stil festzuhalten suchten, vielfache 
Anfechtungen, da die Gegenpartei die ihnen verhasste Heiden- 
tempel-Architektur zum Opfer gebracht wissen will. Die über- 
mässigen Vorwürfe treffen mehr die jüngeren Wyatts, da diese 
am klassischen Stile strenger festhielten, als Sir James. In den 
Werken des letzteren sucht man vergebens nach einer Vorliebe 
für die klassische Architektur in ihrer strengen Einfachheit auf 
der einen, oder ihrer kunstreichen Pracht auf der anderen Seite. 
Die alte Architektur und deren Ordnungen betreffend waren 
Wyatts Geschmack und Talent höchst negativer Art; alle seine 
antik sein sollenden Werke ermangeln durchaus der Kühnheit, 
Bedeutsamkeit und Genialität, und empfehlen sich höchstens 
durch eine gewisse Sorge für Schicklichkeit und nüchterne Abge- 
messenheit, so dass sie zwar nichts besonders Anstössiges, aber 
auch nichts Anziehendes darbieten. Das von Wyatt im römischen 
Stile erbaute Pantheon würde heutzutage keinen Künstler be- 
rühmt machen, und auch die Mehrzahl der von ihm errichteten 
Gebäude gotischen Stils zeigen gerade keine ausgezeichnete 
Kenntnis, oder Takt in der Anwendung der gotischen Normen. 
W. Pugin hat sich daher unnötiger Weise bis zur Verwünschung 
erhitzt. 

Ueber die Architektur und Architekten Englands gibt das 
Kunstblatt 1841 Nr. 35 interessante Aufschlüsse und Berichtigun- 
gen. Die Künstler Wyatt, John Britton, W. Pugin, Cockerell usw. 
werden daher in künftigen Zusätzen in anderem Lichte erschei- 
nen. Cockerell ist jetzt das Haupt der klassischen, Pugin jenes 
der mittelalterlichen Kunstvertretung, und beiae Teile liegen 
sich in den Haaren. S. auch Jeffry Wyatville. 



•) Auch über diesen Architekten und Schriftsteller herrschten 
früher in Deutschland irrige Ansichten, welche im Kunst- 
blatt 1841 Nr. 35 berichtigt werden. Er war kein Haupt 
einer Schule, sondern trug in seinen vielen Schriften nur 
Materialien zum Studium des gotischen Stils zusammen. Es 
ist selbst vieles vom Texte nicht sein Eigentum. Er ist 
eigentlich nur der Herausgeber der unter seinem Namen 
bekannten Werke, der Antipode der klassischen Kunst zu 
Gunsten der mittelalterlichen. 
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Wyatt, James, Bildhauer zu London, der Sohn des berühmten M. 
C. Wyatt, gehört zu den vorzüglichsten englischen Meistern sei- 
nes Baches. Kr stand unter Leitung des Vaters, und war diesem 
bei seinen grossen Arbeiten behülflich. Doch ist J. Wyatt selbst 
durch viele treffliche Werke bekannt, besonders durch weibliche 
Gestalten, welche er mit feinem Schönheitssinne und ohne lieiz- 
sucht bildete. Sie sind sehr graziös behandelt, aber nicht durch- 
hin von jener lebensvollen Individualisierung, wie die Bildwerke 
von R. J. Wyatt, mit welchem er in öffentlichen Berichten ver- 
wechselt sein könnte. Er fertigte eine bedeutende Anzahl von 
Salonstatuen in Marmor, deren sich in den Palästen der engli- 
schen Grossen Anden. Im Besitze des Marquis von W'estminster 
ist eine Nymphe mit dem Blumenkranz, Mr. Wild in London be- 
sitzt eine aus dem Bade steigende Nymphe, Lord Wen lock eine 
Gruppe von Flora und Zephyr, der König von Neapel eine 
Nymphe der Diana, wie sie dem Hunde den Dorn aus dem Fusse 
zieht, der Herzog von Sattarell einen mit dem Schaffell bekleide- 
ten Hirten, Lord Grey eine sich entkleidende Nymphe, und die 
halbnackte Figur der Hebe, Lord Steward eine kleine neben dem 
Greise sitzende Hirtin, Lord Wenkock die Bilder seiner Kinder 
etc. Von anderen schönen Werken kennen wir die Besitzer nicht. 
Darunter ist eine anmutige Gruppe der Nymphe Eucharis mit 
Telemach, die Bacchantin mit der Schale, ein kleiner lieblicher 
Amor usw. Beim Konkurse zur Ausschmückung der neuen Par- 
lamentshäuser 1844 sandte er eine Statue des Bichard Löwenherz 
ein. Dieser Sieger von Ascalon erscheint zu Pferd, und bildete 
elneB der hervorragendsten Werke der damaligen Ausstellung in 
Westminster-Hall. Aus der letzten Zeit stammen die Eeiter- 
statuen der Königin Victoria und des Prinzen Albert. Man sah 
die Modelle 1851 zum ßronzeguss fertig im Kristall-Palast zu 
London ausgestellt. 

Wyatt, H., Maler zu London, wird von Waagen (Kunstwerke und 
Künstler I. 424) unter die vorzüglichsten Maler Englands (1836) 
gezählt. Es finden sich Genrebilder von ihm. 

Wyatt, Jeffry, s. J. Wyatville. 

Wyatt, John, Architekt zu London, fertigte den Plan zur South- 
wark-Brücke, welche von 1814 — 19 erbaut wurde. Rennie und 
Weston waren die leitenden Ingenieurs. 

Wyatt, Matthew Coats, Bildhauer zu London, der Sohn des Malers 
M. C. Wyatt, welcher um 1806 sich durch Bildnisse bekannt 
machte, äusserte schon früh entschiedene Vorliebe für die 
plastische Kunst, und es gelangen ihm schon seine ersten Ar- 
beiten in Gips in solchem Grade, dass der König Georg IV. das 
Augenmerk auf den jungen Künstler richtete. Zu seinen früheren 
öffentlichen Werken von Bedeutung gehört, das Zenotaphium der 
Prinzessin Charlotte in der alten Kapelle des Schlosses in Wind- 
sor, eine Gruppe von Statuen in Marmor, welche 1825 vollendet 



Digitized by Google 




102 Wyatt, Matthew Coats. — Wyatt, Philipp. 

wurde. Auch eine schöne Gruppe des heil. Georg- mit dem Dras- 
chen bestellte der König für das Windsor-Castle, dieses Werk ist 
aber nicht vollendet worden. Von Grabmälern ist jenes der 
Herzogin von Rutland in Belvoir-Castle besonders gepriesen, und 
nicht geringeres Lob erwarben ihm auch einige Salonstatuen. 
Von grösserer Bedeutung sind aber die monumentalen Werke des 
Künstlers in Erz. Auf Pall-Mall-East in Charing-Cros wurde 1836 
seine Beiterstatue des Königs Georg XXI. errichtet. Der erste 
Guss misslang, wodurch dem Künstler ein Schaden von 1000 Pf. 
St. zuging. Das Beiterbild ist 12 F. hoch, und steht auf einem 
8 Fuss hohen Piedestal. Wenn auch nicht eines der grössten 
englischen Königsmonumente, ist es doch eines der schönsten, 
und der Künstler hat gezeigt, dass auch das moderne Kostüm zu 
einem imposanten Bilde benutzt werden kann. 'Weniger befrie- 
digt das Nelson-Monument auf einem Platze in Liverpool, eben- 
falls ein Werk in Bronze. Das kolossalste und grossartigste Mo- 
nument aber, welches London von Wyatt besitzt, ist die eherne 
Beiterstatue des Herzogs von Wellington, welche 1846 am Ende 
des Hydepark dem Apsley-house gegenüber aufgestellt wurde. 
Der Held hatte bereits ein Denkmal von Chantrey, welches vor 
der Bank sich erhebt; allein dieses Werk gefiel nicht, und somit 
wurde eine neue Subskription eröffnet. Im Jahre 1838 wurde 
das Werk dem Meister Wyatt übertragen, welcher mit seinem 
Sohne James drei Jahre am Modelle arbeitete. Wellington sitzt 
mit dem Kommandostabe auf seinem Lieblingspferde „Kopen- 
hagen“, welches er in der Schlacht von Waterloo ritt. Auch das 
Kostüm ist dasselbe, welches er damals trug. Das Reiterbild hat 
auf dem Piedestal eine Höhe von 32 F., und wiegt 50.000 englische 
Pfund. Zum Guss wurden Oefen gebaut, welche 2000 Pfund Erz 
auf einmal schmolzen. Der Künstler erhielt für die Arbeit kon- 
traktmässig 30.000 Pf. St. Wyatt verewigte durch dieses Werk 
seinen Namen als Künstler und Erzgiesser. Die Aehnlichkeit 
des Reiters ist überraschend, und das Pferd ebenso schön geformt 
als lebendig aufgefasst. 

Wyatt, Matthew Digby, Architekt und Zeichner, machte seine Stu- 
dien auf der Akademie in London, und begab sich dann zur 
weiteren Ausbildung nach Italien. Er zeichnete in diesem Lande 
eine grosse Anzahl von mittelalterlichen Gebäuden. Diese Blät- 
ter bilden treffliche Aquarellgemälde. Dann zeichnete er auch 
viele Mosaikbilder, welche durch prächtige Chromolithographien 
bekannt sind, unter dem Titel: Specimens of the geometrical 
Mosaic of the middle Ages. 21 Chromolith. Plates and an Essay 
on the history of the Art. London 1848, fol. 

Wyatt, Philipp, Architekt, Benjamins Bruder, gehört mit diesem zu 
denjenigen englischen Künstlern, welche der Heidenarchitektur 
ihr Opfer bringen, wofür sie die Romantiker verketzern. Wir 
haben auf dieses Verhältnis im Artikel des James Wyatt hinge- 
wiesen, sowie bei anderen Gelegenheiten. Wyatt baute 1825 im 
Aufträge des Herzogs von York das Stafford-house, den Palast 
des Herzogs von Sutherland. Dieser Bau bildet ein Viereck von 
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120 — 130 Fuss. Zwei seiner Fassaden sind über dem Sockel mit 
sechs korinthischen 8äulen versehen, über welchen sich ein Giebel- 
feld befindet. Sie bilden aber keinen eigentlichen Portikus, in- 
dem sich zwischen der Mauer und den Säulen nur ein sehr 
schmaler Raum zeigt. Nur die Nordfassade besitzt einen ziem- 
lich stark hervortretenden Portikus, der aber in seiner Dürftige 
keit dem Gebäude nicht zur Zierde gereicht, da die weiten Zwi- 
schenräume der Vermutung Raum geben, dass Säulen heraus- 
gebrochen seien. Das Ganze ist alltäglich und geschmacklos. 
Bin grosses Wohnhaus ist deswegen noch nicht grossartig, und 
man kann es daher den Enthusiasten für die gotische Bauweise 
verzeihen, wenn sie im Anblicke eines solchen Palastes der klas- 
sischen Architektur den Stab brechen, da sie im Vergleiche der 
gotischen Pracht in Armut und Dürftigkeit erscheint. Doch hat 
der englische Architekt J. Eimes, ein Anhänger der Klassiker, 
diesen Palast prachtvoll genannt, und in den vier Frontons archi- 
tektonische Schönheit und Grossartigkeit gefunden. 

Indessen ist gegenwärtig Stafford-house nicht mehr in der von 
Wyatt hergestellten Form. Der Sohn des Herzogs von Suther- 
land hat über den Hauptstoek noch ein Stockwerk setzen lassen, 
wodurch das Gebäude zwar höher, aber plumper geworden ist, 
und die Ordnung stellt sich noch unbedeutender dar. 

In Verbindung mit seinem Bruder baute er das Crockford- 
Klubhaus, und dann das orientalische Klubhaus. Diese Gebäude 
nehmen sich neben den anderen Häusern allerdings imposant aus, 
sie erscheinen aber kahl und geschmacklos im Stil. Die grossen 
schmucklosen unteren Fenster des Crockford-house sind eine 
wahre Verhöhnung des guten Geschmackes. Starb 1836. 



Wyatt, Richard James, Bildhauer, wurde 179S zu London geboren, 
wo sein Vater Edward dieselbe Kunst übte. Dieser Meister, 
welcher 1833 in Surrey starb, erteilte ihm den ersten Unterricht, 
bis er unter C. Kossis Leitung kam. In Rom ward ihm A. Canova 
Freund und Lehrer, und 1821 begab sich Wyatt nach Paris, um in 
Bosios Atelier Aufnahme zu finden, da dieser Bildhauer in jener 
Zeit ein grosses Feld behauptete. Wyatt kehrte aber bald wieder 
nach Rom zurück, und verblieb daselbst eine Reihe vön Jahren, 
so dass er der englischen Schule fernsteht. Es finden sich treff- 
liche Bildwerke von seiner Hand, welche in der fleissigen und 
weichen Behandlung des Marmors an Canovas schönste Arbeiten 
erinnern. Bei allen seinen Darstellungen leitete ihn ein feiner 
Schönheitssinn. Ein meisterhaftes Werk ist seine Statue der 
Penelope mit dem Bogen und dem Hunde zu den Füssen. Im 
Jahre 1841 für die Königin von England in Marmor ausgeführt 
befindet sie sich jetzt im Schlosse zu Windsor. In der Art Union 
1849 findet man dieses Werk in Kupfer gestochen. Der Herzog 
von Devonshire besitzt die Statue der Nymphe Musidora, aus 
Thomsons Jahreszeiten entnommen. Die Gruppe der Ino mit 
Bacchus erwarb Sir Robert Peel, und eine ins Bad steigende 
Nymphe kam in den Besitz des Herzogs von Leuchtenberg in St. 
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Petersburg. Ein gerühmtes Werk ist auch die Statue der 
Glyoera, und an dieses reihen sich zwei Statuen von Nymphen. 
Die letzten Arbeiten Wyatts sind die Statuen von Flora und Ve- 
nus. Ueber das Leben und die Studien dieses berühmten Künst- 
lers gibt Art Uion 1850 p. 249 ausführliche Nachrichten. In dem 
erwähnten Jahre starb Wyatt in Born. S. Pearce hat sein Bild- 
nis gemalt, und in dem bezeichneten Werke ist es gestochen. 

Wyatt, 8amuel, Architekt zu London, machte seine Studien in 
Italien, und nach mit Vorliebe die klassische Architektur der 
römischen Vorzeit zum Muster. Versehen mit einem reichen 
Portefeuille von Zeichnungen kehrte er in die Heimat zurück, 
wo ihm bald Auszeichnung zu Teil wurde, selbst neben James 
Wyatt, welcher damals als derjenige Meister betrachtet wurde, 
welcher allein der höchsten Aufgabe fähig war. Er baute von 
1793 — 95 das Trinity-house in London, und machte dabei seine 
Kenntnis des jonischen Stils geltend, welcher aber gerade hier 
nicht klassisch erscheint. Dennoch gründete er mit diesem 
Werke seinen Buf, so dass ihm verschiedene andere Bauten über- 
tragen wurden. Sein Todesjahr ist uns unbekannt. 

Wyatt, Thomas Henry, Architekt zu London', stand unter Leitung 
des berühmten C. N. Cockerell, und machte dann seine weiteren 
Studien in Italien, wo er neben der klassischen Baukunst sein 
Hauptaugenmerk auf die Werke deB italienischen Mittelalters 
und der Benaissance richtete. Wyatt baute 1842 mit D. Brandon 
die County Courts zu Cambridge, eine Beminiszenz der Basilika 
des Palladio zu Vicenza. Sie bauten auch die Kirche der hell. 
Jungfrau zu Wilton bei Salisbury, welche mit dem durch einen 
Gang verbundenen Glockenturm an Veroneser Kirchen erinnert. 
Wyatt ist Mitglied des B. Institute of british architects, und seit 
1840 Ord. Membre of Council desselben. 

Wyatville, Jeffry, Architekt, war der Sohn des Joseph Wyatt, eines 
Landbaumeisters zu Burton-upon-Trent, und wurde daselbst 1786 
geboren. Seine erste Bildung erhielt er in der FreiBchule jener 
Stadt, und trat dann zu London bei seinem Onkel James Wyatt 
in die Lehre, welcher ihn die üblichen sieben Jahre unter. Auf- 
sicht hatte. Hierauf arbeitete er bei einem zweiten Onkel, Sa- 
muel Wyatt, welcher in Born seine Ausbildung erlangte, und dann 
durch den Bau des Trinity-house zu London einen bedeutenden 
Buf erworben hatte. Im Jahre 1799 assoziierte er sich mit einem 
angesehenen Landbaumeister, der grosse Bauten auf Kontrakt 
für die Begierung ausführte, und blieb bis 1824 in dieser Lage, 
bis ihm der ganz unerwartete Befehl zuging, sich zu Georg IV. 
zu begeben, um von diesem rücksichtlich der Bestauration von 
Windsor-Castle Instruktionen zu erhalten. Sein Plan wurde an- 
genommen, und 1824 legte der König den ersten Stein. Bei dieser 
Gelegenheit erteilte der König dem Künstler die VoUmacht, sei- 
nen väterlichen Namen Wyatt in Wyatville umzuändern, nicht 
nur um ihm persönlich eine Auszeichnung widerfahren zu las- 
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een, sondern auch der bequemeren Unterscheidung von James 
Wyatt willen, welcher während der Regierung Georg III. zu 
Windsor viele Bauten ausgeführt hatte. Als 1828 der König seine 
Zimmer bezog, erteilte er dem Architekten die Ritterwürde. 

Die Wiederherstellung oder vielmehr Abänderung und Vervoll- 
ständigung von Windsor-Castle ist Wyatvilles grossartigste Lei- 
stung, er hat aber in den Grafschaften von England und Wales 
noch viele andere bedeutende Bauten geführt. Auf Befehl der 
Königin Adelheid entwarf er auch Jen Plan zum Schlosse Alten- 
stein im Herzogtum Meiningen, und einen anderen für ein her- 
zogliches Schloss mit grossen Slallgebäuden etc. in Meiningen. 
Der Herzog verlieh ihm dafür das Grosskreuz des Ernestinischen 
Hausordens. 

Während der letzten vier Jahre litt dei nünstler an einem 
Brustübel, doch zeugen auch die Entwürfe aus dieser Zeit noch 
von Originalität und Jugendkraft. Im Jahre 1840 starb er, und 
wurde in d3r St. Georgen-Kapelle des Windsor Schlosses be- 
graben. F. Chantrey erhielt von der Königin den Auftrag, seine 
Büste für die lange Galerie des Schlosses anzufertigen. 

Von 1841 an erschienen zwei Werke über das Windsor-Castle. 
Das eine gaben die Testamentsvollstrecker des J. Wyatville her- 
aus, das andere besorgten Gandy und Baud, die Gehülfen Sir 
JefErys bei der Restauration des Schlosses, unter folgendem 
Titel: Pictorial and practical illustrations of Windsor Castle. 

Im Jahre 1845 wurden aber in Windsor wieder bedeutende Bau- 
ten vorgenommen. Der Salisbury Turm und die Amtswohnung 
des Kanzlers des Hosenbandordens sollten ganz nach Wyatvilles 
ursprünglichem Plane restauriert werden. 

Wybaut, B„ s. Willem Thibout, B. XX. 501. 

Wybert, Remy, s. R. Vuybert. 



Wyck, Hans und Thomas, auch Wiek und Wickh, Maler in Ulm, 
kommen in Bürgerbüchem von 1446 und 1449 vor. 

Heinrich Wyck fertigte 1364 die grosse Turmuhr in Ulm. 
Dieses berühmte Werk war noch 1737 vorhanden. 

Wyck, Thomas, Maler und Radierer, wurde 1616 zu Harleai geboren, 
wo ihm ein unbekannter Meister den ersten Unterricht erteilte. 
Später sah er sich einige Jahre in Italien um, und machte an 
der Küste des mittelländischen Meeres und in der Umgegend von 
Neapel viele Studien, deren er sich dann bei seinen Gemälden 
bediente. Die Strandansichten des Meisters, die mit Figuren in 
verschiedenen Trachten belebt sind, kann man als Erzeugnisse 
aus jerer Zeit betrachten. Dann malte er auch öffentliche Märkte 
mit reicher Staffage, Quacksalber von der neugierigen Menge um- 
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geben, Seiltänzer, Gaukler, und verschiedene andere lustige Sze- 
nen, wie sie von P. de Laer Vorkommen. Besonderen Beifall 
erwarb er sich mit seinen Alchimisten in ihren Laboratorien, 
welche als Satire auf die Goldmachersucht seiner Zeit zu betrach- 
ten sind. Vertue glaubt, Wyck habe damit den König Carl H. 
von England und den Prinzen Rupert von der Pfalz persiflieren 
wollen, well diese Fürsten ebenfalls Laboratorien hatten, und 
den Stein der Weisen finden wollten. Der Künstler lebte zur 
Zeit der Restauration in London, und fand da mit seinen meister- 
haften und trefflich kolorierten Bildern ausserordentlichen Bei- 
fall. Lord Burlington besass von ihm eine grosse Ansicht des 
St. James-Park, in welchem Carl II. mit den Grossen seines Hofes 
zu Pferd in Parade erscheint. Der Lord bewahrte auch eine 
grosse Ansicht von London, kurz vor dem 1660 erfolgten Brand 
der Stadt gemalt. Diesen Brand stellte der Künstler ebenfalls 
in einigen Gemälden dar. Mr. Halsted besass eine türkische Mas- 
kerade in lebensgrossen Figuren. König Carl II. und die Herren 
und Damen des Hofes spielen dabei die Rollen. In den Galerien 
zu Wien, Braunschweig, Berlin, München, Dresden usw. findet 
man Werke von ihm. In der Galerie zu Amsterdam ist nur ein 
Gemälde von Wyck, das Innere eines Bauernhauses, worin ein 
Weib mit zwei Kindern spinnt. Seine meisten Werke sind in klei- 
nem Formate, aber gewöhnlich reich in der Anordnung. Gross ist 
das Gemälde im Museum zu Berlin. Es stellt einen Seehafen mit 
Architektur und bunter Staffage dar, ein Bild von bedeutsamer 
Anordnung des Ganzen, doch mehr auf den Effekt einer glänzen- 
den Dekoration gemalt. In Kabinetten findet man auch Zeich- 
nungen von ihm, gewöhnlich in Tusch. 

Th. Wyck starb zu London 1686, nach Walpole 1682. Immen 
zeel fügte das Bildnis des Meisters bei. A. Bannermann hat es 
früher in London mit jenem des Jan Wyck gestochen. 

Stiche nach diesem Meister. 

Le Philosoph hollandois. Lireux sc., fol. 

Le Manage du Chlmiste. P. Chenu sc., s. gr. qu. fol. 

Le Chimiste. Von Hutin radiert, und von J. Camarata 1765 mit 
dem Stichel vollendet, gr. qu. fol. 

Die beiden folgenden Blätter enthalten denselben Gegenstand, 
nach dem Bilde in der Galerie zu Dresden. 

Lesender Gelehrter im Studierzimmer. Radiert von J. Junker. 
Ex Coli. H. D. (Hagedorn) 1749, 4. 

Der Gelehrte in der Studierstube, nach dem Bilde aus dem 
Kabinett Hagedorn von C. C. Leichsenring gestochen, fol. 

Det Indre af en Vaertshuusgaard, nach dem Bilde in der Ga- 
lerie. zu Kopenhagen von J. W. Vos lithographiert 1837, roy. fol. 
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Inneres eines italienischen Hofes, rechts der Führer bei den 
Mauleseln. Das Bild in Dri sden, von F. Boetius gestochen 1768, 
gr- fol. 

Innerer Hofraum, wo links der Esel bepackt wird. Qest. von 
Boetius, das Gegenstück zu obigem Blatte, nach dem Bilde aus 
Hagedorns Kabinett. 

Petit Port en Asie, kleine Marine. Colibert sc., kl. qu. fol. 

La Caravane en ßepos, in Tuschmanier von W. v. Kobeil 1801, 
qu. fol. 

Zwei Marinen mit ßuincn am Ufer. Zeichnungs-Imitationen 
von M. C. Prestel, kl. 4. 

Italienische Stadtansicht. In Ploos van Amstels Werk, qu. fol. 

Eigenhändige Radierungen. 

Die Blätter dieses Meisters sind im Geschmacke des P. de Laer 
ebenso leicht als geistreich radiert. Die kleinen unterbrochenen 
Striche folgen den Formen sehr verständig, sind mehr oder we- 
niger geschlossen, und selten mit Gegenschnitten bedeckt. Die 
Schneidnadel und den Stichel wendete er nie an, und doch 
machen seine Blätter im Helldunkel gute Wirkung. Sie sind im 
allgemeinen ziemlich selten, und vollständig trifft man sie nur 
in äusserst wenigen Sammlungen an, Einzelne Blätter stehen 
nach Massgabe der Abdrücke in einem Preise von 2 — 3 Tlr., und 
noch höher. 

Bartsch P. gr. IV. p. 141 ff. beschreibt 21 Blätter, und hält da- 
mit das Werk komplett. R. Weigel (Suplüments du P. gr. Leip- 
zig 1843, p. 170 ff.) gibt Zusätze zu dem Verzeichnisse von Bartsch, 
und beschreibt noch weiter die Nr. 22 — 25. 

1. Die Spinnerin, links des Blattes, rechts im Grunde ein Mann 
mit hoher Mütze auf dem Boden sitzend. Bartsch fand auf 
diesem Blatte kein Zeichen, es steht aber der Buchstabe W. 
unten am Steine, neben dem Stocke. Sollten sich Abdrücke 
ohne Zeichen finden, so gehören sie zu den frühesten. H. 1 Z. 
10 L., Br. 1 Z. 6 L. 

Bartsch nennt (1805) diese Radierung äusserst selten, was 
aber jetzt nicht mehr der Fall ist, indem Basan neue Ab- 
drücke veranstaltet hatte. 

I. Wie oben, in alten Drücken. 

II. Mit der Nr. 8 rechts unten. Ans Basans Verlag. 

III. Die Nr. 8 ausgekratzt, aber nicht ohne Hinterlassung 
einiger Spuren. 

Auf die neueren Abdrücke macht Weigel (II., III.) auf- 
merksam. 
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2. Drei Bauern beim Kartenspiel, ein vierter (halbe Figur' 
rechts im Grunde bei der Ruine. Nach rechts unten das Zei- 
chen. T. W. H. 2 Z. 7 L„ Br. 2 Z. 

3. Die Näherin, sitzend in Mitte des Blattes. Hinter ihr links 
ein Esel, im Vorgrunde ein Mann im Mantel. In der Mitte 
unten das Monogramm. H. 3 Z. 1 L., Br. 2 Z. 8 L. 

W. Schlachter hat dieses Blatt kopiert. Der Esel ist rechts, 
im Kontradruck links. 

4. Der Mann, welcher die Schuhe bindet, in einer Gruppe von 
fünf Figuren. Links in der Ferne Gebäude und ein Mann 
neben dem Esel. In der Mitte unten das Monogramm. H. 3 Z. 

1 L., Br. 2 Z. 9 L. 

5. Der Kastanienverkäufer, rechts vor der Pfanne. Gegenüber 
ein Bauer mit grossem Hut neben der sitzenden Alten, und 
ein anderes Weib blickt zum Fenster heraus. Links oben in 
der Ecke das Monogramm. Aeusserat seltenes Blatt. H. 3 Z. 

2 L., Br. 2 Z. 9 L. 

6. Die Spinnerin und der Hufschmied. Sie sitzt links vorn, und 
der Schmied arbeitet mit dem Hammer. Vor ihm steht ein 
Weib, und im Grund sieht man einen Esel. Unten rechts in 
der Ecke das Monogramm. H. 3 Z. 2 L., Br. 2 Z. 9 L. 

Diese Darstellung ist wahrscheinlich nach einem Bilde von 
P. de Laer radiert, und das Blatt, welches Bartsch I. Nr. IS 
dein de Laer selbst zuschreibt, anschelnlich Kopie nach Wyck, 
wie Bartsch iro Artikel über diesen Künstler selbst zugeben 
will. Die Kopie ist sehr schön. 

7. — 10. Landschaften mit Ruinen. Folge von 4 Blättern ohne 

Nummern. H. zirka 3 Z., Br. 4 Z. 4 — 6 L. 
lieber die Abdrücke s. unten Nr. 10. 

7. Der runde Turm rechts am Wasser. Links vorn heben 
zwei Matrosen eine Last aus dem Kahn. Rechts oben das 
Zeichen 

8. Die Kolonnade (der Tempel des Friedens in Rom) bei 
einem Brunnen und einigen Gebäuden rechts des Blatte*. 
In der Mitte unten das Zeichen. 

9. Die Schmiede, rechts im Gewölbe bei alten Gebäuden. Un- 
ten nach links das Zeichen. 

10. Der Brunnen im Hofe, in der Mitte, des Blattes an den Ge- 
bäuden. Nach rechts beschäftigt sich ein Weib mit dem 
Eimer. Rechts oben in der Ecke das Monogramm. 

Nach diesem und dem ersten Blatt (Nr. 7) stellt R. Wei- 
gel folgende Abdrücke fest: 

I. Beine Aetzdrücke, ohne Monogramm des Künstlers. Graf 
von Fries in Wien besass ein Exemplar auf chinesisches 
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Papier, welches mit anderen Blättern bei der Auktion 
mit 130 fl. bezahlt wurde. 

II. Vollendete Abdrücke vor dem Zeichen des Künstlers. Auf 
dem Blatte Nr. 10, welches Weigel sah, fehlt das kleine 
Loch links in der Mauer neben dem Gewölbe. 

Hl. An der Einfassung des Brunnens im letzten Blatte: Just. 
Dankers Exc. 

Von Nr. 0 und 10 gibt es Kopien, welche um 1 — 2 L. 
kleiner sind, als die Originale. Die beiden anderen Blät- 
ter sind schlecht kopiert, vielleicht von Schweyer in 
Frankfurt. Die guten Kopien könnte man verwechseln. 

11. Der tanzende alte Bettler bei der Säule, an welcher ein Mann 
lehnt. Hechts ein Hund, und im Grunde ein Weib mit dem 
Korbe auf dem Kopfe an der Treppe. Links unten gegen die 
Säule das Zeichen. H. 4 Z. 8 L., Br. 4 Z. 3 L. 

12. Der bärtige Bettler sitzend mit der Traube, welche er mit 
einem knienden Bettler teilt. Im Grunde eine steinerne 
Brücke, auf welcher ein Mann mit dem Wickelkinde geht. 
Links oben das Zeichen. H. 4 Z. 8 L., Br. 4 Z. 2 L. 

Diese beiden Darstellungen sind Mendozas spanischem Ro- 
mane: Lazarillo de Tornies, entnommen. Auf dem ersten 
Blatte (Nr. 11) fordert Lazarillo den Blinden auf, gegen die 
Säule zu rennen, auf dem anderen verzehrt er die Hälfte der 
Traube. Weigel kennt folgende Abdrücke von diesen Blättern. 

I. Vor dem Zeichen Wycks. 

H. Mit dem Monogramm, wie Bartsch angibt. 

m. Die modernen Abdrücke, welche fast wie Kopien aus- 
sehen. Die Linien sind breiter, und ansgedruckt. Die 
abgenützten Platten, welche sich in England befinden, 
sind auf stärkeres Papier abgedruckt, und fern von der 
geistreichen Behandlung der alten Abdrücke. Deswegen 
wurde zuweilen die Originalität bezweifelt. 

13. Die Kiiehenmädchen am Brunnen im Hofe. Vor dem Brunnen 
spielt ein Knabe mit dem Hunde. In der Mitte unten das 
Zeichen. H. 5 Z. 8 L. mit 2 L. Band, Br. 4 Z. 4 L. Weigel 
macht auf folgende Abdrücke aufmerksam: 

I. Vor dem Zeichen Wieks. 

H. Mit demselben, aber vor den Kreuzstrichen am Pfeiler 
rechts am Rande. 

IH. Mit den Kreuzstrichen am Pfeiler. 

14. Die Frau mit zwei Körben. Den einen trägt sie auf dem 
Kopfe, und blickt nach dem links vorn sitzenden Matrosen 
etc. Rechts oben in der Ecke das Zeichen. H. 4 Z. 4 L.. 
Br. 4 Z. 
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I. Vor dem Zeichen des Meisters. 

II. Wie oben von Bartsch beschrieben. 

15. Der orientalische Kaufmann am Ufer des Flusses bei Ballen, 
deren links zwei Matrosen herbeischaffen. Links erhebt sich 
ein Gebäude, und zwei Frauen waschen im Flusse. Links 
oben in der Ecke das Zeichen. H. 4 Z. 4 L., Br. 4 Z. 

I. Vor Wycks Monogramm. 

II. Mit demselben. 

TU. Die neuen Abdrücke, wie oben Nr. 12. Die Platte ist in 
England. 

Eine Kopie dieses Blattes ist kleiner, als das Original. 
Auch die neuen Abdrücke gleichen Kopien. 

16. Das Waren-Magazin. Im Gewölbe stehen zwei Orientalen, 
und im Grunde sieht man zwei Geschäftsleute. Hechts unten 
in der Ecke das Zeichen. H. 4 Z. 3 L., Br. 3 Z. 11 L. 

Weigel bestimmt folgende Abdrücke. 

I. Vor dem Monogramm. 

II. Mit dem Zeichen, von Bartsch beschrieben. 

17. Die Matrosen am Ufer des Flusses, welches mit Gebäuden 
besetzt ist. Die vier Matrosen sind in Beschäftigung, Links 
oben das Zeichen. H. 4 Z. 4 L., Br. 4 Z. 

Weigel kennt folgende Abdrücke. 

I. Vor dem Monogramm. 

II. Wie oben von Bartsch beschrieben. 

III. Die neuen Abdrücke auf stärkeres Papier, fast Kopien 
gleichend. Die Platte ist in England. 

Eine Kopie ist kleiner, als das Original. 

18. Die Spinnerin und der Fischer, welcher mit der Angel am 
Ufer des Flusses sitzt. Letzterer bespült eine Kuine. Links 
oben in der Ecke das Zeichen. H. 4 Z. 1 L., Br. 4 Z. 4 L. 

I. Vor dem Monogramm. 

II. Wie oben von Bartach beschrieben. 

TU Die neuen, in England gezogenen Abdrücke, welche fast 
wie Kopien aussehen. 

19. Die Brücke mit dem Turme und zwei Pfeilern. Links am 
Ufer drei Matrosen mit Ballen, oben in der Ecke das Zeichen. 
H. 4 Z. 7 L., Br. 5 Z. 1 L. 

Weigel macht auf folgende Abdrücke aufmerksam. 

L Vor dem Monogramm links oben in der Ecke, 
n. Wi« oben von Bartsch beschrieben. 

ITT. Die neuen Abdrücke, wie oben Nr. 18. 

Hie Kopie dieses Blattes ist kleiner. 
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20. Die Mühle am Wasser, links des Blattes. Beehts vorn sind 
zwei Orientalen bei Ballen, welche Matrosen fortschaffen. 
Beehts oben in der Ecke das Zeichen. H. 5 Z. 2 L., Br. 
6 Z. 2 L. 

I. Vor dem Monogramm. 

II. Wie oben von Bartsch beschrieben. 

Die gute Kopie ist kleiner, als das Original, die schlechte 
wahrscheinlich von Schweyer, 

21. Die Frau mit dem Korbe auf dem Kopfe bei dem ruhenden 
Manne. Letzterer sitzt beim Hause, und nach links Bieht 
man an der Mauer ein Basrelief der Madonna. Links oben 
in der Ecke das Zeichen. H. 5 Z. 2 L., Br. 6 Z. 2 L. 

In Walkers Collection of forty two Fac-similes of rare 
Etchings etc. ist eine sehr gute Kopie. 

22. W. Gruppe von fünf Bettlern unter dem Gewölbe einer Huine. 
Links scheinen Männer zu spielen, und einer sitzt auf dem 
grossen Steine. Beehts ruhen drei andere auf dem Boden, 
und im Vorgrunde liegt ein kleiner Hund. Sehr leicht ge- 
ätzt, ohne Zeichen. H. 3 Z. 6 L., Br. 2 Z. 5 L. 

23. W. Eine Grotte im Felsen, welcher sich nach dem Grund hin 
ausdehnt, und durch Steine und Erdmassen unterbrochen ist. 
Auf dem ersten Erdhügel sitzt ein Mann mit dem Stocke, 
und neben ihm sieht man eine andere Figur. Auf dem Wege 
von der Seite her reitet ein Mann auf dem Esel. Links unten 
das Zeichen. H. 4 Z. 6 L., Br. 3 Z. 1 L. 

24. W. Die Brücke am Turme, welcher sich rechts neben einem 
Gebäude erhebt. Hinter der Figur, welche von der Brücke 
kommt, bemerkt man den Kopf eines Esels, und dessen Trei- 
ber ist halb zu sehen. Der Bach bildet unter der Brücke 
einen Wasserfall. H. 4 Z. 6 L., Br. 3 Z. 1 L. 

Dieses, und die beiden vorhergehenden Blätter gelten für 
einzig, und kamen aus dem Kabinett des H. Josi in die Samm- 
lung des Herzogs von Sachsen-Teschen, welche jetzt Erzher- 
zog Carl in Wien besitzt. Da findet man alle genannten Blät- 
ter von Wyck. 

25. W. Der offene Kotfer. Er steht auf einem Tische, dabei zwei 

Flaschen, eine Lampe, eine Tasse, Medaillen, Karten etc. 
Links an der Wand ist ein Blatt mit Figuren und Tieren in 
der Landschaft, und daneben steht: Matham exc. Dieses 

effektvolle Blatt wird dem Th. Wyck zugeBchrieben. Brulliot 
erklärt es aber im Aretinschen Kataloge für L. Bramers Ar- 
beit. Die Darstellung passt allerdings eher für Bramer, doch 
bleibt es ungewiss, ob er das Blatt radiert hat. H. 4 Z. 6 L„ 
Br. 6 Z. 6 L. 

I. Vor der Adresse, und vor den Ueberarbeitungen an der 
umgestürzten Tasse. 
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II. Mit der Adresse von Math&m, welche auf einigen Ab- 
drücken doppelt vorkommt. 



26. W. Büste eines Bauers mit dem Hute, im Profil nach rechts. Er 
öffnet den Mund zum Lachen. Rechts sieht man die Hälfte 
einer weiblichen Büste. H. 2 Z. 2—3 L., Br. 1 Z. 8 — 9 L. 

Dieses geistreiche, ln der Weise Wycks radierte Blatt wird 
dem D. Ryckaert, P. Snayers und auch dem Jan Steen zuge- 
schrieben. 

Tm ersten Drucke fehlt die Einfassung mit dem Stichel, 
und die Aetzung ist nicht gelungen. Später wurde die Platte 
überarbeitet. Das Blatt ist nicht selten. 

Wyck, Jan, auch Wycke genannt, Maler, der Sohn des Thomas, 
wurde um 1640 zu Hartem geboren, und von seinem Vater unter- 
richtet, welchen er nach London begleitete. Er malte Schlachten 
und verschiedene Jagden, in welchen die Jäger gewöhnlich zu 
Pferd erscheinen. Hunde, Pferde, Hirsche und Wildschweine 
malte er mit grosser Meisterschaft, und daher wurden Bilder 
dieser Art vor allen bewundert. Man setzte solche Bilder jenen 
eines Wouverman gleich. Kneller liess durch ihn das Pferd malen, 
welches Beinen Herzog von Schömberg trägt. Der Kopf eines 
Bullenbeissers in der Houghton-Qalerie (jetzt in Petersburg) 
kann nicht ausdrucksvoller dargestellt werden. Eb sind aber 
auch seine Landschaften schön, besonders die Ansichten auf der 
Insel Jersey in Schottland. Die kleinen Bilder sind indessen den 
grossen vorzuziehen. Zu den Hauptwerken der letzteren Art 
gehört die Schlacht an der Boyne, die Belagerung von Narden 
unter dem Prinzen von Oranien, und die Belagerung von Namur. 
Beide Gemälde sind in England, wo überhaupt seine Werke zu 
Buchen sind. 

J. Wyck starb zu Mortlake in Surrey 1702. G. Kneller malte 
1685 sein Bildnis, und J. Faber hat es 1730 gestochen, fol. Ban- 
nermann stach sein Bildnis mit jenem des Th. Wyck. Auch 
Lavater wählte das Porträt dieses Künstlers für seine Physiog- 
nomik. 

J. Wyck gab auch ein Werk über Jagd und Falknerei heraus. 

Stiche nach diesem Meister. 

Der Auszug zur Jagd. Jäger und Herren zu Pferde erwarten 
am Schlosstore die Dame, welche von Pagen die Treppe herab- 
begleitet wird. Geschabt von J. Smith 1713, gr. qu. fol. 

Die Hirschjagd. Ein Kavalier mit seinem Pickeur zu Pferd 
hinter dem von Hunden im Wasser aufgebrachten Hirsch. Ge- 
schabt von J. Smith, qu. fol. 

Repos de ChaBse. In Zeichnungsmanier von F. P. Charpen- 
tier, 4. 
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Bacchanale. Das Gegenstück zu obigem Blatte, beide aus Ba- 
sans Verlag. 

Die Falkenjagd, gest. von B. Lens. Mezzotinto, qu. fol. 

A Greyhounds Head, nach dem Bilde in Hughtonhall von 
Earlom geschabt, als Gegenstück zur Horses Head nach Van 
Dyck, fol. 

Die Belagerung von Namur unter dem Prinzen von Oranien, 
nachmaligem König Wilhelm III. von England, geschabt von J. 
Faber, nach dem Bilde aus dem Kabinett des Lord Finlater 1743, 
qu. fol. 

The Battle at the Boyne, grosses Mezzotintoblatt mit Wyckes 
Namen. Ob es von diesen selbst, oder von Faber herrühre, finden 
wir nicht angegeben. 

Wyckersloot, Jan van, Maler von Utrecht, arbeitete in der Weise 
des G. Terhurg, man findet aber selten Werke von ihm. Der 
Bischof Baron van Wyckersloot besitzt von ihm ein Bildnis des 
Theologen Abraham van Brienen, welches in der Historia Epis- 
copatuum Belgii foederati per H. F. V. H. (Heussen) Lugd. Bat. 
1719 gestochen ist. Man liest auf diesem Blatte: Gio. Wyckers- 
loot pinx. van Dyck sc. Arn. van den Eynden exc. Ultrajectd. 
Die Jahrzahl: 1683. aet. 76, gibt die Zeit der Entstehung des Bil- 
des an. Ein anderes Bildnis, jenes des Theologen Jan Wachtelaar 
(t 1653. aet 72) hat Fred. Bloem (aert) gestochen. 

Wyde, Roger van der, s. K. van der Weyden. 

Wyde, Wilhelm, Maler, machte um 1804 seine Studien auf der Aka- 
demie in Berlin. Er malte Bildnisse, historische Darstellungen 
und Genrestücke. S. auch Weyde. 

Wydltz, s. Weyditz. 

Wyelant, Wilhelm, Maler, erscheint 1470 zu Brügge im Register 
jener Künstler, welche zur Ausschmückung von Handschriften 
beitrugen. Er verzierte solche Werke für die Bibliothek des 
Herzogs von Burgund mit Miniaturen. In diesen Bildern wird 
sich der Einfluss des Roger van der Weyden kundgeben, oder 
überhaupt jener der van Eyckschen Schule. Näheres s. L. de 
Laborte Les Ducs de Bourgogne etc. Paris 1849 p. 1966 17. 

Wyenberg, J., Maler, war um 1751 in Holland tätig. In dem be- 
zeichneten Jahre stach Folkema dns Bildnis des Dichters Duim 
nach ihm. 

Wyer, Gabriel, s. G. Weyer. 

Wygtrok, s. Wyntrack. 

Wyk, s. Wyck. 

Naglers Künstler-Lex., Bd. XXV. VIII 
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Wykeham, William von, Architekt, wurde 1384 tu Wikeham in der 
Grafschaft Southampton geboren, und galt zu seiner Zeit als 
ein Muster von Gelehrsamkeit und Kunst. Das Studium der 
Geometrie führte ihn auf die Baukunst, welche damals in Eng- 
land grosse Kräfte erforderte. König Eidward XII., welcher 1377 
starb, wählte ihn zom Baumeister des neuen Schlosses ln Wind- 
sor, und liess aus ganz England Werkleute Zusammenkommen, 
wie Ashmole (Hist, of the Garter p. .129) benachrichtet. Ed- 
ward III. liess das alte SchlosBgebäude Wilhelms des Eroberers, 
welches Wilhelm von Florenz mit Malereien verziert hatte, ab- 
brechen, und nur drei Türme auf der Westseite stehen. Der Bau 
des William of Wikeham erlitt im Verlaufe der Jahrhunderte 
ebenfalls viele Veränderungen, sowie die St. Georgen-Kapelle, in 
welcher Edward III. den Orden vom Hosenband (Ordre of the 
Garter) stiftete. Die grössten Erweiterungen wurden unter der 
Königin Elisabeth und Carl II. vorgenommen, und Georg IIT. 
liess durch James Wyatt das Schloss im modernen Begriffe her- 
atellen. Im Jahre 1824 bewilligte aber das Parlament 300.000 Pf. 
St. zur Herstellung des Schlosses im alten gotischen Stile. Jeffry 
Wyatville war derjenige Künstler, welcher dem Königsschlosse 
seine jetzige imposante Gestalt gab. Aus der Zeit des Wilhelm 
von Wikeham sind nur noch einige Bäume übrig. 

König Blchard II. (1377 — 99) ernannte den Künstler zum Erz- 
bischof von Winchester, und 1389 zum Staatskanzler. In dieser 
hohen Stellung war er vielen Kabalen ausgesetzt, und zuletzt 
schwerer Schuld angeklagt, wovon ihn aber das Parlament los- 
sprach. Die letzte Zeit seines Lebens verlebte er in Winchester 
als Muster christlicher Tugend. Parteiansicht ist es, wenn man 
ihm die Verbannung des John Wickliffe (t 1385) als Akt der Un- 
duldsamkeit zum Vorwurfe macht. Wir haben hier nur noch zu 
bemerken, dass William von 1391 an die Kathedrale von Winche- 
ster vollendete, so wie sie jetzt dasteht. Den Bau begann Bischof 
Ethewold 980, Walkelyn gründete 1079 einen neuen Dom, Henry 
de Blois (1135) und Lucy Edington (1345) setzten ihn fort, bis 
endlich William das Werk krönte. Er starb 1421. 

Wyl, Jakob von, Maler und Patrizier zu Luzern, nahm den Holbein 
zum Vorbilde. In der Stiftskirche zu Luzern wareD viele schöne 
Gemälde von Wyl, sind aber durch Brand zu Grunde gegangen. 
Im ehemaligen Jesuitenkloster daselbst ist ein Totentanz von 
ihm, welcher jetzt durch Abbildung bekannt ist: Totentanz oder 
Spiegel menschlicher Hinfälligkeit, in 8 Abbildungen, welche von 
J. v. Wyl gemalt sind. Getreu nach den Originalien lith. von 
Gebr. Eglin. Mit deutschem und französischem Text von Burk- 
hart Leu. Luzern 1843, qu. fol. 

Im Jesuiten-Kollegium zu Luzern wurde auch dem Caspar 
Meglinger, einem Schüler unsers Künstlers, ein Totentanz zuge- 
schrieben, aber vielleicht mit Unrecht. Von Meglinger ist der 
Totentanz auf der Spreuerbrücke zu Luzern, welcher von jenem 
Wyls verschieden ist. Dieses geistreiche Werk war lange in 
einem Gange des Regierungsgebäudes vernachlässigt, und erst 1843 
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hervorgezogen und restauriert worden. Vgl. Weigels deutsches 
Kunstblatt 1850, S. 59. 

Wyl starb zu Luzern 1621. Meglinger heiratete Beine Witwe. 

Wyld, D., Kupferstecher, ist uns durch ein grosses Blatt bekannt, 
welches er nach W. v Rahdens Zeichnung zur Erinnerung an die 
Verteidigung der Zitadelle von Antwerpen (1832) in Stahl ge- 
stochen hat. 

Wyld, William, Architektur- und Landschaftsmaler, machte seine 
Studien in London, und begab sich um 1835 zur weiteren Aus- 
bildung nach Italien. Er besuchte Neapel und Sizilien, verweilte 
auch einige Zeit in Ober-Italien, und begab sich dann durch 
Deutschland nach Paris, wo er einen Teil seiner zahlreichen 
Zeichnungen in Oelbildern ausführte. Auch in Spanien und in 
Algier sah sich dieser Künstler um, so dass seine Werke grosse 
Mannigfaltigkeit bieten. Wir nennen die Ansichten von Neapel, 
Subiaco, Venedig, Sorrento, Strassburg, Frankfurt am Main, 
Tours, Algier etc. Seine Ansichten von Baumonumenten, Stras- 
sen und öffentlichen Plätzen sind sehr zahlreich. Für eine grosse 
Ansicht des Ca gründe in Venedig überreichte ihm 1839 der König 
Louis Philipp eigenhändig die goldene Medaille. Auch land- 
schaftliche Ansichten mit Staffage aus dem spanischen und italie- 
nischen Volksleben Anden sich von ihm, sowie überhaupt alle 
seine Gemälde mit Figuren belebt sind. Sein Streben geht nach 
Stil und Bedeutung. Anfangs hatte ihn die Farbigkeit der süd- 
lichen Natur übermannt, so dass er sich in den Extremen der 
Farben bewegte. Einem Kritiker im Kunstblatt 1841 S. 334 miss- 
fiel namentlich die Buntheit der Farben, doch erkennt er in 
einigen Teilen grosse Feinheit. Seitdem hat Wyld seine Palette 
gemässigt, und die Bilder erscheinen bei glänzender Färbung in 
schöner Harmonie. 

W. Wyld lebt seit Jahren in Paris, und behauptet als Künstler 
einen bedeutenden Rang Wir haben folgendes Werk von ihm: 

Monumens et Rues de Paris. Desainfees et lithographiös par 
W. Wyld. Original-Lat hographien mit Tondruck. London 1839, 
gr. qu. foi. Im französischen Kunstblatt Artist»“ kommen 
Radierungen nach seinen Bildern vor. 

Wyle, Nicotaus von, Maler von Bremgarten in der Schweiz, war 
Stadtsehreiber in Konstanz, wo ihn der Kardinal Aeneas Sylvius 
kennen lernte. In der Basler Ausgabe der Werke dieses Kardi- 
nals von 1571 findet man p. 646 diesen Künstler mit Zeuxis und 
Apelles verglichen, was aber als eine häufig vorkommende 
Redensart zu betrachten ist. Das grosse Lob bezieht sich auf 
ein von Wyle gemaltes Bildnis des Michael von Pfullendorf, 
welcher ein Freund des Kardinals war. In der gedruckten Brief- 
sammlung heisst indessen der Konstanzer Apelles Nicolaus de 
Ulm, in einer Handschrift von 1476, welche dem bekannten G. 
R. Zapf gehörte, steht aber Nieolaus de Wile. Wo das Bildnis 

VIU* 
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Pfullendorfs sich befindet, ist nicht bekannt, sowie überhaupt 
die Werke dieses Malers verschollen zu sein scheinen. Er ist 
wahrscheinlich jener X. W. F. bei Heller und Brulliot II. 2165. 
In N. v. Wyles Tütschungen — . Strassburg 1510, fol. sind eben- 
falls Holzschnitte. Zu jener Zeit war er Stadtschreiber in Esb- 
lingen, wenn nicht der Konstanzer Wyle eine andere Person ist. 

Wynants, Jan, Landschaftsmaler von Harlem, gehört zu den ausge- 
zeichnetsten Meistern seiner Zeit, doch bewahrt die Kunst- 
geschichte nur wenige Data aus seinem Leben. Diese sind in- 
dessen nicht sehr erbaulich. Wynants war ein Spieler, und trieb 
sich in liederlichen Gesellschaften herum. Wo es lustig herging, 
war er zu finden, sein Witz beleidigte aber nicht selten. Seine 
Kunstgenossen waren häufig die Zielscheibe, und bei solcher 
Gelegenheit erhob er sich auf ihre Kosten. Das Geburtsjahr ist 
unbekannt, doch war er um 1640 bereits ein Meister von Ruf. Zu 
dieser Zeit hielt sich Ph. Wouwerman bei ihm auf, welcher meh- 
rere Bilder in Wynants Weise ausfQhrte. Man kennt diese an 
der originellen Staffage, welche bei Wouwerman vorherrschend 
ist, während dessen Meister die Landschaft zur Hauptsache 
machte. Wynants liess die belebenden Figuren häufig von A. 
van de Velde, Lingelbach, Ostade, Th. van Thulden, F. Hals u. A. 
malen, ohne dies einzugestehen. A. van de Velde und Lingelbach 
gehörten ausser Ph. Wouwerman zu seinen berühmten Schülern, 
und daher ist es erklärlich, warum mehrere Bilder von diesen 
Künstlern staffiert sind. Das Todesjahr des Wynants ist unbe- 
kannt, man weise nur aus dem Harlemer Zunftbuche, dass er 
noch 1677 am Leben war. Wenn daher seine Geburtszeit in das 
Jahr 1600 oder 1606 gesetzt, und 1677 geradehin als Sterbejahr 
angegeben wird, so ist es nur eine willkürliche Annahme. 

Wynants wählte gewöhnlich Gegenden mit sandigen Höhen und 
reizenden Waldwegen, liebte auf der anderen Seite auch weite 
Fernen und gewächsreiche Fluren. Besonders schön sind seine 
Vorgründe mit zart ausgearbeiteter Vegetation. Die Baum- 
stämme sind unnachahmlich, sei es im frischen Leben, oder in 
trockenem Zustande. Dm helle schöne Laubwerk ist weniger 
naturgetreu, aber wohlgefällig in den saftigen Sternchen, welche 
es bilden. Wynants Landschaften haben in seltenem Grade jene 
heitere, kühle Frische des Tons, weiche das Wesen der nörd- 
lichen Natur so vortrefflich ausdrückt. Hierin ist dieser Meister 
ganz einzig, und nicht minder bewunderungswürdig in dem har- 
monischen Silbertone seiner letzten Periode. Wenige Land- 
schafter kommen ihm an Wahrheit und Feinheit der Luft- 
perspektive, an- Klarheit und Frische der meist kühlen Harmonie 
gleich. Dcbei ist die Behandlung von grösster Delikatesse, von 
den Einzelheiten des Vorgrundes bis zu den duftigen Fernen sich 
erstreckend. Seine Landschaften sind auch ohne Staffage rei- 
zende, pikante Bilder, aber noch um so angenehmer, wenn die 
genannten Künstler auf geistreiche Weise Figuren und Tiere 
einführen. 

Das Vaterland des Künstlers bewahrt nur einen kleinen Teil 
seiner Werke. In der k. Sammlung im Haag sind zwei Bilder 
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von Wynants, und in Rijks Museum zu Amsterdam findet man 
deren drei. D,e herrliche Landschaft mit Figuren und Vieh von 
A. van de Velde, welche sich in der Sammlung Saceghem zu Gent 
befand, wanderte 1851 den Weg den Auktion. Hauptgemälde des 
Meisters sind im Museum des Louvre. Da ist jene baumreiche 
Landschaft mit Jägern, Hirten und Vieh (von A. v. de Velde), 
welche aus Boissets Sammlung um 10.000 Fr. erkauft wurde. 
Dieses Gemälde trägt die Jahrzahl 1668. Ein Wunder von Har- 
monie, Abtönung und liebvoller Ausführung ist nach Waagen 
(K. u. K. III. 619) die Landschaft, wo bei eintretender Dämme- 
rung das Vieh zum Bauernhause zurückkehrt. Die Staffage hat 
A. v. de Velde gemalt. Ausserdem ist noch ein Bild im Louvre, 
Falkenjäger, Hirten und Vieh in einer freien Landschaft vor- 
Btellend, das reizendste Gemälde von allen. Wie von so vielen 
holländischen Meistern, so sind auch von Wynants Meisterwerke 
in England. R. Peel erwarb 1826 für 255 Guineen ein Bildohen 
der feinsten Art. Die Strasse windet sich an einem Lehmhügel 
hin, und ein Baumstamm ist im Vorgrunde angebracht. Die Frau 
zu Pferd und der Hirt passieren mit Hüben und Schafen ein 
Wasser. Man kann nichts Pikanteres sehen, als dieses von A. 
v. d.. Velde staffierte Gemälde. Ein zweites Bild in der Kollek- 
tion des R. Peel hat Lingelbach mit Figuren versehen. In der 
Bridgewnter-Galerie sind fünf Bilder von Wynants, mit Staffagen 
von A. v. d. Velde und Lingelbach. Lord Ashburton besitzt ein 
meisterhaftes Gemälde mit reicher Staffage von A. v. de Velde, 
welches 300 Pf. St. kostete. Graf Radnor besitzt eine hügelichte 
Gegend mit Figuren van de Veldes von 1662, in Grösse und (lai- 
tu ng eines der gewähltesten Werke des Meisters. Auch H. Beek- 
ford bewahrt eine grosse Landschaft von ausserordentlicher 
Kraft der Farbe, und aus des Meisters bester Zeit. Der dritten 
Periode gehört eine grosse Landschaft in Alton Tower an, 
welche durch den harmonischen Silberton anspricht. Die 
meisterhafte Landschaft mit Figuren von Lingelbach, ehedem in 
der Galerie des Herzogs von Berry, besitzt jetzt Ch. Heusch in 
London. 

In der k. Galerie zu Dresden findet man drei meisterhafte 
Landschaften von Wynants. In der einen treibt eine Frau den 
beladenen Esel, in der anderen treiben Hirten die Schafherde 
über den Hügel. Das grösste der Gemälde ist von v. d. Velde mit 
Vieh staffiert, welches durch das Tor bereingetrieben wird. Von 
allen genannten Bildern ist das grösste jenes der Pinakothek in 
München, welches einen mit Bäumen bewachsenen Hügel, und 
einen Fluss zeigt, wo am frühen Morgen Hornvieh weidet. Diese 
Staffage ist von A. v. d. Velde gemalt. H. 4 F. 9 Z. 6 L., Br. 6 F. 
1 Z. 3 L. In derselben Grösse ist das Gegenstück, eine Abend- 
Landschaft mit Reisenden und zwei alten Bäumen im Vorgrunde. 
Ueberdies sind noch vier kleinere Gemälde in der Pinakothek zu 
München, welche zu den trefflichsten Bildern des Meisters ge- 
hören. In der k. k. Galerie zu Wien sind zwei Lahdschaften 
ohne Staffage, die eine mit J. W. bezeichnet, die andere mit dem 
Namen und der Jahrzahl 1674. 
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Stiche und Lithographien nach diesem Meister. 

Landschaft mit Gebäuden und einer Viehherde, nach einem 
berühmten Bilde im Louvre von Weisbrod geätzt, und von Ph. 
ie Bas mit dem Stichel vollendet 1775, qu. foL 

Gegend bei Harlem, gest. von M. Eichler, fol. 

Dipart pour la chasse au vol, berühmtes Bild im Museum des 
Louvre, geBt. von Darnstädt. Musie Napoleon, qu. fol. 

Le pont chancelant. J. Mathieu sc., foL 

A View in Switzerlandt. M. C. Prestel sc. Aquatinta, qu. 
roy. fol. 

L’itang aux canards. W. v. Kobell sc. Hauptblatt in Aqua- 
tinta, qu. roy. fol. 

Zwei Ansichten aus der Gegend von Harlem, gest. von E. W. 
Musculus, qu. fol. 

Landschaft mit grossen Bäumen im Vorgrunde. W. v. Kobell 
sc. 1792, qu. fol. 

Das Gegenstück enthält eine Landschaft mit Hirten und Kuh 
nach v. d. Velde. 

Landschaft mit Figuren zu Fuss und zu Pferd, gest. von Mus- 
culus, qu. fol. 

Der Morgen, nach dem Bilde in der Pinakothek zu München 
von J. Woelfle lithographiert, qu. fol. 

Der Abend, das Gegenstück zu obigem Blatte. 

Landschaft mit Fontainen. Desfriches del., qu. fol. 

Landschaft mit Staffage, in Aquatinta von C. Apostool, qu. fol. 

Zwei schöne Landschaften mit Figuren. Mlle. Riollet sc. Ka- 
binett Poullain, kl. fol. 

Landschaft mit einem Jäger, einem Herrn und einer Dame am 
Walde, radiert von J. de Bossieu, gr. qu. fol. 

Di.e Plünderung eines Dorfes, gest. von F. C. Canot, qu. fol. 

Drei schöne Landschaften, geätzt von Pillement Und Desaulx, 
vollendet von Niquet u. Geissler, qu. fol. 

Drei Landschaften nach Zeichnungen, lith. von J. N. Strixner, 
qu. fol. 

Wyndter, s. Wintter. 

Wynen, Dominicus van, genannt Ascanius, Maler, geboren zu 
Amsterdam 1661, war Schüler von W. Doudyns im Haag, und be- 
gab sich dann zur weiteren Ausbildung nach Italien. Er ver- 
weilte mehrere Jahre in Rom, wo er in der Schilderbent den 
erwähnten Beinamen erhielt. Ascanius malte auch verschiedene 
lustige Auftritte, welche in der Schilderbent vorfielen, sowie 
andere Szenen komischer Art, kam aber oft in bittere Verlegen- 
heit, da er viel vergeudete. Bonaventura van Overbeck war bei 
seiner Ankunft in Rom der rettende Engel des kleinen Askanius, 
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und zum Danke malte er ihm drei Bilder, welche die tollen Zere- 
monien bei der Aufnahme eines Mitgliedes in der Bent (Künstler- 
kneipe) vorstellen. M. Pool hat diese Bilder in gr. qu. fol. ge- 
stochen, und es ist daraus erklärlich, warum zuletzt der Papst 
dem Unfuge durch den Bann steuern wollte. Ueber diese Orgien 
b. Descamps II. 251. 

t 

Eine verkleinerte Kopie der Blätter von Pool ist bezeichnet: 
M. Pool exc., fol. J. V. Kauperz stach nach ihm die Medea, wie 
sie den Aeson zum Leben zurückruft. 

Das Todesjahr des Ascanius ist unbekannt. Er starb im Vater- 
lande. 

Wynen, Oswald van, Zeichner und Maler, geboren zu Husden 1739. 
war Schüler von J. van Huysum. Er malte zu Amsterdam 
Blumen und Früchte in Oel und Wasserfarben, und starb 1780. 

Seine Gemälde sind schön aber selten solche zu finden. 

Wynfeld, Jan, Maler zu Amsterdam, wurde um 1820 geboren, und 
an der Akademie der genannten Stadt herangebildet. Er widmete 
sich der historischen Darstellung, ohne das Genre auszuschlies- 
sen. Zu den früheren Werken des Künstlers, welche mit Aus- 
zeichnung genannt wurden, gehört die Rettung des Moses, und 
eine Episode aus der Sündflut. Man sah diese schönen Bilder 
auf der Ausstellung zu Amsterdam 1848. Im Jahre 1850 erhielt 
er den Preis der vierten Klasse, welcher in der grossen goldenen 
Medaille und in 300 fl. besteht. Das Preisbild schildert Petrus 
und Johannes beim Grabe Christi. 

Wyngaerde, Franz van den, Kupferstecher und Kunsthändler, wurde 
um 1612 zu Antwerpen geboren. Dieser tüchtige Künstler ist 
den Freunden der Kupferstecherkunst sehr wohl bekannt, indem 
seine Adresse auf vielen Blättern berühmter Meister vorkommt, 
aber gewöhnlich im späteren Drucke. Er kaufte verschiedene 
Platten, welche er meistens retouchierte, um neue Abdrücke 
machen zu lassen. Man findet seine Adresse (F. v. W. exc., F. 
van Wyng. exc., F. van den Wyngaerde exc.) auf Blättern von 
R. van den Hoecke, J. Ruysdael, L. van Uden, L. de Vadder, G. 
Neyts, D. Teniers, W. Paneels, C. Mattue, J. Livens u. A. Einige 
Blätter vereinigte er zu Folgen, wie solche von L. van Uden und 
D. Teniers. In den betreffenden Artikeln haben wir darauf hin- 
gewiesen. Seine Verlagsartikel waren sehr zahlreich. Das Todes- 
jahr dieses Mannes ist unbekannt. Es dürfte um 1660 erfolgt sein. 

Wyngaerde hat selbst eine bedeutende Anzahl von Blättern 
radiert, welche geschätzt werden, da sie geistreich behandelt 
sind. In Feinheit der Zeichnung lassen sie freilich manchmal 
zu wünschen übrig. 

1. Franciscus van den Wyngaerde, Chalkographus, halbe Figur 
mit Fernsicht. Vinc. Castellanus del. W. Hollar fec. 1651. 
Fr. de Wyngaerde exc., fol. 
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2. Lucas Vorsterroan, Chalkographus. Sitzend mit dem Hute 
auf den Knien. Joannes Lijvius del. Franciscus van den 
Wyngaerde fecit et excudit. Sehr schönes Blatt. H. 8 Z. 
10 L„ Br. 7 Z. 4 L. 

3. Prinz Rupert von der Pfalz, nach A. van Dyck. F. tan Wyn- 
gaerde fec., 8. t 

4. Samson erwürget den Löwen. P. P. Rubens pinx. Franciscus 
vanden Wyngaerde fecit et exc. H. 4 Z. 6 L., Br. 4 Z. 2 L. 

5. Die heil. Familie auf der Flucht nach Aegypten von fünf 
Engeln begleitet. Joannes Thomas inventor. F. vanden Wyn- 
gaerde fecit aquaforti. H. 10 Z. 8 L., Br. 14 Z. 9 L. 

Schön radiertes Hauptblatt. 

6. Christus als Gärtner erscheint der Magdalena. Te Simul ab- 
scondis — Ludere novit Amor. P. P. Rubbens inuent. F. 
vanden Wyngaerde fec et exc. H. 10 Z. 6 L., Br. 8 Z. 0 L. 

7. Der Leichnam des Herrn von Maria, Johannes, Magdalena und 
einem Engel beweint. O tristes animae etc. A. van Dyck 
pinx. F. vanden Wyngaerde fec. et exc. Mit Dedikation an 
Baltasar Cruyt, qu. fol. 

Dieses Blatt ist sehr schön radiert. 

8. Der Leichnam des Herrn von Maria, Magdalena und Johannes 
angebetet. Nach N. van Hoye. F. v. W. fecit, kl. qu. fol. 

9. Die Versuchung des heil. Anton. Beatus vir qui suffert ten- 
tationem — . D. Teniers in. et pinxit. F. vanden wyng. f. H. 
7 Z. 2 L., Br. 10 Z. 

10. Der heil. Hieronymus mit der Tiara und dem Löwen zur 
Seite auf Wolken sitzend, nach F. Vanni. Links undeutlich: 
F. vanew f. (F. van den Wyngaerde fec.) Sehr geistreich und 
zart radiert. H. 3 Z. 2 L., Br. 3 Z. 8. L. 

11. Ein Mönch, welcher vom Engel die Kommunion empfängt. 
F. v. Wyngaerde fec., fol. 

12. Die Hochzeit der Thetis und des Peleus, oder das Göttermahl. 
P. P. Rubens pinx. F. vanden Wyngaerde fec. et ex. C. P. 
H. 10 Z. 7 L., Br. 15 Z. 1 L. 

13. Achilles im Gemache der Frauen des Lycomedes von Ulysses 
erkannt. A. van Dyck pinx. F. van den Wyngaerde fecit et 
exc. Antwerpiae, gr. fol. 

14. Das Bacchanale, wo Bacchus den Wein aus der Schale trinkt, 
welchen ihm die Nymphe aus der Traube drückt. P. P. Rubens 
pinx. F. vanden Wyngaerde fecit aqua forti et ex. Ant. H. 
10 Z. 11 L., Br. 15 Z. 4 L. 

15. Soldatenexzesse beim Wirtshause. Der eine hält ein Glas, ein 
anderer umarmt die Bäuerin, und der dritte sticht mit der 
Hellebarde nach den Bauern. P. P. Rubens pinx. F. van 
den Wyngaerde fecit et exc. H. 9 Z., Br. 13 Z. 

Dieses Blatt ist sehr geistreich radiert. 
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16. Drei Bauern im Zimmer am Kamin. Der eine zündet die 
Pfeife an, ein anderer wärmt sich den Kücken. Deuit Teniers 
pinx. Frnn. van Wyngaerde fe. et ex. In der Mitte: La 
Nvict. H. 4 Z. 4 L., Br. 3 Z. 3 L. 

17. Drei Bauern am Kamin. Einer sitzt links am Ofen, ein an- 
derer steht mit der Pfeife am Feuer, und der dritte hält einen 
Krug. Bezeichnet, wie oben, in der Mitte: Le Soir. H. 
4 Z. 4 L., Br. 3 Z. 2 L. 

18. Der Herr mit der Guitarre und eine Dame am Tische in der 
Landschaft. Petrus Gavwye (Rubens?) pinx. F. van Wyn- 
gaerde fec. ln der Mitte: Le M i d y. H. 4 Z. 4 L., Br. 3 Z. 3 L. 

19. Landschaft mit einem Bauer, einer Ziege und dreien Schafen, 
bei Sonnenuntergang. Johann de Heem pinx. F. van Wyn- 
gaerde fec. In der Mitte: Le M a t i n. 

:20. Zwei Bauern in halben Figuren. Der eine tragt den Stock, 
der andere eine Glutpfanne. D. Teniers in. et exc. F. van 
den Wyngaerde t. H. 4 Z. 9 L., Br. 3 Z. 8 L. 

21 Fünf Tim eine Tonne versammelte Bauern, rechts unter der 
Türe die Wirtin. D. Teniers in. et pinx. — franc. v. Wyn. ex. 
Dieses Blatt wird dem Wyngaerde zugeschrieben, qu. fol. 

22. Der junge Trinker mit Glas und Pfeife, halbe Figur. D. 
Teniers in. et exc. cum priv. H. 4 Z. 5 L., Br. 1 Z. 6 L. 

23. Der alte Trinker mit dem Glase neben dem Kruge, halbe 
Figur. D. T. in. et exc. cum priv. H. 4 Z. 8 L., Br. 3 Z. 7 L. 

Diese beiden Blätter werden auch dem D. Teniers zuge- 
schrieben. 

24. Der Raucher. Er stopft die Pfeife, und hat eine zweite Pfeife 
an der Mütze angebracht. Halbe Figur. D. T. in. et exc. cum 
priv. H. 4 Z. 5 L., Br. 3 Z. 6 L. 

25. Zwei Frauen, wovon die eine mit dem Lichte das schlafende 
Kind betrachtet, Schönes Nachtstück nach J. Callot. Sehr 
selten, qu. fol. 

26. Eine Frau auf den Totenkopf gestützt vor einem Spiegel, das 
Gegenstück zu ooigem Blatte, Cursus mundi betitelt, qu. fol. 

27. Gebirgslandschaft mit einem Flusse, auf welchem ein Kahn 
schwimmt. Nach Tizian. Franc, v. d. Wyngaerde fec. et exc., 
kl. qu. foL 

28. Gebirgslandschaft mit einem spitzen Felsen rechts, und mit 
Landhäusern links, das Gegenstück zu obigem Blatte, beide 
sehr geistreich radiert. 

Wyngaerdt, Antonin Jacobus van, Landschaftsmaler, wurde 1808 zu 
Rotterdam geboren, und von J. de Meijer unterrichtet. Später 
machte er fleissige Studien nach der Natur, durchreiste von 
1833 — 38 auch Deutschland, und brachte bei dieser Gelegenheit 
eine grosse Anzahl schöner Zeichnungen zusammen, welche er 
1840 in Belgien um ein Bedeutendes vermehrte. Wyngaerdt ist 
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in Gouda tätig. Er malt Landschaften mit Architektur, Ansich- 
ten von Städten usw. Auch Schüler bildete er heran. J. Rost zu 
Haastrecht, und D. J. van Vreumingen in Gouda haben sich sehr 
vorteilhaft bekannt gemacht. 

Wyngaerdt, Petrus Theodorus van, Maler, der Bruder des Obigen, 
wurde 1816 zu Rotterdam geboren, und von J. H. van de Laar 
unterrichtet. Er trat im Haag als Künstler auf, wo seine Bild- 
nisse und Genrestücke geschätzt werden. Die Szenen sind dem 
häuslichen Leben entnommen. 

Wynkel, P. van, Maler, ist nach seinen Lebensverhältnissen un- 
bekannt. Es finden sich Landschaften von ihm. 

Er radierte eine kleine Landschaft, qu. 4. 

Wynne, William, s. W. Wynne Ryland. 

Wyns, Georg, Kupferstecher, oder Verleger, da auf seinen seltenen 
Blättern nur die Adresse vorkommt. Er lebte wahrscheinlich im 
17. Jahrhundert. 

1. Maria mit dem Kinde auf dem Throne von zwei Engeln um- 
geben. Virginia in gremio etc. Nach einem alten Meister. 
Georg Wyns exc. Interessantes Blatt, fol. 

2. Maria mit dem Kinde an der Brust. Immanculata parens etc. 
Georg Wyns exc., fol. 

3. Christus vom Kreuze abgenommen. Er liegt auf der Erde, 
und wird von den Freunden beweint. Georg Wyns exc., fol. 

Wynter, s. Winter. 

Wyntrak, D., Maler, war Zeitgenosse des Jan Wynants, da dieser 
Meister zuweilen die landschaftlichen Partien in seinen Gemäl- 
den ausführte. Er malte treffliche Stilleben, welche aber selten 
zu sein scheinen. In der Galerie des Etatsrates Bugge zu Kopen- 
hagen war bis 1846 ein klares und effektvolles Bild von ihm, wel- 
ches das Innere einer Bauernstube vorstellt. Es ist verschiedenes 
Gemüse ausgebreitet, und in der Nähe de» Hundes stiehlt die 
Katze Fische aus der Schüssel. Am Pfosten hängt ein toter 
Fuchs. Dieses Bild trägt obigen Namen und ist auf Holz gemalt. 
H. 27% Z., Br. 23% Z. Heller nennt in der Beschreibung der 
Galerie zu Pommersfelden S. 31 von einem de Wygtrok das Bild 
einer Köchin mit dem säugenden Kinde. Ein Hund und eine 
Katze sind daneben. Dieser Wygtrok ist wahrscheinlich mit 
Wyntrak eine Person. In Gildemeesters Kabinett war eine Land- 
schaft mit einem Bauernhöfe, und einem Wasserplatze, wo sich 
Geflügel herumtreibt. Auf diesem Bilde steht der Name Wyn- 
track. 

Wyon, Eberhard, Kupferstecher und Münzgraveur, war von 1721 bis 
1767 in Köln tätig, und stand in Diensten des Kurfürsten. Er 
stach Titelblätter, Andachtsbilder, Wappen usw Diese Blätter 
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Bind von geringem Werte. Merlo verzeichnet mehrere, Kunst 
und Künstler in Cöln, S. 539. 

Wyon, E. W Bildhauer zu London, ein jetzt lebender Künstler, ist 
durch schöne Modelle zu Gelassen bekannt. Er arbeitet für ver- 
schiedene Zweige der Kunstindustrie. 

Wyon, Leonard Charles, Medailleur zu London, gehört neben Wil- 
liam zu den berühmtesten Künstlern seines Faches. Er besitzt 
grosse Fertigkeit im Modellieren, und die Gabe, seinen Bild- 
nissen sprechende Aehnlichkeit zu verleihen. Im Jahre 1842 
modellierte er das Bildnis des Königs von I'reussen nach dem 
Leben. Der König war damals in London, und der Künstler be- 
nützte diese Gelegenheit zur Anfertigung einer Denkmünze. Diese 
Medaille hat die Legende: Sponsor et Hospes Januar 1842. Im 
Jahre 1845 fertigte er eine Medaille auf den Besuch des Kaisers 
Nicolaus von Russland in London. Auch das Bildnis dieses Mon- 
archen ist von grösster Aehnlichkeit. Später modellierte Wyon 
die Bildnisse der Königin Victoria, des Prinzen Albert, und der 
königlichen Kinder nach dem Leben. Diese Bildnisse benützte 
der Künstler zu Medaillons. Auf der Ausstellung im Kristall- 
palaste sah man ein Juwelenkästchen in versilberter Bronze, 
nach der Zeichnung von L. Grüner für die Königin von England 
ausgeführt. Es ist mit den erwähnten Bildnismedaillons verziert, 
und von der feinsten Arbeit. Dann schnitt. Wyon auch die Stem- 
pel zu einer Preismedaille der Industrie-Ausstellung in London 
1851. Britania bekränzt in Gegenwart der Weltteile den Gewerb- 
fleiss. Im Abschnitte steht: Hic Lnuri dulcior usus. 

Wyon ist Hofmedailleur der Königin Victoria. 

Wyon, Maria Elisabeth, Kupferstecherin, die Tochter des Eberh. 
Wyon, war bereits 1738 tätig, und heiratete 1750 einen gewissen 
Lamblotte, so dass sie von dieser Zeit an unter dem Namen ihres 
Gatten vorkommt. Sie stach Andachtsbilder, Titelblätter, Wap- 
pen etc. Diese Blätter sind nicht viel besser, als jene ihres 
Vaters. Merlo verzeichnet einige. 

1. Wahre Abbildung des in der Stadt Lynn über 300 Jahr be- 
findlichen mirakulösen Kruzifix-Bildes. M. E. Wyon fe. Col. fol.. 

2. Ansicht der Stadt Köln (Colonia Agrippina). Wyons fec. Col. 
Schmal qu. fol. 

Wyon, Peter, Stempelschneider und Kupferstecher zu Köln, stand 
daselbst als Graveur in Diensten des Kurfürsten. Seine Tätigkeit 
ist um 1727 — 65 zu suchen. Die Blätter dieses Meisters sind unter- 
geordneter Art, und stehen nicht höher, als jene von Everhard. 
Dann schnitt er auch Münzstempcl mit dem Bildnisse der Kur- 
fürsten Clemens August, und Maximilian Heinrich von Cöln. Eine 
Schaumünze von 1742 zeigt das Bildnis des Kaisers Carl VII. und 
die Ansicht von Köln. Ueber diese und andere Münzen von Wyon 
s. Wallrafs Beschreibung der Merleschen Sammlung, oder im 
Auszuge Merlo, Kunstwerke und Künstler in Köln, S. 541. 
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Wyon, Peter, Medailleur, war mit seinem Bruder Thomas in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ln Birmingham tätig, wo 
beide Künstler Ruf genossen. Noch vorzüglicher aber ist ein 
jüngerer Peter Wyon, ein Nachkomme des einen, oder des an- 
deren der genannten Künstler. Es finden sich schöne englische 
Schaumünzen von ihm. William Wyon ist sein Sohn. Starb 
um 1825. 

Wyon, Thomas, Medailleur, der Bruder des obigen Peter Wyon, 
gründete seinen Ruf in Birmingham, begab sich aber zu Anfang 
unsers Jahrhunderts nach London. 

Sein gleichnamiger Sohn fertigte in London einige schöne 
Medaillen, darunter eine solche auf den Herzog von Wellington. 
Er starb 18x7 im 25. Jahre. 

Wyon, William, Medailleur, wurde 1795 zu London geboren, und 
von seinem Vater Peter Wyon aus Birmingham unterrichtet, 
lliese Familie ist deutschen Ursprunges. Der Urgrossvater, ein ge- 
schickter Goldschmied, kam im Gefolge des Königs Georg I. nach 
England, starb aber bald darauf in Westindien. Nachkömmlinge 
sind die älteren Peter und Thomas Wyon, und Peter Wyon jun. 
ist der erwähnte Vater unsers Künstlers. William kann auch zu 
den geschicktesten englischen Bildhauern gezählt werden, da 
seine Modelle in Ton und Wachs von grösster Feinheit sind. Sein 
Ruf begann 1813, wp ihm die Society of Arts für einen Stempel 
mit dem Kopfe der Ceres die grosse goldene Medaille zuerkannte. 
Hierauf wurde er zweiter Stempelschneider an der k. Münze in 
London, und nach der Thronbesteigung der Königin Viktoria er- 
hielt er die Stelle des ersten Medailleurs derselben. Wyon war in 
dieser Eigenschaft fortwährend bemüht, Ausgezeichnetes zu lei- 
sten. Im Jahre 1831 schnitt er die Stempel zur Preismedaille der 
Akademie der Künste mit dem Bildnisse des Königs und einem 
allegorischen Revers. Dieses Meisterwerk der Skulptur im Klei- 
nen liess die Königin anfertigen. Bald darauf ernannte ihn die 
Akademie der Künste zum Mitgliede, und die k. Institute in 
Paris, Wien (1836) und Brüssel (1840) liessen ihm nachträglich 
die Aufnahmsdiplome zustellen. Ein Meisterwerk erster Art ist 
das grosse Staatssiegel der Königin, welches Wyon 1837 aus- 
führte. Freebain hat es anaglyptographisch dargestellt, unter 
dem Titel: Tl.e great seal of England, Wyon sc., fol. Ein pracht- 
volles Schaustück von 1838 finden wir wie folgt beschrieben. Auf 
der einen Seite erscheint die Königin mit Diadem und Hosen- 
bandorden, und hinter ihr trägt ein Page den Hut. Er führt ein 
reich geschmücktes Pferd der mutigsten Rasse. Die Umschrift 
lautet: Victoria Dei Gratia Britanniarum Regina Fidei Defensor. 
Auf der anderen Seite sitzt die Königin im reichen Ornate mit 
Szepter und Reichsapfel auf dem Throne, und zu den Seiten 
stehen die allegorischen Gestalten der Religion und Gerechtig- 
keit. Im Abschnitt ist das Wappen und die Krone. Die vom 
Wyon gefertigte Huldigungsmedaille gab einem N. N. Veranlas- 
sung zu einer satirischen Münze. Auf Wyons Medaille huldigen 
die allegorischen Figuren der drei Königreiche und die Legende 
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bcsapt: Erinius tibi nobile Regnum. Der Spötter brachte die 
Figuren der Lords Melburne, Normandy und Glenely an. Diese 
Herren huldigen, und statt der obigen Worte steht: Erimus tibi 
mobile Regnum. 

Vogel von Vogelstein zeichnete 1834 in London das Bildnis 
dieses Künstlers. Es befindet sich in der bekannten Porträt- 
sttinmlnng desselben. 

Wyper, Malet, machte seine Studien in Brüssel, und gibt sich auch 
in seinen Bildern als Anhänger der belgischen Schule kund. Er 
malt Landschaften und architektonische Ansichten mit Staffage. 
Eines seiner neuesten Werke (1850) gibt eine Ansicht von Ander- 
nach am Bliein. 

Wyrsch, s. Wiirsch. 

Wys, de, Medailleur, ist durch eine Medaille auf die Reformations- 
feier 1717 bekannt. Sie ist ohne Bedeutung. 

Wyse, Thomas, Maler zu London, machte sich durch Bildnisse und 
Genrestücke bekannt. Starb um 1845. 

Wyss, Emanuel, Zeichner und Maler in Bern, wurde um 1730 ge- 
boren. Er zeichnete Landschaften und architektonische Darstel- 
lungen, sowie Tiere. Eine Ansicht der Abtei Engelbach im Kan- 
ton Unterwalden ist durch den Stich bekannt. 

Wyss malte auch heraldische Gegenstände, besonders Wappen 
auf Glas. Starb um 1S30. 

Wyss, Urban, ist durch ein Schriftbuch bekannt, welches als Nach 
ahmung des Libro nuovo d’imparare a scrivere di tntte sorte let- 
tere — per G. B. Palatino zu betrachten ist. Das seltene Werk 
von Wyss hat folgenden Titel: Libellus valde doctus elegans et 
utilis multa et varia scribendarum literarum genera com- 
pleetens — conscripta, consculpta et impressa per Vrbanum Wyss 
Tigurinum A. D. 1549, 4. Auf dem ersten Blatte ist das Mono- 
gramm des Schreibers. 

Wyssirg, Willem, s. W. Wissing. 

Wytevelde, Boudin van, Maler von Gent, war in der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts tätig. Es ist urkundlich, dass er 1439 für 
die Abtei St. Bavo bei Gent eine Tafel mit der Entzückung des 
heil. Anton gemalt habe. Im Jahre 1443 schloss er mit den 
Nonnen von Ouden-Boseh in Gent einen Kontrakt auf Herstnl- 
lung einer Altartafel für ihre Kirche. Wer sagt uns, wo diese 
Gemälde sich jetzt befinden? 

Wytmann, Matthäus, Maler, geboren zu Gorkum 1650, war Schüler 
von H. Verschuuring und J. Bylaert. Er malte schöne Gesell- 
schaftsstücke in der Weise des Gaspard Netscher, dann auch 
Landschaften und Blumen und Früchte. Starb 1689. 
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Wyttenbach, Friedrich Anton, Maler, geboren zu Trier ISIS, der 
Sohn des Gymnasialdirektors J. H. Wyttenbach daselbst, war 
Schliler Ton Carl Kuben, and ging 1829 zur weiteren Ausbildung 
nach Düsseldorf, wo er bis 1832 eifrige Studien im historischen 
Fache machte. Nach Trier zurückgekehrt, machten die zahl- 
reichen Monumente römischer und gotischer Baukunst einen 
solchen Eindruck auf ihn, dass er der Architekturmalerei sich zu 
widmen beschloss. Eine Ansicht des schönen Portals der Lieb- 
frauenkirche in Trier kam zu jener Zeit in den Besitz der Gross- 
herzogin Stephanie von Baden. Auch in München malte Wytten- 
bach 1834 noch einige Architekturbilder, endlich aber betrat er 
mit allem Eifer das Gebiet der Tiermalerei, welches er in origi- 
neller Weise ausbeutete. Durch charakteristische Auffassung und 
lebendigen Humor ausgezeichnet sind vorzüglich seine Hunde- 
und Affenstücke zu nennen. Seine Szenen wählte er gewöhnlich 
auf Jahrmärkten, in Gauklerbuden und Tiertheatern. Auch 
treffliche Jagdstücke finden sich von ihm, sowie denn Wytten- 
bach überhaupt in seiner letzteren Zelt zum leidenschaftlichen 
Jäger geworden war. Im Jahre 1845 befiel ihn die Schwindsucht, 
welcher der sonst rüstige Künstler in Trier bald erlag. 

J. Bergmann lithographierte nach ihm ein Bild unter dem 
Titel des treuen Wächters. Dieser ist ein Hund, und den Stoff 
gab ein Gedicht von Chamisso, qu. fol. 

In Köhlers Münchner Album, München 1846, ist eine Original- 
lithographie von ihm , einen Pudel vorstellend, wie er seine Mit- 
gefangenen befreit, gr. fol. 
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X*kak«, Thomas, Maler, war in der zweiten Hüfte des 18 . Jahr- 
hunderts in Rom tätig. Er malte Bildnisse. Jenes des Papstes 
Clemens XTV. hat P. Jos. Garofolo gestochen. 

Xamete, Bildhauer, lebte zur Zeit des Berruguete in Spanien, man 
kennt aber seinen Geburtsort nicht. Von seiner Kunst zeugt 
aber das prächtige Portal des Kathedral-Klosters von Cuenca, 
welches um 1546—50 auf Kosten des Bischofs Sebastian Ramirez 
errichtet wurde. Die Ordnung ist jene korinthische, wie sie in 
der Renaissanceperiode ausgebildet wurde. Neben den mannig- 
faltigen Zierwerken ragen die Statuen von Heiligen und Bas- 
reliefs aus dem Beben des Heilandes hervor. 

Xavary, F., s. Savery. 

Xavery, Gerhard Joseph, Maler und Radierer, war um 1710 — 50 in 
Amsterdam tätig. Er malte Bildnisse, hinterliess aber eine noch 
grössere Anzahl von Zeichnungen verschiedener Art. P. Tanjö 
stach nach ihm die Bildnisse von C. van Bynckerhout und des 
Saadpensionaris Fagelius, kl. fol. Bei Peter Schenk ln Amster- 
dam erschienen seine Radierungen. 

1. De Siut van Weeuw etc. G. J. Xavery, sc., 4. 

2. Het italiaansch Toonel, 17 Blätter mit Theaterszenen, mei- 
stens Liebesabenteuer. Mit holländischen und französischen 
Versen von van Halen, qu. 4. 

3. Het niew geopend Italiaansch Toonel, 17 Blätter mit Har- 
lekinen, und ähnlichen Versen, qu. 4. 

4. Aardige Verzameling van Koorde-Dansers, 16 Blätter mit 
Gaucklern, Seiltänzern und Kunstspringern, gr. qu. 4. 

Xavery, Jakob, Maler, der Sohn des Bildhauers J. B. Xavery, wurde 
1736 im Haag geboren, und von Jakob de Wit unterrichtet. Spä- 
ter fand er auch in dem Blumenmaler J. van Huysum einen 
Lehrer, dessen Malereien ihn zur Nachahmung reizten. Doch 
malte er auch historische Bilder in der Weise des J. Jordaens, 
Gesellschaftsstiicke, Bilder nach Art der Basreliefs, und Porträte 
in Pastell. Der bekannte Kunstliebhaber Braamcamp besass viele 
Gemälde von ihm, nnd das eigene Bildnis hat Houbracken ge- 
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stochen. Xavery fand mit seinen Werken grossen Beifall. Im 
Jahre 1769 begab er sich mit seiner Familie nach Paris. Sein 
Todesjahr ist unbekannt. 

Xavery, Jan Baptist, Bildhauer, wurde 1697 zu Antwerpen geboren, 
und in Italien zum Künstler herangebildet. Nach seiner Rück- 
kehr ernannte ihn der Prinz Wilhelm IV. von Oranien zum Hof- 
bildhauer. Xaverys Büste dieses Fürsten und seiner Gemahlin, 
beide sehr lebendig aufgefasst, befinden sich im Oranjczaal des 
Hills in t' Bosch in der Nähe vom Haag, und andere Marmor- 
werke des Künstlers sind im Palaste des Baron von Friesheim in 
Heusden, im Stadthaus im Haag, im Schlosse zu Breda, und in 
der grossen Kirche zu Harlem, wo seine Verzierung der Orgel zu 
den Sehenswürdigkeiten gehören. Besonders schön ist eine Mar- 
morgruppe von Figuren mit den Attributen der Musik. Eine 
Gruppe von zwei Figuren in Elfenbein wurde 1817 ans der Samm- 
lung der Mme. Hogguer um 81 fl. verkauft. Zwölf kleine Fi- 
guren in Palmholz galten auf derselben Auktion 410 fl. Auch 
Büsten finden sich von Xavery, darunter eine solche des Baltha- 
sar Dcnner. Iinmerzeel legt ihm auch eine Büste des Greffier 
Fagel zu. Sie liegt vielleicht dem Stiche von Houbracken zu 
Grunde, dessen wir im Artikel des G. J. Xavery erwähnt haben. 

Dieser berühmte Künstler starb im Haag 1742. 

Xavier, Prinz von Polen, Zeichner, war in der ersten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts tätig. Er hatte ein bedeutendes Talent. 

Xavier, Francisco, Bildhauer zu Lissabon, war Schüler von J. d’Al- 
meida, welcher 1769 starb. Es finden sich Statuen und Zierwerke 
von ihm. 

Um 1812 war ein Graveur Xavier de Figueredo in Lissabon 
tätig. Er stand unter der Leitung des Simon Francisco dos 
Santos. 

Von einem Kupferstecher Januarius Anton Xavier sind in der 
Histoire ecclesiastique Lusitanienne — par Th. de Encarnasao. 
Coimbra, Vignetten. 

Ignaz Xavier, Maler von Santarem, lebte um 1720 in Rom, und 
übte später in Santarem seine Kunst. Bei den Augustinern da- 
selbst ist von ihm ein Bild der heil. Rita, 1724 gemalt. 

Xavin, Hubert und Paul, Formschneider, waren in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts in Lyon tätig. 

Xell, s. Xsell. 

Xeiler, Johann, Maler von Heidelberg, machte seine Studien in 
Karlsruhe, und begab sich 1822 zur weiteren Ausbildung nach 
Rom. Früher fertigte er mehrere Zeichnungen für die in Heidel- 
berg bei Engelmann erschienenen Ansichten der Rhein-, Neckar- 
und Moselgegenden. Dann malte der Künstler auch Bildnisse, 
und 1821 gehörte eine verkleinerte Nachbildung des schönen 
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Christuskopfes in der Boisserdesdhen Sammlung zu den an- 
ziehendsten Werken der Ausstellung- in Karlsruhe. In Rom er- 
regte er 1822 durch ein Bild Aufsehen, welches eine altdeutsche 
Harfenspielerin vorstellt. Aehnliche Gestalten von Mädchen im 
älteren Kostüme malte Xeller mehrere, und er fand in seiner 
romantischen Richtung immer Bewunderer. Im Jahre 1825 
brachte er in Heidelberg eine Madonna zur Ausstellung, ein 
lebensgrosses Brustbild. An dieses Bild reihen sich noch meh- 
rere andere historische Werke. 

Xenokles, Architekt von Chalergus, war unter Leitung des Iktinos 
beim Bau des grossen Tempels in Eleusis tätig. Wir wissen aus 
Plutarch (Perikies 13), dass er die grosse Lichtöffnung wölbte, 
welche in der Cella angebracht war, da dieser Tempel kein Hy- 
päthros sein durfte. Vgl. Iktinos. 

Xenokles, Vasenmaler, ist durch eine schöne Schale im k. Museum 
zu Berlin bekannt. Er malte in dieselbe ein Ungetüm, auf wel- 
chem ein Jüngling reitet. Ersteres hat Kopf, Hals und Vorder- 
füsse eines Pferdes, und den Hinterteil eines Hahns. Aristo- 
phanes (Frösche, V. 936) erwähnt einen solchen Pferdehahns. 
Abgebildet bei Gerhard, griechische und etruskische Trink- 
Bchalen, Taf. I. 

Xenokrates, Bildhauer, Schüler von Tisikrates, war um 01. 130 tätig, 
und ein namhafter Meister der Sikyonischen Schule. Er fertigte 
viele Bildwerke, welche in Erz gegossen wurden. Es hat sich 
indessen keines erhalten. 

Dieser, oder ein anderer Xenokrates schrieb auch ein Werk 
über die Toreutik, wie Plinlus (El. XXXHI.) benachrichtet. 

Xenophllus, s. Straton. 

Xenophon, Erzgiesser von Athen, blühte um Ol. 103, zur Zeit des 
Skopas, welcher in Athen eine neue Kunstrichtung bezeichnet 
hate. Mit Kephissodorus fertigte er eine Gruppe, welche Jupiter 
zwischen zwei Götterflguren darstellte. 

Xhenemont, Jakob, Maler von Lüttich, besuchte daselbst die Aka- 
demie, und erhielt 1787 den ersten Preis. Er malte Bildnisse und 
historische Darstellungen. 

Xhrouet, Joseph, Kupferstecher von Spaa, ist durch ein Werk be- 
kannt, welches unter dem Titel „Delices du Pais de Liöge“ er- 
schien. Er stach dafür einen Plan des grossen Marktes, und des 
Stadthauses in Lüttich. 

Ein N. Xhrouet in Spaa lieferte ausgezeichnete Arbeiten in 
Perlmutter. Seine Basreliefs sind äusserst zart. 

Ximenes, Barnabas, Maler, ein Spanier von Geburt, übte seine 
Kunst in Portugal, mehrere Jahre in Lucerna. Er war Soldat, 
ging- aber dann zur Ausbildung in der Malerei nach Rom. Ximenes 
malte Schlachten, darunter jene von Santiago, ein figurenreiches 
Nagton Künottor-Lex., Bd. XXV. JX 
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Bild, welches zu Palominos Zeit der Graf di Taroca besass. 
Starb 1671 im 70. Jahre. 

Ximenes, Barnabas de lllescas, s. B. X. de Illescaa. 

Ximenes, Francisco, Maler, geboren zu Tarazona 1598, machte seine 
Studien in Bom, und gründete nach seiner Bückkebr in Sara- 
gossa den Ruf eines vorzüglichsten Malers. In der Kathedrale zu 
Seu, und in Teruel sind historische Bilder von ihm. In der Kirche 
der letzteren Stadt ist eine Anbetung der Könige, angeblich 
Kopie nach dem Bilde von Rubens im Eskorial. Ximenes war ein 
grosser Praktiker, welcher das Auge durch schöne Farben be- 
sticht. Starb zu Snragossa 1666. 

Sein Schüler und Vetter Pedro Ximenes malte für die 
Kathedrale in Calatayud drei Darstellungen aus der Kindheit 
Christi. 

Ximenes, Jost Donosa, s. J. X. Donosa. 

Ximenes, Rafael, ein florentinischer Nobile, war in der Malerei 
Schüler von Jacopo da Empoli. Er hinterliess sehr schätzbare 
Bilder. 

Ximenes, Vlcente, Maler von Madrid, machte seine Studien unter 
R. Meng« in Rom, und stand auch noch in Madrid unter Leitung 
dieses Meisters. Später begab er Bich nach Mexiko, und wurde 
daselbst Direktor der Akademie der Künste. In den Kirchen der 
Stadt findet man viele Freskogemälde von ihm, welche in Hin- 
sicht auf Feuer der Komposition und meisterhafte Technik von 
grosser Beachtung sind. Im Ganzen aber gehört Ximenes zu den 
geistreichen Manieristen. Auch viele Bilder in Oel findet man 
von ihm, sowohl in Kirchen, als in Palästen. Sie sind gewöhnlich 
religiösen Inhalts, in der Komposition sehr energisch, aber nicht 
ohne Flüchtigkeit in der Zeichnung. Das Titelblatt zu A. Hum- 
boldts Monumens des peuples del Amerique wurde nach seiner 
Zeichnung gestocheif. Es stellt die von M. Tolsa 1802 ausgeführte 
Reiterstatue des Königs Karl IV. von Spanien dar. 

Ximenes starb eu Mexiko um 1820. 

Xlmeno, Jos*, Maler von Madrid, machte seine Studien an der Aka- 
demie San Fernando, und wurde Bpäter Direktor der Akademie 
der Malerei in Mexiko. Er fertigte die Zeichnungen zu den Sti- 
chen, welche Solis* Historia de la Conqulsta de Mexico. Madrid 
1783, 4., beigegeben wurden. Dann zeichnete er auch die Vignet- 
ten zu Los seis Libros de Galetea por M. Cervantes. Madrid 1783, 
8. Mit R. Ximeno zeichnete er die Porträte zu dem Werke: Be- 
traten de Espannoles illustres con un epitome de sus vidas. 
Madrid 1791, fdl. 

Diese Bildnisse sind von Selma und Carmona gestochen. 
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T «coblow, Maler und Zeichner von St Petersburg, wurde um 1770 
geboren. Er fertigte Zeichnungen Zum Stiche für Labenskys 
Galerie de l’Heremitage. St. Petersburg 1805, 4 . 

Yannes, Hernando, Maler von Almedina, wird von Palomino unter 
die Schüler Kafaels gezählt, aus seinen Bildern geht aber hervor, 
dass Yannes den Leonardo da Vinci zum Vorbilde genommen 
habe. Im Jahre 1531 schmückte er die Kapelle der Familie Albor- 
noz in der Kathedrale von Cuenca mit schönen Malereien. Er 
fertigte sie im Aufträge des Kanonikus Don Qomez Carillo de 
Albornoz, welcher dieselben ln seinem 1536 ausgefertigten Testa- 
mente beschreibt. Sie zieren den Hauptaltar, und stellen die 
Geburt Christi, die Kreuzigung und die Auferstehung dar. Auf 
den Seitenflügeln sind Figuren von Propheten, Heiligen, ein 
Papst und ein Bischof gemalt. Ein anderer Altar zeigt eine 
Pietä und die Anbetung der Könige, welche in Zeichnung und 
Komposition ganz an Leonardo erinnern. 

Palomino lässt diesen Künstler 1600 im 50. Jahre sterben, was 
ein offenbarer Irrtum ist. 



Yardln, Paul Ren£, Maler zu Paris, ist seit 1830 tätig. Es Anden 
sich italienische Ansichten von ihm, meistens mit Architektur. 

Dieser Künstler war noch 1850 in Paris tätig. In dieser Zeit 
wählte er seinen Stoff in den malerischen Gegenden Süd- 
frankreichs. 



Yarnold, J. W., Maler zu London, ein jetzt lebender Künstler, ist 
durch Landschaften und Seestücke bekannt. Er unternahm 
Reisen auf dem Kontinent, und daher erinnern mehrere seiner 
Bilder an die Normandie und an die italienischen Küsten. 



Ydar oder Iciar, Juan de, Maler und Schreibmeister, wurde 1535 zu 
Durango in Biscaya geboren, und übte seine Kunst in Zaragoza. 
Er hinterliess drei Werke, welche zu den Seltenheiten der spani- 
schen Literatur gehören. 

1. Arithmetica practica. Zaragoza 1549, 8. 

IX* 
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2. Arte subtilissima por la quäl se esenna a esc re vir perfecta- 
mente, hecho y experimentado y agora de nuevo annadido 
por Juan de Yciar Vizcayno. En Sarago^a, Pedro Bernuz 
1550, 8. 

Dies ist das erste spanische Werk über Schreibkunst. Es 
enthält viele Alphabete und Schriften, mit Blumen und Zier- 
werken geschmückt. Juan de Vingles, ein Franzose von Ab- 
kunft, hat diese Blätter in Holz geschnitten. Das Buch ist 
dem Infanten Felippo von Spanien dedlziert. Italienische 
Vorgänger sind Ludovlco Vicentino (Regola da imparare etc. 
Venezia 1533). Antonio Tagliente und Gianbatt. Palatino. 
Ueber spätere Schreibbücher s. W. Stirling, Annales of the 
Artists of Spain. London 1848. IIL 1340. 

3. Nuevo Estilo de sc re vir Cartas mensageras sobre divers aa 
materias — . Por Juan de Yciar Viscayuo. En Sarogoga, Bart, 
de Nagera 1569, 4. 

Dieses neue Schriftbuch ist dem Buy Gomez de Silva dedi- 
ziert, und enthält eine grosse Anzahl von schönen Buch- 
staben auf 26 Blättern, inkl. des Titels. 

Yciar hatte 1 75 ein Alter yon 50 Jahren. 



Yeates, Nicolaus, Kupferstecher, war in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts zu London tätig. Es finden sich Bildnisse von 
ihm. 

1. Keay Nabee Naia Wi Praia, Prince Ambassador from Sultan 
Abdulcahar etc. Büste in Oval. N. Yeates et Collin sc. W 
Davis exc. 1642. Seltenes Blatt, gr. fol. 

2. Die Gesandten von Bantam, nach H. Peart 1682 (?), gr. fol. 

3. William Waller. Yeates sc., 8. 



Yegoroff, Maler zu St. Petersburg, wurde um 1780 geboren. Er 
malte Darstellungen aus der russischen Geschichte, und Schlacht- 
bilder. Einige seiner Werke fanden im k. Winterpalast eine 
Stelle. 



Yelle oder Jelle, Jakob, Maler von Gemünd in Schwaben, war Schü- 
ler des Hofmalers M. Scheger in Würzburg (t 1580), und kam 
dann nach München, wo er 1580 das Meisterrecht erwarb. Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen, besonders religiö- 
sen Inhalts. Auch Schüler bildete er. Wir fanden in den Zunft- 
akten 1582 Hans Hennsperger, 1586 Jakob und Christoph Riegkh, 
1590 Jörg Irnkauf, 1599 Hans Beisser als seine Schüler einge- 
tragen. 

Yelle starb 1602 in Regensburg. 
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Auch eines Jörg und Jonas Yelle fanden wir in den Zunftakten 
erwähnt. Im Jahre 1588 nahm letzterer den Mathias Kager 
in die Lehre. Dieser kam aber nach "/, Jahren zu Jörg Karl, so 
dass Jonas Yelle früher gestorben zu sein scheint, als Jakob 
Yelle. 



Yeo, Richard, Medailleur, war um 1746 zu London tätig. Eine 
Denkmünze auf die Niederlage der Bebellen bei Culloden 1746 ist 
mit B. Yeo. f. bezeichnet. Der Künstler lebte noch um 1770. 



Yepes, Tomaso de, Maler zu Valencia, hatte als Künstler Büf. Er 
malte Blumen, Früchte, Fische, und verschiedene Stilleben. 
Starb 1674. 



Yeurdigne, nennt Descamps einen niederländischen Maler, welcher 
von einem unbekannten Corbeen unterrichtet wurde. In der 
Kirche zu Loo, und bei den Franziskanern zu Dünkirchen sah 
Descamps historische Bilder von ihm. Auch Landschaften soll 
er hinterlassen haben. 

Ygonet, s. Igouet. 

Yolardt oder Yoleate, Formschneider, soll nach Papillon in der 
ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts zu Bouen gearbeitet haben. 
In Druckwerken, welche zu Bouen und Bennes erschienen, sollen 
Blätter von ihm sein. Papillon deutet den Buchstaben Y. auf ihn. 



Yol«, Antonio, s. A. Joli. 



Yorma, s. Jorma. Unter Yorma ist Thomas Major zu verstehen. 



Yon, Charles, Bildhauer, war um 1848 in Paris tätig. Es finden sich 
schöne Statuetten in Gips, und Medaillons von seiner Hand. Bei 
letzteren nahm er häufig religiöse Kompositionen von A. Dürer, 
Bafael, L. da Vinci, Overbeck, Steinle etc. zum Vorbilde. 



Young, J., Landschaftsmaler, war in London tätig. Im Kabinett 
Grünling wird ihm eine meisterhafte landschaftliche Zeichnung 
im Geschmacke des J. Ruysdael zugeschrieben. Sie gleicht einem 
Abdrucke in Aquatinta, und ist leicht in Wasserfarben über- 
gangen. 

Weitere Nachrichten über diesen Künstler können wir nicht 
geben, und glauben auch nicht, dass er mit einem der folgenden 
Meister eine Person sei. 



f 
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Young, James, Inlgo und John, Kupferstecher zu London, sind 
durch schöne Blätter in Mezzotinto bekannt, welche wir aber 
nicht sicher ausschelden können, da in unseren Quellen gewöhn- 
lich kurzweg J. Young angegeben ist. James, der Schüler von J. 
R. Smith, ist der ältere Künstler- diese« Namens, welchem Bost 
und Heller Blätter zuschreiben, von welchem auch dem Inlgo 
ein Teil zukommen könnte. James wurde 1755 geboren, und 
arbeitete nach W. Beachy, P. Hoare, J. Hoppiner, Q. H. Morland, 
B. M. Paye, Zoffany, B. West etc. Inigo blühte nach Heller um 
1810, war aber 1816 noch in voller Kraft. Wir laufen zuletzt gar 
Gefahr, ihn mit John Y’oung zu verwechseln, welcher sich auf 
dem Titel seines Catalogue of the Collection of Pictures of Mar- 
quess of Stafford — 2 Voll. roy. 4. London 1826, Engraver in mezzo- 
tinto to his Majesty nennt. Wir haben von dlesm auch einen 
Catalogue of the celebrated Collection of Pictures of the late 
John Julius Angerstein. London 1829, roy. 4.; ferner A Catalogue 
of Pictures by British Artists, in the poseession of Sir John 
Fleming Leicester, London 1825, roy. 4., A Catalogue of the pictures 
at Grosvenorhouse. London (1820) roy. 4., und A Catalogue of 
the Pictures of Leigh-Court near Bristol. London 1822, roy. 4. 
In diesen Katalogen finden sich Behr viele Blätter von J. Young, 
sowohl in Linienmanier, als Radierungen und Mezzotinto-Arbei- 
ten. Auch der Text ist von ihm. 

1. Sir John, Lord Bishop of Peterborough, nach W. Pether« 
geschabt, gr. fol. 

2. Tobit restored to Sight. Tobias heilt den Vater von der Blind- 
heit, nach B. West, gr. qu. fol. 

3. The Return of the prodigal Son. Die Rückkehr des ver- 
lornen Sohnes, nach B. West, und Gegenstück zu obigem 
Blatte, 1788. 

4. Die hell. Familie, nach dem Gemälde des A. del Sarto in der 
Grosvenor-Galerie zu London, fol. 

5. Die Verkündigung, nach A. del Sartos Bild in der Galerie des 
Palazzo Pitti, fol. 

6. Christ giving sight to the Blind, reiche Komposition von 
Henry Richter. Inigo Young fec. Mezzotinto, publ. 1816. 
Hauptblatt, s. gr. roy. qu. fol. 

I. Mit angelegter Schrift (aux lettres tracees.) 

II. Mit voller, oder gestochener Schrift. 

7. Surrender of Calais, reiche und schöne Komposition, von 
John Young radiert und gestochen, gr. qu. fol. 

Im ersten Druck von der geätzten Platte, und ohne Namen. 

8. Belisarius, nach J. Hoppner in schwarzer Manier, foL 

9. Cupid and Psyche, nach J. Hoppner, gr. fol. 



Digitized by Google 




Young, James. — Ypern, Karel van. 135 

10. Domestic happiness, nach demselben, beide Blätter in Mezzo- 
tinto, J. Young sc., gT. fol. 

11. Mrs. Bransby, Persons and Watkins, old man and Servant, 
Theaterszene mit ganzen Figuren in einer Landschaft. Nach 
Zoffany, in Mezzotinto, gr. qu. fol. 

12. The distress’d Girl nach K. M. Paye. J. Young fec., gr. fol. 

13. The sulky Boy, nach demselben, und Gegenstück, beide Blät- 
ter sehr schön in Mezzotinto gestochen. 

14. The Boy discovering the golden eggs, nach R. M. Paye, 
gr. fol. 

15. The Boy disappointed of his treasure, nach, demselben, und 
Gegenstück. 

Diese beiden schönen Blätter legt Heller dem Inigo 
Young bei. 

16. The oyster Girl, halbe Figur, nach J. G. Huck. J, Young sc. 
Gutes Schwarzkunstblatt, gr. fol. 

17. Die Wahrsagerin, nach W. Beachy 1786, gr. qu. fol. 

18. The french Conscript, nach Th. Stothard. Mezzotinto und 
in Farben, gr. qu. roy. fol. 

19. The british naval Hero, nach Th. Stothard. das Gegenstück 
zu obigem Blatte. 

20. Edwin and Emma. Ersterer im Bette liegend. J. Downman 
pinx. J. Young sc. In schwarzer Manier, gr. qu. fol. 

21. Edwin and Emma. Edwin belauscht unter Bäumen die Ge- 
liebte. Das Gegenstück zu obigem Blatte. 

22. Credulous Innocence, nach G. Morland in Mezzotinto, gr. fol. 

23. Seduction, nach demselben, und Gegenstück. 

24. Coach-Horses. Ein Kutscher, welcher die Pferde anschirrt, 
nach G. Gaward. J. Young sculp. John Jeffryes publ. 1798. 
Schönes Schwarzkunstblatt, s. gr. roy. qu. fol. 

25. The setting Sun. Landschaft mit drei Figuren und Sonnen- 
untergang, nach J. Hoppner, gr. qu. fol. 



Ypern, Karel van, Maler von Ypern, machte seine Studien in Ita- 
lien, und nahm den Tintoretto zum Vorbilde. Man zahlt ihn zu 
den besten Malern seiner Zeit. In den Kirchen zu Ypern und 
der Umgebung fand man ehedem viele Bilder in Oel und Fresko 
von ihm. C. van Mander rühmt ein Gemälde mit der Auferstehung 
Christi, welches zu seiner Zeit in Tournay zu sehen war, und ein 
jüngstes Gericht in der Kirche zu Hooglede. Dann fertigte er 
auch viele Zeichnungen für die Glasmaler, und malte selbst auf 
Glas. 
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In der letzten Zeit seines Lebens verfiel er in Schwermut, und 
machte 1563 oder 1564 seinem Leben mit dem Dolche ein Ende. 
So behauptet van Mander, Descamps will aber wissen, dass der 
Vorwurf der Kinderlosigkeit seiner Bchönen Frau ihn zur Ver- 
zweiflung gebracht habe. 



Ypern, Laurent van, genannt Flamenc, fertigte 1460 mit Philippot. 
Viart die Chorstiihle der Kathedrale in Rouen. Graf de Laborde 
fand seiner im burgundisehen Archiv als Ymagier erwähnt, so 
dass er kein gewöhnlicher Ornamentenschnitzer war. 



Ypern, Johann Thomas von, kommt in diesem Lexikon unter dem 
Namen J. Thomas vor. Folgendes höchst seltene Schwarzkunst- 
blatt fehlt im Verzeichnisse. 

Eminentiss. ac. Rever. Dom. Joan. Phil. Fred. Mogunt. Archi- 
episeopus et Elector — . Grosse bärtige Büste mit dem Kreuze 
auf der Brust. Joannes Thomas van Ypern, gr. fol. 

Yrala oder Irala, Mathias, Kupferstecher und Mönch von Yuso in 
Spanien, war um 1720 — 45 tätig. Er stach Heiligenbilder, 4. und 
gr. fol. Starb zu Madrid 1753. 

Yrlarte, Don Valerio, Maler, war in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts in Madrid tätig. Isaak Palamo oder Paloiuo stach Bild- 
nisse und Heiligenbilder nach ihm. 

Yrlarte, Ignaz, s. Xriarte. 

Ysbrandzen, Kornells, s. den folgenden Artikel. 

Ysebrand, Adrian van, Maler von Harlem, war Schüler von Gee- 
raerd Davids van Oudewater, und machte sich durch Bildnisse 
bekannt. Diese Porträte sind sehr lebendig aufgefasst, und 
stehen in hoher Achtung. J. P. von Male fertigte ein Lobgedicht 
auf ihn. 

Ysebrand gehört dem 16. Jahrhunderte an, und lebte noch 1580. 
Er ist wahrscheinlich der Vater des von C. van Mander erwähnten 
Glasmalers Kornelis Ysbrandzen, da letzteres Wort Sohn des 
Ysbrand bedeutet. Dieser wird aber gewöhnlich Kornelis Ys- 
brandz Kusseus oder Kuffeus genannt. In der St. Johanneskirche 
zu Gouda ist ein grosses Glasgemälde von ihm, welches die Bür- 
germeister von Amsterdam 1597 der Kirche schenkten. Es stellt 
den Pharisäer und Zöllner im Tempel vor. Auch in anderen Kir- 
chen, sowie in Häusern findet man Werke von ihm. Gilles van 
Breen stach einige seiner Zeichnungen in Kupfer, darunter einen 
Mann und eine Frau, welche sich durch Musik unterhalten. Korn. 
Ysbrandzen starb zu Harlem 1618. In de Jonghs Ausgabe des 
Carl van Mander ist sein Bildnis von Jan l’Amiral gestochen. 
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Ytelburg, b. Iselburg. 

Ysembrant, Rut, Maler, war um 1468 ln Brügge tätig. Gral L. de 
Laborde fand seiner Im Burgundiseben Archive erwähnt. 

Ysendyck, Anton van, Maler, geboren zu Antwerpen 1801, wurde 
von M. van Bree unterrichtet, und als er 1823 den grossen Preis 
der Malerei erhalten hatte, ging er nach Born, wo der Künstler 
vier Jahre den eifrigsten Studien oblag. Hierauf verlebte er zehn 
Jahre in Paris, und führte eine grosse Anzahl von Gemälden aus, 
welche ihm den ehrenvollsten Buf gründeten. Zu den früheren 
Bildern aus der Zeit seines Aufenthaltes in Frankreich gehört 
jenes der Bömerin, welche ihre Kinder als edelsten Schmuck er- 
klärt. Dieses Gemälde kam 1831 in das Musfee Colbert. Später 
malte er für die Kirche in Schiedam ein Altarbild, und 1839 Über- 
mächte ihm der König Louis Philipp mit einem eigenhändigen 
Schreiben die goldene Medaille. Das Preisbild, welches ihm diese 
Ehre erwarb, kaufte Mme. Boursault in Paris, welche schon 
früher dem Künstler für eine Kopie des Strohhutes von Bubens 
1000 Fr. bezahlt hatte. Diese schöne Kopie fertigte Ysendyck 
1821 zu Brüssel in Zeit von zwei Tagen, aber aus dem Gedächt- 
nisse, wie Immerzeel benachrichtet. Die Zahl seiner Werke ist 
sehr bedeutend. Er malte Porträte, Genrebilder, historische und 
religiöse Darstellungen. Man findet deren in Kirchen und in 
Kunstsammlungen. 

Ysendyck wurde 1828 Mitglied der k. Akademie zu Amsterdam, 
und im folgenden Jahre öffnete ihm jene zu Antwerpen ihre Tore. 
Seit 1840 bekleidete er die Stelle eines Direktors der Akademie 
der schönen Künste in Bergen. Immerzeel. fügte das Bildnis 
dieses Meisters bei. 

Ysselsteln, A. F., Maler, ist durch meisterhafte Stilleben bekannt, 
und lebte wahrscheinlich im 17. Jahrhunderte. In der k. Aka- 
demie zu Schieissheim ist ein sehr schönes Gemälde von ihm, 
welches einen toten Hahn, Vögel und Austern darstellt. Diese 
Gegenstände liegen auf einem Tische. 

Yvart, Baudrin, Maler zu Boulogne, machte sich durch Bildnisse 
bekannt. Starb 1690 im 80. Jahre. 



Yver, Beiname von Jakob van Staveren. 



Yver, Pieter, Kupferstecher und Kunsthändler zu Amsterdam, ent- 
wickelte um 1730 — 70 eine grosse Tätigkeit. Er trieb einen aus- 
gedehnten Kunsthandel, stach aber ausserdem auch ziemlich viele 
Blätter, welche jedoch ohne Bedeutung sind. Den Kunstsamm- 
lern war Yver lange im weiten Kreise bekannt, indem er das 
Verzeichnis der Blätter Bembrandts vermehrte und verbesserte. 
Er lieferte ein Supplement zu Gersaints Catalogue raisonnfe de 
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toutes piöces qui forment l’oeuvre de Kembrandt, mis au Jour 
avec les augmentations neeessaires par les S. Helle et Glomy. 
Paris 1751, 8. Yvers Werk erschien unter folgendem Titel: Suple- 
ment au catalogue raisonne de M. M. Geraaint, Helle et Glomy — . 
Amsterdam 1756, 8. Eine neue vermehrte Ausgabe, oder viel- 
mehr eine gänzliche Umarbeitung, verdanken wir dem A. Bartsch: 
Catalogue raisonne de toutes les estampes, qui forment l'oeuvre 
de Rembrandt — . 2. Voll. Vienne, 1797, 8. Chev. de Claussin 
lieferte ein Supplement zu Baatsch, ersetzte aber zugleich das 
Werk desselben, ohne jedoch die Arbeit des verdienstvollen 
Bartsch zu verdrängen. Die Ausgabe Claussins ist betitelt: Ca- 
talogue raisonne deB toutes les estampes qui forment l'oeuvre de 
Rembrandt, composS par le S. Geraaint, Helle, Glomy et P. Yver. 
Nouvelle edition — . Paris 1824, 28. 8. 

Yverpot, AndrS und Paul, Formschneider, arbeiteten um 1580 zu 
Bourges. Ihre Blätter Anden sich in Druckwerken. 

Yvert, Marie Hector, Maler zu Paris, der Sohn eines Architekten, 
wurde 1808 geboren. Er malt Genrestücke und Landschaften 
mit Staffage. 

Yves, Piere 8aint, Maler von Rocroy, war in Paris tätig. Er malte 
historische Bilder für Kirchen. Im Jahre 1708 wurde der Künst- 
ler Mitglied der Akademie. 

Der bekannte Kunstfreund und Sammler Charles Leoffroy de 
St. Yves starb 1804. 

Yvon, Adolph, Maler zu Paris, wurde um 1815 geboren, und in der 
genannten Stadt zum Künstler herangebildet. Er widmete sich 
mit Eifer der Historienmalerei, seine Kompositionen blieben aber 
grösstenteils in Zeichnung. Den Stoff wählte er in den heiligen 
Urkunden der Bibel, aus Dantes göttlicher Komödie, usw. Zahl- 
reicher sind aber seine Genrebilder mit Szenen aus dem fran- 
zösischen und russischen Volksleben. 
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Zssgmolen, Martlnus, Maler, angeblich von Amsterdam, hatte um 
1660 als Künstler Ruf. Er malte historische Darstellungen, dar- 
unter das jüngste Gericht. Ausserdem weise man von ihm nur, 
dass er der Meister des Jan Luyken und Mich, van Musscher ge- 
wesen ist. 

Wir haben auch ein radiertes Blatt von ihm. Wir fanden einen 
Abdruck, auf welchem handschriftlich der Name Mart. Zagmolen 
stand. 

Die Büste eines Mannes mit Pelzmütze und kurzem Bart, en- 
face. Mit dem Monogramm MZ., 12. 

Zaal, J., Zeichner und Radierer, ist nach seinen Lebensverhältnissen 
unbekannt. Sein grosses radiertes Blatt mit der Schweinsjagd 
kommt öfters vor. Füssly legt ihm mutmasslich auch ein Bild- 
nis Carl I. von England bei, diese Angabe scheint aber der Be- 
stätigung zu bedürfen. Zaal blühte um 1670, und könnte auch 
Maler gewesen sein. 

Die grosse Schweinsjagd, Hauptblatt nach F. Snyders. J. Zaal 
del. et sc. G. Valk exc., qu. roy. fol. 

Im seltenen ersten Abdrucke vor der Adresse von G. Valk. 

Zabagli, Raimondo, Maler, machte seine Studien an der Akademie 
in Florenz, und gewann um 1820 mehrere Preise. Er malte Dar- 
stellungen aus der italienischen Geschichte, besonders des üoren- 
tinischen Mittelalters. 

Zabaglla, Nlcolo, wurde durch sein eigenes Talent aus einem Zim- 
mermanne ein berühmter Architekt und Mechaniker. Als Bau- 
meister der St. Peterskirche in Rem erfand er eine bedeutende 
Anzahl von Maschinen, mit welchen er bei Bauvorfällen Ausser- 
ordentliches leistete, ganze Häuser und Kapellen versetzte. Er 
gab auch folgendes Werk heraus: Castelli e ponti, con descrizione 
del trasportato dell’ Obelisco Vaticano e di altri del Cav. D. 
Fontana, con 54 tav. Roma 1743, 1793, gr. foL 

Starb zu Rom 1750 im 86. Jahre. 



ä 
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Zabala, Don Jeronimo. — Zabello. 



Zabala, Don Jeronimo, Kunstliebhaber, lebte zur Zeit Carl II. in 
Madrid. Man rühmt ihn als Maler. 

Ein Juan Zabala oder Zabalo übte um 1740 die Malerei. 
Er war der Schwiegervater des J. I.uxan Martinez. 

Miguel Zabala, Kunstliebhaber und Maler, wurde 1756 
Mitglied der Akademie in Madrid. 

Zaballl, auch Zabaglio und Zabelli, Antonio, Kupferstecher, wurde 
1738 in Florenz geboren, und von F. Allegrini unterrichtet. Er 
stach für dessen Cento Bitratti della real Famiglia de’ Medici 
einige Bildnisse von Herzogen, und begab sich später nach 
Neapel, wo der Künstler um 1785 starb. 

Zu seinen schönsten Blättern gehören folgende: 

1. Julianus Petrus de Medicis. Jos. Zocchi del., fol. 

2. Hippolytus Juliani — filius. Id. del., fol. 

3. Joannes Soanen, Episcopus. Ant. Zabaglio sc., fol. 

4. Piero Vettori, Letterato insigne — . Panzi del. 1763, fol. 

5. Petrus Hieronymus Guglielmi. Ant. Zabaglio fec. 1763, foh 

6. Die Geburt Christi mit den anbetenden Hirten, nach dem 
Gemälde von B. Mengs in Madrid. A. Zabelli sc., kl. fol. 

7. Die Flucht in Aegypten, nach G. Benis berühmtem Bilde in 
der Galerie des Duca di Cariati in Neapel, gr. fol. 

8. Jesus und Johannes in Begegnung, nach G. Benis Bild in 
der Sakristei der Gerolimini zu Neapel, gr. fol. 

9. Die drei Marien am Grabe, nach A. Carraccis Gemälde in der 
Galerie des Herzogs della Torre zu Neapel, gr. fol. 

10. Maria Magdalena, nach Guercinos Bild in der Galerie Cariati 
zu Neapel, gr. fol. 

11. Neptun, nach einer antiken Bronze, jetzt in Hoppes Samm- 
lung zu London, gr. 8. 

Zaballl, Vlrginlo, Zeichner und Maler von Florenz, war Schüler von 
J. de Empoli, und hatte auch als Kriegsbaumeister Buf, wie 
B&ldinucci behauptet. Starb 1685 im 84. Jahre. 

Zabarelli, Adriano, genannt Paladino, malte in der Weise seines 
Meisters P. Beretini, wie Guarienti sagt. Starb 1680. 



Zabello, nannte man früher ohne Grund den Meister mit dem Wür- 
fel (Beatricet). 
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Zabello, Francesco, geboren zu Bergamo um 1500, fertigte ausge- 
zeichnet schöne eingelegte Arbeiten. Seine Werke sind die Chor- 
stühle des Domes in Bergamo, welche mit Darstellungen ans dem 
Leben Jesu geziert sind. Sie tragen den Namen und die Jahr- 
zahl 1546. 



Zabeo, G. P., Maler zu Venedig, wurde um 1780 geboren. Er war 
Mitglied der Akademie der genannten Stadt, und hielt als solches 
auch kunsthistorische Vorträge. Sein Elogio di G. Robusti wurde 
1815 gedruckt. 



Zabeo oder Zaleo, Zeichner und Ingenieur zu Padua, wurde um 1770 
geboren. Er zeichnete architektonische Denkmäler, und andere 
Werke der Baukunst. Marsand stach nach ihm zwei Blätter für 
die Prachtausgabe des Petrarca. 



Zaccagna, Trlssino, Maler von Cortona, war in der ersten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts tätig. Im Jahre 1537 malte er für die Kirche 
der heil. Agatha in Cantalena eine Tafel, in welcher er sich als 
Schüler des Signorelli kundgibt. 

Zacchetti, Bernardino, Maler von Reggio, soll nach Tiraboschi Schü- 
ler von Rafael gewesen sein, und nach anderen war er Gehülfe 
Michel Angelos in der Sixtina. Es finden sich jedoch Werke von 
ihm, welche im Geschmacke der Rafaelschen Schule ausgeführt, 
und von grosser Kraft der Farbe sind. Andere dagegen sind 
unter dem Einflüsse des B. Garofolo entstanden. Azzari, Istor. 
eccl. di Mantova II. 512 legt i hm auch einen Mosaikfries in der 
Sakristei von S. Pietro in Vincoli bei. 

Dieser Künstler blühte um 1523. Von diesem Jahre ist ein 
Gemälde in St. Prospero zu Rom. 

Zacchi oder Zacchio, Giovanni, Bildhauer von Bologna, wird von 
Ascoso (cioe il Conte C. C. Malvasia) erwähnt, und lebte wahr- 
scheinlich im Jahrhunderte desselben. In den Kirchen zu Bologna 
sind Werke von ihm. 

Auch ein Medailleur Gio. Zacchi ist bekannt. 



Zacchi da Volterra, oder Zaccheria, Bildhauer, war Schüler von 
Baccio da Montelupo, und zierte zu Bologna Kirchen und PaläBte 
mit seinen Werken, sowohl in Marmor als in gebrannter Erde. 
Im öffentlichen Palaste ist eine Statue des Papstes Paul DI. von 
ihm. Er hinterliess auch ein handschriftliches Werk über antike 
Statuen und Münzen, aus welchem Alberti Leander in seiner De- 
scrizione d’Italia Auszüge lieferte. Das Manuskript ist verloren. 
Blühte um 1540. Vasari spricht von ihm VI. 77. 79. Ausgrabe von 
Schorn. 
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Zacchia, Lorenzo, Maler und Kupferstecher ron Lucca, war um 
1558 — 1580 tätig’, wahrscheinlich in Florenz. Man schreibt ihm 
schöne historische Zeichnungen mit dem Buchstaben L. Z. zu. 
Dann ist folgendes seltene Blatt von seiner Hand. 

Der Kampf der vier Beiter, nach einem bekannten Werke dea 
Leonardo da Vinci. Opus sumptum ex tabella Leonard! Vincij 
propria manu picta, a Laurentio Zacchia Lucenai, ab eodem nunc 
excusum 1558. Dieses Blatt tragt auch das Zeichen L. Z., gr. 
qu. foL 

Zacchia, Paolo, genannt Zacchia il Vecchio, Maler, war in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts in Lucca tätig. In den Kirchen der 
Stadt findet man Werke ron ihm, welche . noch im Geschmacke 
der alten toskanischen Schule behandelt sind. Er war ein ge- 
schickter Zeichner, seine Gemälde sind aber hart in den Umris- 
sen. In letzterer Zeit wurde sein Bild der Himmelfahrt Maria 
in St. Agostino restauriert. Michele Ridolfi, Sopra alcuni monu- 
menti — ristaurati. Lucca 1843, gibt es im Umriss. Dieses Werk 
wurde 1529 ausgeführt. Auch in S. Salvatore ist eine Himmel- 
fahrt von ihm, welche eine für jene Zeit seltene Kenntnis der 
Perspektive zeigt. Die Verkürzungen der Figuren sind ebenfalls 
sehr gelungen. Der Marchese Giacomo Sardini besass 1809 ein 
Gemälde mit der Madonna und Heiligen von ihm. Im Museum zu 
Berlin ist eine Madonna mit dem Kinde und dem kleinen Johan- 
nes, ein Bild von mildem Charakter, und eigentümlich lichter 
Farbenbehandlung. Das darin herrschende altertümliche Element 
erinnert an die umbrische Schule. 

Den Beinamen il Vecchio führte der Künstler zum Unterschiede 
von einem gleichnamigen Meister, wahrscheinlich seinem Sohne. 
Zacchia il Giovane malte weicher, und hat eine kräftigere Fär- 
bung, iRt aber schwächer in der Zeichnung. 



Zaccoli, Giuseppe, Maler zu Mailand, wurde um 1820 geboren, und 
an der Akademie daselbst herangebildet. Er malt Genrebilder, 
öfters Tänzerinnen und Nacktheiten. Andere Gemälde stellen 
Szenen aus dem italienischen Volksleben dar. 



Zaccolini oder Zacchollno, Matteo, Maler, geboren zu Cessna 1590, 
war Schüler von 8. Chiaramonte, und trat später in den Theatl- 
ner-Orden. Er hatte als Perspektivmaler Ruf. Die Malereien 
in seinem Kloster 8. Silvestro zu Rom, wo er ausser den verschie- 
denen Deckenstücken auch die Leidensgeschichte malte, wurden 
gerühmt. Sein handschriftliches Werk über Perspektive und 
Optik ist in der Barberinischen Bibliothek. Poussin und Domi- 
nichino nahmen bei ihm Unterricht, und ersterer besass auch 
eine Kopie von dem Werke de« Meisters. CI. Goyrand soll nach 
ihm Blätter radiert haben. 

Zaccolini starb zu Rom 1630. 
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Zach, s. Zaech. 

Zacharias von Alkmaer, Zeichner und Maler, war Schüler von Cor- 
nelis Comelissen, und unternahm dann eine Reise nach Deutsch- 
land und Frankreich. Er komponierte in Sprangers Manier, oder 
ist überhaupt in der manierierten Richtung- seiner Zeit befangen. 
Auf Stichen von ihm selbst, oder von anderen steht ein Mono- 
gramm. Blühte um 1640. 

Zacheis, J. G., Landschaftsmaler zu Frankfurt am Main, ist durch 
schöne Bilder bekannt. In der letzten Zeit malte er einige An- 
sichten aus dem Harz. 

Zacherle, Franz, Bildhauer von Hall in Tirol, gründete in Wien 
seinen Ruf, und wurde daselbst 1772 Mitglied der Akademie. Sein 
Meisterstück stellt Pygmalion dar, wie er sich in seine Statue 
verliebt. Im Garten zu Hietzing bei Schönbrunn sind Marmor*- 
Statuen von ihm, aber nach Modellen von Payr. Starb um 1700. 

Zachtleeven, s. Saftleven. 

Zaech oder Zech, Bernhard, Maler und Kupferstecher von Augsburg, 
war der Stiefvater des Matthäus Kusel. Ausserdem kennt man 
ihn nur nach einer Anzahl von Blättern. Blühte um 1650. 

1. Reges Arabum et Saba dona adducunt. S. Vouet pinx. Ein 
Fries in vier Blättern, welche zusammengesetzt eine Länge 
von 6 F. haben, bei einer Höhe von 1 F. Seltene Radierung. 
Bernhard Zaech fec. et exc. Augustae. 

2. Die vier Haupttugenden: Prudentia, Fortitudo, Justitia, Tem- 
perantia. 4 Blätter nach S. Vouet. Bernard Zaech fec. et 
exc., 4. 

3. Eine Folge von Landschaften mit Ruinen, Brunnen etc., nach 
J. Umbach, unter dem Titel: Ruinarum harum inventori D. 
J. Umbach — aqua fort! per Bern. Zaech. 17 zart radierte 
und effektvolle Blätter, gr. 8. 

4. Antike Ruinen und Gebäude mit Figuren und Vieh, 6 Blätter. 
Berah. Zaech fec. exc. H. 7 Z. 4 L., Br. 4 Z. 6 L. 

Zaech, Daniel, Goldschmied zu Augsburg, wahrscheinlich der Vater 
des obigen Künstlers, da er um 1615 tätig war. Wir haben von 
ihm eine Folge von 24 Blättern mit Goldschmiedsverzierungen, 
welche mit dem Punzen ausgeführt sind. D. Zaech fec. Aug. 
Vind. Diese Blätter kommen selten vor. H. 2 Z. 2 L., Br. 3 Z. 3 L. 

Zaech, Christian, Zeichner und Maler, war um 1640 — 60 in Salzburg 
tätig. Er malte religiöse Darstellungen. Von ihm ist die Kopie 
des wundertätigen Madonnenbildes auf dem Altäre der Kirche 
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auf dem Pl&inberg-e bei Salzburg. Dann zeichnete er den Leichen- 
zug de» Erzbischöfe» Pari» von Lodron, welchen W. Kilian 1654 
auf 29 Blättern gestochen hat. 



Zaecherl, ». Zacherle. 



Zaen oder 8een, Gilles de, Maler, war um 1580 — 1610 tätig. Er 
malte religöse Darstellungen und Landschaften mit Staffage. H. 
Hondius stach nach ihm die Predigt des Täufers Johannes, und 
eine Folge von 14 Landschaften, unter dem Titel: Plaisante 

Landschapen, qu. fol. Ein F. Bastasers soll nach ihm einen 
Kampf zwischen Bauern und Soldaten gestochen haben. 

Zaenredanv s.» Saenredam. 



Zafarl, Nicolaus, Maler, arbeitete noch im byzantinischen Stile. 
Der Bischof Dondi dal Orologio in Padua besass um 1815 ein 
Madonnenbild von ihm. 



Zaffonato, Alessandro, Kupferstecher, wurde um 1730 in Italien ge- 
boren, und machte sich durch punktierte Blätter bekannt. 

1. Das Urteil Salomons (Judicium Salomonis), nach Rafael, qu. 
roy. fol. 

2. Der Tempelbau (Aedlficatio templi), nach demselben, qu. 
roy. fol. 

3. Beiisar empfängt Almosen, nach L. David, qu. roy. fol. 

4. Der Tod des Chev. d'Assas, nach Casanova 1760, qu. fol. 

Zaftleven, s. Saftleven. 

Zag, s. Zagar. 

Zaganelli, Francesco und Girolamo da Cotignola, s. Cotignola. Ob 
der Familienname dieser Meister Marchesi oder Zaganelli ist, 
müssen wir dahingestellt sein lassen. In der Galerie zu Berlin 
ist ein Bild der Empfängnis Mariä von Francesco Zaganelli, man 
erkennt aber von der Inschrift nur die Jahrzahl 1509 und das 
Wort Aprilis. Die Madonna mit dem Kinde, St. Hieronymus und 
zwei Heiligen von Girolamo da Cotignola ist von F. Rosaspina 
für die Pinacotheca della accad. in Bologna (1830) gestochen. 
Daselbst ist auch das von Vasari gerühmte Bild der Vermählung 
Mariä, welches Girolamo Zaganelli für die Kirche des heil. Joseph 
vor der Porta Saragozza In Bologna gemalt hatte. 



X 
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Zagar, J., Medailleur, war in Nürnberg tätig. Eine Medaille mit dem 
Bildnisse des Patriziers Siegfried Pfinzing hat die Schrift: Sigfrido 
Pfintzingo J. Zag. amic. fec. 1554. Dann fertigte er auch eine 
Denkmünze mit dem Bildnisse des Friedrich Perrenot N. F. 1574. 
Dieser Zagar war vermutlich Goldschmied. 

Zagei, Zantzinger, Zasinger, Zatzinger, Zingel, 
Martin, wird ein Kupferstecher oder Goldschmied genannt, 
dessen Namen aber keines der ihm zugeschriebenen, nur mit 
den Buchstaben M. Z. versehenen Blätter trägt. Auch Matthäus 
Zasinger oder Zeyssinger, Zingel, Zinlc und Zündt wird er ge- 
nannt, aber nur durch Verwechslung mit dem Nürnberger Ma- 
thias Zündt, welcher viel später lebte. B. von Aretin (Beiträge 
zur Geschichte der Literatur I. 70) will entdeckt haben, dass der 
Künstler Matthäus Zeyssinger heisse, und Goldschmied gewesen 
sei, allein er hat nur bewiesen, dass von 1505 — 9 dieser M. Zeys- 
singer mit Hans Ostendorfer in München eine Druckerei hatte, 
aus welcher kleine Piegen und Flugblätter hervorgingen, auf 
welche wir im Artikel des Hans Ostendorfer bereits aufmerksam 
gemacht haben. Ob die daselbst erwähnten Holzschnitte von 
dem Maler Ostendorfer oder von Zeyssinger seien, ist nicht zu 
bestimmen, ein Meister M. Z. hat aber in Holz geschnitten, und 
zwar zur Zeit des sogenannten M. Zagei oder Zasinger, welcher 
vielleicht mit dem Formschneider M. Z. eine Person ist. 

Martin Zasinger, oder Matthäus Zeyssinger, wenn man will, 
soll nach einigen um 1430 zu Nürnberg, nach Malpe um 1450 ge- 
boren worden sein. Diese Angaben sind willkürlich, und es ist 
nur so viel gewiss, das der Monogrammist M. Z. um 1501 zu 
München noch mit Kraft gearbeitet habe, wie man es von einem 
Greise nicht erwarten kann. Dieser Zagei oder Zeyssinger, wel- 
cher unter dem Monogrammisten stecken soll, muss daher eher 
um 1450, als um 1430 geboren worden sein. In den Papieren der 
alten Künstlerzunft in München, welche uns zu Gebote standen, 
fanden wir keines Meisters dieses Namens erwähnt, was indessen 
keinen Ausschlag gibt, da die Goldschmiede in der genannten 
Stadt eine eigene Zunft bildeten, deren Akten nicht mehr so weit 
hinaufreichen. Auch glauben wir nicht, dass alle mit dem Zei- 
chen M. Z. versehenen Blätter von einer und derselben Hand her- 
rühren, da einige einen begabteren Künstler beurkunden, welcher 
den Albrecht Dürer zum Vorbilde genommen hat, wie namentlich 
das ausdrucksvolle Blatt mit der Enthauptung der heil. Catharina 
beweist. Auch noch einige andere Blätter sind in Dürers Manier 
gearbeitet. Von diesen unterscheiden sich wieder andere wesent- 
lich, wie die Nr. 4, 9 und 20 b.ei Bartsch, und in unserem Verzeich- 
nisse. Es wäre daher wohl möglich, dass zwei Stecher sich des 
Zeichens M. Z. bedient haben, vielleicht Vater und Sohn. Von 
dem älteren M. Z. könnten die Darstellungen aus der Ars mo- 
riendi herrühren, welche in alten Abdrücken äusserst selten 
Vorkommen dürften. Sonderbarer Weise finden sie sich in einem 
Buche, welches mehr als hundert Jahre später erschien, unter 
dem Titel: „Kurzer Begriff der fiirnemsten Versuchung, mit 

Naglers KOnatler-Lex., Band XXV. X 
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Zagei. 

welchen der Laidige Sathan den sterbenden Menschen gemännig- 
lich anfechten thut etc. sup. permissu.“ München bei Peter 
König. Auf dem letzten Blatte: Oedruckt zu München bei Anna 
Bergin Wittib im Jahr MDCXXIII. In Verlegung Peter Königs 
Kunstführer, kl. 8. In diesem Werke sind 13 Blätter, wovon 11 
das bekannte Zeichen M. Z. tragen, wie eg auf anderen Stichen 
vorkommt. Die Platten fand wahrscheinlich der Kupferstecher 
P. König vor, welcher das neue Titelblatt gestochen hat. Auf 
diese sehr seltenen Stiche macht Bartsch im Anhänge zu den 
Werken des Martin Zasinger aufmerksam, schreibt sie aber einem 
anderen M. Z. zu. Allein die Platten sind sicher zu Anfang des 
16. Jahrhunderts gestochen, sie blieben aber in irgend einem 
Winkel liegen. Dieselben Darstellungen sind auch in Holz ge- 
schnitten, aber ohne Zeichen M. Z. Sie kommen unsere Wissens 
zuerst in Adam Walassers Kunst wol zu sterben, Dillingen 1569, 
kl. 8., vor, und wurden zu mehreren Auflagen benutzt, noch in 
der vierten von 1612. Diese Holzschnitte sind nach den Stichen 
kopiert, wir wollen aber nicht in Abrede stellen, dass dieselben 
vielleicht in einem früheren Werke Vorkommen, als jenes von 
Walaaser ist. Zum Grunde liegt eine xylographische Ars mo- 
riendi, welche wahrscheinlich Meister Mathea Zwikopf gefertigt 
hat, da wir ihn in einem archivalischen Dokumente „Autor mor- 
tis“ genannt fanden, worunter wohl eine Ars moriendi verstan- 
den werden könnte. Seine Tätigkeit fällt zwischen 1470 — 1510. 
Dieser bisher nicht genannte Maler kommt in den ältesten Zunft- 
papieren vor, und könnte sogar der Stecher einiger mit M. Z. 
bezeichneten Blätter sein, da es mit dem Namen Martin oder 
Mathes, Zasinger noch lange nicht entschieden ist. Dieser M. 
Zwikopf, oder irgend ein M. Z. könnte dann auch der Verfertiger 
eines Gemäldes in der Galerie zu Schleissheim sein, welches im 
Kataloge cfer Galerie von Dillis (München 1831, Nr. 292) mutmass- 
lich dem Martin Zagei zugeschrieben wird. Es stellt den heil 
Georg zu Pferd dar, wie er den Drachen tötet, ganze lebensgrosee 
Figur, angeblich aus der alten Kapelle des heil. Georg in der 
ehemaligen neuen Veste zu München, welche beim Bau der Resi- 
denz Maximilians I. (1612) weichen musste. Kugler (Museum 
1836, S. 75) schreibt dem Martin Zagei ein Kruzifix mit Heiligen 
in der k. k. Galerie zu Wien zu, der Katalog des Belvedere kennt 
aber keinen Zagei. Das fragliche Gemälde ist nach Kugler in 
schlichter, ehrbarer Weise gehalten *). 



*) Eine Münchner Schule nimmt man bisher nicht an, wir 
werden aber bei anderer Gelegenheit zeigen, dass schon im 
15. u. 16. Jahrhunderte in München ein bedeutendes Kunst- 
streben war. Die sogenannte Schule von Landshut ist da- 
gegen sehr problematisch, so wie auch Mair von Landshut 
nicht in der niederbayerischen Stadt, sondern in Mähren 
tätig war. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts kamen Künstler 
von München nach Landshut, jene Meister aber, welche man 
namentlich zur Landshuter Schule zählt, lebten fast alle in 
München. Hier fand später die Richtung der Augsburgi- 
schen Schule Eingang. 
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Die genannte xylographische Ara moriendi ist iiusserst selten. 
Die k. Hofbibliothek zu München bewahrt ein Exemplar. Auch 
R. Weigel in Leipzig besitzt ein. Exemplar mit 11 Darstellungen, 
im ganzen 24 Blätter, welche mit den weissen Rückseiten zusam- 
mengeklebt sind. Zu Anfang und zu Ende ist ein einzelnes, auf 
einer Seite bedrucktes Textblatt. Das Papierzeichen ist der 
Anker mit dem Ringe oben und unten. H. 7 Z. 11 L. — 8 Z. 3 L, 
Br. 5 Z. 8 L. — 6 Z. Im dritten Hefte der Aehrenlese auf dem 
Felde der Kunst (von Weigel) ist das erste Blatt faksimiliert. 
Damit stimmt der alte Stich von M. Z., und der Holzschnitt bei 
Walasser, nur fehlen die Bandrollen mit der Schrift, welche auf 
dem Xylographicum den Figuren aus dem Munde gehen. Das 
Werk aus dem Verlage des Peter König enthält alle 11 Darstel- 
lungen, die beiden ersten Blätter sind aber später, vielleicht von 
König hinzugefügt, Kopien nach den späteren Holzschnitten 
ohne Schriftzettel. 

Bartsch, P. gr. 371 ff. schreibt diesem Meister 21 Blätter zu, 
und kümmert sich wenig um seinen Namen. Diese Blätter sind 
alle selten, einige im guten Drucke schwer zu finden. 

1. Salomon betet den Götzen Milkon an. Er kniet vor der 
Säule, auf welcher die Statue steht, und hinter ihm sieht 
man eines seiner abgöttischen Weiber. In der Mitte unten 
M. Z., oben 1501. H. 6 Z. 9 L., Br. 5 Z. 10 L. 

Hochwisner 8 fl. 15 kr. Sternberg 9 Tlr. 

2. Die heil. Jungfrau mit dem Kinde auf einer Bank bei der 
Fontaine. Im Grunde Gebäude am Flusse. In der Mitte 
unten M. Z., am Brunnen 1501. H. 6 Z. 7 L., Br. 5 Z. 9 L, 

Sternberg 4 Tlr. Ackermann 4% Tlr. 

3. Die Enthauptung des Täufers Johannes. Der Henker legt 
das Haupt in die Schüssel der Herodias. In der Mitte unten 
das Zeichen. H. 7 Z. 4 L.?, Br. 5 Z. 3 L. 

4. Die Marter des heil. Sebastian. Er ist links am Baume von 
Pfeilen durchbohrt, und vom rechts erscheint Diocletian zu 
Pferd mit Gefolge. Diese Darstellung erkennt man seit 
Bartsch. Das Blatt stellt aber die vier Königssöhne dar, 
welche nach der Leiche ihres Vaters schieseen, bis auf den 
jüngsten, in welchem Bartsch die Irene erkennen möchte. 
Die Szene ist aus dem Gestis Romanorum entnommen, dem 
Legendenbuch des christlichen Mittelalters, welches mit Vo- 
ragines goldener Legende eine Fundgrube der Künstler wur. 
In der Mitte unten das Zeichen. Anscheinlich Kopie nach 

' Mair von Landshut (?). H. 6 Z. 4 L., Br. 9 Z. 

Von dieser Darstellung existieren neue Abdrücke. Stera- 
berg 2 */« Tlr. Ackermann 3% Tlr. Weigel 6 Tlr. 

5. St. Sebastian am Baume von drei Pfeilen durchbohrt. In der 
Mitte unten das Zeichen. H. 3 Z. 4 L., Br. 2 Z. 4 L. 

X* 
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6. St. Georg zu Pferd im Begriffe nach dem Drachen zu hauen. 
In der Ferne links die Königstochter, in der Mitte unten das 
Zeichen. H. 3 Z. 10 L.? Br. 3 Z. 3 L.? 

7. St. Christoph mit dem Jesuskinde durch den Flubs schreitend. 
Rechts im Grunde der Eremit, in der Mitte unten das Zei- 
chen. H. 7 Z., Br. 4 Z. 9 L. 

8. Die Enthauptung der heil. Catharina in Gegenwart des Kai- 
sers Maxentius, reiche und ausdrucksvolle Komposition im 
Geiste Dürers. In der Mitte unten das Zeichen. H. 11 Z. 6 L., 
Br. 9 Z. 6 L, 

Die späteren Abdrücke sind retouchiert, und teils neu. 

Sternberg 12 Tlr. Weigel 8 Tlr. 

9. Die Hinrichtung der heil. Barbara. Der Henker erfasst sie 
mit erhobenem Schwert bei den Haaren. In der Mitte unten 
das Zeichen. H. 5 Z. 7 L., Br. 4 Z. 7 L. 

Sternberg 4% Tlr. Weigel 3 */j Tlr. 

10. St. Ursula mit Buch und Pfeil, nach rechts gehend. Das 
Zeichen in der Mitte unten. H. 4 Z. 9 L., Br. 3 Z. 2 L. 

Die neuen Abdrücke veranstaltete der Kunsthändler Stöckel 
in Wien. 

11. St. Catharina mit dem Buche in einer Landschaft stehend. 
In der Mitte unten das Zeichen. H. 4 Z. 7 L., Br. 3 Z. 2 L. 

Es gibt neuere Abdrücke, wie von dem obigen Blatte. 

Sternberg 4 Tlr. Weigel 3 Tlr. 

12. St. Margaretha mit dem Drachen. In der Mitte unten das 
Zeichen. H. 4 Z. 7 L., Br. 3 Z. 2 L. 

13. Der grosse Ball in der neuen Veste zu München, reiche Kom- 
position. Im Grunde ist Albert IV. mit seiner Gemah l i n am 
Spieltische. In der Mitte unten das Zeichen, oben die Jahr- 
zahl 1500. Seltenes Hauptblatt. H. 8 Z., Br. 11 Z. 6 L. 

Stembergsche Auktion 11 */i TU 

14. Das grosse Turnier vor der neuen Veste in München, reiche 
Komposition. In der Mitte unten das Zeichen, rechts im 
Grunde am Hause die Jahrzahl 1500. H. 8 Z., Br. 11 Z. 6 L 

Hochwiesner 16 fl. 30 kr. Sternberg ll 1 /, Tlr. 

15. Ein Ritter und eine Dame im Zimmer in Umarmung. Rechts 
vorn das Täfelchen mit M. Z., über dem Fenster eines Hau- 
ses 1503. Eines der schönsten altdeutschen Blätter. H. 5 Z. 
9 L., Br. 4 Z. 2 L. 

Hochwiesner 13 fl. Spekter 2 Tlr. Weigel 10 Tlr. 
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16. Zwei Liebende in einer Landschaft, in der Ferne ein Land- 
haus am Wasser. In der Mitte unten das Zeichen. H. 5 Z. 
6 L., Br. 4 Z. 6 L. 

Sternberg '/„ Tlr. Weigel 3% Tlr. 

17. Die Erinnerung an den Tod. Eine nackte Frau mit der Uhr 
auf dem Totenkopf stehend. Sehr zart in Dürers Charakter. 
In der Mitte unten das Zeichen. H. 6 Z. 9 L., Br. 4 Z. 10 L. 

Sternberg 5 y g Tlr. Spekter 1% Tlr. 

38. Die Frau auf dem Manne reitend, gewöhnlich Sokrates und 
Xantippe genannt. Im Grunde links kommt ein Orientale 
mit der Dame in den Garten. In der Mitte unten daa Zeichen. 
H. 6 Z. 7 L. Br. 4 Z. 10 I. 

19. Der Reiter mit der Dame auf dem Pferde, in einer Landscnaft 
nach rechts. In der Mitte unten das Zeichen. H. 4 Z. 8 L., 
Br. 4 Z. 1 L. 

20. Vier Landsknechte auf dem Marsche. Voraus der Tambour 
und Pfeifer. In der Mitte unten M. Z. H. 4 Z. 6 L., Br. 
5 Z. 9 L. 

Sternberg 8 Tlr. 

21. Das Weib mit der Eule, auch Licht und Finsternis genannt. 
Rechts oben, woher die Sonnenstrahlen kommen, steht auf 
der Bandrolle: Duck Dich. 1500. Mit dem Zeichen.-!!. 6 Z., 
Br. 4 Z. 6 L. 

Die täuschende Kopie erkennt man an den Buchstaben 
M. Z. In dieser hängt unten das Z. mit dem M. zusammen, 
im Original sind die Buchstaben getrennt. 

Weigel 2 ‘/a Tlr. 



22. Die Darstellungen- aüs der oben erwähnten Ars moriendi. 
13 Blätter, davon 11 mit den Buchstaben M. Z. H. 3 Z. 3 L., 
Br. 2 Z. 6 L. 

Die Holzschnitte Sn Walassers Kunst wohl zu sterben, sind 
später als diese Blätter, und nicht von Zasinger. 

23. Ein Herr bei der sitzenden Dame. In Mitte unten M. Z. 4. 
Dieses Blatt kennt Bartsch nicht. H. 3 Z. 2 L., Br. 2 Z. 8 L. 

24. Me Königin von Saba auf den Knien vor Salomon. Beide 
haben Soldaten im Gefolge. In der Mitte unten näch rechts 
M. Z. H. 4 Z. 5 L„ Br. 5 Z. 4 L. 

Mese Darstellung ist in Holz geschnitten und hat auf der 
Rückseite Text. 

25. Me Königin Artemisia. Mit M. Z. bezeichnet, und ebenfalls 
in Holz geschnitten. H. 4 Z. 5 L., Br. 2 Z. 9 L. 
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26. Verschiedene groteske Verzierungen, 21 Blätter. Solche 
Blätter sind nach Gandellini mit Z. A. oder M. Z. bezeichnet. 
Er legt sie dem Zagei oder Zaainger bei, was wohl der Be- 
stätigung bedarf. Gandellini macht Stiche daraus, Lipowalti 
Holzschnitte. 



Zagelmann, Johann, Maler, geboren zu Teschen 1720, malte Land- 
schaften und Stilleben. Starb zu Wien 1758. 



Zagnani, Antonio Maria, ein Geistlicher zu Bologna, malte Blumen 
und Früchte, und erwarb sich mit diesen Bildern grossen Beifall. 
Malvasia sah in fürstlichen Häusern Werke von ihm. Blühte 
um 1689. 

Ein Pietro Zagnani malte um 1750 für einige Kirchen in 
Bologna Altarbilder. 

Zaglo, Lucano, Maler von Imola, war um 1529—48 in Bergamo tätig. 
In S. Benedctto ist das Hauptaltarblatt von ihm. Es stellt Maria 
mit dem Kinde und Heilige dar. 



Zago, Santo, Maler von Venedig, war Schüler von Tizian, und mehr- 
jähriger Gehilfe desselben. Deswegen sind seine Werke in der 
Weise jenes Meisters behandelt, wie die schöne Altartafel mit 
Tobias und dem Engel in der Kirche der heil. Katharina zu Ve- 
nedig. Seine Bilder in Oel sind nicht Läufig. Man unterscheidet 
sie von jenen Tizians an der Karnation, welche nicht jenes Leben 
atmet, wie in den Bildern desselben. Auch Fresken finden sich 
von ihm. Das genannte Bild hat V. le Fevre gestochen. 

Zago blühte um 1560. 



Zahn, Johann Philipp, Maler, geboren zu Eisenach 1756, machte 
seine Studien in Kassel, und fand später an Weitsch in Braun- 
schweig einen weiteren Lehrer. Er malte anfangs Bildnisse in 
Miniatur, und naturhistoriBche Gegenstände, später aber auch ge- 
schichtliche Darstellungen. Bei einem Konkurse der Akademie 
in Mailand malte er das Bild der Hexe von Endor. 

Zahn war um 1815 in Braunschweig tätig, und starb 1820. 

Zahn, Ludwig, Maler von München, der Sohn des Sakristans der 
protestantischen Pfarrkirche daselbst, machte seine Studien an 
der Akademie, und nahm sich den berühmten Kaulbach zum Vor- 
bilde. Die Bilder dieses jungen Künstlers verraten ein bedeu- 
tendes Talent. Im Jahre 1851 kam eines seiner Gemälde zur Ver- 
losung des Kunstvereines, ein Landmädchen zur Erntezeit vor- 
stellend. Später malte er den Kaiser Maximilian an der St. Mar- 
tinswand, wie der Führer zu seiner Rettung kommt. Dieses 
hübsche Bild enthält Figuren in halber Lebensgrösse. 
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Zahn, Wilhelm, Professor, Maler und Architekt von Kassel, einer 
der berühmtesten Künstler und Kunstforscher unserer Zelt, 
machte seine Studien an der Akademie der genannten Stadt, und 
begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach Italien. Er rich- 
tete in Born und Neapel ern besonderes Augenmerk auf die alten 
Ueberreste der Architektur mit ihrer malerischen und plasti- 
schen Ausschmückung. Das Studium der antiken Wandmalereien 
und der Ornamente aller Art machte in ihm schon früh den Ent- 
schluss fest, ein Dekorationswerk auszuarbeiten, welches um so 
grössere Erwartungen erregte, als dem Künstler in Neapel die 
seltene Vergünstigung zuteil wurde, bei den Ausgrabungen in 
Pompeji einige Sommer gegenwärtig zu sein, und sogleich alles 
zu zeichnen, was an Kunstwerken verschiedener Art zu Tage ge- 
fördert wurde. Dann standen ihm die Museen in Neapel und 
Porticl offen, und er hatte die Erlaubnis alte und neue Fund- 
stücke zu kopieren, ja Malereien und Ornamente unmittelbar auf 
den Originalien durchzuzeichnen *). Als Frucht dieses Studiums 
Ist eine Sammlung von Ornamenten zu betrachten, welche als 
Vorläufer eines grösseren Werkes im Cottaschen Verlage unter 
folgendem Titel erschien: 

Neu entdeckte Wandgemälde in Pompeji, ge- 
zeichnet von W. Zahn, in 40 Steindrucken. München 182$, fol. 

Während der Publikation dieses Werkes befand sich Zahn wieder 
in Deutschland, indem er 1827 aus Born nach Kassel berufen 
wurde, um mit F. Müller und von Rhoden das neue kurfürstliche 
Palais am Wilhelmsplatz auszuschmücken. Nach Vollendung 
dieser Dekorationsarbeiten begab sich der Künstler wieder nach 
Italien, um die unterbrochenen Studien mit erneuter Kraft wie- 
der aufzunehmen. Zunächst bot ihm Pompeji die reichste Aus- 
beute, und Zahn schloss jetzt der Ornamentik einen früher un- 
gekannten Kreis der Darstellung auf. Er zeichnete zu diesem 
Zwecke die schönsten Verzierungen und merkwürdigsten Ge- 
mälde aus Pompeji, Herkulanum und Stabiä, und da sein zweites 
Werk im grossen Formate erscheinen konnte, so war es möglich, 
die Umrisse der schönsten Gemälde nach den Durchzeichnungen 
auf den Originalen zu geben. Die Anwendung des lithographi- 
schen Farbendruckes, welcher damals bereits in München von 
von W'eishaupt in Anwendung gebracht wurde, und durch Zahn 
eine wesentliche Vervollkommnung erhielt, war besonders ge- 
eignet, eine den antiken Vorbildern ganz entsprechende Lebhaf- 
tigkeit zu geben. Das zweite Werk des Künstlers erschien unter 
folgendem Titel, und kostete in der Prachtausgabe 60 Tlr. 

Die schönsten Ornamente und merkwürdig- 
sten Gemälde aus Pompeji, Herkulanum und 
Stabiä, nebst einigen Grundrissen und Ansichten nach den 



») Ueber die Bemühungen des Künstlers während seines ersten 
Aufenthaltes in Italien s. Böttichers artistisches Notizblatt, 
1828 vom 17. September, und Goethes Kunst und Altertum 
1828, 8. 288. 
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an Ort und Stelle gemachten Originalzeichnungen von Prof. 
W. Zahn, 10 Hefte mit lith. und in Farben gedruckten Blät- 
tern. Berlin, Reimer 1828, 29, roy. fol. 

Me« ist die erste Abteilung eines Werkes, welches damals nicht 
seines Gleichen hatte, und auch die spätere Fortsetzung steht 
einzig da, vollkommen geeignet, uns richtige Begriffe von der 
Malerei der Alten zu geben. Nach der Publikation der ersten Ab- 
teilung erschien aber zunächst ein Ornamentenwerk in Liefe- 
rungen, wozu er die Materialien in Italien und Griechenland ge- 
sammelt hatte. Die Zeichnungen, welche er zu diesem Zwecke 
fertigte, sind sehr schön in Farben behandelt, sowie Zahn über- 
haupt als Zeichner und Aquarellmaler hohe Meisterschaft be- 
haupten Die Vorbilder fand er in den Resten antiker Gebäude, 
in Wand- und Vasengemälden, und die Terrakotten, welche ur- 
sprünglich bemalt waren, lieferten ihm einen anderen Teil. Das 
genannte Werk hat folgenden Titel: 

Ornamente aller klassischen Kunstepochen 
nach den Originalen in ihren eigentümlichen Farben dar- 
gestellt von W. Zahn. 11 Hefte mit farbigen Lithographien. 
Berlin, Reimer 1830, 45, qu. fol. 

Inzwischen erschien auch ein kleineres Werk über Ornamente: 
Auserlesene Verzierungen aus dem Gesamt- 
gebiete der bildenden Kunst, zum Gebrauch für 
Künstler und kunstbefiiBsene Handwerker, zugleich ala Vor- 
legeblätter — . Dieses Werk erschien von 1842 an zu Berlin 
in Heften mit Umrissen, roy. 4. 

Bis zum Erscheinen der zweiten Abteilung des grossen Werkes 
über Herkulanum, Pompeji und Stabiä verflossen zehn Jahre. 
Diese verlebte der Künstler in Italien, und die grösste Zeit 
brachte er in Pompeji und Neapel zu. Die günstigsten Monate 
verflossen ihm in der Umgebung von Ruinen, und er war Zeuge 
der wichtigsten Entdeckungen. Dadurch sah er sich in den Stand 
gesetzt, ausserordentliche Materialien zu sammeln, wie sie zum 
Teil nur im Moment frischer Ausgrabungen zu erlangen sind. 
Er erhielt sogar 1837 die Erlaubnis, alle seit mehreren Jahren 
ausgegrabenen Bronzen, Vasen, Kandelaber etc. formen Und ab- 
giessen zu lassen. Die Sammlung, welche der Künstler zu- 
sammenbrachte, ist daher von höchstem Interesse. Im Jahre 
1835 machte er in Pompeji einen merkwürdigen Fund von sil- 
bernen Gefässen und Münzen der Cäsaren, worüber das Kunst- 
blatt des genannten Jahres S. 152 berichtet. Später (1837) ent- 
deckte er die Reste der alten Stadt Toglana bei Torre dell’ An- 
nunziata in der Nähe von Neapel. Die Hauptaufgabe des Künst- 
lers blieb aber die Fortsetzung seines grossen Werkes. Er fer- 
tigte zu diesem Zwecke die Grundrisse, Aufrisse und Durch- 
schnitte aller seit 1828 in Herkulanum ausgegrabenen Häuser. 
Dann zeichnete er alle Details, Ornamente und Malereien, welche 
von 1830 — 40 zu Pompeji in der Strada di Mercurio, der Strada 
della Fortuna, in der Casa del Cignale etc. ausgegraben wurden. 



Digitized by Google 




Zahn, Wilhelm. — Zainer, Johannes. 



153 



nebst vielen Grundrissen, Aufrissen und Durchs»' un i t te n von 
Hausern. Von vielen solchen antiken Gebäuden machte er Zeich- 
nungen, wie sie ursprünglich gewesen sein mussten. Im Jahre 
1840 kehrte Cav. Zahn endlich nach Deutschland zurück, und 
stellte seine reiche Sammlung in Berlin auf. Er brachte auch 
eine in Cumae aufgefundene Statue der Venus mit, welche zu 
den herrlichsten Werken der alten Kunst gehört. Auch eine Ge- 
mäldesammlung hatte er in Italien zusammengebracht, welche 
Bilder von hohem Interesse zählt. Zahn ist nicht allein ein 
grosser Kenner der antiken Kunst, sondern umfasst auch mit 
gleicher Einsicht die Werke späterer Zeit, besonders der Malerei 
in allen Zweigen. In Berlin beförderte er die zweite Abteilung 
seines grossen Werkes über Herkulanum, Pompeji und Stabin 
zum Drucke, welches unter folgendem Titel erschien: 

Die schönsten Ornamente und merkwürdigsten Gemälde aus 
Pompeji, Herkulanum und Stabiä, von W. Zahn. Zweite Folge, 
zum Teil mit vortrefflichen Chromolithographien, nebst er- 
klärendem Texte. 10 Hefte, Berlin 1841 — 48, roy. fol. 

Die dritte Folge erschien von 1850 an in demselben Verlage, 
und in 10 Heften mit Chromolithographien, roy. fol. 

Im Jahre 1850 unternahm Ritter Professor Zahn auch eine 
Kunstreise nach Frankreich und die Niederlande, um die Mal- 
werke der alten Meister zu studieien, mit besonderer Rücksicht 
auf die Miniaturen in alten Handschriften. Er machte bei dieser 
Gelegenheit viele archivalisehe Studien, so dass er wahrscheinlich 
auch ein Werk über mittelaltersiche Kunst beabsichtigt. Vgl. 
Neues deutsches Kunstblatt 1850, S. 279. 

Das Bildnis des Künstlers, von Naumann gezeichnet, beliudet 
sich in der berühmten Porträtsammlung des Hofmalers Vogel 
von Vogelstein in Dresden. 



Zahradniczek, Joseph, Landschaftsmaler zu Wien, bildete sich au 
der Akademie daselbst, und entwickelte in kurzer Zeit ein treff- 
liches Talent. Es finden sich aber nur wenige Bilder von ihm, 
da der Künstler 1844 im 21. Jahre starb, ln dem genannten Jahre 
erwarb der Kaiser eine Aquarellzeichnung, den Wasserfall bei 
Lend vorstellend. Im Album der Künstler Wiens 1844 ist eine 
Originallithographie von ihm, welche Zell am See vorstellt, 
gr. fol. 



Zainer, Johannes, vermutlich ein Verwandter des Günther Zainer 
aus Reutlingen, welcher in Augsburg tätig war, trat nach Lud- 
wig von Hohcnwang als Buchdrucker in Ulm auf. Man zählt ihn 
auch zu den Formschneidern, was nicht ohne Grund zu sein 
scheint, indem auch andere Buchdrucker deB 15. Jahrhunderts 
Xylographen waren, als welche sie das Druckergeschäft leichter 
erfassten, wie andere Geschäftsmänner. Joh. Zainer druckte 1475 
das Quadragesimale des Johannes Gritsch, und stattete es mit 



Digitized by Google 




154 



Zainer, Johannes. — Zais, Johann. 



einem schön kolorierten Laubwerk aus, welches eine gut gezeich- 
nete Figur enthält, die nach der Initiale deutet. Dieses Titel- 
blatt ist auch Zainers Bibel von 1480 beigegeben. Auf einem an- 
deren Blatte hatte Zainer denselben Gegenstand humoristisch und 
polemisch im Geiste seiner Zeit behandelt. Ein Narr mit der 
Schellenkappe deutet auB dem Laubwerke hervor nach dem I’apst, 
weicher ln der Initiale atzt. Man findet diesen Schnitt- im Buche 
Alvari Pelagii Ord. Min. de Planctu ecclesiae. Die Drucke des 
Ludwig von Hohenwang, für welchen wahrscheinlich der Maler 
Ludwig zu Ulm (1449 — 84) arbeitete, und jene des Joh. Zainer 
deuten auf eine künstlerische Behandlung des Geschäftes. Das 
Titelblatt zu Alvarus Pelagius ist aus Hohenwangschen Initialen 
und auB Zainerseben Rantlverzierungen zusammengesetzt. Ein 
Faksimile von E. Manch findet man in Dr. C. Dietrich Hasslers 
Buchdruckergeschichte Ulms. Ulm 1940, 4. Es finden sich in- 
de sen noch andere Druckwerke von J. Zainer Im Jahre 1472 
erschien „das giildin Spil“, fol. In diesem Werke heisst es, dass 
die Karten (das Spil voll Untrew) 1300 in Deutschland Eingang 
gefunden haben. 

Joh. Zainer lebte noch 1525. Vgl. Veesenmeyer, Miscell. 1812 

S. 13. 



Zais, Giuseppe, Landschaftsmaler von Venedig, war Schüler von F. 
Zuccareli, und hatte ein bedeutendes Talent. An Grossartigkeit 
der Komposition und Mannigfaltigkeit der Darstellung übertraf 
er seinen Meister, im Kolorite steht er' aber unter ihm. Er 
mnlte eine bedeutende Anzahl von Landschaften mit historischer 
und mythologischer Staffage. Auch dem eigentlichen Genre ge- 
hören einige seiner Bilder an. Darunter sind militärische Szenen, 
ln der letzteren Zeit versank dieser Künstler in Liederlichkeit, 
und starb 1784 zu Trevigo als Bettler im Spitale, wie Lanzi be- 
hauptet. 

Berardi, P. Monaco, P. Scataglia, G. Volpato, J. Wagner, 
J. Zocchi u. a. haben nach ihm gestochen, es ist aber zu be- 
merken, dasB mehrere Blätter auch dem Gio. Battista Zais oder 
Zaist beigelegt werden. Die meisten dürften nach Bildern unsere 
Künstlers auege führt sein, da in Venedig ausser M. Ricci und 
Zuccarelli kein anderer Landschafter solchen Beifall erregte, 
als Zais. Einige nennen ihn Gio. Bat. Zais, verwechseln ihn aber 
wahrscheinlich mit dem Cremoner G. B. Zaist. Auf den Stichen 
steht, gewöhnlich nur „Zais pinx“. 

Dann finden sich auch eigenhändige Radierungen von Zais, 
welche mit J. Z. bezeichnet sind. Sie bestehen in Landschaften 
nach eigener Zeichnung, und in Kopien -nach Landschaften von 
St. Deila Bella. 



Zais, Johann, Architekt aus Württemberg, wurde 1815 Bauinspektor 
in Wiesbaden. . Er baute den dortigen Kursaal und andere öffent- 
liche Gebäude. Zuletzt wollte er auf eigene Rechnung ein Kur- 
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gebäude errichten, fand aber so viele Hindernisse, dass er 1880 
aus Verdruss starb. Zais war ein Mann von ausgezeichnetem 
Talente. 



Zalst, Giovanni Battista, Arehitekturmaler, geboren zu Cremona 
1700, war Schüler von G. Nalali. Er verzierte Kirchen und Pa- 
laste zu Cremona und Brescia, und hatte als Künstlet grossen 
Buf. Mehrere schreiben ihm einen grossen Teil der Blatter zu, 
welche die im obigen Artikel erwähnten Meister gestochen haben, 
wir glauben alter den Joseph Zais als Erfinder nehmen zu dürfen, 
da Zaist als Perspektivmaler die menschliche Figur nur mittel- 
massig zeichnete. In der unter dem Namen Zais gestochenen 
Blätter gehört aber die Staffage häufig zur Hauptsache. Nach 
Zaist dürfte aber jenes grosse Blatt gestochen sein, welches eine 
verfallene Kolonnade darstellt, und im Vorgrunde Hirten und 
Vieh zeigt. Es ist ohne Namen, gr. fol. 

Zaist sammelte Nachrichten über die Künstler in Cremona, 
welche aber nach dem 1757 erfolgten Tod des Meisters von A. M. 
Panni, seinem Schüler, herausgegeben wurden: Notizie storiche 
dei pittori — cremonese. 2 Voll. Cremona 1774, 4. Eine frühere 
Benützung ist Pannis Distänto rapporto delle dipinture — di 
Cremona. Crem. 1762, 8. 



Zaleo, s. Zabeo. 



Zall, Giovanni Battista, Maler von Varallo, war um 1830 in Mailand 
tätig. Es finden sich Bildnisse und historische Darstellungen 
von ihm. Diese Bilder sind noch im älteren akademischen Stile 
behandelt. 



Zaller, Caspar, Medailleur zu München, stand um 1736 in Diensten 
des Kurfürsten Carl Albert. Er war Hof-Siegelschneider und 
Medailleur desselben. 

Zaltieri, Bolognino, Maler, Kupferstecher und Kunstdrucker, war 
um 1560 — 80 in Venedig tätig. Er zeichnete und radierte die 
Blätter mit antiken Götterbildern, welche in V. Cartaris Imagini 
de i Dei degli Antichi. Venezia 1571, 4., Vorkommen. Der Ver- 
fasser sagt in der Vorrede selbst, dass er die Kupfer von Bolog- 
nino Zaltieri, einem geschickten Künstler, habe fertigen lassen. 
Diese Ausgabe erschien bei V. Valgrisi, 1580 veranstaltete aber 
F. Ziletti eine neue Ausgabe. Die späteren Ausgaben aus Pig- 
norias Verlag haben Holzschnitte nach Zeichnungen des Filippo 
Ferroverde, welche in der lateinischen Ausgabe, Lugduni per 
Steph. Michaelem 1581, kopiert and. Die Holzschnitte wurden 
dem Zaltieri mit Unrecht zugeschrieben. 

Ein anderes Werk aus Zaltieris Druckerei hat den Titel: Ima- 
gines quorundam principum et illustrium virorum. Boldgnini 
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Zalterii formis. Venetiis MDLXVHII. 4. Die Bildnisse sind von 
Dom. Zenoi radiert. 

Zambelli, Giuseppe, Kupferstecher von Bologna, war Schüler von 
E. Belli. Es Anden sich Vignetten von ihm. 

Zambe in, s. G. Bellini. 

Zamberlano, Francesco, Architekt und Bildhauer von Bassano, wurde 
erst in neuerer Zeit bekannt, durch eine Abhandlung von A. 
Magrini, Degli architettä e scultori Bassanesi. Bassano 1847. Im 
Jahre 1529 geboren, ward er von der Republik Venedig nament- 
lich mit grossen mechanischen Arbeiten betraut. Er gehörte 
zu den Architekten, welche nach dem grossen Brande des Dogen- 
palastes 1577 zu Rate gezogen wurden, dem Antonio da Ponte 
gegenüber, welchem aber der Neuba übertragen wurde. Im 
Jahre 1587 reichte er einen Plan zum Bau der Ilialto-Brücke ein, 
welcher nicht mehr vorhanden ist. Es wurde indessen 1588 dem 
Antonio da Ponte der Vorzug eingeräumt. Er hatte aber die 
hydraulischen Arbeiten zur Sicherung dea Wasserstandes der Lar 
gunen, und 1599 erfand er einen Mauerbewurf aus Kifes und Kalk 
(Calcistruccio), welcher zuerst beim Bau der Veste Palmanova in 
Friaul angewandt wurde. Nach 1603 findet sich keine Erwähnung 
meh von Zamberlano. Mehreres s. Magrini 1. c. 

Zambler, Antonio, Maler von Venedig, wurde um 1800 geboren, und 
an der Akademie daselbst herangebildet. Er malte historische 
Darstellungen, in welchen er dem Tizian nachzuahmen suchte. 
Auch Kopien nach Tizian finden sich von ihm, wie von dem 
Bilde der Magdalena 1838. 

Zamboni, Alessandro, hatte in Bologna als Bildnismaler Ruf. Blühte 
um 1680. 

Zamboni, Matteo, Maler von Bologna, war Schüler von C. Cignani, 
und arbeitete in der Weise desselben. Man findet in Palästen 
und Kirchen Werke von ihm. F. M. Francia stach den heil. 
Philippus Neri nach einem seiner Gemälde 1 . 

Zambono, Michele, Mosaikarbeiter zu Venedig, war Schüler eines 
der Vivarini. In der Kapelle de’ Marcolini in S. Marco sind Ar- 
beiten von ihm, ganz im Geschmacke der Vivarini gezeichnet. 
Blühte um 1503. 

Zambrano, Juan Luis, Maler von Cordova, war Schüler von P. Ces- 
pedes, und liesa sich nach dem Tode des Meisters (1608) in Sevilla 
nieder, wo er mit seinen Werken grossen Ruhm erntete. Er 
hielt sich im Ganzen an Cespcdes, blieb aber vom Einflüsse des 
Michel Angelo nicht frei. Seine Kompositionen sind geistreich, 
und korrekt in der Zeichnung. Auch die Färbung ist brillant, so 
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dass er überhaupt alle Eigenschaften hatte, welche zu seiner 
Zeit einen Künstler gross machten. Seine Hauptwerke sind die 
dTei Gemälde aus dem Leben des heil. Basilius in der Kirche des 
Heiligen zu Sevilla. Auch in anderen Kirchen daselbst und in 
Cordova sind Gemälde von ihm . Staffeleibilder findet man in 
den andalusischen Palästen. Starb 1639. 

Zamora, "Maler von iielln, wird von Bartoli ohne Zeitbestimmung 
erwähnt. In den Kirchen zu Turin sind Gemälde von ihm. 

Dann nennt Ticozzi einen Maler Zamora, welcher um 1600 in 
Madrid lebte, und durch seine Madonnenbilder Ruf erlangte. Er 
sagt, dass kein anderer Künstler die „Vergine dei derelitti“ 
besser kopiert habe, als er. Es scheint uns fast, dass nur von 
einer Mater dolorosa die Rede iBt, welche G. Hemandez für die 
Hauptkirche in Holz ausführte, und die in vielen Wiederholungen 
vorkommt. 



Zamora, Juan de, Maler, gründete um 1647 seinen Ruf in Sevilla. Er 
malte Landschaften im Geschmacke der älteren Niederländer. 
Der Kardinal Erzbischof Spinola erwarb mehrere Gemälde mit 
Staffage aus dem alten Testamente, doch bemerkt Cean Bermu- 
dez, dass die Figuren untergeordnet seien. Von 1664 — 71 war 
Zamora Mitglied der Akademie in Sevilla. 

Zampalocchl, nennt Guarienti unsern Dom. Giuntalocchio. 

Zampezzo, Giovanni Battista, Maler von Clttadelle im Paduanischen, 
war Schüler von F. Apollonius und Cav. Liberi, machte sich aber 
die Kunstweise des Giacomo da Ponte so zu eigen, dass die Ko- 
pien nach jenem Meister für Original genommen wurden. Auch 
seine eigenen Kompositionen sind im Stile des Bassano aus- 
geführt. Dann kopierte er auch viele Bilder von P. Veronese 
und Zelotti in Aquarell. Lanzi berichtet über diesen Künstler 
nach einen, handschriftlichen Werke von Nat. Melchior]. Dieser 
sammelte Nachrichten über die venetianischen Meister. 

Zampezzo starb zu Venedig 1700 im 80. Jahre. 

Zampieri, Domenico, genannt Domenichlno •), einer der Haupt- 
meister der eklektischen Schule, wurde 1582 zu Bologna geboren, 
und sein Vater, ein ehrsamer Schuster, wollte alles lieber, als 



*) Die zerstreuten Nachrichten über diesen Künstler, welche in 
italienischen Werken (von Bellori, Malvasia, Fascoli, Passeri, 
Baglioni, Mengs, Lanzi, Rosini etc.) in deutschen und fran- 
zösischen Schriften (Fiorillo, Ramdohr, Goethe (Winkel- 
mann), Fernow, Plattner, Bunsen und Gerhard (Besch, von 
Rom), Cochin, Richardson, Watelet, Tarilasson, Landon, Gault 
de Saint-Germain, Chabert etc. etc.) Vorkommen, sind höchst 
zahlreich, und vereinigen sich nicht selten zu einem Chaoa. 
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einen Künstler an ihm haben. Endlich gab er den Sohn dem D. 
Calvart in die Lehre, wo er G. Reni und F. Albani vorfand, welche 
aber den Meister bald wieder verliessen, um in der Schule der 
Carrabei ihr Heil zu suchen. Nach einiger Zeit folgte ihnen auch 
Zampieri, da ihn Calvart beim Zeichnen nach einem Stiche von 
Agostino Carracci mit Schlägen überrascht hatte. Agostino 
führte ihn selbst in der Schule auf. wo aber der schüchterne und 
sorgsam fassende Domenichino die Zielscheibe des Witzes der 
Schüler war. Man nannte ihn il Bue (Ochs, Dummkopf), und er 
musste als der jüngste die Lichter anzünden, und andere Dinge 
verrichten. Der Meister schenkte ihm aber viel Aufmerksamkeit; 
denn Menechino war ausserordentlich aufmerksam und üeissig, 
und überlegte alles gewissenhaft. Er ging nie ohne Skizzenbuch 
aus, studierte die Natur und die menschliche Seele in jeder Er- 
scheinung, und bald beehrte ihn Ludovicn Carracci mit dem 
Namen eines Principe dell' Accademia, welchen derjenige erhielt, 
der bei der Preisbewerbung in der Schule siegte. Jetzt wurde 11 
Bue von allen geachtet, Albani war aber von jeher sein wärmster 
Freund. Mit diesem unternahm Domenichino eine kleine Kunst- 
reise, auf welcher er besonders Correggios Werke ins Auge 
fasste, noch war aber der Künstler nicht im Stande, sich selbst 
zu ernähren, so dass ihn Albani in Rom zwei Jahre unterhielt. 
Endlich beschäftigte ihn Annibale Carracci im Palazzo Farnese, 
wo er nach den Kartons desselben malte. In der Gartenloge 
führte er den Tod des Adonis sogar nach eigener Zeichnung aus, 
das erste öffentliche Gemälde des Künstlers, welches der Meister 
nicht verschmähte. Die Gunst Annibales erzeugte ihm aber viele 
Neider, sowie er deren sein Leben lang in Menge hatte. Die erste 
grössere Bestellung gab ihm auf An. Carraccis Empfehlung der 
päpstliche Prälat J. G. Agucchi, und zwar in Folge eine Staffelei- 
bildes der Befreiung Petri durch den Engel. Die Erstlinge des 
Künstlers sind im Portikus von S. Onofrio, Freskobilder in halb 
lebensgrossen Figuren, welche durch den Stich bekannt sind. Er 
malte in diesem Portikus die Taufe des Hieronymus, den Engel, 
wie er ihn über dem Lesen de» Cicero zu Boden schlägt, und die 
Versuchung des Heiligen durch Lustdirnen. Agucchi liess durch 
Domenichino auch die Zeichnung zum Grabmale seines Bruders, 
des Kardinals, fertigen, und zum Zeichen des Wohlwollens setzte 
er dem Künstler einen Jahrgehalt aus, so dass dieser in edler 
Müsse seiner Ausbildung obliegen komme. Agucchi empfahl ihn 
auch dem Kardinal Aldobrandini, welcher das Belvedere in Fras- 
cati mit Fresken verzieren liess. Domenichino malte die 10 Dar- 



Zu berücksichtigen sind auch die italienischen Guidas, die 
verschiedenen Beschreibungen von Museen, die Galerie- 
werke etc. Landon trug ein reiches Material zusammen, 
indem in seinen Vies et veuvres des peintres unser Domeni- 
chino drei Abteilungen einnimmt. Auf andere Werke 
machen wir in den Noten aufmerksam. Ein Werk über 
Domenichino, wie jenes über Rafael von Fassavant, würde 
die mühsamst. Arbeit erfordern. Wir glauben, das Wich- 
tigste in diesem Artikel zusammengefasst zu haben. 
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Stellungen aus der Fabel des Apollo in Landschaften, an welchen 
auch Alessandro Fortuna und G. B. Viola teilnabmen. Diese 
Bilder sind durch Stiche bekannt. Nach Vollendung dieser Arbeit 
(um 1610), fand er durch An. Carraccis Empfehlung beim Kardi- 
nal Odoardo Farnese Eingang. Dieser übertrug ihm die Aus- 
schmückung einer Kapelle in Crotta Ferrata, wo sich das Talent 
des Künstlers im glänzenden Lichte zeigte. Er malte da die 
durch den Stich bekannte Geschichte des heil. Nilus mit Szenen 
aus dem Leben des heil. Bartolomäus und mehreren allegorischen 
Darstellungen. Der päpstliche Tesoriere F. X. Canäle hat das 
Verdienst, dieBe schönen Kompositionen durch den Stichel zu 
erhalten, da die Gemälde bereits gelitten haben. Die folgende 
Arbeit teilte F. Albani mit ihm. Dieser musste das Schloss des 
Marchese Giustiniani in Bassano mit Darstellungen aus der Mythe 
der Diana zieren, und er lud den Freund als Gellülfen ein. Die 
Bilder, welche Domenichino gemnlt hatte, sind unten im Ver- 
zeichnisse der Stiche aufgezählt. Nach Rom zurückgekehrt trat 
Domenichino mit Q. Reni in Wettstreit, indem ihm der Kardinal 
Scipione Borghese den Auftrag erteilte, die St. Andreaskapelle 
in S. Gregorio architektonisch zu verzieren, und auch ein Bild 
aus dem Leben des heil. Andreas zu malen. G. Reni malte da 
das berühmte Bild des Hinganges des Heiligen zum Kreuze, und 
Domenichino die Geisslung desselben. Beide Werke sind durch 
Stiche bekannt, jenes deB Guido hatte aber den Beifall für sich. 
Nur An. Carracci, und ein — altes Weib, soll nach Lanzi auf 
Domenichinos Seite gewesen sein. Credat Judaeus Apella! Frei- 
lich erhielt Guido für sein Bild 400 Scudi, und der arme Mene- 
chino fast um zwei Drittel weniger. Ueberdies wurde ihm dieses 
Bild zur Quelle vielen Missvergnügens. Gesetzt aber auch, dass 
der Künstler in S. Andrea unterlag, so ging er doch 1614 aus der 
Kirche 8. Girolamo alla Caritä in Rom siegreich hervor. Für diese 
Kirche malte er um den Spottpreis von 50 Scudi das berühmte 
Bild der Kommunion des heil. Hieronymus, und zwar nach dem 
Ritual der griechischen Kirche. Agostino Carracci hatte in der 
Certosa zu Bologna eine ähnliche Darstellung gemalt, dies hin- 
derte aber nicht, dass schon von kundigen Zeitgenossen, und 
fortan das Werk Domenichinos gerechte Anerkennung gefunden 
hat. Nur Lanfranco und Konsorten suchten den Ruhm des 
Künstlers zu schmälern, und beschuldigten ihn des Plagiats, ob- 
gleich Ag. Carraccis Gemälde die Handlung nach dem römischen 
Kultus einführt, und lauter Mönche enthält *). Man erklärt das 
Bild schon lange neben Rafaels Transfiguration und D. Riecia- 
rellis Kreuzabnehmung zu den grössten Meisterwerken Roms. 
Für die St. Peterskirche wurde dieses Bild in Mosaik gesetzt, und 
das Originalgemälde wird jetzt in der vatikanischen Galerie auf- 
bewahrt. Zur Zeit Napoleons ziert« das Bild das Zentralmuseum 
in Paris, wo es gereinigt wurde. 



*) Lanfranco liess durch F. Perrier A. Carraccis Bild stechen, 
um das Plagiat nachzuweisen, was aber nicht gelang. Auch 
die Radierung von G. C. Testa nach Domenichino soll ln 
dieser Absicht verbreitet worden sein. 



Digitized by Google 




160 



Zampieri, Domenico. 



Gesetzt auch, dass dieses Gemälde jenem des A g. Carracci nach- 
gesetzt wurde, so ist doch gewiss, dass es den Ruf des Künstlers 
in und ausser Rom ungemein erhöhte. Der Marchese Castaguti 
gab ihm jetzt vor Lanfranco, Gnercino und Cesare d’Arpino den 
Vorzug, und liess durch ihn den berühmten Plafond malen, an 
welchem Apollo erscheint, wie er mit Hülfe der Zeit die Wahr- 
heit ans Licht bringt. Hierauf llees der Marchese Mattel in 
seinem Pal aste zu Rom ein Plafondstück von ihm ausführen, wo 
die liebliche Idylle von Jakob und Rahel dargestellt ist. Dann 
folgten die fünf Freskobilder aus dem Leben der heil. Cacilia in 
ihrer Kapelle in der Kirche S. Luigi de’ Francesi zu Rom, welche 
von Bellori (187 — 89) und Passeri (17 — 20) ausführlich beschrie- 
ben werden. Auch Fiorillo III. 584 wurde von diesen Bildern 
begeistert, und er behauptet, Domenichind habe sich darin selbst 
übertroffen. Sie sind durch Stiche bekannt, welche wir unten 
aufzählen. Am Plafond malte der Künstler die Apotheose der 
Heiligen, und an den Seitenwänden zwei Darstellungen in lebens- 
grossen Figuren, die Verteilung an die Armen, und den Tod 
Cäciliens. Grau in grau über diesen Bildern sieht man die Hei- 
lige mit ihrem Gatten Valcrianus, und die Verschmähung des 
Opfers an die Götter. Palmaroli hat diese Gemälde glücklich 
restauriert. 

Nach Vollendung dieser Gemälde begab sich Domenichino nach 
Fano, um in der Hauptkirche die Kapelle Nolfl mit Bildern zu 
verzieren. Er malte da in 18 Darstellungen das Leben der Maria 
welches durch die Stiche von D. Cunego bekannt ist *). 

Bald darauf begab sich Domenichino nach Bologna, wo er die 
schöne Tochter eines Bürgers heiratete, welche ihm bei seinen 
folgenden Bildern oft zum Modelle diente, aber überdies zum 
Hauskreuz sich heranbildete *•). In Bologna sind drei Meister- 
werke dieses Künstlers, wovon er aber wahrscheinlich nur die 
Madonna del Rosario daseihst malte, bald nach dem Tode des 
Papstes Gregor XV. (1623). Die Madonna del Rosario sitzt mit 
dem Kinde in einer Glorie, und streut mit diesem aus einer von 
Engeln gehaltenen Vase die mystischen Rosen auf die Erde. 
Neben ihnen kniet S. Dominicus mit dem Rosenkränze, und 



*) Ueber die Madonna della Rosa aus dem Collegio Nolfl s. 
unten die Malereien in St. Maria della Vittoria zu Rom, 
S. 162. Sie ist im Besitze des Grafen A. Raczynski. 

**) Der schönen Marsibilia Barbatta müssen wir hier nach Pai,- 
seri p. 43. ein kleines Denkmal setzen. Herrschsucht und 
Eigennutz war ihr Grundchurakter. Zwei Knaben liess die 
Zärtliche verhungern', in der Meinung, dass dieselben bei 
spärlichster Kost einen desto feineren Körperbau erhalten 
möchten. Der Vater musste daher einer nachgebornen 
Tochter zum Aerger der Dame die nötige Nahrung selbst 
reichen, um sie nicht dem Verfeinerungssystem der Mutter 
preiszugeben. Dieses Mädchen wurde die Gattin eines Edel- 
mannes in Pesaro. Den Schluss dieses Elogiums s. S. 163. 
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Engel umher bezeichnen die Mysterien desselben. Unten kniet 
ein Papst, angeblich Leo IV., und verschiedene andächtige Per- 
sonen befinden sich in der Umgebung, jede mit einem Rosen- 
kränze. Die Figur hinter dem Papste soll das Bildnis des Künst- 
lers sein. Dieses Gemälde kam aus der Kapelle B&tta in S. Gio- 
vanni in Monte zu Bologna unter Napoleon als Kunstbeute nach 
Paris, und wurde dort restauriert. Im Jahre 1815 wurde es in 
der Pinakothek zu Bologna aufgestellt. Das zweite Gemälde in 
dieser Stadt stellt die Marter der heil. Agnes dar, und erhielt 
ungeteilten Beifall, sowie es die Bologneser noch heutzutage 
Capo d’opera mirabilissimo neunen. Anch die Madonna del Ro- 
sario wurde von einigen der Triumph einer frommen Künstler- 
begeisterung genannt, andere aber nannten das Bild den Inbegriff 
unverständlicher mystischer Anspielung. Die Marter St. Agnesens 
malte Domenichino zu Rom im Aufträge eines Pietro Carli, wel- 
cher das Bild den Nonnen der heil. Agnes beim Eintritt seiner 
Tochter ins Kloster schenkte. Im Jahre 1790 nahmen es die 
Franzosen mit nach Paris, und 1815 fand es in der Pinakothek zu 
Bologna seine Stelle. Das dritte Hauptwerk des Künstlers in der 
Pinakothek daselbst war zweihundert Jahre in S. Domenico di 
Bristghella, und stellt die Marter des heil. Dominikaners Petrus 
dar, wozu ihn das berühmte Gemälde von Tizian zu Venedig be- 
geisterte. Nach der Aufhebung des Klosters kam das Gemälde 
nach Forli, und da erwarb es die Akademie in Bologna. 

Eine glückliche Zeit für Domenichino war zu Rom im Ponti- 
fikate Gregor XV. (1621 — 23). Dieser Papst war der Landsmann 
und Pate des Künstlers, und zog ihn überall hervor. Er ernannte 
ihn zum Baumeister des vatikanischen Palastes, da Domenichino 
von jeher sich auch mit der Baukunst befasst hatte. Allein wie 
als Maler, so war er auch als Baumeister Kabalen ausgesetzt. Er 
fertigte zwei Zeichnungen zur Kirche des heil. Ignaz, aus wel- 
chen der Jesuit Grassi eine dritte machte. Domenichino trat daher 
ganz zurück, und Algardi vollendete den Bau. Dann fertigte er 
eine Zeichnung zum Portal des Palazzo Lanzellotti, welches 
Milizia, der Ed. sec. II. 169 — 71 von den architektonischen Lei- 
stungen des Künstlers spricht, nicht rühmen will. Sehr schön 
findet er aber das Gewölbe der Kirche zu St. Maria in Trastevere, 
an welchem Domenichino auch die Himmelfahrt Maria gemalt 
hatte. Die Kapelle della Madonna di strada Cupa daselbst baute 
der Künstler ebenfalls. Milizia rühmt aber nur die von Domeni- 
chino erbaute Villa Ludovisi in Rom, in welcher er zugleich land- 
schaftliche Bilder malte, merkwürdige Anfänge dieser Kunst, 
welche CI. Lorrain auf eine so hohe Stufe gebracht hatte. Auch 
am Bau der Villa Belvedere in Frascati hatte der Künstler Teil, 
und damit ist der Kreis vollendet, welcher unserm Maler gezogen 
war. Beim Regierungsantritt Urban VIII. wurde er auch seiner 
Stelle als Baumeister enthoben, so dass der Künstler wieder auf 
die Malerei allein angewiesen war. Der Kardinal Montalto Hess 
damals die neue Kirche S. Andrea della Volle mit Malereien ver- 
zieren, und wählte den Domenichino dazu aus, weswegen ihm 
Lanfranco Zeitlebens feind blieb. Passari p. 136, und Fiorillo n. 

Naglers KaiusUer-Lex., Bd. XIV. XI 
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456 erzählen von jener schmählichen Gehässigkeit. In der Tri- 
büne des Hauptaltares malte der Künstler den Täufer Johannes, 
wie er zwei Jünger auf den Heiland aufmerksam macht, die Be- 
rufung des Andreas und Petrus zum Apostelamt, den Gang des 
ersteren zum Tode, dessen Geisslung und Apotheose. Diese Bil- 
der, welche Prof. Mich. Keck 1819 restauriert hat, sind durch 
Stiche bekannt, Bowie jene der kolossalen Evangelisten in den 
Winkeln der Kuppel. Da ist der berühmte Johannes, dessen be- 
geistertes Wesen nicht zu beschreiben ist *). Zwischen den 
Fenstern malte er sechs 7 F. hohe sitzende Figuren der Tugen- 
den: die Beschauung, Liebe, Stärke, Glauben, Religion und frei- 
willige Armut vorstellend. Das oben erwähnte Bild der Geisa- 
lung des hell. Andreas darf nicht mit dem berühmteren Bilde in 
S. Gregorio verwechselt werden. Domenichino sollte auch die 
Kuppel der St. Andreaskirche malen, und er hatte bereits drei 
verschiedene Kompositionen entworfen, als der Kardinal Mon- 
talto starb, und Lartfranco die Arbeit für sich zu erhalten wusste. 
Nur einen geringen Ersatz leistete ihm der Kardinal Ottavio 
Bandini. Er übertrug ihm die durch den Stich bekannten vier 
Ovale in S. Silvestro auf Monte Cavallo. Sie stellen David vor 
der Bundeslade, Judith mit dem Haupte des Holofernes, Salomon 
auf dem Throne mit der Königin von Saba, und Esther vor Ahas- 
verus dar. Um dieselbe Zeit malte Domenichino auch für die 
Kirche St. Maria della Vittoria drei Bilder, welche noch daselbst 
vorhanden sind. Das eine stellt die Madonna mit dem Kinde und 
St. Franz, die beiden anderen die Stigmatisation dieses Heiligen, 
und dessen Entzückung durch die himmlische Musik dar. In der 
Sakristei der Kirche sah Beilori (Ed. di Roma 1782 p. 317) die 
halbe Figur einer Madonna, welche das Kind umarmt, und dem- 
selben eine Rose reicht. Der Jesusknabe sitzt auf einem Kissen, 
und hält bereits eine Rose in der Hand. Dieses 24% Z. hohe Bild 
kam später in die Kapelle des Collegio Nolfi zu Fano, und wird 
in der Guida di Fano neben einem David mit Goliaths Haupt als 
Werk Domenichinos erwähnt. Später kam das Bild in andere 
Hände, und von Guizzardi in Bologna restauriert kaufte es 1821 
Graf A. Raczynski, der berühmte Verfasser der Geschichte der 
neueren deutschen Kunst, um die Summe von 500 Dukaten. Es 
existieren in Italien viele Kopien von diesem Bilde, Graf Ra- 
czynski verglich es aber in Bologna mit der Madonna del Rosario 
und der Marter des heil. Agnes, und fand die Ueberzeugung. dass 
das B>ld offenbar derselben Zeit und Auffassungsweise angehöre. 
Die Madonna del Rosario soll der Künstler um 1623 in Bologna 
gemalt haben, und bald danach kam er nach Rom, vielleicht mit 
der Madonna della Rosa. Wohl noch früher, als die Bilder in St. 
Maria della Vittoria sind die kolossalen Figuren der Kardinal- 
tugenden in den Winkeln der Kuppel von S. Carlo de’ Catinari**). 
Er sollte auch den Hauptplafond malen, die Kabale spielte ihm 

’*) Ueber das Bild des Johannes, welches F. Müller so meister- 
haft gestochen hat, s. unten das Verzeichnis der Blätter 
nach Domenichino. 

**) Diese Kirche wurde um 1612 von Rosati modernisiert. 
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aber so übel mit, dass er sogar die allegorische Figur der Mäsai- 
gung unvollendet liess, und keine weiteren Schritte mehr machte. 
Glücklicher war er mit dem berühmten Bilde der Marter dea heil. 
Sebastian. Diese reiche Komposition malte Doipenichino in Oel 
an die Wand in der Kartause zu Bologna, das Bild wurde aber 
von N. Zabaglia abgenommen, und in der Kirche 8t. Maria dcgli 
Angeli in Rom eingesetzt. Das Mosaik der St. Peterskirche gibt 
ihm eine ewige Dauer, Das Original ge mälde hatte im Verlaute 
der Zeit stark gelitten, Palmaroli rettete es aber durch eine 
glückliche Restauration vor dem weiteren Verfalle. Für die 
Kirche S. Giovanni de' Bolognesi malte er ein grosses Bild der 
Madonna mit dem Kinde auf dem Throne, mit St. Johann und 
8t. Petronius zu den Seiten. Auch dieses Werk gefiel allgemein, 
brachte aber dem Künstler wenig Vorteil. 

Die ungünstigen Verhältnisse in Rom bewogen ihn endlich 
einem Rufe nach Neapel zu folgen, um die Kapelle del Tesoro 
mit Malereien zu verzieren. Allein kaum war er angelangt, so 
fiel die Künstlerrotte mit Belisario Corenzio an der Spitze über 
ihn her, und schon nach wenigen Tagen wurde er in einem be- 
denklichen Drohbriefe zur Abreise aufgefordert. Der Vize-König, 
Conte de Monterei, hielt ihn aber zurück, und somit ging Dome- 
nichino mit Furcht an die Arbeit. Er sollte das Leben des hell. 
Januarius in einer Reihe von Bildern darstellen, vollendete aber 
den Zyklus nicht. In den Ecken der Kuppel malte er die alle- 
gorischen Figuren der Hanpttugenden, und was er weiter noch 
gemalt hatte, wurde später wieder vernichtet, da Lanfraneo die 
Kuppelgemälde ausführte. Domenichino zögerte immer mit der 
Arbeit, und unterzog sich lieber der Bestellung für den König 
von Spanien. Er malte fiir diesen das Opfer Abrahams, ein 5 F. 
3 Z. hohes Bild, und St. Hieronymus, wie er in der Wüste beim 
Schreiben von der Erscheinung zweier Engel unterbrochen wird. 
Die Figuren haben starke Lebensgrösse, und beide Bilder gehören 
zu den schönsten Werken aus der Zeit seines Aufenthaltes in 
Neapel. Sie gaben aber den Aufsehern der Kapelle Ursache zur 
Klage, da die Wandgemälde unberücksichtigt blieben, und zuletzt 
steigerte sich die Furcht des Künstlers vor seinen Feinden in 
dem Grade, dass er heimlich aus Neapel floh. Erst nach einer 
weitachichtigen Unterhandlung in Rom, und unter Versprechun- 
gen verschiedener Art kehrte der Künstler 1638 wieder nach 
Neapel zurück, wo man inzwischen seine Frau und Tochter ver- 
haftet, und das Vermögen desselben sequestriert hatte. Die un- 
säglichen Intriguen aber, welche dem Künstler gespielt wur- 
den*), lähmten ihn bei der Arbeit**), und brachten ihn fast zur 



•) Baglione, Malyasia, Bellori und Passeri entwerfen ein nichte- 
würdiges Bild von der neapolitanischen Künstlerzunft, 
welche auch dem G. Reni, Cesari und Gessi ein böses Spiel 
bereitet hatte. 

**) Die uns bekannten Stiche nach den Malereien in der Kapelle 
del Tesoro s. unten: St. Januarius beim Ausbruch des Vesuv, 
und die allegorischen Gestalten der Tugenden. 

XI* 
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Verzweiflung. Er traute zuletzt nicht einmal der eigenen Gattin 
mehr, und bereitete sich aus Furcht, vor Vergiftung die Nahrung 
selbst. In solcher Pein verlebte der Künstler drei Jahre, bis er 
endlich 1641 unterlag, nicht ohne Verdacht einer Vergiftung. Pas- 
ser! sagt, dass die Frau des Künstlers behauptet habe, es sei ihm 
Gift ins Wasser gebracht worden. Sein Leichnam wurde in der 
erzbischöflichen Kirche zu Neapel begraben, und G. B. Passerini 
hielt bei der Totenfeier in der Akademie S. Luca zu Rom eine 
Gedächtnisrede. Ausser den vielen Zeichnungen und Skizzen be- 
lief sich das Vermögen des Künstlers auf ungefähr 20.000 Scudi, 
deren O. Reni oft in einer Nacht verspielte. 

Bisher haben wir nur die Freskomalereien und einige andere 
öffentliche Werke des Künstlers aufgezählt, es finden sich aber 
auch in den Galerien viele Bilder von ihm, so dass man nicht 
sagen kann, dass der Künstler so langsam gearbeitet habe, wie 
die früheren Schriftsteller behaupten, wohl auf die Aussage 
seiner Rivalen hin, welche, wie Lanfrnnco, dem Domeniehino 
öfters Arbeiten wegnahmen, indem sie glauben machen wollten, 
der Künstler könne infolge seiner Langsamkeit (eher strengen 
Ueberlegung) nicht zur gehörigen Zeit fertig werden. 

Italien war von jeher sehr reich an Werken dieses Künstlers, 
im Verlaufe der Zeit aber sind viele der schönsten Bilder in Oel 
in andere Länder gewandert. Wir finden jetzt mehrere in Eng- 
land und Frankreich, und auch nach Deutschland sind Bilder ge- 
kommen, wo sie aber nicht sehr häufig sind. Die berühmten 
Fresken in Rom haben wir schon oben in der Biographie des 
Künstlers nufgezählt, da sie sich nach der Zeitfolge bestimmen 
lassen, man findet aber daselbst auch treffliche Gemälde in Oel. 
Darunter nimmt die Kommunion des heil. Hieronymus, welche in 
der vatikanischen Galerie bewundert wird, die erste Stelle ein. 
In der Galerie Borghese ist das berühmte Bild der Jagd 
der Diana, eine der lieblichsten Erscheinungen des Künstlers, 
und voll blühenden Lebens. Ramdohr I. 286 — 8!) beschreibt dieses 
Gemälde ausführlich, und überdies ist es durch Stiche bekannt. 
Es vereinigt alle Vorzüge und Mängel des Künstlers, welche 
namentlich in den Gewändern fühlbar werden. In dieser Galerie 
ist auch das berühmte Bild der Sibylla Cumana. aber schwach 
und kalt in der Farbe, und ziemlich gequält. Auch ein Gemälde 
mit der halben Figur der heil. Cacilia sah Ramdohr im Palazzo 
Borghese, und nennt es eines der berühmtesten Werke des 
Meisters. 

Die Galerien Giustiniani, Barberini, Aldobrandini, Ludovisi 
haben viele Schätze nach England und Frankreich abgegeben. Im 
Palazzo Doria sind noch Landschaften von diesem Künstler. 

In der Galerie zu Bologna sind drei grosse und berühmte 
Altarbilder von Domeniehino, die Madonna del Rosario, die Mar- 
ter der heil. Agnes, und jene des heil. Petrus des Dominikaners. 
Wir haben dieselben oben S. 161 näher bezeichnet. In der Galerie 
Zambeccari rühmt Lanzi einen betenden St. Franz. 
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Im Collegio Nolfi zu Fano zählt Lanzi den lebensgroasen 
David mit dem Raupte dee Goliath zu den Sehenswürdigkeiten 
der Stadt. Die liebliche Madonna della Rosa besitzt seit 1821 
Graf A. Raczynski in Berlin. Ueber die Darstellungen aus dem 
Leben der Maria s. oben S. 160. 

Die Galerie in Florenz bewahrt ausser dem eigenhändigen 
Bildnisse des Künstlers ein Porträt des Kardinal Aguchi von über- 
raschendem Ausdruck, fast Kniestück. Ferner das Haupt des Jo- 
hannes, und zwei Landschaften, die Predigt des Johannes in dar 
Wüste, und die Taufe Christi vorstellend. 

In der Galerie der Akademie daselbst ist ein Bild des Samson 
mit dem Eselskinnbacken. 

In der Galerie Durazzo zu Genua sieht man das Bild der 
Venus, wie sie den Adonis beweint, und in der Sammlung Brig- 
nole St. Rochus, welcher um Aufhörung der Pest zum Himmel 
fleht, nach Lanzi ein Bild von erschütternder Wahrheit. 

In der Galerie der Brera zu Mailand ist ein Altargemälde, 
welches die Madonna mit dem Kinde und Heilige darstcllt. 

Ueber die Fresken, welche Domenichino in Neapel malen 
sollte, haben wir oben S. 163 berichtet. Die k. Galerie bewahrt 
ein Bild des Schutzengels, dann Samson und Dalila, und eine 
Judith. 

Auch ausser Italien finden sich Werke von Domenichino, wir 
wollen uns aber nur auf die öffentlichen Galerien beschränken, 
obgleich auch im Privatbesitze einige treffliche Bilder sind. 
Anderseits werden ihm aber wieder Gemälde zugeschrieben, an 
welchen der Künstler nicht den geringsten Anteil hat. 

Das k. Museum in Madrid besitzt zwei grosse Bilder von 
diesem Künstler, welche er in seiner letzten Zeit zu Neapel aus- 
führte, wie wir oben im Leben des Meisters bemerkt haben. Das 
eine stellt den heil. Hieronymus in der Wüste dar, wie ihm zwei 
Engel erscheinen, das andere das Opfer Abrahams. 

In der k. Eremitage zu St. Petersburg sind einige vor- 
zügliche Werke von Domenichino. Da sieht man die halbe Figur 
eines David, welcher nur von einem Felle umkleidet ist. Er legt 
die Hand auf das Haupt des Goliath. Ein anderes Gemälde schil- 
dert das Leben der ersten Menschen im Paradiese. Ferner be- 
wahrt die Eremitage die halbe Figur eines Hieronymus mit dem 
Buche in der Hand, die heil. Magdalena von Engeln in den Him- 
mel getragen, Joseph und Maria in der Tempelhalle mit dem 
Knaben Jesu, über welchen Gott Vater mit zwei Engeln erscheint, 
Christus unter der Last des Kreuzes hinsinkend, der Heiland mit 
Johannes und Nikodemus, die Ankunft des Petrus bei den Seini- 
gen nach der Befreiung aus dem Gefängnisse, und die heil. The- 
resia in ihrer Zelle, wie ihr die Madonna erscheint, ein grosses 
Altarbild, welches aber kaum von Domenichino herrührt. In 
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älteren Katalogen wird ihm auch ein (iemälde mit Ismael und 
Hagar, und Timocle« vor Alexander zugaschrieben. Das letzte 
Bild ist wahrscheinlich Kopie nach jenem im Louvre. 

In der Galerie zu St. Petersburg ist jetzt, auch das berühmte 
Bild des begeisterten Johannes, welcnes P. Müller gestochen hat. 
Zu jener Zeit (1808) besasa es Froinann in Stuttgart, aus dessen 
Sammlung der k. russische Oberjligermeister Fürst Kurischkln 
dasselbe erwarb. Von diesem kaufte Kaiser Alexander das Bild 
um GO. 000 Rubel. Narischkin behielt eine schöne Kopie, weiche 
einer seiner Leibeigenen für 25 Rubel fertigte. In Castle-Ho- 
ward ist bekanntlich dieselbe Darstellung, wejcbe aus der Galerie 
Orleans stammt. S. 168. 

Auch in England sind Bilder von Domenichino, deren Stand- 
ort erst 1^8 durch Waagen Kunstwerke und Künstler Englands 
I., II. a. v. St.) genauer bekannt wurde. In der Nationalgalerie 
ist das Gemälde mit Erminia bei den Hirten, im Geiste Tassos 
aufgefasst. Es kam unter dem Namen des An. Gnrraeci aus Ita- 
lien nach England, und wurde von Anger tein für die Galerie 
erkauft. Die jungfräuliche Schüchternheit der Erminia, die Auf- 
merksamkeit des alt°n Hirten, die Verwunderung der lieblichen 
Kinder, die blühende Färbung und die heitere Landschaft sind 
sehr ansprechend. Dann sind noch vier andere landschaftliche 
Bilder ln dar Nationalgalerie. Sie sind in der Weise des An. Car- 
racci behandelt, und mit historischer Staffage versehen, welche 
eine bald mehr bald minder be eutende Rolle spielt. In einer 
Morgenlandschatt, aus dem Palazzo Colonna sieht man Tobias, 
welchem der Engel sagt, was er mit dem Fische anfangen soll. 
Dieses Bild ist sehr geistreich und von grossem poetischen Reiz. 
Eine sehr reiche Landschaft aus der Sammlung Carr zeigt den 
Kampf des Ritters Georg mit dem Drachen, welcher freilich auf 
einem sehr lahmen Streitross sitzt. Anziehend ist aber die schöne 
Beleuchtung, die Klarheit und Helle des Tons und -die für Dome- 
nichino seltene Ausführung. Eine andere I<andschaft von kräftig- 
harmonischer Wirkung, und die Steinigung St. Stephans vorstel- 
lend, Ist in der Komposition zufällig, zerstreut und arm. Diese 
Bilder stammen aus der Sammlung Carr, und die Steinigung 
könnte dasjenige sein, welches Mr. le Brun in Paris besass. Elise 
LingSe hat dieses für Landons Werk im Umriss radiert. Ueber- 
dies ist ln der Natlonalgalerie noch eine Landschaft aus dem 
Palast Aldobrandini in Rom. Sie zeigt den heil. Hieronymus mit 
einem Engel, ist hart in den Umrissen, dunkel und schwer in der 
Farbe. Das grösste dieser erwähnten Gemälde ist jenes der Er- 
minia, die andern sind klein. 

In der Sammlung des Herzogs von Devonshire ist ein Bild 
der keuschen Susanna, welches im Ganzen mit dem grossen Bilde 
in München übereinstimmt. Es Ist sehr fleissig in einem warmen, 
tiefen Ton gemalt. Ein zweites Gemälde dieser Sammlung zeigt 
eine graziöse wedbliche Figur auf Wolken. Nach einer älteren 
Notiz war im Kabinett Devonshire auch ein Gemälde mit Adam 
und Eva,, weiches Tardieu gestochen hat. 



V 
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In der berühmten Bridgewater Galerie, welche durch 
den Marquis of Ktafford an Lord F. Egerton überging, sind sechs 
Bilder von Domenichino. Da sieht man die Kreuztragung aus der 
Galerie Orleans, welche bei vielen Schwächen doch zu den vor- 
züglichsten Werken des Künstlers gehört. Christus ist zwar 
edel, aber schwächlich, und die Komposition hat etwas Zufälliges. 
Die Färbung ist von grosser Frische und Klarheit, und die Aus- 
führung liebevoll. Der Heraog von Bridgewater bezahlte das Bild 
mit 800 Pf. St. Ein zweites Bild aus der Galerie Orleans stellt 
die Entzückung des heil. Franz vor, in heller und klarer Fär- 
bung, aber weniger vollendet, als das obige Bild. Der Kopf einer 
weiblichen Heiligen, welcher in dieser Galerie sich befindet, hat 
das Edle im Charakter und Ausdruck, welches Domenichino sol- 
chen Bildern zu geben wusste. Es ist von blühendster Färbung. 
Dann ist daselbst eine kleine Landschaft, welche die Entdeckung 
des Fehltritts der Callisto zur Staffage hat. Sie galt als An. 
Carraccis Werk, Waagen erkennt aber darin eines der schönsten 
Bilder des Domenichino. Carracci hat nicht diesen rötlichen, 
blühenden Fleischton, dies frische, saftige Oriin der Bäume. Eine 
grosse Landschaft stammt aus der Galerie Orleans, und hat als 
Staffage ein Paar Liebende, welche von einer Alten belauscht 
werden. Am Wasserfall trinkt die Schafherde. In diesem breit 
und meisterlich gemalten Bilde spricht sich das liebenswürdige, 
poetische Gefühl des Künstlers aus, und 0. Pouasin konnte darin 
ein grossartiges Vorbild finden. Wir haben nur einen Umriss bei 
Landon Nr. 150. Eine andere Landschaft der Bridgewater Galerie 
zeigt Fischer und Wäscherinnen, ist aber härter in der Farbe und 
durch Nachdunkeln ausser Harmonie. 

In- der Sammlung des Dichters Rogers in London sind 
vier Bildchen von Domenichino, darunter zwei Landschaften 
durch Poesie der Komposition und Zartheit der Vollendung gleich 
anziehend. Die eine stellt die Strafe des Mnrsyas, die andere 
Tobias mit dem Fische dar. Ein drittes Gemälde ist mit einem 
Vogelfang staffiert, hat aber nachgedunkelt. Ehedem war es in 
der Galerie Borghese. 

Im Stnffordhouse ist ein gewähltes Kabinettbild von 
grosser Klarheit der Farbe und sorgfältiger Beendigung. Es 
stellt die heil. Katharina mit ihren zerschmetterten Henkern in 
einer poetischen Landschaft vor. Lord Ashburton besitzt 
ein Bildchen des Moses vor dem brennenden Busehe, besonders 
kräftig, satt und markig in der Farbe 

In der Grosvenorgalerie ist eine grosse Landschaft mit 
der Zusammenkunft von David und Abigail, sehr poetisch in den 
Linien, von. dem seltensten Impasto, und von grosser Kraft in 
Färbung und Beleuchtung. In der Sammlung des Sir Thomas 
B a r 1 n g ist ebenfalls eine ziemlich grosse Landschaft mit einer 
schönen Komposition der Findung Moses. Besonders schön ist 
auch das kühlgrüne Wasser des Mittelgrundes, der Vorgrund aber 
etwas dunkel. Von klarem und saftigem Ton ist dagegen eine 
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zweite Landschaft dieser Sammlung, worin. ein Wasserfall und 
eine Architektur Ton jenen schönen, die Formen der Natur so 
glücklich unterbrechenden Linien sich besonders geltend macht. 
Die Bildersammlung zu Leight-Court bewahrt das be- 
rühmte Bild des Johannes, in Begeisterung von zwei Engeln 
unterstützt. Diese lebensgrosse Figur ist von edlem Charakter, 
sorgfältiger Zeichnung und in der blühendsten Farbe vortrefflich 
impastiert. Im Jahre 1804 wurden in der Giustinianischen Galerie 
vergeblich 6500 Scudi geboten, später kaufte Delahante in Paris 
das Gemälde, und überliess es Herrn Harris. Dann kam es durch 
die Hände des Hart Davis in jene des Hrn. Miles zu Leight-Court. 
In der Sammlung des Grafen Carlisle zu Castle-Howard 
ist das berühmte Bild des Johannes, welcher mit der Rolle in Be- 
geisterung aufblickt. Es stammt aus der Galerie Orleans, und 
wurde von dem jetzigen Besitzer mit 600 Pf. St. bezahlt. Jenes 
Gemälde, welches F. Müller 1808 so meisterhaft gestochen hat, 
erkaufte Fürst Narischkin von Fromann in Stuttgart, und jetzt 
sieht man es in der k. Eremitage zu St. Petersburg. Waagen hat 
es nicht gesehen, erklärt aber da« Gemälde des Grafen Carlisle 
fiir eines der unbestreitbarsten und vorzüglichsten Originalbilder 
des Domenichino. Es ist höchst edel, fein und innig im Gefühl, 
und in einem warmen, harmonischen Ton von der grössten Klar- 
heit und auf das Zarteste verschmolzen. In der Sammlung zu 
H o 1 k h a m ist die Landschaft aus dem Palast Barberini, welche 
das Opfer Isaaks vorstellt. Diese Komposition ist edel, mit gros- 
ser Kraft und seltener Klarheit der Farbe vereinigt. Der Herzog 
von Buckingham in Stove besitzt eine Sibylle, welche er 
als Graf Temple aus der Galerie Orleans um 400 Pf. St. kaufte. 
Hr. Hope erwarb aus der Galerie Orleans einen Hieronymus 
um 350 Pf. St. 

Unter Napoleon waren 16 Bilder von Domenichino im Zentral- 
museum zu Paris, darunter die berühmte Communion des heil. 
Hieronymus, und die grossen Altargemälde auB Bologna. Gegen- 
wärtig zählt das Museum 14 Gemälde von ihm, welche den Künst- 
ler im ganzen Umfange kennen lehren. 1. Gott Vater in einer 
Engelgruppe wirft den ersten Menschen ihren Ungehorsam vor, 
auf Kupfer gemalt. Dieses Gemälde, welches Le Nostre 1603 Lud- 
wig XIV. schenkte, ist durch die Schönheit der Formen und Be- 
wegungen, die helle und warme Färbung, die sehr solide und 
feine Ausführung unter den kleineren gewiss eines der gelungen- 
sten Werke. Eine ähnliche Komposition hat Tardieu aus dem 
Kabinett Devonshire gestochen. 2. David singt zur Harfe, wäh- 
rend ein Engel die Psalmen aufschreibt. Der lebensgrosse König 
ist hier im Charakter unbedeutend, das Ganze aber trefflich in 
einer blühenden Färbung gemalt. Ludwig XIV. erwarb dieses 
Bild aus der Sammlung Mazarin. 3. Die heil. Familie in einer 
Landschaft, wie Maria mit der Muschel Wasser aus der Quelle 
schöpft, und Johannes dem Kinde eine Frucht reicht. Dieses 
Bildchen ist in einem rötlichen Ton gemalt, und gehört zu den 
meisterhaften Landschaften des Künstlers. 4. Maria in der Herr- 
lichkeit reicht dem heil. Anton das Christkind. Durch die gc- 
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fälligen Charaktere, ganz besonders durch die lieblichen Kinder, 
die grosse Helligkeit der klaren Farbe, und die zarte Beendigung 
ausgezeichnet. Nur 15% Z. hoch. S. St. Paulus von Engeln empor- 
getragen, in 14 — 15 Zoll hohen Figuren. Diese Komposition hat 
etwas Manieriertes, ist übrigens sehr fleissig und gesättigt in den 
Farben. 6. St. Cacilia begleitet ihren Gesang mit der Bassgeige, 
während der Engel das Notenbuch hält, 5 F, 1 Z. hoch. Der Kopf 
ist von sehr ansprechendem Charakter, und die sehr hell und voll 
genommene Beleuchtung ungemein durchsichtig und warm, in 
einem, in den Lichtern gelblichen, in den Halbschatten grün- 
lichen Ton höchst fleissig durchgeführt. Der Künstler malte das 
Bild für den Kardinal Ludovisi, dann kam es durch Nogent an 
Jabach, und endlich ins Louvre. 7. Alexander der Grosse gibt die 
Timoclea mit ihren Kindern frei, längliches Oval mit- 45 — 16 Z. 
hohen Figuren. Diese Komposition ist sehr deutlich, die Charak- 
tere sind edel, die Zeichnung fein, das Ganze in einem warmen 
Ton fleissig vollendet. In St. Petersburg ist ein ähnliches Bild. 
8. Aencas trägt den Vater aus dem Brande von Troja, dabei 
Creusa und Ascanius, 5 F. 2 Z. hoch. Ein in den Charakteren 
würdiges, in der Zeichnung sorgfältiges, in einem Behr satten 
und harmonischen Ton trefflich gemaltes Bild, worin selbst die 
Gewänder mehr Stil haben, als meist. Der Marschall de Crequi 
brachte dieses Gemälde nach Paris. 9. Amor auf dem von Tauben 
gezogenen Wagen, in einem Blumenkranz (Le triomphe de 
l’Amour). Sehr liebliches, im rötlichen klaren Fleisch ton zart 
vollendetes Bildchen aus der Villa Ludovisi. 10, Rinaldo im An- 
schauen der Armida verloren. Im Garten Ubaldo und de Ritter 
hinter Bäumen lauschend. Durch die lieblich sinnlichen Köpfe, 
das blühende, heitere Kolorit sehr im Geist*- des Tasso, nur in 
den Umrissen härter als gewöhnlich, in der Landschaft von 
schwerem, dunklem Ton. 4 F. 1 Z. hoch, 5 F. 4 Z. breit. 11. Der 
Kampf des Herkules mit Achelous, in einer bergigen Landschaft 
von höchst poetischer Auffassung, von tiefem, aber etwas dunk- 
lem Ton. Heines Bild. 12, Herkules tötet den Cacus, etwas 
dunkle Landschaft im grossartigen Stil. Das Gegenstück zu obi- 
gem Bilde aus der Villa Ludovisi in Rom. 13. Die Ankunft der 
Erminia bei den Hirten, Landschaft von höchst poetischem Cha- 
rakter und breiter Behandlung, aber im schweren und schwarzen 
Tone der späteren Zeit des Meisters. 14. Landschaft mit Musi- 
kanten in einer Barke, dann einem Hirten bei der Herde. Im 
Vorgrunde rechts sieht man die heil. Familie auf der Flucht. 
Das grösste der genannten Bilder, 6% F. breit. 

Im älteren Verzeichnisse der Galerie des Louvre sind noch drei 
andere Gemälde von Domenichino genannt, welche aber jetzt 
nicht mehr aufgestellt sind. Darunter ist die büssende Magda- 
lena, halbe Figur. Schön und von edlem Ausdruck. Oval, 2 F. 
hoch. Ein anderes Bild stellt Christus vor, dem St. Augustin die 
Füsse wäscht. Zweifelhaftes Bild. Das dritte Gemälde zeigt drei 
junge Leute und ein Kind, im Begriffe ein Konzert zu machen. 
Dieses ausdrucksvolle Kniestück kaufte Nogent aus der Galerie 
Ludovisi, und durch Jabach kam es in die Galerie des Louvre. 
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Die Schatze der Galerie Orleans sind in England zerstreut. Die 
Galerie Aguado bewahrte in letaler Zeit Bilder des heil. Hiero- 
nymus, des Spartacus, und der heil. Cacilia. 

Die deutschen Galerien sind ebenfalls nicht arm an Werken von 
Domenichino, wenn auch Paris und England sehr reich vertreten 
sind. In der Pinakothek zu München ist das berühmte Bild aus 
der Düsseldorfer Galerie, welches Susanna im Bade vorstellt, wie 
sie von den beiden Alten überrascht wird. Dieses in Komposition, 
Zeichnung und Ausdruck vollkommene Gemälde hat lebensgrosse 
Figurer, . Die ähnliche Darstellung in der Galerie des Herzog» 
von Devonshire zu London iBt kleiner. Ein zweites Gemälde, mit 
nicht ganz lebensgrossen Figuren, stellt den rasenden Herkules 
dar, und als Gegenstück dient der bei Omphale spinnende Her- 
kules. Diese beiden Gemälde waren schon ursprünglich in der 
Galerie zu München, da sie Maximilian I. um 80.000 fl. (?) gekauft 
haben soll. Ein kleines Bild der Pinakothek stellt den heil. Hie- 
ronymus dar, welchem der Engel in die Feder diktiert, und dann 
ist auch eine Landschaft mit dem Kaub der Europa daselbst, 2 F. 
11 Z. 8 L. breit, ln der Galerie zu Scbleiasheim ist eine 
Kreuztragung in halben lebensgrossen Figuren. 

In der Galerie des Museums in Berlin sind einige Bilder, 
welche Kugler vornehmlich nur als Beispiele eines gesunden, 
tüchtigen Machwerks betrachtet. Da ist das Bildnis des Archi- 
tekten Scamozzi, der Kopf ednes fröhlichen, geistreich gemalten 
Greifes; ein büssender Hieronymus und ein Engel, mit glück- 
licher Naturwahrheit und kräftiger Behandlung des Nackten ge- 
malt; ein anderer minder bedeutender Hieronymus; eine Dar- 
stellung der Sündflut, mit einer Menge meisterlich gemalten Akt- 
figuren, jedoch ohne das Gefühl ergreifender Poesie. 

In der Sammlung des Grafen A. Kaczynski zu Berlin ist das 
berühmte Rild der Madonna della Rosa aus dem Collegio Nolfi in 
Fano, aut welches wir S. 162 aufmerksam gemacht haben. 

Die Galerie in Dresden bewahrt zwei Bilder von Domeni- 
chino. Die Pharisäer, welche dem Heilande den Zinsgroschen 
zeigen, ist aus der früheren Zeit des Künstlers, ein ausdrucks- 
volles Bild. Der Monn im braunen Mantel ist das Bildnis des 
Meisters. Das zweite Gemälde stellt vier Kinder mit den Attri- 
buten der Künste und des Handels dar, lebensgrosse Figuren. 
Uebrigens ist daselbst die Kopie eines Bildes, welches Loth mit 
den Töchtern darstellt. 

In der Galerie zu Wien sind nur zwei Schulbilder: St. Cacilia 
vor der Orgel, und Lucretia, welche sich den Dolch in die Brust 
stösst, beide in halber Figur. In der Sammlnug des Grafen von 
T b u n ist eine Himmelfahrt Mariä. Die Galerie Liechten- 
stein bewahrt ein Gemälde mit den anmutigen Figuren der Ma- 
lerei, Poesie und Musik. 



Digitized by Google 




Zrnnpieri, Doruenico. 



171 



l)ie Urteile älterer italienischer Schriftsteller über diesen 
Künstler haben immer die Färbung’ einer Partei, gehen entweder 
in leere Lobeserhebungen, oder grosscntcils in Tndel aus. Nach 
dem Ausspruche seiner nächsten Umgebung war er an die bittere 
Kritik seiner Feinde gewöhnt, und je schärfer sie ihu tadelten, 
desto mehr glaubte er, dass er seine Arbeit gut gemacht habe. 
Wann aber seine Widersacher gar etwas lobten, dann fürchtete 
er Tadel zu verdienen. Uebrigens liess er sich nicht viel beirren, 
sondern arbeitete nach seiner Aussage für sich selbst, und für 
die Vervollkommnung seiner Kunst. Er hatte die Ueberzeugung 
dass ein Künstler nichts ausführen soll, was er nicht vorher im 
Geiste gebildet habe. Wenn er daher nach langer Ueberlegung 
mit der Idee im Reinen war, wünschte er sich Glück, als wenn 
mit der Anordnung schon alle Schwierigkeiten überwunden 
wären. Er hatte freilich schon viel gewonnen, da er vor der An- 
fertigung des Kartons zahlreiche Skizzen zu den Figuren, Köpfen 
und einzelne. Teilen gemacht hatte, so dass ihm dann nur die 
Sorge für den technischen Teil der Malerei blieb, welche sich 
nach seiner Ansicht gleichmässig über das Bild erstrecken müsse. 
Leidenschaftliche Erregung war seinem Wesen fremd; ein from- 
mes Gemüt und eine reine Seele spiegelte sich in seinen himmel- 
blauen Augen, wie Bellori die letzteren nennt. Wenn seine Geg- 
ner nur mit Hass und Feindschaft gegen ihn verfuhren, so 
schätzte er jedes Verdienst selbst am Feinde. Die fielen Ver- 
folgungen, welche der bescheidene, ja schüchterne Künstler er- 
litt, haben daher nur ihren Grund in Neid und Missgunst. Wenn 
auch die Kritik Stoff zum Tadel fand, so hätte sie doch die Grenze 
der Billigkeit nicht in dem Grade überschreiten sollen, wie es ge- 
schehen ist. 

Doch auch die späteren Kunsturteile sind zum Teile sehr wider- 
sprechend, wir wollen aber nicht wiederholen, was Mengs an ver- 
schiedenen Stellen seiner Schriften etwas scliulmeisterisch, Fio- 
rillo mit Billigkeit, Goethe im Winkelmann mit Hochschätzung, 
Lanzi in geistreicher, oft sehr wahrer Beurteilung über den 
Künstler sagen. Füssly hat mehrere ältere Rezensionen heraus- 
gehoben, wir beschränken uns daher auf neuere Beurteilungen, da 
auch in diesen die Vorzüge und Mängel abgewogen sind. 

Sehr treffend, wenn auch streng, scheint uns die Charakteristik 
in der Beschreibung Roms von Platner, Bunsen und Gerhard I. 
541 ff. zu sein, da die Verfasser im Angesichte der Hauptwerke 
des Künstlers ihr Urteil begründeten. Da heisst es: „Domeni- 
chino gehört mit G. Reni unter die berühmtesten Schüler der 
Carracci. Beide besassen ohne Zweifel mehr Gefühl als Hannibal 
Carracci, und suchten daher auch mehr als dieser zum Gemüt des 
Betrachters zu sprechen. Domenichino strebte durch Anregung 
von Rafaels Werken vornehmlich nach dem Ausdruck drama- 
tischer Handlungen und Anregungen des Gemüts. Nur möchte 
er öfter hierin mehr durch sein redliches Bestreben als durch 
das, was er wirklich leistete, Lob verdienen. Bei Ernst und einer 
gewissen Tiefe des Gemüts war er nicht reichlich mit Phantasie 
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begabt. Er wiederholte sich daher häufig 1 in seinen Motiven, und 
es ward ihm nicht ohne Grund schon bei seinen Lebenszeiten vor- 
geworfen, dass er seine Figuren zuweilen von anderen entlehnt 
habe. Auch im Technischen waren ihm Beine Lehrer, sowie meh- 
rere andere seiner Zeitgenossen unstreitig überlegen. Die Gegen- 
stände seiner dramatischen Kompositionen hat er zum Teil mehr 
prosaisch als poetisch aufgefasst, und dem zuiolge Episoden und 
Motive angebracht, die sich wohl bei dem Ereignen der Begeben- 
heit als möglich denken lassen, aber ihre Idee vielmehr zerstören, 
als zur Darstellung derselben beitragen. Sein Gemälde der heil. 
Cacilia, die ihre Güter unter die Armen verteilt, in der Kirche 
S. Luigi dei Francesi, kann unter andern zum Beispiel dienen. Die 
Bedeutung des Gegenstandes, wenn wir ihn in seiner Idee be- 
trachten, zu deren Ausdruck alle von dem Künstler angebrachten 
Motive und Episoden mitwirken sollen, ist die in der Heiligen 
durch göttliche Liebe erregte Entsagung der irdischen Güter zu 
Gunsten der Hilfsbedürftigen. Aber in der Darstellung des Do- 
fnenichinos ist die Heilige eiDe ziemlich unbedeutende Figur, in 
der wir nichts sehen als eine Frau, welche Sachen verteilt. Hin 
gegen sind die Gegenstände, die vornehmlich unsere Aufmerk- 
samkeit auf sich ziehen, das Volk, welches teils mit gemeiner 
Begier sich vordrängt, um Geschenke zu erhaschen, teils die 
empfangenen mit Wohlgefallen betrachtet, ein Jude, der sich be 1 
strebt, sie ihm mit Vorteil abzuhandeln, Knaben, die sich wegen 
eines geschenkten Kleides balgen, und die Mutter derselben, die 
ihnen deswegen mit Ohrfeigen droht. Dass durch eine solche 
Wahl gemeiner Motive der Gegenstand zu einer gewöhnlichen 
Strassenbegebenheit herabgewürdigt worden ist, scheint keines 
Beweises zu bedürfen. 

In anderen Vorwürfen, wie in der Kommunion des heil. Hiero- 
nymus. im atikan, und in der Heilung des Besessenen durch den 
heil. Nilus in der Kirche zu Grotta ferrata, hat sich aber der 
Künstler zu einpr bedeutenden Darstellung erhoben. Tm Aus- 
druck der Gemütsbewegungen dürfte man ihn wohl mit Recht 
als den vorzüglichsten Meister unter den spateren italienischen 
Malern betrachtet haben. Indessen zeigte er auch in diesem 
Teile der Kunst keine besondere Mannigfaltigkeit, und das Naive 
und Anspruchslose in seinen Frauen und Knaben fällt nicht 
selten in das Unbedeutende. In der gründlichen Zeichnung des 
Nackten aber möchte er dem Hannibal Carracci an die Seite ge- 
setzt, und als der vorzüglichste unter den Schülern desselben an- 
gesehen werden können. Zuweilen scheint er sich Bogar von dem 
abstrakten Typus seiner Schule zu entfernen, und einer indivi- 
duelleren Bildung der Formen anzunähern. Auch erinnern die 
Siellungen seiner Figuren weit seltener an das akademische Mo- 
dell, und zeigen mehr durch sieh selbst, gegebene Bewegung, als 
die des Carracci. In den Gewändern, die sich weniger als die 
Zeichnung des Nackten durch Studium erlernen lassen, zeigt Do- 
menichino besonders auffallenden Mangel an angebornem Ge- 
schmack und an Phantasie. Ihr Faltenwurf ist nicht aliein 
keineswegs glücklich, sondern es fehlt ihnen öfter sogar richtiges 
Verständnis der Form. Seine Oelgemälde haben ausser dem zu 
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seiner Zeit gewöhnlichen Mangel an Durchsichtigkeit noch über- 
dies meistens den Fehler einer sehr rohen Behandlung. Nur das 
Gemälde der Diana aut der Jagd mit ihren Nymphen im Palast 
Borghese zeigt diese Mängel weniger als andere Oelbilder des 
Domenichino, und lässt sieh vielleicht überhaupt als sein bestes 
Werk in Rom betrachten. Auch die Freskomalereien dieses 
Künstlers gehören unter die nllcrvorziiglichsten der späteren 
Kunst, und unter denselben durch ausnehmende Kraft der Farbe 
vornehmlich die 4 Evangelisten an den Pfeilern der Kuppel von 
S. Andrea della Valle. 

Sollten uns indessen die Werke des Domenichino auch nicht voll- 
kommen befriedigen, so veranlassen sie uns doch, den Künstler 
zu lieben, der in einer gesunkenen Zeit mit so redlichem Eifer 
nach dem Höchsten strebte. Ernst und richtigen Sinn besass er 
gewiss mehr, als irgend einer seiner Zeitgenossen. Und hätte ihm 
die Natur mehr Einbildungskraft und ein leichteres Talent ver- 
liehen, so wäre von keinem anderen Meister eine wahre Wieder- 
belebung der Kunst zu hoffen gewesen.“ 

Das obige Urteil ist vornehmlich bei Betrachtung der grossen 
historischen Werke des Künstlers geschöpft, es finden sich aber 
auch viele kleinere Staffeleigemälde in Oel, besonders in England 
und Paris, welche die Strenge der Kritik mildern dürften, indem 
darunter liebliche Erscheinungen sind. Wir verweisen daher auf 
die Abschnitte über die Werke in England und Paris, welche von 
Waagen beurteilt werden. In der Beschreibung Roms ist über 
die Landschaften des Künstlers nichts gesagt, solche sind aber in 
der Nationalgalerie zu London, und in anderen englischen Samm- 
lungen, und was von diesen gilt, kann wahrscheinlich auch von 
den Gemälden dieser Art in Rom und anderwärts gesagt werden. 
Es ist aber zu bemerken, dass die Landschaften von A. Carracci 
und Domenichino zu den Anfängen dieser Gattung gehören, und 
dass man sie nicht nach jenen von CI. Lorrain und Poussin be- 
urteilen darf. Gewiss ist aber, dass diese Künstler durch Domeni- 
chino schon grossartige, höchst poetische Vorbilder gefunden 
haben. In dem Bande über die Kunstwerke in Paris, III. 492, be- 
urteilt Waagen den Künstler wie folgt: „Ein mehr sanftes und 
liebenswürdiges, als energisches und gTOSsartiges Naturell. Nicht 
reich, aber öfter poetisch in der Erfindung, von reinem Natur- 
gefühl, sehr vielem Sinn für Schönheit und Wahrheit der Farbe — 
daher der beste Kolorist der Schule — , endlich von gewissen- 
hafter Ausführung. Dagegen stillos in der Draperie, einförmig 
in den Charakteren. In dem Talent für Landschaft ist er dem 
An. Carracci nahe verwandt.“ 

Kugler, bei Beurteilung der Werke in der Galerie des k. Mu- 
seums in Berlin, sagt Domenichinos Talent verrate eine Ver- 
wandtschaft mit den Zeitgenossen Rafaels, die allgemeine Rich- 
tung der Zeit habe aber, wie es scheine, seine, ursprüngliche 
Sinnes- und Auffassungsweise verdunkelt, und im Ganzen nur 
selten, fast nur in gewissen Nebenpersonen seiner historischen 
Freskogemälde, trete das Gefühl einer reineren, edleren Naivetät 
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in ursprünglicher Klarheit hervor. Die Gemälde im Berliner 
Museum betrachtet Kogler vornehmlich nur als Beispiele eines 
gesunden, tüchtigen Machwerkes. 

Aus dem, was oben über die Leistungen dieses Künstlers bei- 
gebracht ist, kann man ersehen, dass die Urteile über Domeni- 
chino nicht selten aus der Betrachtung zufällig vorliegender 
Werke geschöpft sind, und dass sich im allgemeinen in ihm grosse 
Vorzüge mit Mängeln paaren. 

Domenichino bildete wenige Schüler. Andrea Camassei, An- 
tonio Barbalunga, Gio. Angelo Canino, Franc. Cozza und Gio. B. 
Ruggieri werden unter diesen genannt. Der letztere aber lohnte 
dem Meister mit Undank, sowie Domenichino bis an seinem 1641 
in Neapel erfolgten Tod nur Ungemach und Verfolgung zu er- 
dulden hatte. 

In der Galerie z i Florenz ist das eigenhändige Bildnis des 
Künstlers, wie er sein Skizzenbuch trägt. Gest., von P. A. Pazzi 
für das alte florentinische Galeriewerk; geschabt von C. Townlev, 
gestochen von Lang ois für das neuere Werk der florentinischen 
Galerie, und an der Spitze des Werkes von L&ndon über Domeni- 
chino. J. Randon stach das Bildnis des Künstlers für die Porträt- 
sammlung von Odieuvre. Dann kommt es bei Malvasia, Bellori, 
Sandrart, d’Argensville, und in Lithographie im Werke von 
Chabert vor. 



Stiche nach diesem Meister. 

Die Zahl der Blätter, welche nach Domenichino gestochen wur- 
den, ist sehr gross, und dazu kommen noch aus neuerer Zeit 
viele Lithographien und Kopien in Stahlstich. Das folgende Ver- 
zeichnis soll zugleich als Index über die Gemälde des Meiste™ 
gelten, da die Blätter nach den Gegenständen geordnet sind. 
Doch wird man nicht erwarten, dass das Verzeichnis der Blätter 
vollständig sei. Von Interesse ist besonders auch das Werk von 
Landon: Vies et oeuvres des peintres — . Dominiquin I. II. m. 
In diesem Werke sind viele Bilder im Umriss gestochen, welche 
früher nie nachgebildet wurden. 

Altes Testament. 

Die ersten Menschen nach dem Sündenfall (Kabinett Devon- 
shire). N. Tardieu sc., für Orozat, gr. fol. 

Derselbe Gegenstand anders, oben Gott Vater mit zwei Engeln. 
(Musee du Louvre). Gest, von E. Baudet 1687, gr. foL, dann von 
F. Chereau 1709, gr. fol. 

Landon gibt eine andere Komposition im Umrisse, Nr. 29. 

Loth und seine Töchter. W. Kent del. (Kabinett Cocke in Lon- 
don), kl. qu. fol. 
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Dieselbe Darstellung. J. Frey sc., gr. fol. 

In der Dresdner Galerie ist eine Kopie dieser Darstellung. 

Das Opfer Abrahams, reiche Landschaft aus der Galerie Orleans, 
1792 von Mr. Ward in London gekauft. Michel del., fol. 

Das Opfer Abrahams, wie der Engel das Schwert des Patriar- 
chen erfasst (Museo del Prado in Madrid). Lithographiert in J. 
de Madrazzos Colleccion litogr. del Museo, gr. fol. 

Die Landschaft mit dem Opfer Abrahams aus dem Palast Bar- 
berini zu Rom ist jetzt in Holkam. 

David singend zur Harfe (Mus. du Louvre). Aeg. Rousselet sc., 
für das Kabinett du Roi, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. von F. Chereau, und kleiner von 
Thomassin und Bazin, kl. fol. 

Der Triumph Davids und Sauls (Palazzo Rospigliosi). L. Fer- 
retti sc., qu. imp. fol. 

David tanzend vor der Bundeslade; Judith mit dem Haupte des 
Holofernes; Salomon auf dem Throne und die Königin von Saba; 
Esther vor Ahasverus, 4 Kapitalblätter nach den Fresken in S. 
Silvestro zu Rom, Rundgemälde. J. Frey inc., gr. fol. 

Dieselben Bilder, gest. von S. Balestra, A. Bertini, N. Aurelli 
und J. Bonajuti. Oval, gr. fol. 

Dieselben Gegenstände, von der Gegenseite geistreich radiert 
und bezeichnet: Domchino, 4. 

Eine andere Folge ist von R. Audenaerde. 

Dieselben Bilder, gest. von G. Audran, gr. fol. 

Kopien nach den genannten Blättern von M. G. Grophius, G. A. 
Kilian, T. Lobeck, 4. und 8. 

Auch J. Baron, Eichel und H. Petrignano haben einzelne Dar- 
stellungen gestochen. 

Susanna im Bade, nach einem für den Prälaten Agucchi ge- 
malten Bilde von Colbenschlag in Rom gestochen, eher von Car- 
racci, als von Domenichino, fol. 

Susanna im Bade von den Alten überfallen, das berühmte Bild 
aus der Düsseldorfer Galerie, jetzt in München. Punktiert von 
J. Eginton, für das Düsseldorfer Galeriewerk von V. Green 1795, 
qu. roy. fol. 

Dieselbe Darstellung für das Münchner Galeriewerk litho- 
graphiert, gr. fol. 

In der Sammlung des Herzogs von Devonshire in London ist 
dieselbe Darstellung. 
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Sasanna im Bade, nach einem Bilde der Sammlung- von Frauen- 
holz in Nürnberg von Clarot geschabt, gr. fol. 

Auch Graf Elz in Würzburg besass 1812 eine badende Susanna, 
angeblich treffliches Bild. GeBt. von Bitthäuser (7), fol. 

Susanna im Bade von den Alten im Bade überrascht. Geschabt 
von W. Vaillant, gr. qu. fol. 

Judith mit dem Haupt des Holofernes, nach einem Bilde der 
Galerie Barberini. D. Cunego sc., fol. 

Dieselbe Darstellung, gestochen von Baron, fol. 

Neues Testament, Darstellungen aus dem Leben 
des Heilandes, der Maria und der Apostel. 

Die Verkündigung Mariä, rechts der Engel in der Glorie. (Ca- 
pelle Nolfi zu Fano?) Voicy la servante etc. C. Duflos sc. 
Hauptblatt, s. gr. roy. qu. fol. 

Die Anbetung der Hirten. Colbenschlag sc. Romae, fol. 

Die Darstellung im Tempel, nach einigen von N. Poussin oder 
von L. Garzi, nach anderen (sicherer) von Pomenichino kom- 
poniert. P. del Po. sc., fol. 

The Infant Jesu. Das schlafende Jesuskind in der Krippe 
(Kabinett V. W. Winn ln London). Geschabt von R. Earlom 1772. 
Oval, qu. fol. 

The Virgin and Child. Die Madonna mit dem Kinde auf dem 
Schosse. Galerie Houghton-hall. Val. Green sc. In Schabmanier, 
kl. fol. 

Dieselbe Darstellung. Sailliar sc., kl. fol. 

Maria mit dem Kinde, welches eine Rose hält, halbe Figur. St. 
Picart sc., fol. 

Die Madonna della Rosa im Besitze des Grafen A. Raczynski? 

Die Flucht in Aegypten, nach einer Zeichnung. L. Garreau 
sc., fol. 

The Flight. Die Flucht in Aegypten (Kabinett Conventry in 
London). Gest, von W. Byrne 1667, gr. qu. fol. 

Die heil. Familie in einer Landschaft, wie Maria mit der 
Muschel Wasser schöpft (La Vierge ä la coquille, Mus. du Louvre). 
Im Umriss von Elise Lingge bei Landon Nr. 104. 

Wir kennen keinen anderen Stich von diesem schönen Bilde. 

Die heil. Familie mit Joseph welcher Buch und Brille hält. 
Anonymes Blatt (A. Quesnel sc.), qu. 4. 
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Dieselbe Darstellung, mit zwei Engeln zur Seite. Bossu sc., 
qu. fol. 

Jesus bei der Hochzeit zu Kana, schöne Komposition. C. Si- 
monneau sc., s. gr. qu. fol. 

Christus bei Martha und Mario. C. Simonneau sc., fol. 

Der Fischzug Petri. P. Betinus del. et sc. 1624 (?). Gut radiert, 
s. gr. qu. fol. 

Christus am Oelberge vom Engel gestärkt. G. Audran sc. 
s. gr. fol. 

Die Dornenkrönung. Der Heiland zwischen zwei Soldaten, 
Andriot sc., fol. 

Ein mit Dornen gekrönter Heiland aus der Galerie des Lucian 
Bonaparte steht zwischen vier Soldaten. Im Umrisse von Elise 
LdngSe bei Landon Nr. 108. 

Die Kreuztragung (ehedem in der Galerie Orleans, jetzt in der 
Bridgewater-Galerie). B. L. Henriquez sc., kl. qu. fol. 

Die Darstellungen aus dem Leben der Maria und des Heilandes 
in der Kapelle Nolfi des Domes in Fano, 16 Blätter von D. Cunego, 
gr. qu. fol. und roy. fol. 

Die Himmelfahrt der Maria. C. Audran sc. Oval, kl. fol. 

Dies ist vermutlich das Freskobild in St. Maria in Trastevere. 
Die Himmelfahrt der Maria in der Kapelle Nolfi zu Fano hat D. 
Cunego gestochen. C. M. (C. Metz) hat eine Zeichnung mit der 
Himmelfahrt aus dem Kabinett West faksimiliert. 

Der Graf von Thun in Wien besitzt ein schönes Gemälde der 
Himmelfahrt Mariä. 

Männliche Heilige. 

Das Haupt des Täufers Johannes. Fontana sc. (Museo fioren- 
tino), fol. 

Johannes in der Wüste auf Christum deutend, das Bild in S. 
Andrea dell» Valle zu Rom. (Audenaerde sc.), kl. qu. fol. 

Derselbe Gegenstand radiert. De Predl sc. 1800, gr. qu. 8. 

Dieselbe Darstellung von F. Bartolozzi gestochen, gr. fol. 

St. Johannes Evangelista, gestochen von Lepri, fol. 

St. Johannes in Entzückung, umgeben von zwei Engeln und 
dem Adler. Scribe ergo, quae vidisti. P. Bettelini sc., gr. fol. 

Das Gemälde befand sich früher in der Giustinianischen Galerie, 
und kam zuletzt in die Galerie zu Leight-Court. S. oben die 
Bilder ir England. 

Nifltrs Klull.r.t«i, Bd. XXV. XII 
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St. Johannes in Begeisterung, wie ihm der Adler die Feder 
bringt. F. Müller sc. 1808, 1812. Das bekannte meisterhafte 
Blatt, nach dem Bilde der Fromannschen Sammlung in Stuttgart, 
dann im Besitze des k. russ. Oberjägermeisters Fürsten Narysch- 
kin, und später vom Kaiser von Kussland um 60.000 Rubel erwor- 
ben, fol. 

Ueber dieselbe Komposition im Besitze des Grafen Carlisle zu 
Castle Howard s. oben. 

Dieselbe Darstellung, eine täuschende Kopie des Blattes von 
Müller mit der Jahrzahl 1812. S. über diese Kopie Weigels Kunst- 
katalog Nr. 14.288. 

Dieselbe Darstellung in Stahlstich, fol. 

Verschiedene Lithographien, fol. und gr. fol. 

Die Darstellung von der Gegenseite, nach dem Bilde aus der 
Galerie Orleans, jetzt in Carlisles Sammlung zu Castle Howard. 
Berseneff sc., fol. 

Die vier Evangelisten mit Attributen und von Engeln begleitet, 
nach den Fresken in Si Andrea della Valle zu Rom, 4 radierte 
Blätter. L. Ciamberlano fe. 1657, kl. fol. 

Dieselben Evangelisten nach den kolossalen Bildern gezeichnet. 
N. Dorigny del. et sc. 1707. Mit Dedikation an den Landgrafen 
Carl von Hessen. 4 Kapitalblätter, Gegenstücke zu J. Freys Kar- 
dinaltugenden, s. gr. roy. fol. 

St. Paul von Engeln in den dritten Himmel getragen (Musfee 
du Louvre). Gilles Rousselet sc., gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, J. L. Roullet sc., fol. 

Der reuige Petrus. G. Vallet sc., fol. 

Die Marter des heil. Petrus. J. Audran sc., fol. 

Dieses Blatt ist nach G. Reni gestochen. 

St. Petrus im Gefängnisse. D. Cunego sc., gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. P. Daret sc., gr. fol. 

Die Bilder aus dem Leben des heil. Andreas in der Tribüne von 
S. Andrea della Valle zu Roir. die Berufung des Andreas, der 
Gang zur Marter, die Geisslung und die Apotheose des Heiligen, 
radiert von R. Andenaerde, qu. fol. 

Der oben erwähnte, auf Christum deutende Johannes gehört 
zu dieser Folge. 

Der Gang des heil. Andreas zur Marter, das oben erwähnte 
Bild. G. B. Gambardelli exc., qu. fol. 
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Die Geisslung des heil. Andreas, berühmtes Bild in S. Gregorio 
zu Rom, verschieden von dem obigen. In jenem ist der Heilige 
auf vier Klötze ausgeBpannt. Geistreich radiert von C. Maratti, 
qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. R. Vuybert sc., qu. fol. 

Dasselbe Bild, gestochen von G. Folo als Gegenstück zu G. 
Renis Gang zum Tode des Heiligen, gr. fol. 

St. Andreas auf Wolken von Engeln getragen. A. v. W. (We- 
sterhout) sc. Schön radiert, 4. 

Studienköpfe aus dem berühmten Bilde der Marter des heil. 
Andreas, 3 Blätter von F. Pozzi gestochen, gr. fol., andere nach 
Langers Zeichnungen von Zimmermann und A. lithographiert, 
gr. fol. 

Die Taufe des heil. Hieronymus (Fresko in S. Onöfrio zu Rom). 
St. Baudet sc., fol. 

St. Hieronymus in Versuchung, dieselbe Darstellung, wie das 
folgende Blatt. In vasto Syriae Erenio — . G. Audrnn sc. et exc., 
s. gr. qu. fol. 

St. Hieronymus in Versuchung. Links drei tanzende Figuren. 
(Fresko in S. Onofrio). Steph. Magiore fec. Geistreich radiert, 
kl. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. von St. Baudet, fol. 

St. Hieronymus in Versuchung, halbe Figur, hinter ihm der 
Böse. (Gal. in Wien). M. Frey sc. Zartes Blatt, fol. 

St. Hieronymus auf den Knien mit dem Steine. P. del Po 
sc., fol. 

St. Hieronymus in der Wüste. Rechts der Löwe, links zwei 
Engel in der Glorie. (MuBeo del Prado zu Madrid.) P. del Po fec. 
1663. Radierung, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung in -T. de Madrazos Galeriewerk litho- 
graphiert, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung (Gal. Orleans). BersenefT sc., kl. fol. 

St. Hieronymus in einer Landschaft (Gal. Orleans). Deque- 
vauviller fec., fol. 



St. Hieronymus (Galerie Aguado). Leroux sc., gr. fol. 

Die letzte Kommunion des heil. Hieronymus, berühmtes Bild 
aus S. Girolamo della Caritä, jetzt im Vatikan. J. C. Testa del. 
et inc. Sehr geistreich radiert, s. gr. roy. fol. 



Dieselbe Darstellung. J. Frey sc. 1729. 
roy. fol. 



Kapitalblatt, s. gr. 
XU* 
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Dieselbe Darstellung. B. Farjat sc. 1702. Hauptblatt, s. gr. 
roy. fol. 

Dieselbe Darstellung. J. Pavon sc., imp. fol. 

Dieselbe Darstellung. J. Bonajuti sc., imp. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. von A. Tardieu, als Gegenstück zu 
R. Morghens Transfiguration 1821, gr. roy. fol. 

, Dieses Blatt übertrifft alle anderen. Der Künstler arbeitete 
15 Jahre daran, und hatte das Bild in Paris vor sich. 

Die Marter des heil. Petrus des Dominikaners, das berühmte 
Bild aus S. Domenico di ßrisighella, jetzt in der Pinakothek zu 
Bologna, gest. von F. Rosaspina. Pinacotheca accad. di Bologna, 
1830, fol. 

St. Petronius und Johannes am Altäre, auf welchem Maria von 
Engeln umgeben ist. P. del Po sc. Schön radiert, gr. fol. 

Die Entzückung des heil. Franz, das Gemälde aus der Galerie 
Orleans, jetzt in der Bridgewater Galerie. Gest, von Delignon, 
auch von St. Colbenschiag in Korn. Das Blatt von E. Hainzelmann 
hat eine andere Komposition. 

St. Franz mit gekreuzten Armen (Gal. Zambecari in Bologna). 
F. Kosaspina sc., 4. 

Früher von St. Colbenschiag geätzt, und von E. Hainzelmann 
schön gestochen. 

St. Franz empfängt aus den Händen der Maria dos Jesuskind. 
Freskobild in St. Maria della Vittoria zu Born. Bombelli sc., fol. 

St. Franz im Schlafe, in derselben Kirche, Bombelli sc., fol. 

Die Stigmatisation dieses Heiligen, das Bild in der genannten 
Kirche. Bombelli sc., fol. 

Die Marter des heil. Sebastian, reiches Gemälde in St. Maria 
degü Angeli,. und in Mosaik in S. Pietro zu Rom. P. Betini del. 
et sc. Radierung, s. gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. N. Dorigny bc. 1G99, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. D. Marchetti sc., imp. fol. 

Derselbe Gegenstand, gest. von .T. Frey 1737, s. gr. roy. fol. 

Eine Kopie ist von J. Thelott, welcher auch zwei einzelne 
Gruppen gestochen bat. 

La Madonna del Rosario. Maria mit dem Kinde in der Glorie, 
welches aus einem Gefässe Rosen auf die Verehrenden streut. 
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Berühmtes Gemälde in der Pinakothek zu Bologna. G. Audran 
sc. Hauptblatt, s. gr. roy. fol. 

J. G. Thelott hat dieses Blatt kopiert. 

Dieselbe Darstellung, gest. von P. Rosaspina für die Pinaco- 
theca aocad. di Bologna 1830 , fol. 

Die thronende Maria mit dem Kinde von St. Johannes und St. 
Petronius umgeben das Gemälde in der Kirche S. Giovanni de’ 
Bolognesi. Gezeichnet von P. Raspantino, radiert von P. del Po, 
gr. fol. 

Die Erscheinung des heil. Januarius beim Ausbruch des Vesuv, 
nach Beilori über dem Portale der Kapelle del Tesoro in Neapel 
gemalt. Radiert von Dague für Londons Oeuvre de Dominiquin, 
aber nach einer Kreidezeichnung im französischen Museum. 

Der Schutzengel. (Museum in Neapel). Dnflos sc., fol. 

St. Rochus von Pestkranken umgeben fleht zu Gott um das 
Aufhören der Seuche (Galerie Brignole in Genua). J. de Herz 
hat einen St. Rochus gestochen, diese Darstellung? 

St. Christoph mit dem Kinde. H. Borgiani sc., fol. 

Die Marter des heil. Erasmus. R. Wibert sc., fol. 

Ein kniender Heiliger von Engeln umgeben. Von einem Unbe- 
kannten geätzt, fol. 

Das Leben und die Wunder des heil. Nilus, im Kloster Grotta 
Ferrata in Fresko gemalt, Nr. I. — XXVIII. Dabei sind auch die 
christlichen Tugenden, die Evangelisten, Kirchenväter, die Ver- 
kündigung Mariä, und verschiedene allegorische Gegenstände. 
Der durch den heil. Bartolomäus angeordnete Bau des Klosters, 
dann der heil. Nilus vor Kaiser Otto IIL sind in gr. imp. fol. Die 
heil. Jungfrau, welche dem Heiligen einen Apfel reicht, und das 
Wunder mit dem Knaben, s. gr. fol., die übrigen Blätter fol. 

Diese meisterhaften Bilder sind von F. Bartolozzi, Capellan, 
Pazzi, Gregori, Faucci u. A. im Aufträge des päpstlichen Schatz- 
meisters X. Canale gestochen, unter dem Titel: Picturae D. Zam- 
pieri in sacello, sacrae aedi cryptoferratensi adjuncto, Ho- 
rn ae 1762. 

Fünfzehn Blätter hat Landon kopiert. 

Der heil. Nilus vor Kaiser Otto HI., eine der schönsten Kom- 
positionen, radiert von Carolus du Fresne, s. gr. imp. qu. fol. 

St. Nilus, welcher den Knaben vom Teufel befreit, ausgezeich- 
nete Komposition, gest. von F. Ruscheweyh 1813, s. gr. roy. 
qu. fol. 
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Heilige Frauen. 

St. Cäcilia mit der Viola, wie ihr der Engel das Notenbuch 
hält. (Musee du Louvre). St. Picart bc. (Kabinett du Hoi), 
gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, sehr frei und malerisch gestochen, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. F. Lignon sc. Gegenstück zum Johannes 
von F. Müller, gr. fol. 

St. Cäcilia (Musee du Louvre). J. G. Müller sc., gr. fol. 

St. Cäcilia (Galerie Aguado). E. Conquy sc., qu. fol. 

St. Cäcilia, halbe Figur mit der Palme neben der Orgel. W. 
Sharp sc., nach dem Bilde in K. Udnys Sammlung 1790, s. gr. fol. 

St. Cäcilia Virgo et Martyr. L. Ferrettl sc., qu. fol. 

St. Cäcilia, punktiert von H. Sintzenich, kl. 4. 

St. Cäcilia mit dem heil. Valerianus vom Engel gekrönt. In 
der Kirche S. Luigi de’ Francesi zu Rom grau in grau gemalt. 
D. Cunego sc., qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. P. Mancion bc., gr. qu. fol. 

St. Cäcilia verweigert das Opfer an die Götter. In der Kirche 
S. Luigi de’ Francesi grau in grau gemalt. Itadiert von F. Rosa, 
qu. fol. 

St. Cäcilia verteilt ihre Habe an die Armen, und bereitet sich 
zur Marter. Freskobild in S. Luigi de' Francesi zu Rom. R. A. 
Persyn sc. 1646, qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. von F. de Pollly, gr. fol. 

Der Tod der heil. Cäcilia, Hauptbild in der Kirche des heil. 
Ludwig der Franzosen in Rom, in Fresko gemalt. J. B. Poilly sc. 
s. gr. roy. fol. 

Dieselbe Darstellung. J. B. Pasqualinus sc. 1622, s. gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. Ciartres exc. Radierung, qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. D. Cunego sc. 1772, gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. P. Trasmondi sc., roy. fol. 

St. Cäcilia von Engeln in den Himmel getragen, oder die Apo- 
theose der Heiligen, Plafondbild in der Kirche S. Luigi dei Fran- 
cesi. F. Spierre sc., gr. fol. 

St. Magdalena, das Gemälde bei Lord Kennedy in Florenz. E. 
Eichens sc. 1837, fol. 
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Magdalena in Betrachtung. Kniestück. D. Cunego sc. Romae 
1780, fol. 

Dieses Bild scheint in Rom zu sein. Im Pariser Museum ist 
eine büssende Magdalena. 

Magdalena auf dem Todbette, wie ihr der Engel die Kommu- 
nion erteilt. (Angeblich im Kabinett du Roi zu Paris.) Q. Scotin 
sc., fol. 

St. Agnes, stehende Figur, neben ihr ein Engel mit dem Lamme. 
(Palast Kensington). Rob. Strange sc., gr. fol. 

St. Agnes, gest. von Cecchi, fol. 

Die Marter der heil. Agnes, reiche Komposition, ehedein in 
der Kirche der Heiligen zu Bologna, jetzt in der Pinakothek da- 
selbst. G. Andren sc., s. gr. roy. fol. 

Dieselbe Darstellung. G. M. Mitelli fec. Radierung, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. in F. Bosaspinas Pinacotheca accad. 
in Bologna 1830, fol. 

Die heil. Cnthaeinn. C. Royers exc., fol. 

Allegorische, historische und mythologische 
Darstellungen. 

La Sibilla, das Bild in der Galerie des Fürsten Poniatowski zu 
Florenz, von A. Perfetti gestochen 1832, 4. ♦ 

La Sibylla Cumana, berühmtes Bild im Palazzo Borghese, gest. 
von J. FVei, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, gest. von C. Zucchi und L. Sommerau, 8. 

Dieselbe Darstellung. P. Fontana sc., gr. fol. 

La Sibylla Cumana, das Bild in der Capitolinischen Galerie. F. 
Floridi sc., gr. fol. 

Die christlichen Tugenden, 6 Freskobilder in der Tribüne von 
S. Andrea della Valle. F. Pozzi sc., fol. 

Die christlichen Tugenden, 6 Freskobilder in S. Andrea della 
Valle. Jos. Drda sc. Pragae, kl. fol. 

Dieselben Bilder, radiert von J. Margottini, kl. fol. 

Die vier Kardinaltugenden, nach den Fresken in S. Carlo de’ 
Catenari zu Rom. 4 treffliche Radierungen von P. del Po, s. 
gr. fol. 

Dieselben Kompositionen. J. J. Frey sc. 1725, s. gr. fol. 

Dieselben Bilder, gestochen von G. Audran 1675, gr. fol. 



/ 
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Dieselben, gest. von C. Cesio und L. Chatilion, fol. 

Die Tugenden, Eckbilder in der Kapelle del Tesoro zu Neapel, 
4 Blätter. Martini sc., kl. fol. 

Dieselben Darstellungen, bei Landon im Umriss gestochen. 

Eine dieser Figuren ist in St. Nona Voyage pittoresque de 
Naples abgebildet. 

Die Nacht, nach einer Zeichnung von Langer radiert, gr. qu. 8. 

Die Genien des Feldbaues, der Wissenschaft und Kunst. (Ga- 
leria di Torino). A. Dalco sc., gr. fol. 

Spartacus. (Galerie Aguado). A. Blanchard sc., gr. fol. 

Lucretia, im Begriff sich zu erdolchen, halbe Figur im Kabi- 
nett. W. Ellis, gest. von W. Sharp, fol. 

In der Galerie zu Wien ist ein Schulbild dieser Art. 

Timoclea vor Alexander. F. Lignon sc. (Musäe Napoleon 
1803), fol. 

Das Opfer der Iphigenia. K. L. D. Ciartres exc., fol. 

Circe als Zauberin mit der Schale (Kabinett Moreland). Gest, 
von W. Sharp für Boydells Verlag, fol. 

Artemisia im Begriffe die Asche ihres Gemahls im Wasser zu 
nehmen. Eine solche Darstellung ist in Sansscouci, und von Th. 
del Po radiert. 

Aeneas und Anchises auf der Flucht von Troja (Musee du 
Louvre). Gest, von G. Audran, fol.; dann von N. Outkyn für das 
MusSe Napoleon, gr. fol. Ein kleines Blatt. L. Jacob sc., 4. 

Kiualdo und Armida (Musee du Louvre). Gest, von Lacrou- 
tcllc für das Musee Napoleon, qu. fol. 

Angelica und Medoro. Giulio Tomba sc., gr. fol. 

Der schlafende Endvmion. Fresko im Schlosse Giustiniani zu 
Bassano *). Ciartres exc., kl. fol. 

Dieselbe Darstellung. H. Frezza sc., kl. fol. 

Pan opfert der Diana die erste Wolle. (Im obigen Schlosse 
Giustiniani). Ciartres exc., kl. fol. 



») Die Darstellungen aus der Mythe der Diana, welche Dome- 
nichino mit Albani im Hause Giustiniani zu Bassano malte, 
sind im folgenden Werke gestochen: F. Albani et D. Zam- 
pieri picturae, opere albario expressae in aedibus Justinia» 
neis. Romae 1759, fol. 
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Diana entdeckt die Schwangerschaft der Callisto. C. Agricola 
sc. 1811. Radierung, qu. fol. 

Diana von Aktiion im Bade belauscht (im Schlosse Giustiniani 
zu Bassano). Ciartres exc., qu. fol. 

Das Fest der Diana und ihrer Nymphen, berühmtes Bild im 
Palast Borghese. J. F. Venturini sc., gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. P. Sealberge sc., gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, radiert von Picart, 4. 

Dieselbe Darstellung. R. Morghen sc., s. gr. roy. qu. fol. 

Diana aus dem Bade steigend wird von zwei Nymphen ange- 
kleidet. B. Picart sc. (Impostures innocents), 4. 

Der Triumph des Amor. Er wird auf dem Wagen von Tauben 
gezogen. (Mus£e du Louvre). CI. Randon sc., fol. 

Amor auf dein Adler mit den Attributen der drei Hauptgötter. 
•T. de Meulemeester sc., fol. 

Der Kampf des Herkules mit Achelous (Mus6e du Louvre). 
J. Flipart sc., fol. 

Herkules tötet den Cacus (Musee du Louvre). Gest, von Fli- 
part, fol. 

Herkules und Ompliale (Gal. di Palazzo Pitti). C. Faucci sc. 
1765, gr. fol. 

Ein solches Bild besass auch Graf Piazza in Forli. 

Herkules auf dem Scheiterhaufen. W. Chateau sc., fol. 

Nessus und Dejanira. Surugue sc., fol. 

Der rasende Herkules (Pinakothek in München). Geschabt von 
~T. P. Pichler, gr. qu. fol. 

Der spinnende Herkules, das Gegenstück zu obigem Blatte, 
gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, für das Münchner Galeriewerk litho- 
graphiert, gr. qu. fol. 

Apollo, wie er mit Hülfe der Zeit die Wahrheit aufhellt, be- 
rühmtes Plafondgenmlde im Palaste des Marchese Castaguti zu 
Rom, gestochen von D. Cunego 1777, 7 Blätter. Eines enthält 
den ganzen Plafond, sechs andere Blätter geben die Teile, gr. fol. 

Der Tod des Adonis, Freskobild im Palazzo Farnese. Gest, 
von D. Cunego für die sehola italica, kl. fol. 
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Die Verwandlung der Myrrha in einen Baum, und die Geburt 
des Adonis mit Hindeutung aut dessen Tod. C. Bloemaert sc., 
für Ferraris Hesperiden, fol. 

Latona. F. L. D. Ciartres exc., fol. 

Die drei Grazien (Bild in Sanssouci?). Gest, von A. L. 
Krüger, fol. 

Die drei Grazien mit dem Blumenkörbe. B. Folin (Follino?) 
sc., fol. 

Die Geschichte des Apollo, 10 Bilder ln Landschaften, im Bel- 
vedere des Kardinals Aldobraudini zu Frascati in Fresko gemalt. 
Gest, von Dom. Barriere 1749, mit einer Zugabe von 7 Ansichten 
der Villa 1749, gr. qu. fol. 

Die Bilder des Apollo hat Landon im Umriss gestochen. 

Drei junge Leute und ein Kind im Begriff, ein Konzert zu 
machen, Kniestück für den Kardinal Ludovisi gemalt, dann durch 
H. Nogent an das Museum in Paris verkauft. Gest, von Picart, 
qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. F. Chauvean sc., qu. fol. 

Dann sind nach Domenichino auch verschiedene Köpfe und 
Skizzen nach Zeichnungen gestochen. 

Zan, Bernhard, Goldschmied und Kupferstecher zu Nürnberg, war 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts tätig. Er ist auch 
durch zwei Sammlungen von punzierten Blättern bekannt, welche 
sehr selten Vorkommen. Zan macht damit dem Paul Flindt die 
Ehre der Erfindung der Punzenmanier streitig, da seine Blätter 
älter sind, als jene von Flindt. 

1. 12 Stück Zvm verzaignen Stechen verfertigt Bernhart Zan 
Goldschmid Gesel in Niernberg 1580, 4. 

W. Y. Ottley, Collection on hundred — Facsimiles of Scarce 
and corious pints. London 1828, fol., gibt von Nr. 115 — 17 
Nachstiche aus dieser, oder aus der folgenden Sammlung. 

2. Allerley gebvnzenirte fisirvngen gemacht vnd aveh gedruckt 
in der fvrstlichen Stat. Onoltzbach bei Steffan Herman Gold- 
schmid. 40 Blätter mit Vasen, andern Oefassen und Zieraten 
für Goldschmiede. Auf den meisten Blättern steht B. Z. 1581, 
auf einem Bern Zan 1580, kl. fol. 

In folgendem Werke sind Nachstiche von solchen Blättern: 
Ornements des anciens maitres des XV. — XVIII. sißcles, rec. 
par O. Raynard. Paris 1844, gr. fol. 

Zan, Johann (Hans), Maler von Augsburg, war urkundlich 1510 
ausübender Künstler, scheint aber damals schon in reiferen 
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Jahren gestanden zu sein. Unter diesem Jahre finden wir ihn in 
einer kirchlichen Stiftungsurkunde erwähnt, kommt aber noch 
um 1530 in Augsburg vor. Er malte Bildnisse und religiöse Dar- 
stellungen. 

Ein anderer Künstler namens Hans oder Johann Zan, vielleicht 
der Sohn des obigen, malte ebenfalls historische Darstellungen, 
noch um 1583. Auf ihren Werken stehen die Buchstaben Z. 
oder H. Z. 



Zan, Bologna, s. Gio. da Bologna, 



Zanardi, Gentlle, Malerin von Bologna, die Tochter eines geringen 
Verzierungskünstlers, war Schülerin von Franceschinl. und hei- 
ratete dann den Maler Seb. Monci. Sie malte Bildnisse und 
historische Darstellungen. Starb um 1700. 

Ihr Bruder Giovan Paolo gründete in Verona den Euf 
eines geschickten Künstlers. Er malte Blumen, Früchte, Tiere 
und Ornamente. Dieser Künstler starb nach 1718. 

Ein jüngerer Giovanni Zanardi hatte ebenfalls als De- 
korationsmaler Euf. Er hinterliess in Bologna, Brescia, Venedig 
etc. Werke seiner Kunst. Starb 1769 im 69. Jahre. 



Zanardlnl, Pietro, Maler zu Venedig, war Schüler der Akademie 
daselbst, und hatte schon um 1836 den Euf eines geschickten 
Künstlers. Er malte architektonische Ansichten, besonders inter- 
essante Gebäude und Partien aus Venedig bei Sonnen- und Mond- 
beleuchtung. Diese Bilder sind sehr schön. Einige erwarb der 
Kaiser von Oesterreich. 

Zanardini ist noch gegenwärtig in Venedig tätig. 



Zanata, Giuseppe, Maler, geboren zu Mailand uin 1630, war Schüler 
von C. F. Nuvolone. Er malte in der Weise dieses Meisters 
Bildnisse und graziöse historische Darstellungen. In Mailand 
sind Werke in Oel und Fresko von ihm. Starb nach 1718. 



Zancarli oder Giancarli, Polifilo, Zeichner, war Zeitgenosse des 
1638 verstorbenen Malers O. Fialetti. Dieser Meister radierte 
nach seinen Zeichnungen zwei Folgen von Ornamenten unter dem 
Titel: 

1. Disegni varii di Polifilo Zancarli . Dedicati A11T11. Signor 

Pietro Guoro da Tasio Zancarli. 12 Blätter. H. 8 Z. 8 L., 
Br, 5 Z. 4 t. 

2. Disegni varii di Polifilo Zancarli — . Mit Dedikation an den 
obigen. 13 Blätter mit Friesen. H. 4 — 6 Z., Br. 16 Z. 4 L. 
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Gori legi dem Zancarli selbst 12 Blätter mit Ornamenten, 
antiken Friesen etc. bei, scheint aber die obige Folge im 
Sinne gehabt zu haben. 

Zanchl, Alessandro, Maler von Cremona, war um 1550 in Bergamo 
tätig. In der Karmeliterkirche daselbst sind zwei historische 
Bilder von ihm. Auch in der Scuola Carrara sind Bilder von 
Zanchl. 

Zanchl, Antonio, Maler, geboren zu Este 1639, war in Venedig 
Schüler von F. Buschi, und hinterliess daselbst viele Werke in 
der natu rali sehen Weise damaliger Zeit. Pazzi findet darin unge- 
meine Schönheit, Lanzi dagegen gemeine Formen und ein düste- 
res Kolorit. Nur in einigen Bildern dieses Meisters blickt ein 
Funken der Kunst des Tintoretto durch, wie in dem grossen Ge- 
mälde in S. Bocco, welches die Pest in Venedig 1630 vorstellt. 
Auch in anderen italienischen Städten findet man Werke von 
Zanchi, sowie hier und da in Deutschland. Nur darf er nicht 
mit einem gleichnamigen Künstler, dem Schüler des Gius. da Sole 
verwechselt werden. Dieser malte Bildnisse und historische Dar- 
stellungen, öfter Szenen aus Tasso. Er hielt sich einige Zeit in 
München auf. In der Theatinerkirche daselbst ist ein Altarbild, 
welches den Schutzengel als Begleiter der Gläubigen vorstellt. 
Im Schlosse zu Nymphenburg malte er an der Decke eines Salons 
die Ceres. A. Zanchi sen. starb zu Venedig 1722, der A. Zanchl 
aus Bologna um 1736. 

In der Galerie zu Florenz ist das Bildnis des Zanchi von Este, 
welches Pazzi für das Galeriewerk gestochen hat. Auf einem 
Bildnisse Zanchis, welches ein Ungenannter gestochen hat, steht: 
Estense pictor celebre. Oval 4. 

Der Schutzengel der Menschheit, über ihm der Geist Gottes. 
Altarbild in der Theatinerkirche zu München. M. Hartwangner 
sc. Monachii. Gut radiert, fol. 

St. Hieronymus von Engeln in den Himmel getragen. B. Thi- 
bouat sc., fol. 

Dieses Blatt ist wahrscheinlich nach dem Estenser Zanchi 
gestochen. 

Zanchl, Giuseppe, Maler, der Sohn des Antonio Zanchi von Este, 
war in Venedig tätig. In S. Paterniano ist eine Tafel, auf wel- 
cher eine Staatsaktion des Dogen vorgestellt ist, und für S. Paolo 
malte er eine Szene aus dem Leben dieses Heiligen. 

Dieser Künstler starb 1750. Gregori stach sein Bildnis, 8. 

Zancon, Gaetano, Zeichner und Kupferstecher von Verona, machte 
seine Studien in Venedig, und hinterliess eine bedeutende An- 
zahl von Blättern, meistens in Punktiennanier. Starb zu Verona 
um 1824. 
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1. Die Büste des Demostenes, fol. 

2. Maria Louise, Kaiserin Ton Oesterreich, nach A. George, 
gT. fol. 

3. Alexander I. Kaiser von Kussland, gr. fol. 

4. Elisabeth Alexiowna, Kaiserin von Kussland, gr. fol. 

5. Ludwig XVIII. König von Frankreich, gr. fol. 

6. Friedrich III. König von Preussen, gr. fol. 

7. Max Joseph, König von Bayern, nach A. George, gr. fol 

8. Prinz von Schwarzenberg, k. k. Feldmarschall, gr. fol. 

9. Der Prinz von Wales, nachher König von England, gr. fol. 

10. Lord Bentik, englischer Admiral, fol. 

11. Lord Castlereagh, englischer Minister, fol. 

12. Susanna von den Alten überrascht. Dominichino pinx., fol. 

13. Das Mannasammeln, reiche Komposition von F. Brusasorci 
in S. Giorgio zu Verona. Schöner Umriss, s. gr. fol. 

Das Gegenstück zu folgendem Blatte. 

14. Christus speist das Volk, schöne Komposition. Ao. D. 1600. 
Pool. Farinnt. aet. 79. Zaneon fec., s. gr. qu. fol. 

15. Christus vor den Pharisäern mit dem Zinsgroschen, nach P. 
Veronese, qu. fol. 

16. II Salvatore seduto tra Pellegrini chiamati al Convito dal 
Ponteflce S. Gregorio Magno gli mostra la coppa d’argento 
da lui avuta in elemosina. P. Veronese pinx., qu. fol. 

Im ersten Drucke vor Dedikation und Namen. 

17. Die Madonna della Sedia, nach Kafael punktiert, fol. 

18. Ein römischer Triumphzug, nach D. Brusasorci. G. Busselli 
del., G. Zancon et L. Suidercoschi sc. 10 Aquatintablütter, 
qu. fol. 

19. Eine Anzahl von Umrissen nach Gemälden älterer Meister in 
Verona, qu. 8. und 4. 

20. Opere scielte de’ piu celebri Pittori Italiani sin’ ora inedite, 
designate ed incise da G. Zancon. Verona 1809, fol. 

Dieses Werk enthält 10 malerisch gestochene Blätter, dar- 
unter eines in Zeichnungsmanier. 

21. Venus mit Amor unter dem Zelte ruhend, nach J. A. Schöpf 
schön punktiert, gr. qu. fol. 



/ 
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22. Eine Folge von vier mythologischen Darstellungen: Hippo- 
menes und Atalanta; Apollo und Daphne; Alpheus und Are- 
thusa; Pan und Syrinx. Middletnn inv. G. Zancon sc., fol. 

Es gibt Abdrücke in Kreidemanier, und in Farben. 

23. Ganymed, nach einer antiken Statue in der Bibliothek zu 
Venedig, fol. 

24. Leda mit dem Schwane, nach einer antiken Statue da- 
selbst, fol. 

25. Die Abundantia, Basrelief aus dem Palazzo del T zu Man- 
tua, gr. 8. 

26. Vue de la forteresse de Kufstein en Tirol, nach Cap. de 
Troux, gr. roy. qu. fol. 

Zwei Blätter mit verschiedenen Ansichten. 

27. Vue de la Contree de Dürnholz. Ansicht von Dürnholz in 
Tirol, merkwürdiger Engpass, welchen 1797 gegen General 
Joubert 5000 Bauern verteidigten. Nach P. Marchioretto, s. 
gr. qu. fol. 

28. Verschiedene Gebirgslandschaften, nach P. Marchioretto, qu. 
fol. und 4. 

Zancon, Peter, Kupferstecher, ein Zeitgenosse des obigen, war 
längere Zeit in London tätig. Er stach in Punktier- und Crayon- 
manier. 

1. Charles le Brun, Peintre — . fol. 

2. Der im Waldbache angelnde Knabe, qu. fol. 

Zande-Backhuysen, s. Sande-Backhuysen. 

Zanders, G., Ingenieur-Hauptmann in Cleve, malte Landschaften 
und Architektur in Oel und Aquarell, ungefähr von 1820 an. Nach 
aeiner Zeichnung lithographierte Jobard das Grabmal des Fürsten 
Moriz von Nassau-Singen zu Berg im Thal bei Cleve, qu. fol. 

Folgendes Blatt ist von ihm selbst lithographiert. 

Ansicht der St. Cunibertskirche zu Köln nach dem Sturze des 
Turms 1830, gr. qu. fol. 

Zandomeneghi, Andrea, Bildhauer von Venedig, stand unter Lei- 
tung seines Vaters Luigi, und erhielt mehrere Preise der Aka- 
demie. Er war mit seinem Bruder Pietro dem Vater zur Seite, 
da dieser grosse Arbeiten auszuführen hatte. Doch finden sich 
aber auch schöne Skulpturen von seiner eigenen Erfindung. 
Unter diesen nennen wir eine kolossale Statue des verwundeten 
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Achilles, eine edle Gestalt, welche 1838 in Modell zu sehen war. 
Auch in den Palästen und Kirchen der Stadt Venedig sind Werke 
von ihm, sowohl Statuen als Basreliefs. Eines der letzteren stellt 
den Tod der Lucrezia dar. 

Zandomeneghi, Luigi, Bildhauer von Venedig, war in Born Schüler 
von A. Canova, und entwickelte ein ausgezeichnetes Talent. Er 
hat dieses in vielen Werken betätigt, welche zu den schönsten 
Leistungen der modernen italienischen Skulptur gehören. Bas 
Basrelief mit Penelope in tiefem Schmerze über ihr Los, welches 
von dem glücklichsten Bogenschuss der Freier abhiingen sollte, 
wurde 1820 durchs Tübinger Kunstblatt auch in Deutschland be- 
kannt, und sofort fanden in demselben Journal noch mehrere 
andere Werke gerechte Würdigung, wie das Monument des Für- 
sten Primas, das Denkmal Coldonis in der St. Markusbibliothek 
(1821), die Statuen der Malerei und Plastik am Denkmale des 
Antonio Canova in St. Maria ai Frari, die Gruppe des Genio Cano- 
viana mit der Scultura (1838), die Gruppe des Friedens (1844), 
die BÜBten des Ippolito Pintemonte, Moschini etc. In den Kir- 
chen und Palästen Venedigs sind viele Werke von ihm, unter 
welchen aber das Monument Tizians für die Kirche de’ Frari 
die glänzendste Stelle einniinmt. Das Modell hatte der Künstler 
1844 vollendet, und er konnte an die Ausführung in Marmor 
gehen. Auf breiten Stufen erhebt sich ein auf drei Säulen 
ruhender Bau mit einem Frontispiz, in welchem Tizians be- 
rühmte Himmelfahrt der Maria in Basrelief angedeutet ist. In 
der Mitte unter dem Säulenportale sitzt Tizian selbst auf dem 
Stuhle, und auf dem Peristyle soll die im Charakter Michel 
Angelos gearbeitete Figur des Greises das Jahrhundert Karls V. 
andeuten. Gegenüber trägt eine kräftige Mannsgestalt die 
idealisierten Züge des Kaisers Ferdinand, indem sie die Zeit des- 
selben symbolisieren soll, womit der Betrachter freilich im 
Dunklen bleiben muss. Zandomeneghi wollte aber einmal durch 
Hilfe der Allegorie eine grosse Zeit bezeichnen, und teilt somit 
die Manie anderer italienischen Meister. Daraus erklären sich 
auch die Formen der Säulen,- welche das Gepräge der Entartung 
in der Zeit Tizians zur Schau tragen. Die Figuren sind indessen 
von grösster Schönheit, besonders der Greis, welchen Zando- 
meneghi mit eigener Hand meisselte, während die anderen Fi- 
guren von den Söhnen des Künstlers ausgeführt sind. Es ist in- 
dessen alles meisterhaft gearbeitet, so dass das Monument zu den 
grössten Sehenswürdigkeiten der Stadt gehört. Allein es hatte 
beim Tode des Meisters die Vollendung noch nicht erreicht 
lieber die Stadt war bekanntlich ein Unstern aufgegangen, und 
lange zürnten die Götter der republikanischen Venezia. 

Zandomeneghi war Professor der Skulptur an der Akademie, 
und starb 1850 im 71. Jahre. Er ist der Verfasser eines inter- 
essanten Werkes: Del Bello nella pittura e nella scultura. Im 
Jahre 1836 erschien zu Padua das achte Heft. Schliesslich bemer- 
ken wir noch, dass der Künstler in deutschen Schriften öfter 
Sandomenichi genannt wird. 



* 
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Zandomeneghi, Pietro, Bildhauer zu Venedig, war Schüler seines 
Vaters Luigi, und verlebte auch einige Zeit in Rom unter Thor- 
waldsens Leitung. Aut’ ihn ging das Talent des Vaters über, so 
dass er den Ruhm desselben fortzupflanzen berufen ist. Von ihm 
und seinem Bruder sind die Statuen Tizians und der einen Neben- 
figur, welche wir oben im Artikel des Luigi Zandomeneghi be- 
zeichnet haben, und kein anderer Künstler ist geeigneter das be- 
rühmte Monument für die Kirche de’ Frari zu vollenden, als 
Pietro. Dann finden sich auch mehrere treffliche Standbilder im 
Privatbesitz von seiner Hand. Nach Triest kamen jene der Re- 
ligion und der Aurora. Der Engländer Treves erwarb 1844 eine 
Statue der Malerei, und im Kloster S. Silvestro zu Venedig sind 
zwei betende Engel. Auch meisterhafte Büsten und Basreliefs 
kamen in verschiedenen Besitz. 

Zanella, Domenico, Maler von Padua, der Sohn des folgenden Künst- 
lers, hinterliess in Padua viele Proben eines tüchtigen Talentes. 
Brandolese, Pitture di Padova, zählt mehrere Kirchenbilder auf. 
Starb um 1705. 

Zanella, Francesco, Maler von Padua, war nach Lanzi mehr ein 
geistreicher, als studierter und fleissiger Künstler, der Luca Giar- 
dono von Padua. Brandolese gibt Nachricht über die vielen Ge- 
mälde, welche er in den Kirchen daselbst hinterlassen hatte. 
Blühte um 1687—1717. 

Zanella, 8iro, Bildhauer von Pavia, arbeitete für die Kartause da- 
selbst, dann auch für die Kirchen in Arona, Mailand etc. Ferner 
fertigte er 1697 mit Bemardo Falconi die kolossale Statue des 
heil. Carolus Borromäus auf Isola bella. Diese 66 F. hohe,' und 
aus Kupfer getriebene Statue wurde angestaunt, ist aber ein 
rohes Werk. Zanella starb um 1724. 

Zanetti, Antonio, Maler von Casalmaggiore, war Schüler von F. 
Chiozzi, welcher durch das Studium der Werke älterer Meister in 
Bologna und Rom zu einem Resultate gelangte, wie es bei seinen 
Vorgängern in der Lombardei nicht zu suchen war, so dass er als 
der Hersteller eines besseren Geschmackes in der Malerei zu be- 
trachten ist. Zanetti folgte seiner Richtung, und hinterliess in 
den Kirchen und Häusern von Casalmaggiore viele Werke, welche 
den Anfang einer besseren Zeit beurkunden. Auch in der Villa 
des Herzogs von Parma zu Sala sind Gemälde von ihm, welche 
sich vor jenen gleichzeitiger Meister auszeichnen. Starb zu Casal- 
maggiore 1812 im 58. Jahre. 

Zanetti, Conte Antonio Maria, quondam Girolarao, auch Erasmus 
genannt, Kunstsammler, Kupferstecher und Formschneider, 
wurde 1680 zu Venedig geboren, und übte sich schon in früher 
Jugend in der Zeichenkunst. Als Knabe von 14 Jahren radierte 
er eine Folge von zwölf Blättern mit Köpfen und Figuren, welche 
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dem englischen Arzte Dr. Mead dediziert sind. Die Liebe zur 
Kunst begleitete ihn sein Leben lang, und da er Mittel besaas, 
konnte er auch Sammlungen verschiedener Art anlegen. Seine 
Bibliothek, die Sammlung von Handzeichnungen, Kupferstichen, 
Münzen, antiken Steinen etc. war sehr bedeutend. Einen Teil 
der Handzeichnungen erwarb er in England, darunter jene von 
Parmigiano aus dem Kabinett Arundel, welche er in Helldunkel 
nachbildete. Seine Sammlung war reich an Blättern von L. van 
Leyden, Kembrandt, Callot, Marc Anton, G. Pencz, Ghisi Mantu- 
ano, A. Fantuzzi da Trento, H. da Carpi etc. Sein gleichnamiger 
Neffe, der Erbe des Onkels, vermehrte diese Sammlung, besonders 
mit Stichen venetianiacher Meister. Dieser jüngere A. M. Zanetti 
liss die seltensten Blätter von Kembrandt durch Cumano, Novelli 
und Sardi kopieren. Der Sohn des Zanetti Giovane, ein reicher 
Bankier, bewahrte die von unserm Grafen gegründete Sammlung 
bis an seinen Tod. im Jahre 1791 kaufte sie aber Baron V. Denon 
mit den Zeichnungen on den Erben desselben *). Die Sammlung 
antiker Gemmen, welche Zanetti besass, ist durch ein Kupfer- 
werk bekannt: Le Gemme antiche di A M. Zanetti 
di Girolamo, illustrate colle annotazione latine die A. F. 
Gori, volganzzate da Girolamo Francesco Zanetti dl Alessandro. 
Venezia 1750. Mit 80 Blättern in fol. Dieser Zanetti di Ales- 
sandro war der Neffe unseres Kunstfreundes, und Bruder des 
folgenden A. M. Zanetti. 

Der Graf A. M. Zanetti di Girolamo hat ferner das Verdienst, 
die Kunst, Bilder in Helldunkel zu vervielfältigen, wieder er- 
weckt zu haben. Dieses Verfahren blieb vom Ende des 16. Jahr- 
hunderts ab fast ganz unberücksichtigt. Zanetti wendete aber 
wieder mehrere Holzplatten zuni Drucke an, und kam in vielen 
Blättern dem Hugo da Carpi und Andrea Andreani gleich. An- 
fangs veröffentlichte er nur einzelne Blätter, teils mit Dediltation 
an seine Freunde J. Mariette, P. A. Orlandi, Cav. Fountain, J. 
Jabach, J. Smith (englischer Konsul), Duke of Devonshire, Z. 
Sagred M. de Crozat, N. Vleughels (Maler), H. Howard, B. Mead, 
R. Carriera (Malerin) und H. W. Bristow. Die Blätter datieren 
von 1721 an, und sind in den ersten Abdrücken sehr selten, da er 
sie nicht in den Handel brachte. Zuletzt beliefen sich diese 
trefflichen Clairobscurs inkl. zweier Titel auf 72 Blätter. Bartsch 
P. gr. XII. 162 ff. beschreibt 71 Blätter in Helldunkel, und macht 
auf die ersten Abdrücke aufmerksam, welche meistens ohne Jahr- 
zahl, und ohne Schrift sind. Doch auch die Abdrücke mit den 
Dedikationen gehören zu den ersten, da sie der Künstler den oben 
genannten Personen sogleich überschickte. Zuletzt veranstaltete 
er eine Gesamtausgabe unter dem Titel: 

Raccolta di varie stampe a chiaroscuroda, 
disegni originali di Francesco Mazzvola, 
detto il Parmegianino, e d’ altri insegni 



*) Denons Sammlung hat 1826 Duchesne sen. beschrieben: 
Description des Objets d’Arts qui eomposent le Cabinet de 
Feu M. le Baron V. Denon. 

Naglers Künstler-!*»., Bd. XXV. XIII 
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autori da Antonio Maria Zanetti, qm. Gir. 
(quondam Girolamo), che gli stessi disegni 
possiede. Parte prima eaeconda. In Venezia 
MDCCXLIX., gr. foL 

Von diesen Blättern sind 63 nach Parmegianino, teils mit des- 
sen Namen und Monogramm, teils ohne Zeichen. Sieben Blätter 
sind nach Rafaels Zeichnungen, und eines nach L. Orsi aus- 
geführt. Das grÖBSte Blatt, der Durchzug der Israeliten durch 
das Meer nach Rafael ist 8 Z. 4 L. hoch, und 13 Z. breit. Die 
übrigen Darstellungen sind in 12, 8 und 4, die wenigsten in kl. foL 
Zanetti selbst radierte zwei Blätter, Studien von 7 Köpfen und 
6 Figuren; 16 Blätter mit biblischen und mythologischen Dar- 
stellungen, sowie Gruppen und einzelne Figuren sind von J. A. 
Faldoni, A. Zucchi und C. Orsolinl gestochen, und 10 Blätter hat 
G. B. Tiepolo radiert. Die Clair-obscur rührt von Zanetti her. 

Die oben genannte Raccolta hat zwei Titel, so dass das 
Werk im Ganzen 72 Blätter enthält. Dann sind 4 gedruckte Blät- 
ter beigegeben, welche die Dedikation an den Fürsten von Liech- 
tenstein und das Inhaltsverzeichnis geben. In der Dedikation 
sagt Graf Zanetti, dass er nach einer Auflage von 30 Exemplaren 
die Platten vernichtet habe. Daher kommt die grosse Seltenheit 
dieses Werkes. R. Weigel wertet das Exemplar, welches der eng- 
lische Konsul John Smith, und dann Joshua Reynolds besessen 
auf 80 Tlr. Einzelne Blätter stehen in einem Werte von 1 — 2 
Taler und darüber. * 

Dieser Künstler ist auch der Haupturheber eines Werkes über 
die antiken Statuen, welche sich im Vorsaale der St. Markus- 
Bibliothek, und an anderen öffentlichen Orten befanden. Die Ab- 
bildungen sind von den beiden Antonio Maria Zanetti, und er- 
schienen mit Text unter dem Titel: 

Le antichi Statue greche e romane che nell antisala della 
libreria di San Marco, ed in altri luoghi di Venezia si trovano, 
publicate ed illustrate da i Signori Cugini Antonio Maria 
Zanetti. Venezia 1740 et 1743, 2 Bände mit 83 Blättern, fol. 

Alle Blätter dieses Werkes sind sicher nicht von den beiden 
Zanetti. J. Camerata soll Basreliefs nach ihren Zeichnungen ge- 
stochen haben. 

Graf Zanetti di Girolamo starb zu Venedig 1757, wie Duchesne 
aine, der Herausgeber der Description du Cabinet Denon, Paris 
1826, behauptet, wahrscheinlich nach Denons Notiz. Andere setzen 
das Todesjahr des Küflstlers um 1767. Rosalba Camera hat sein 
Bildnis gemalt, und J. A. Faldoni dasselbe gestochen, gr. fol. 

C. Gregori dedizierte ihm folgendes radierte Blatt: Fatum 
Ghismundae. A Joanne a S. Joanne egregie delineatum — . Exlmio 
Viro Veneto A. M. Zanettio 1735, gr. 4. 

In den Lettere pittoriche n. sind vier an den Cav. F. Gaburri 
gerichtete Briefe von 1723—32 abgedruckt. 
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Ausser den oben erwähnten von Bartsch beschriebenen Blät- 
tern in Helldunkel erwähnen wir noch folgende: 

1. XII. teste e flgure disegnate e intagliate all’ acqua-forte da 

A. M. Z. (Monogramm des A. M. Zanetti) nell’ etä d’anni 
quatordici, dedicate all’ Eccell. Sig. Doctor Mead araatore 
illustre delle belle arti — . 13 Blätter mit Titel und dem 

Zeichen des Künstlers, 8. und kl. 4. 

2. Eine Folge von 13 Blättern mit Figuren und Tieren, nach 
Zeichnungen von B. Castiglione. Gandellini sagt, diese radier- 
ten Blätter seien mit jugendlichem Feuer und mit aus- 
erlesenem GeBchmacke gearbeitet. Im Rigaischen Kataloge 
werden dem Zanetti nur drei allegorische Darstellungen nach 
Castiglione zugeschrieben 

3. St. Petrus auf Wolken sitzend in päpstlichem Ornate, wie er 
das Kreuz betrachtet, welches Engel in der Luft tragen. Ja- 
cobus Tintorettus inv. Antonius Maria Zanetti del. et sculp. 
Schöne und seltene Kodierung, s. hoch fol. 

4. Der schlafende Cupido, nach Mich. Angelo radiert, 4. 

5. Der Centaur Chiron unterrichtet den Achilles im LeyerspieL 
Ant. M. Zanetti. Hier. F. dono dedit et dicavit. Seltene Rar 
dierung, qu. fol. 

6. Der Centaur mit seiner Familie, welcher Zauberkünste treibt. 
Antonio Maria Zanetti. Hier. F. dono dedit et dicavit (an J. 
Mariette). Seltene Radierung, qu. fol. 

7. Die Zentaurnfamilie in einer Landschaft, wie oben bezeichnet 
und dem Konsul Smith gewidmet. Seltene Radierung, qu. fol. 

8. Bacchus mit der Weinrebe, wie er aus dem Glase trinkt, wel- 
ches ihm ein Kind reicht. Radierung mit dem Zeichen des 
Künstlers. Oval 8. 

9. Eine Karikatur auf den Musiker Farinelli, von Gandellini 
erwähnt. 



10. Die Madonna mit dem Kinde auf Wolken, nach Parmegianino. 
Helldunkel von drei Platten 1732. Dem Bartsch unbekannt. 
H. 6 Z. 3 L., Br. 3 Z. 8 L. 

11. St. Petrus und Paulus gegen links gehend, nach Parmegia- 
nino, Helldunkel von drei Platten, Bartsch fehlend. H. 5 Z. 
7 L., Br. 3 Z. 7 L. 

13. St. Andreas mit dem Kreuze. Nach Parmegianino, Helldunkel 
von zwei Platten, Bartsch unbekannt, 8. 

13. Die Auffindung des heil. Kreuzes durch St. Helena, reiche 
Komposition nach Tintoretto. Helldunkel von drei Platten, 
mit Dedikation an A. M. Zanetti (Vater des Künstlers?) 1724. 

XIII* 
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Dieses sehr seltene Blatt, welches mit den obigen Clair-obscur 
R. Weigel erwähnt, ist Bartsch unbekannt, qu. roy. fol. 

14. Der Faun mit dem Liebesgott, von R. Weigel dem Zanetti zu- 
geschrieben. Oval 8. 

15. Der Kopf eines Mannes mit kahlem Haupte en face. Hell- 
dunkel von zwei Platten, und nicht beschrieben. R. Weigel 
hält es für echt. H. 8 Z. 6 L., Br. 5 Z. 

Folgende Blätter von Nr. 16 — 19 erwähnt Bartsch zu den 
Clalr-obscurs des oben erwähnten Werkes. Sie kommen ein- 
zeln 'vor. 

16. (B. 1.) Die Verkündigung des Engels. Maria ist rechts neben 
dem Bette, links der himmlische Bote. Ohne Zeichen. H. 5 Z. 
1 L., Br. 2 Z. 3 L. 

17. (B. 2.) Ein stehender, nackter junger Mann mit einem Mäntel- 
chen um die Schulter, und den Stock in der Linken. Ohne 
Zeichen. H. 5 Z., Br. .2 Z. 8 L. 

18. (B. 3.) Ein sitzendes Weib, welches den linken Arm an das 
Fenster lehnt. Durch dieses sieht man in der Luft einen 
Engel mit dem Kreuze. Links oben: R. V., rechts das Zeichen 
des Künstlers mit Jun. Helldunkel von 4 Platten. H. 6 Z. 
7 L., Br. 4 Z. 1 L. 

Bartsch sah im Kabinett des Grafen Fries einen Abdruck 
ohne Zanettis Zeichen. Dafür aber ist links unten das Mono- 
gramm des Andrea Andreani mit der Beischrift: in mantoua 
1602. Mit diesem Abdruck wollte Zanetti den J. Mariette 
täuschen. 

19. (B. 4.) Mutius Scävola, wie er die Hand über das Feuer hält, 
links sind fünf Figuren von Männern. Links oben das Mono- 
gramm Zanettis mit J. f. 1727. Helldunkel von drei Platten. 
H. 8 Z. 7 L., Br. 6 Z. 7 L. 

Dieses Blatt ist eine etwas grössere Wiederholung jener 
Darstellung, welche in der Raccolta ohne Zeichen vorkommt. 

Zanetti, Conte Antonio Maria dl Alessandro, Kunstliebhaber, Maler, 
Kupferstecher und Schriftsteller, wurde um 1716 (nach anderen 
um 1720) zu Venedig geboren, und zum Unterschiede von seinem 
Onkel, dem Conte Ant. Maria Zanetti di Girolamo, Zanetti Giovane 
genannt. Er ist der Bruder des Antonio Girolamo Zanetti, 
welcher 1750 das oben erwähnte Gemmen-Kabinett des älteren 
A. M. Zanetti di Girolamo, und folgende Werke herausgegeben 
hat: Di una Statua disotterata appresso gli antichissimi bagni 
d’Abano, e altre antichita ivl scoperte nel presente anno 1766; 
Discorso di G. Z. V. (Girol. Zanetti Veneziano). Venezia 1766, 4. 
Girolamo Zanetti hatte den Ruf eines gründlichen Gelehrten. Er 
gewann zwei Preise der Academie des Beiles Lettres in Paris 
und war auch Mitglied der Akademie in Padua. Starb 1782. 
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Antonio Maria Zanetti Giovane widmete sich schon früh den 
schönen Wissenschaften, und übt« unter N. Bambinis Leitung 
die Zeichenkunst und Malerei. Auch in Kupfer radierte er, und 
somit wäre es wohl möglich, dass einige der oben im Artikel 
seines älteren Namensgenossen und Onkels erwähnten Blätter 
ihm angehören, besonders solche, deren Verfertiger sich nicht 
A. M. Zanetti Hier. (d. h. Hieronymi, di Girolamo) nennt. Zanetti 
Gioyane war Kustos der St. Markus-Bibliothek in Venedig. Schon 
als Jüngling von 17 Jahren gab er folgendes Werk heraus: 
Descrizione delle publiche pitture della citta di Venezia e delle 
isole cärconvicine, osia rinovazione delle Rieche minere di Marco 
Boschini. Venezia 1733. La net zog aus diesem Werke die meisten 
Nachrichten über die venezianischen Künstler, und bedauert, dass 
Zanetti sich nur auf die öffentlichen Kunstwerke beschränkt 
hatte. Neuere Auflagen dieses Werkes sind von 1771 und 1797. 
Die letzte ist sehr vermehrt. Mit tüchtigen Kenntnissen ausge- 
rüstet, und in der Radier- und Stecherkunst geübt, verband er 
sich dann mit seinem Onkel A. M. Zanetti di Girolamo zur Her- 
ausgabe der antiken Statuen, welche im Vorsaale der St. Marcus- 
Bibliothek aufbewahrt waren. Ueber dieses Werk, welches von 
1740—43 ip 2 Foliobänden erschien, haben wir im Artikel des älte- 
ren A. M. Zanetti benachrichtet- Eine weitere Schrift dieses 
gelehrten Kustos ist betitelt: Dell' origine di alcune arti princi- 
pali appresso in Venezia. Venezi 1758. Hierauf machte er die 
Ueberreste von Fresken des Barbarelli, P. Veronese, Tlntoretto, 
Tizian, Zelotti etc. bekannt, welche zu seiner Zeit noch an vene- 
zianischen Häusern zu sehen waren. Diese Fragmente hatte Za- 
netti gezeichnet, und nach Gandellini auch gestochen. Allein sie 
könnten höchstens von ihm radiert v und vielleicht von Bartolozzi 
gestochen sein. Dieses schöne W r erk erschien unter folgendem 
Titel: 

Varie pitture a Fresco de’ principali Maestri Veneziani ora la 

prima volta con le stampe pubblicate. 24 Blätter mit Text von 

Zanetti. In Venezia 1760, fol. 

Füssly sagt auch, dass Zanetti für das Dresdner Galeriewerk 
das Opfer der Vesta nach S. Ricci gestochen habe. Vielleicht ist 
auch das im Artikel des älteren Zanetti ,er\vähnte grosse Blatt 
mit St. Petrus nach Tlntoretto von ihm. 

Anton Maria Zanetti Giovane starb zu Venedig 1778. 



Zanetti, Domenico, war Hofmaler des Kurfürsten Johann Wilhelm 
von der Pfalz, welcher 1716 in Düsseldorf starb. In dieser Stadt 
waren viele Bilder von ihm, welche dann nach Schleissheim ge- 
bracht wurden. In der Pinakothek zu München sieht man jetzt 
ein grosses Gemälde von Zanetti, welches den Leichnam Christi 
vorstellt, wie ihn Johannes und die heil. Frauen beweinen. Auch 
ein lebensgrosses Kniestück des heil. Hieronymus ist daselbst. 
In C. v. Mechels Düsseldorfer Galeriewerk sind einige seiner Bil- 
der gestochen. J. G. Huck stach die Madonna mit dem Kinde, 
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nach einem Bilde in England. Aus Hougton-hall kam eine reuige 
Magdalena in die Galerie au St. Petersburg. 

Zanfurnarl, Emanuel, ein alter griechischer Maler, dessen Lebens- 
zeit unbekannt ist. In der vatikanischen Galerie sieht man ein 
Gemälde von ihm, welches das Leichenbegängnis des heil. Ephrem 
Syrius vorstellt. Dieses Bild ist in Kupier gestochen, und mit 
einer Beschreibung von Giacomo Facciolati Bottaris Borna sub- 
terranea beigegeben. 



Zangrius, Jan Baptist, Kupferstecher, war um 1600 in Löwen tätig. 
Wir haben von ihm ein Album amicorum liahitibus Mulierum 
omnium nationum Europae. Dieses Werk, welches 1602 erschien, 
enthält die damaligen Kleidertrachten. Voraus gehen die Bild- 
nisse des Herzogs von Brabant und seiner Gemahlin Clara Eu- 
genia. Auch das Bildnis des Justus Lipsius ist darin zu finden. 



Zangheno, Giovanni, Maler von Casteileone, machte seine Studien 
in Verona, wo ihm Ant. Nobilli, welcher um 1696 Btarb, Unter- 
richt in der Landschaftsnliilerei erteilte. Später nahm er in 
Monte Oliveto das Ordenskleid, malte aber auch als Mönch noch 
Landschaften. Auch Bildnisse malte er. Man findet deren im 
Konvente S. Lorenzo zu Cremona, wo der Künstler im 50. Jahre 
starb. 



Zani, Giovanni Battista, Maler von Bologna, war Schüler von A. 
Sirani. Malvasia sagt, er habe L. Caraccis Gemälde im Hofe von 
S. Michele del Bosco, jene des Pellegrino Pellegrini, Correggio 
und anderer Künstler in Bologna gezeichnet. Zani beabsichtigte 
die Bekanntmachung derselben in radierten Blättern, starb aber 
in der Blüte der Jahre um 1660. 

Bartsch P. gr. XIX. p. 238 beschreibt folgendes radierte Blatt 
von ihm: 

Gott Vater in einer Glorie von Engeln, wovon jene zur Rechten 
die Weltkugel unterstützen. Rechts unten G. B. Z., links L. C. 
in. H. 3 Z. 4 L., Br. 9 Z. 1 L. 

Zaniberti, Filippo, Maler, geboren zu Brescia 1585, war Schüler von 
S. Peranda', und mehrere Jahre in Venedig. Er malte historische 
und mythologische Darstellungen, besonders solche mit kleinen 
Figuren, welche sehr delikat behandelt sind. Isdzi hält sie da- 
her für bares Geld. Ridolfi, Boschini und Zanetti rühmen auch 
ein grosses Bild in St. Maria nuova zu Venedig. Es stellt die 
Israeliten beim Mannasammeln dar. Starb zu Brescia 1636. 

Sein Sohn Gio. Battista war ebenfalls Maler, verfiel aber der 
manierierten Richtung seiner Zeit. 
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Zanna, Giovanni, genannt Pizzica, war um 1600 Gehülfe des ge- 
schickten Dekorationsmalers Traquinio da Viterbo. Er malte 
Figuren aut nassen Kalk, ln den Kirchen und Palästen zu Rom 
sah man viele Werke von ihm. 

Zannonl, Antonio, Haler, geboren zu Padua 1648, verzierte anfangs 
Töpfergeschirre mit Arabesken, und verlegte sich dann mit gros- 
sem Erfolge auf die Dekorationsmalerei. Er malte aber auch 
historische Darstellungen und Architekturbilder in Oel. Starb 
um 1720. 

Sein gleichnamiger Sohn, geboren zu Padua 1669, war Maler 
und hielt eine Schule. 

Ein Francesco Zannoni aus Padua war Maler und Re- 
staurateur Starb 1782. 

Giovanni Zannonl, der Sohn des älteren Antonio, war 
Schüler von J. B. Bellotti. Er malte perspektivische Darstellun- 
gen in Oel und Fresko. Dann fertigte er auch Zeichnungen für 
Louisas Teatro di Venezia. D. Rosetti hat diese Zeichnungen 
gestochen. 

Zannusl, s. Zanusi. 

Zanoblo oder Ca Zanobrio, s. Luca Carlevariis. 

Zanolli, Ottavlo, Kupferstecher und Verleger, war um 1580 — 1600 
in Venedig tätig. Er ist wahrscheinlich der Monogrammist O Z, 
welcher nach Dürer kopiert hat. Ein grosses Blatt mit seinem 
Namen (Ottavius Zanollus) stellt die Schlacht mit den Türken 
vor Sissek 1593 dar, qu. roy. fol. 

Zanoni, Dom., s. D. Zanoi. 

Zanotti, Antonio, Maler von Venedig, wurde um 1760 geboren. Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen. Starb um 1812. 

Zanotti, Dario, Maler von Bologna, war um 1769 tätig. In S. Rocco 
und St. Annunziata zu Bologna sind Freskobilder von ihm. Starb 
in jungen Jahren. 

Zanotti, Giampietro Cavazzoni, Maler und Schriftsteller, wurde 1674 
zu Paris geboren, kam aber in jungen Jahren nach Bologna, wo er 
sich unter L. Pasinellis Leitung zum geschickten Künstler heran- 
bildete. In seinen Werken, deren man in den Kirchen und Pa- 
lästen der Stadt Bologna findet, herrscht ein viel gründlicheres 
Studium, als in anderen gleichzeitigen Bildern. Auf dem Stadt- 
hause sieht man ein grosses Gemälde, welches eine Gesandtschaft 
aus dem Kirchenstaate an die Bologneser vorstellt, und grosse 
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Anerkennung- fand. Auch einige mythologische Darstellungen 
wurden gerühmt. Seine späteren Werke kommen aber den frühe- 
ren nicht mehr gleich, indem er die beste Zeit auf schrift- 
stellerische Arbeiten verwendete. 

Cavazzoni-Zanotti war viele Jahre Sekretär der Akademie in 
Bologna, und schon frühe eines der würdigsten Mitglieder dieser 
Anstalt. Er kannte den Verfall der Kunst in seiner Zeit, und 
suchte durch eine Schrift dagegen zu wirken, welche unter fol- 
gendem Titel erschien: Avvertimenti per lTncamminavento di un 
giovane alla pittura. Bologna 1756, 8. Ein Prachtwerk damaliger 
Zeit ist Zanottis Storia dell’ Accademia Clementina di Bologna. 
2 Voll. Bologna, per Lellio dalle Volpe, 1739, 4. Dieses Werk er- 
fuhr aber von Seite der besseren Künstler Anfechtungen, da 
Zanotti auch mittelmässige Maler berücksichtigte, was den Zunft- 
stolz erregte. Er gab auch Bildnisse bei, welche nach den Zeich- 
nungen von Dr. Fratta von G. Benedeti gestochen sind. Dabei 
ist auch Zanottis Bildnis, 1730 vom Maler Ercole Belli radiert. 
Ueber andere Werke, welche der Künstler herausgab, s. Fiorillo 
II. S. 672. Besonders nennen wir: II Claustro di San Michele 

in Bosco di Bologna . Descritto ed illustrato da Giampietro 

Cavazzoni Zanotti. Mit 47 Kupfern, meist von G. Fabbri. Bologna, 
L. della Volpe 1776, gr. fol. Le pitture di Pellegrino Tibaldi e di 
Niccolo Abbati essistenti nell’ Instituto di Bologna. Mit 41 K. 
von B. Crivellari u. A. Venezia 1756, gr. fol. 

Cavazzoni Zanotti starb zu Bologna 1765. Sein Bildnis ist in 
der oben erwähnten Storia dell, Accad. Clementina. Auch in der 
Felsina pittrice III. 261. kommt es vor. 

L. Mattioli radierte nach seinen Zeichnungen das Titelblatt zu 
dem Abecedario pittorico. Bolog. 1704. 

Eigenhändige Radierungen. 

1, Die heil. Catharina mit der Palme, halbe Figur. L. P. (Pa- 
sinelli) in. G. P. Z. f. H. 4 Z. 7 L., Br. 3 Z. 3 L. 

2. Der heil. Johann vom Kreuze, nach L. Pasinelli, 4. 

Zanotti di Bugnato, Antonio, Maler, war Schüler des Gaudenzio 
Farrari, und blühte um 1542. Er malte historische Darstellungen, 
welche aber sehr selten geworden sind. 

Zanpicoii, s. Giampicoli. 



Zant, Arnoldus van ’t, Landschaftsmaler, geboren zu Deventer 1815, 
genoss den Unterricht des Malers J. J. Vredenburg, und übte 
sich dann unter J. H. L. Meijers Leitung in der Oelmalerei. 
Später unternahm er eine Reise durch Deutschland und Belgien, 
um Zeichnungen und Studien zu Gemälden zu machen. Von 1836 
an sah man auf den Ausstellungen in Deventer und anderwärts 
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viele landschaftliche Bilder von ihm. Im Jahre 1838 ernannte 
ihn die Akademie in Groning zum Mitgliede, infolge der Lösung 
einer Preisfrage über seine Kunst. 

ZantagostinOf s. Santagostino. 



Zanten, Pieter van, Maler, geboren zu Leyden 1746, machte sich 
durch schöne Bildnisse bekannt. Starb zu Rotterdam 1813. 

Zanth, Ludwig von, Architekt von Breslau, machte seine Studien 
in Berlin, und begab sich dann zur weiteren Ausbildung nach 
Paris, wo ihn der berühmte J. J. Hittorf aufnahm. Im Jahre 
1822 begleitete er diesen auf einer Reise nach Italien, wodurch 
ihm zugleich Gelegenheit wurde, auch die, interessantesten Bau- 
denkmale im südlichen Frankreich zu schauen, da Hittorf seinen 
Weg dahin nahm, und in Italien alle merkwürdigen Städte be- 
suchte. Nach einigem Aufenthalte in Rom und den Umgebun- 
gen besuchten die Künstler Neapel und Pompeji, und dehnten 
ihre Reise über ganz Sizilien aus, wo sich ihnen ein reiches Feld 
öffnete. Sie zeichneten alle merkwürdigen Bauwerke der alten 
klassischen Zeit, sowie jene der späteren Perioden. Als Resul- 
tat dieser fruchtbaren Studien ist ein Prachtwerk zu betrach- 
ten, welches unter folgendem Titel erschien: 

Arehitecture antique de la Sicile, ou Recueil des plus interes- 
sants monuments de l’Architecture des villes et des lieux les plus 
rfcmarquables de la Sicile ancienne, mesurSs et dessinSs par J. 
Hittorf et L. Zanth. Paris 1826 — 1835. 3 Bände mit 180 ?) 

Kupfern, gr. fol. 

Gleichzeitig erschien auch ein Werk über die moderne Archi- 
tektur in Sizilien, welche als Fortsetzung des obigen dient: Ar- 
chitecture moderne de la Sicile, ou Recueil des plus beaux 
monuments religieux, et des üdifices publics et particuliers 
etc. mes. et dess. par J. Hittorf et L. Zanth. Avec 76 pl. Paris 
1835, roy. fol. 

Hittorf kehrte 1824 aus Italien zurück, und fand in Paris einen 
entsprechenden Wirkungskreis, Zanth fuhr aber fort, sein Porte- 
feuille mit Zeichnungen zu vermehren und das Gebiet seiner 
Kunst nach allen Richtungen zu durchforschen. Die Anzahl 
seiner Aquarellbilder und architektonischen Entwürfe ist sehr 
bedeutend. Im Jahre 1838 unternahm er eine Reise nach Frank- 
reich und England, wo seine Leistungen ausgezeichnete Aner- 
kennung fanden. Im Saale des Instituts britischer Architekten 
stellte er einige architektonische Bilder aus, welche im Oktober- 
feste des Civil engineer and architects Journal Zu seinem grossen 
Vorteil vor denen englischer Meister berücksichtigt wurden. Das 
Royal Institute ernannte ihn auch zum Mitgliede. Kurze Zeit vor- 
her wurde er Mitglied der SociSte libre des beaux-arts in Paris, 
und das Bulletin derselben spricht sich über seine Leistungen 
mit ausgezeichnetem Lobe aus. 
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Seinen Wirkungskreis als praktischer Architekt fand er in 
Stuttgart. Er baute das Theater in Canstadt. Im Jahre 1839 
brachte er eine Aquarellzeichnung desselben zur Ausstellung, 
welche mit ausserordentlichem Beifalle aufgenommen wurde. 
Der Bau ist im reinsten Stile geführt, sowie überhaupt alle seine 
Werke einen geläuterten Geschmack verraten, und den feinsten 
Sinn für architektonische Schönheit. Beim Baue der k. Villa 
Wilhelms im Park des Rosenstein fand seine Phantasie die reichste 
Nahrung, indem dieselbe im maurischen Stile ausgeführt ist. 
Früher hatte der Künstler das maurische Landhaus bei Can- 
stadt erbaut, im Pavillon des Kosensteiu war es ihm aber ver- 
gönnt, seine Ideen im reicheren Masstabe zu verfolgen. Die ver- 
schiedenen inneren und äusseren Ansichten der Wilhelma hatte 
Zanth auch in schönen Architekturbildem dargestellt. Man sah 
deren bei Gelegenheit der Ausstellungen in Berlin (1844), Paris 
(1845) und Müncheu (1848). Der König von Württemberg ernannte 
den Künstler 1844 zum Ritter des Kronordens, womit der Ver- 
dienstadel verbunden ist. Seit 1845 ist er k. württembergischer 
Hofbaumeister. In demselben Jahre wurde er Mitglied der Aka- 
demie in Berlin, und 1846 auch jenes der Akademie in München. 

Zanusl, Jakob, Maler von Salzburg, wurde um 1700 geboren^ und in 
Venedig zum Künstler herangebildet. Für die 1732 eingeweihte 
Kirche auf Herren-Chiemsee (jetzt Brauhaus) malte er die Altar- 
blätter. Auch in den Pfarrkirchen zu Schwatz und in Ratten- 
berg in Tirol sind Altarbilder von ihm. Andere findet man in 
Salzburg und dessen Umgebung. In der Galerie zu Schleissheim 
ist ein ziemlich grosses Gemälde, welches Maria vorstellt, wie 
sie auf der Weltkugel den Drachen zertritt (1731). Dann malte 
er auch mehrere Bildnisse der Familie des Grafen Firmian in 
Leopoldskron. Das Bildnis des Kardinals Ph. Lud. von Sinzen- 
dorf hat J. B. Probst gestochen. 

Zanusi war Hofmaler des Erzbischofes von Salzburg, und starb 
um 1755. 

Zantzak, s. A. Clouet. 



Zanzinger, s. M. Zagei. 

Zapata, Don Antonio, Maler von Soria, war in Madrid Schüler von 
A. Palomino, und arbeitete für mehrere Kirchen. In der Kathe- 
drale zu Oran sind seine besten Bilder. Starb um 1700. 

Zappi, Lavinia, s. L. Fontana. 

Zapponi, Giovanni Domenico, Maler, wai der Sohn eines Gio. Bat- 
tista Zapponi, und aus Verona gebürtig. Der Vater lebte zur 
Zeit des Architekten G. Maria NoBseni in Dresden, denn es fin- 
det sich in den Sonetti di Gio. M rla Nosseni, Dresda 1602, an 
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diesen älteren Zapponi ein Gedicht, sowie ein zweites auf die 
Rückkehr des Gio. Domenico Zapponi aus Italien nach Dresden. 
Ausserdem finden sich Stiche nach Zeichnungen oder Gemälden 
von G. D. Zapponi. Sie sind Ton Johann Bara (auch Bard) in 
der Weise des Roeland Savary behandelt. 

Eine Folge von 4 Blättern mit Darstellungen aus dem Leben 
des Tobias, ist bezeichnet: Jo. Dom. Veron. (auch Dom. Za 
Veron.) ln. Jo. B. sculp. et exc., oder mit dem Namen der Künst- 
ler. Das zweite Blatt ist dem J. M. Noaseni dediziert. H. 7 Z. 
6 L., Br. 10 Z. 

Die Lebenszeit dieses Künstlers scheint gegen 1630 zu reichen. 

Zarabaglia, s. Ag. Busto. 

Zarate, Francesco Lopez de, s. Fr. Lopez. 

Zarato, oder Zaroto, s. Pietro Luzzo. 

Zarcillo y Alcaroz, Francesco, Bildhauer, wurde 1707 zu Murcia ge- 
boren, und von seinem Vater Nicolaus (aus Capua) unterrichtet, 
welcher aber 1727 starb. Francisco war daher auf sein eigenes 
Talent angewiesen, welches sich aber bald Bahn brach. Sein 
erstes bedeutendes Werk ist. die Statue der heil. Ines von Monte- 
policiano bei den Dominikanern zu Murcia. In dieser Stadt findet 
man noch andere schöne Bildwerke von ihm, besonders in den 
Klöstern. Er wurde auch nach Madrid berufen, um den neuen 
Palast mit Statuen zu verzieren, wobei ihm seine Brüder Josß 
und Patricio hülfreiche Hand leisteten. Auch seine Schwester 
Ines war eine geschickte Künstlerin. Ihre Modelle und Zeich- 
nungen fanden grossen Beifall, so wie überhaupt die Familie 
Zarcillo durch eine Menge von schönen Arbeiten sich ausgezeich- 
net hatte. Francisco errichtete in seinem Hause eine Akademie, 
wo nach dem Modelle und nach dem Leben gezeichnet wurde. 
Die Zahl der verschiedenen Bildwerke dieser Familie in Gips, 
Stein und Holz belief sich auf 1792 Stücke, jene der Schüler Jos£ 
und Roque Lopez dazugerechnet, da diese nach Zeichnungen und 
Modellen von Zarello gearbeitet hatten. Francisco erreichte ein 
Alter von 74 Jahren. 

Zargoza, Antonio de, Maler, wurde 1660 Mitglied der neuen Aka- 
demie in Sevilla- lieber seine Leistungen verlautet nichts. 



Zarinenna, Francisco, Maler von Valencia, war Schüler von Fr. Ri- 
balta sen., und ein Künstler von Ruf. Cean Bermudez sagt, dass 
sich in den Kirchen und Klöstern Valencias Altäre von ihm 
finden. Auch in Aloquas, Aldaya und Requena hinterliess er 
Kirchenbilder. Im Jahre 1624 wurde der Künstler in S. Juan del 
Mercado zu Valencia begraben. 



jf 
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Zarinenna, Francisco. — Zastiera, Franz. 



Sein Sohn Cristobal wird unter die Schüler Tizians gezählt, 
er scheint aber nur dessen Werke in Madrid studiert zu haben. 
In der Färbung erinnern seine Bilder an die venetianische Weise. 
Im Kloster S. Miguel de los Reyes zu Valencia ist ein grosses 
Gemälde von ihm, und auch in anderen Kirchen sollen sich Werke 
seiner Hand finden. Er starb 1622. 

Juan Zarinenna, der Bruder Cristpbals, war ebenfalls 
Maler. Im Kollegium Corpus Christi zu Valencia ist ein Christus 
an der Säule von 1587, und das Porträt des Erzbischofes Ribera, 
1612 gemalt. Im Museum zu Valencia wird einem der Zarinenna 
ein Gemälde zugeschrieben, welches Christus vorstellt, wie er 
der Magdalena im Garten erscheint. Hie Köpfe sind sehr schön, 
und die Färbung in der WeiBe der venetianischen Schule. Dieses 
Bild ist wahrscheinlich von Cristobal. 

Juan Zarinenna starb zu Valencia 1634. 

Zarlatti, Giuseppe, Maler und Kupferstecher, wurde 1635 in Modena 
geboren, und von G. B. Spezzini unterrichtet. Vedriani rühmt 
ihn vornehmlich als Kupferstecher, wir finden aber seine Blätter 
nicht angegeben. 



Zarlatti oder Zarletti, Venanzlo, Kupferstecher, scheint in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts gelebt zu haben. Wir finden 
folgendes Blatt gerühmt: 

Maria Maddalena: Fr. Albano. Venanzio Zarletti, fol. 

Das Originalgemälde befindet sich im Vatikan. 



Zarncko, s. Ziarnko. 

Zaschke, Joseph, Maler in Wien, ist durch schöne Aquarellbilder 
bekannt. Darunter sind auch Bildnisse (1847). 



Zasinger, Martin, nennt man gewöhnlich jenen Meister, über wel- 
chen wir unter M. Zagei ausführlich gehandelt haben. In G. 
Primlssers Beschreibung der Ambraser Sammlung in Wien wird 
ein verzierter Harnisch des Pfalzgrafen Otto Heinrich mit dem 
Zeichen M. Z, beschrieben, und dieser dem Matthäus Zasinger 
beigelegt. Der Pfalzgraf starb 1559, und könnte den Harnisch 
um 1515 haben fertigen lassen. So weit aber reicht die Tätigkeit 
des Münchner Zagei oder Zasinger nicht, wenn nicht ein jünge- 
rer M. Z. anzunehmen ist. 



Zastiera, Franz, Kupferstecher zu Wien, wurde um 1818 geboren. 
Es finden sich schöne Stahlstiche von ihm, meistens Landschatten 
nach Geiger, Hansch u. A. Die Ansicht des Schlosses Pottendorf 
ist selten, da der Fürst Paul Esterhazy die Platte stechen liess. 
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Das Bildnis der Fürstin Esterhazy stach der Künstler nach 
Daffinger. 

Zatta, P., Kupferstecher, vielleicht der Verwandte des Buch- und 
Kunsthändlers Anton Zatta, welcher um 1760 — 83 in Venedig 
tätig war. 

Es finden sich biblische Darstellungen von ihm. 

Zatzlnger, s. Martin Zagei oder Zasinger. 

Zauffaly, J., soll der Familienname des Malers Zoffani sein. Ob 
aber die mit „J. Zauffaly inv. et fec.“ bezeichneten Blätter wirk- 
lich von Zoffani herrühren, oder von einem Zauffaly, lassen wir 
dahingestellt. Unter Zoffani sind sie verzeichnet. 

Zauner, Franz, Edler von Felpatan, Bildhauer, wurde 1746 zu Kauns 
auf dem Kaunerberge in Oberinntale geboren, und erhielt den 
ersten Unterricht bei seinem Vetter Hörer in Passau. Hierauf 
arbeitete er zu Wien fünf Jahre im Atelier des Professors Schlet- 
terer, wo sich bei wenigen Hülfsmitteln sein Genie einen eigenen 
Weg bahnte. Das erste selbständige Werk des Künstlers ist 
eine Brunnenstatue im Hofgarten zu Schönbrunn, wo damals der 
Hofbildhauer Bayer die Arbeiten leitete. Zauner erbat sich beim 
Fürsten von Kaunitz die Ehre, seine Kräfte versuchen zu dürfen, 
und das Modell wurde sogleich zur Ausführung in Stein be- 
stimmt. Dieses Werk erwarb ihm auch die Gunst der Kaiserin 
Maria Theresia, und die Folge davon war 1776 ein Reisestipen- 
dium nach Rom, wo er 1781 einen Ruf an die k. k. Akademie 
nach Wien erhielt. Zauner erkannte das manierierte Wesen, 
welches damals in der plastischen Kunst herrschte, und er ver- 
wies seine Schüler an ein genaues Studium der Antike und der 
Natur. Er bezeichnete daher der Plastik eine bessere Richtung, 
seine Bemühungen hatten aber keineswegs jenen Erfolg, dass 
man mit seinem Auftreten den Anfang einer neuen Aera der 
Bildhauerkunst in Wien bezeichnen könnte. Zauner konnte sich 
der konventionellen Formen selbst nicht ganz entäussern, und 
wenn auch mehrere seiner Werke entschiedene Verdienste haben, 
so waren sie doch nicht geeignet, das Auge für die strenge, 
naturgemässe Bildung empfänglich zu machen. Der Fürst von 
Kaunitz besass eine Statue der Clio in karrarischem Marmor, 
welche mit jener des Hymen von allen Seiten gepriesen wurde; 
sie nimmt aber neben einer Muse von Canova und Thorwaldsen 
nur eine untergeordnete Stelle ein. So sind auch die vier kolos- 
salen weiblichen Karyatiden am Portale des Palastes des Grafen 
von Fries (jetzt Palais Sina), welcher 1784 erbaut wurde, fern 
von der grossartigen Schönheit antiker Kunst. Der Graf von 
Fries besass auch zwei Büsten des Kaisers Joseph II., welche zu 
den ähnlichsten Bildnissen dieseB grossen Fürsten gehören. 
Weniger bedeutend ist das gräflich Friessche Grabmonument mit 
einer Gruppe von zwei grossen Porträtflguren in Vesslau. Zu 
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den Sehenswürdigkeiten der Hof-Pfarrkirche St. Augustin gehört 
aber Zauners Grabmal des Kaisers Leopold II. J. Pichler hat es 
ln schwarzer Manier gestochen. Der Kaiser liegt im Harnisch 
mit römischem Mantel auf dem Sarkophage, und über ihn beugt 
sich die weinende Germania im Trauermantel. 

Das grösste monumentale Werk, welches Zauner in Wien hin- 
terliess, ist aber die eherne Reiterstatue des Kaisers Joseph II., 
welche Kaiser Frsinz I. zu Ehren seine grossen Oheims setzen 
liess. Der Monarch, im römischen Kostüm mit dem Lorbeer- 
kranze auf dem Haupte, hält mit der Linken die Zügel des 
Pferdes und streckt die rechte vor sich hin. Die Figur des Kai- 
sers, dessen Kopf von grösster Aehnlichkeit ist, wäre stehend 
13% F. hoch, und das Pferd ist vom vorderen Standfusse bis über 
die Mähne des Kopfes 2 Klafter 1 Fuss und 3 Zoll hoch. Im Jahre 
1797 goss der Künstler ein kleineres Modell der Reiterstatue in 
Erz, welches im Garten zu Laxenburg aufgestellt wurde. Es hat 
mit dem Piedestal eine Höhe von 12 Fuss. Im Jahre 1800 ging er 
endlich an den Guss des kolossalen Reiters, und 1803 stieg das 
Pferd aus der Grube hervor. Der Guss gelang vollkommen *), 
so dass Canova die Arbeiter zum Gusse seiner Statue Napoleons 
nach Rom kommen liess. Canova behauptete, dass dieses Monu- 
ment alles übertreffe, was bis dahin die neuere Kunst in Europa 
geschaffen hat. Zauners Reiterbild steht auf einem Fussgestelle 
von schwarzgrauem Granit mit der Inschrift: Josepho II. Aug. 
qul saluti publicae vixit non diu sed totus. Rückwärts: Francis- 
cus Rom. et Aug. Imp. ex fratre nepos parenti posuit 1806. Auf 
den langen Seiten sind zwei grosse Basreliefs in Erz, welche sich 
auf die Beförderung und Aufmunterung des Handels und Acker- 
baues beziehen. Die Hauptfiguren sind 4 F. 8 Z. hoch. An den 
Ecken stehen vier Pilaster korinthischer Ordnung, und an diesen 
sieht man 16 Medaillons in Bronze, welche nach Münzen gearbei- 
tet sind, die auf merkwürdige Ereignisse unter Joseph II. ge- 
prägt wurden. Die Einweihung dieses grossartigen Werkes 
erfolgte 1807. Zum Zeichen der Anerkennung erhob Franz I. 
den Künstler in den Adelstand, unter dem Namen Edler von 
Felpatan, nach einem kleinen Orte auf dem Kaunerberge. Zau- 
ner wurde 1792 akademischer Rat, und 1806 Direktor der Aka- 
demie in Wien, indem Füger die Direktion der k. k. Galerie 
erhielt. Er fertigte in späterer Zeit noch mehrere schöne Bild- 
werke. Eine seiner letzten monumentalen Arbeiten ist aber das 
Denkmal des Dichters Heinrich Coliin in S. Carlo Borromeo zu 
Wien. Die Säule ist von Granit, und das Bronze-Bildnis des 
Dichters von einem Eichenkranz umgeben. Die einfache Inschrift 
lautet: Dem vaterländischen Dichter Heinrich Coliin 1813. 



*) Ueber den Guss und die Vorbereitung dazu gab J. Ellmauer 
ein Werk heraus: Inauguration der Bildsäule Kaiser Jo- 
seph II. Wien 1807, kl. fol. Mit einer Abbildung des Monu- 
ments von Jakob Merz. Eine ausführliche Beschreibung 
des Werkes findet man auch in C. Bertuchs Bemerkungen 
auf $iner Reise aus Thüringen nach Wien, S. 57 u. 189. 
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Der Edle von Felpatan starb zu Wien den 3. März 1822 im 
76. Jahre. Der k. sächsische Hofmaler Vogel von Vogelstein 
zeichnete 1813 das Bildnis des Künstlers, und fügte es seiner 
bekannten Porträtsammlung bei. 



Zawnhack, Conrad, Maler und Büchsenmacher zu München, ko- 
pierte 1499 jene alte Madonna mit dem Kinde, welche ehedem in 
der alten Kapelle zu Regensburg sich befand, und jetzt in • 
Schleissheim als Werk des heil. Lukas aufbewahrt wird. Zawn- 
hack nahm die Kopie mit sich nach Jerusalem, und berührte 
damit verschiedene Gegenstände, welche die Legende in die Zeit 
des Heilandes setzt. Später kam die Kopie in den Besitz des 
Grafen Max von Preysing, dessen Familie sie noch bewahrt. 



Zaworzicz, Carl Shotnowsky von, s. Carl Screta. 



Zebger, Friedrich Wilhelm, Glasmaler zu Berlin, besuchte in seiner 
Jugend die k. Kunst- und Gewerksschule, um sich jene tech.- 
nischen Kenntnisse zu erwerben, welche zum Betrieb eines bür- 
gerlichen Gewerbes notwendig sind. Zebger widmete sich aber 
mit allem Eifer der Zeichenkunst, und da er zur Uebernahme deB 
Geschäftes eines Glasers bestimmt war, beschäftigte er sich auch 
mit Vorliebe mit der Technik der Glasmalerei. Im Jahre 1836 
wurde er als Glaser und Glasmaler zum akademischen Künstler, 
und später zum technischen Vorsteher der k. Glasrualerei-Anstii.lt 
ernannt. Zu seinen früheren Werken gehört ein Glasgemälde, 
welches den preussischen Adler, umgeben von den Wappen- 
schildern Bayerns, Russlands etc. vorstellt, zur Erinnerung an 
die Anwesenheit der hohen Deszendenten des Königs von Preus- 
sen 1836. Im J all re 1838 malte er das Glasfenster mit dem Bischof 
Arnold II. von Trier, wie er den Plan zur Befestigung von Stol- 
zenfels bei Coblenz (1248) zeichnet. Dabei ist ein Ritter von 
Hohenzollem, als Wiederhersteller der verfallenen Veste gedacht. 
Oben sind die Wappen der Burgwarte von Stolzenfels angebracht» 
Auf der Kunst-Ausstellung zu Berlin 1840 sah man zwei Glas- 
bilder von ihm, wovon das eine den grossen Kurfürsten Friedrich 
Wilhelm, das andere dessen Gemahlin Luise vorstellt. Im Auf- 
träge des Königs malte er 1841 das Fenster hinter dem Chor- 
altare der Marienkirche in Danzig, dieses nach dem Karton von 
O. Schulz. Ueber dem Eingänge der Taufkapelle de>- Mattbäi- 
kirche im Tiergarten ist ein anderes Kenster dieses Künstlers, 
welches den Apostel Matthäus vorstellt. 'Von ausgezeichneter 
Schönheit sind die neuen Fenster im Dome zu Magdeburg, welche 
König Friedrich Wilhelm von 1847 an ausführen liess. Die Kar- 
tons fertigten die Maler Teschner und F. Martin, und F. Ulrich 
hatte den grössten Teil auf Glas gemalt, da Zebger die Schmel- 
zung besorgen musste. In diesen Werken nimmt die k. Glas- 
malerei-Anstalt zu Berlin eine sehr hohe Stufe der Kunst ein. 

Im Jahre 1847 erteilte ihm der König den roten Adlerorden. 
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Zecchlni, A., Kupferstecher zu Mailand, wurde um 1780 geboren. 
Einige seiner Blätter erschienen bei P. und Q. Vallardi in 
Mailand. 

1. Maria mit dem Kinde, Kniestück. Ecce Mater Del, nach 
Tofanelli, gr. fol. 

2. Die heil. Familie, nach C. Maratti, Kniestück, gr. fol. 

* 3. Das Abendmahl des Herrn, nach N. Poussin. 

4. Magdalena zu den Füssen des Heilandes, wie sie seine Füsse 
mit Tränen benetzt. Lacrimis cepit rigare pedes ejus etc. 
Nach N. Poussin 1833, gr. fol. 



Zech, s. Zaech. 



Zech von Kempten, Maler, war im 17. Jahrhundert tätig, wahr- 
scheinlich in Holland. Es finden sich historische Zeichnuugen 
von ihm, gewöhnlich in Rotstein. 



Zechetmair, Thomas, Maler von München, war Schüler von Hans 
Mielich, und legte 1572 der Zunft sein Probestück vor. Dieses 
bestand nach damaliger Weise in einem Madonnenbilde, und 
wurde von den Vierern für vollkommen befunden. Zechetmayer 
malte auch Bildnisse und historische Darstellungen, welche aber 
unbekannt zu sein scheinen, da der Künstler seine Werke nur 
seiten bezeichnete. Im Jahre 1607 zeichnete er für den Kur- 
fürsten Maximilian I. den inneren Hof der Residenz perspekti- 
visch, und malte das Blatt in Aquarell aus. Er ist der Monogram- 
mist T Z. bei Brulliot I. 3164. Auch Schüler bildete dieser Künst- 
ler. Im Jahre 1576 nahm er den Jobst Degler in die Lehre, 1589 
den Augustin Gruber von Salzburg. 1594 den Augustin Hins- 
perger, und sofort mehrere andere. Im Jahre 1603 zählte er den 
Hans Vischer vor dem Handwerke los, und von 1606 — 1612 war 
Caspar Mair sein Lehrling. Joh. Bapt. Urtz trat 1609 unter seine 
Leitung. Im Jahre 1613 starb der Künstler. In den Zunftakten 
heisst er Stadt- und Hofmaler. 

Sein gleichnamiger Sohn und Schüler erlangte 1610 das Meister- 
recht. Er malte in der Weise des Vaters, und bildete ebenfalls 
Schüler. Im Jahre 1612 wird in den Zunftakten Hans Wascher, 
1619 Waldhauser Maralt etc. als solcher "genannt. Starb 1634. 

Auch ein Wilhelm Zechetmair kommt um 1628 vor. 



Zechmayer, Leopold, Kupferstecher zu Wien, wurde um 1805 ge- 
boren. Es finden sich schöne Stahlstiche von ihm. Solche sind 
in F. Malvens Bilder-Magazin für allgemeine Weltkuude. Leip- 
zig 1834, 35, gr. 8. Ein späteres schönes Blatt stellt die Viola 
nach Shakespeare dar, 1844. 
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Zeck, Johann, Maler, war in Bamberg tätig. In der ehemaligen 
Dominikaner-Kirche wird ihm das Wunderbild des heil. Vincenz 
Ferrier zugeschrieben. 

Zeegers, H,, s. Zegers. 

Zeelander, Abraham Lion, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1789 
zu Amsterdam geboren, und an der Akademie daselbst heran- 
gebildet. Im Jahre 1814 gewann er den Preis der Gesellschaft 
„Kunst zij ons doel“, und 1821 die grosse goldene Medaille der 
städtischen Zeichen-Akademie zu Amsterdam. In der Kupfer- 
stecherkunst genoss er den Unterricht des J. E. Marcus, wel- 
chem er in allen Dingen gleichkommt. Zu seinen Hauptwerken 
gehört ein Blatt nach ß. Dow, zwei Landschaften nach Brand- 
geest, ein landschaftliches Genrebild nach Noel, zwei Pferde- 
stücke nach Overbeck, und zwei Blätter nach Teniers und Wou- 
rerman. Eine Folge von sechs Landschaften mit Figuren hat er 
nach eigener Zeichnung gestochen. Im folgenden Werke sind 
viele Stiche im Umriss von Zeelander, Huygens, Bemme u. A.: 
De voornaamste Schilderijen van het k. Kabinet te’ S Graven- 
hage, vier Abth. mit 100 Blättern, 1826, 30, gr. 8. Von 1843 an 
stach er Umrisse für Nieuwenhuizens Katalog der Gemäldesamm- 
lung des Königs Wilhelm II. Im Nederlandschen Muzen-Almauak 
von 1844 ff. sind ebenfalls schöne Blätter von ihm. 

Zeelander, Peter de, Seemaler, war im 17. Jahrhundert tätig. Er 
hielt sich einige Zeit in Rom auf, wo er in der Schilderbent den 
Beinamen Kaper erhielt. Seine Bilder sind selten. 

Zeeman, A., Zeichner und Radierer, ist nach seinen J.ebensver- 
hältnissen unbekannt. Immerzeel erwähnt seiner nicht, nur 
Füsslv kennt von einem A. Zeeman eine radierte Vignette, 
welche ein Liebespaar darstellt, wie es sich dem Altäre nähert, 
auf welchem Feuer brennt. Es steht indessen dahin, ob jene 
Vignette von unserm Künstler herrührt. Dieser ist jünger als R. 
Zeeman, und durch 48 verschiedene Dorfansichten bekannt, 
welche geistreich radiert sind. Im Katalog Rigal sind sie auf- 
gezählt. H. 2 Z. 1—4 L., Br. 2 Z. 9—10 L. 

1. Abbekok. Im Rande A. Zeeman fecit, wie auf allen Blät- 
tern. 2. Akersloot. 3. Assendeft. 4. Avenhorn. 5. Beets. 6. Bee- 
verswyek. 7. Bergen. 8. Bovekarspel. 9. Broek. 10. Broek op 
Langedyk. 11. Castrikum. 12. Egmont op den Hoef. 13. Graft. 
14. Groet. 15. Grootebroek. 16. Haringhuizen. 17. Hauwert. 
18. Haemskerk. 19. Hem. 20. Hensbroek. 21. Heylo. 22. Hoog- 
woud. 23. Ilpendam. 24. Kwadyek. 25. Landsmeer. 26. Limmen. 
27. Nuboxwoude. 28. Oosthuizen. 29. Oostzan. 30. Ransdorp. 
31. Ryp met de groote Mennonite Kerk. 32. SL Maarten. 33. St. 
Pancras. 34. Schagen. 35. Schermerhorn. 36. Schorel. 37. Spa- 
rendam. 38. Suiderwouw. 39. Sunderdorp. 40. Twisk. 41. War- 
menhuysen. 42. Watwey. 43. Westblokker. 44. Westwood. 45. 
Westzaan. 46. Winkel. 47. Wormer. 48. Wydenes. 

Naglers Künstler-Lexikoc, Bd. XXV. XIV 
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Zeeman, Abraham Johannes. — Zeeman, Reinier. 



Zeeman, Abraham Johannes, Maler, geboren zu Amsterdam 1811, 
war Schüler von Paelink, C. Kruseman und N. de Keyser. Er 
gründete im Haag den Ruf eines geschickten Genremalers. 

Zeeman, Enoch, ein holländischer Maler, verlebte mehrere Jahre 
in London, und erwarb sich durch Bildnisse Beifall. Starb 1744. 

Sein Bruder Isaak war ebenfalls Maler, und starb 1751. 

Paul Zeeman, Enochs Sohn, malte Bildnisse. 

Diese Meister werden auch Seemann genannt, und daher s. 
Mehreres unter „Seeman“. 

Zeeman, Reinier (Remy, Remigius), Seemaler und Radierer, heisst 
mit seinem Familiennamen Xooms, und war in seiner Jugend 
Matrose, woher sein Beiname Zeeman kommt. Wenn wir lesen, 
dass der Künstler 1612, oder um 1616 in Amsterdam geboren sei, 
ist es nur eine mutmassliche Angabe. Man kann nur bestimmt 
sagen, dass Zeeman um 1656 in Amsterdam gelebt habe, denn auf 
dem Titel einer Folge seiner Blätter (Nr. 23 — 30) steht: „faicts 
par Kn. Zeeman a Amsterdam, Ao. 1656“. Zu mehreren seiner 
radierten Blätter fertigte er die Zeichnungen in der Umgegend 
dieser Stadt, und andere bilden Teile derselben ab. Mehrere Blät- 
ter bezeugen auch Reiniers Anwesenheit in Frankreich, wenn 
aber auf den zweiten Abdrücken einer Folge von Marinen 
(Nr. 107 — 118) eine englische Adresse steht, beweist es noch 
nicht, dass der Künstler in England sich umgesehen habe. 
Heinecke (Neue Nachrichten I. 94) will auch von einem längeren 
Aufenthalte in Berlin wissen, und bemerkt, dass in den k. Schlös- 
sern viele Bilder von ihm seien. Tn der Galerie des k. Museums 
zu Berlin ist wenigstens keines aufbewahrt. In Galerien sind 
seine Bilder überhaupt selten. In den älteren Katalogen der Ga- 
lerien in Schleissheim und Salzdalum sind einige Seebilder an- 
gegeben, welche aber später nicht mehr erwähnt werden. In der 
k. k. Galerie zu Wien wird ihm eine Hafenansicht mit vielen 
Schiffen zugeschrieben. Das Todesjahr dieses Meisters ist un- 
bekannt. 



Eigenhändige Radierungen. 

Die Blätter dieses Meisters sind einzig in ihrer Art. Er beur- 
kundet darin die genaueste Kenntnis der verschiedenen Gattun- 
gen von Schiffen, und die Meereswogen sind in merkwürdiger 
Wahrheit ausgedrückt. Die Arbeit ist meistens fein, und die 
Schraffierung geschlossen, so wie man sie mit der kalten Nadel 
und dem Stichel erreicht. Dagegen gefallen seine Lüfte und die 
mageren Rauchwolken weniger. Bartsch P. gr. V. 126 ff. be- 
schreibt 154 Blätter, und glaubt, dass damit das Verzeichnis 
vollständig sei. R. Weigel (Supplements au Peintre-graveur I. 
p. 247) fügt aber noch viele andere Blätter bei, und gibt über- 
haupt so wesentliche Zusätze, dass das Werk von Bartsch nur 
durch dieselben erschöpfend ist. In verschiedenen früheren Ka- 
talogen findet man ebenfalls Blätter erwähnt, welche angeblich 
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dem Werke von Bartsch fehlen sollen. Dies ist aber ein Irrtum, 
denn sie gehören zu den verschiedenen Folgen, welche Bartsch 
nicht genau beschrieben hat. Es finden sich huch Kopien und 
Nachahmungen der Kadierungen Zeemans, welche man für Ori- 
ginal nehmen könnte. Diese Blätter sind roher behandelt, beson- 
ders jene mit der Adresse von Carel Allardt, wie z. B. die Titel- 
kopie zu Nr. 107 — 118. ,T. C. Visseber gab 1642 ebenfalls eine 
Folge von 10 Blättern mit Schiffen heraus, Ovale mit holländi- 
schen Versen. Diese Blätter sollen nach Zeemans Zeichnungen 
gefertigt sein; allein er dürfte keinen Teil daran haben. Im 
Winklerschen Katalog Nr. 6695 sind sie aufgewühlt. Der Preis 
der Blätter ist nach Massgabe der Schönheit bedeutend hoch. 

1. Eine grosse Marine. Rechts vorn ein Schiff mit drei ge- 
spannten Segeln, gegen den Mittelgrund zwei andere grosse 
Schiffe, links vorn am Damme herausragende Segel etc. Im 
Rande; R. Zeeman. Danker Dankerts Exc. H. 6 Z. 3 L., 
Br. 9 Z. U. 

I. Wie oben von Bartsch bestimmt. Bei Weigel 10 Tlr. 

II. Statt Dankerts Adresse links J. H. 

Das unten Nr. 170 erwähnte höchst seltene Gegenstück 
ist von R. Weigel beschrieben. Bartsch kannte es nicht. 

2. Der Matrosenaufstand. Rechts im Schiffe kämpfen die Ma- 
trosen mit Messern, und oben ist die Büste eines Mannes 
mit Lorbeeren umgeben. Dieses soll das Bildnis des Schip- 
per Kees de Jonge sein. Links unten im Wasser: Zeeman, 
und im Rande: Danker Dankerts Exc. Aeusserst selten. 

H. 6 Z. 9 L., Br. 10 Z. 3 L. 

I. Mit Dankerts Adresse. 

II. Dieselbe ausgeklopft, aber ebenso schön und selten. 

3. Die beiden Blockhäuser zu Amsterdam. Afbeelding van de 
twee Blockhuysen Opden Amstel — . Gemaakt Ao. 1651, 
afgebrooken Ao. 1654 — Getekent en gegravert door R. Zee- 
man. H. 7 Z., Br. 12 Z. 6 L. 

I. Vor der kleinen Wolke am Himmel über dem Hause 
rechts, vor den Kreuzstrichen am Fahrzeuge bei den 
Pallisaden und am Kahne gegen die Mitte, dann vor den 
beiden Zeilen der Schrift: Gemaakt — 1654. Aeusserst 
seltener Druck, von Weigel nach dem Katah g Rigal 
erwähnt. 

II. Wie oben von Bartsch beschrieben, und von Weigei auf 
20 Tlr. gewertet. 

III. Mit der Adresse: Pieter de Reyger exc. 

4. Das Pesthaus bei Amsterdam. Het Pesthuis buiten Amster- 
dam. R. Zeeman Inventer et Fecit. Aeusserst selten. H. 7 Z„ 
Br. 12 Z. 7 L. 

XIV* 
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5. Der Brand des Stadthauses in Amsterdam. Het oude stathvis 
tot Amsterdam. Verbrant de 7. Jvli op sondagh smorgens, 
begof. f. f. half. 2 Vren. Ao. 1652. R. Zeeman Inventor et 
fedt et exc. op dee ovde heere graft after dee geesonde 
broeder. H. 12 Z. 4 L., Br. 18 Z. 8 L. 

Wenn anch nicht eines der schönsten, doch eines der 
seltensten Blätter. Auf einer Auktion in München ein be- 
schädigtes Exemplar 40 fl. 

6. — 18. Folge von 13 Marinen und Landschaften (ohne Nros.) 

unter dem Titel: Recueil de plusieurs Navires et Paisages 
faicts apres le naturel par R. Zeeman 1650. Et se vendent 
ä Paris. chez J. van Merlen rue S. Jacques ä la ville d’Anvers. 
Dieser Titel ist 2 Z. 9 L. hoch, und 4 Z. 8 L. breit. Höhe 
der übrigen Blätter 2 Z. 2 L., Br. 4 Z. 5 L. 

1. Der Titel. 2. Galiot de Jean de Vyl. 3. Batteau de 
Harlem. 4. Heu ou vaisseau ordinaire. 5. Entröe du Haure 
du Texel. 6. Tempest de Mer. 7. Pescheurs qui san vont 
pour pescher. 8. Nauires de guerre de Hollande. 9. Pas- 
sagers de Calais ä Flessingue. 10. Veue d’une carriere entre 
Belle-Ville et Charonne. 11. Veue de Conflans. 12. Moulin 

4 l’eau ä Arceüil. 13. Pescheurs de la Mer de Sud. 

Diese seltenen Blätter wurden von der Gegenseite kopiert. 

19 . — 22. Die vier Elemente. R. Zeeman In. et f. Clement de 
Jonghe excudit. Auch abgekürzt. H. 2 Z. 9—10 L., Br. 7 Z. 

5 ■ - 6 L. 

I. Vor den Nummern und der Adresse von Clement de 
Jonghe. 

II. Mit Nummern und Adresse. 

1. L’A i r. Schiffe vom Winde bewegt. 2. La Terre. 
Grosser Berg und Gebäude. 3. I/Eau. Schiffe im Sturm. 
4. Le F e v. Seegefecht. 

23 . 30. Verschiedene Marinen, 8 numerierte Blätter. Das Titel- 

blatt zeigt einen Fluss, und auf der Tafel neben den drei 
Fässern steht: qvelqe port dee Meer faicts par RN Zeeman. 
A Amsterdam. Ao 1656. Am Himmel: Eerste deel, im 

Rande: t’ Amsterdam by Dancker Danckerts inde Calver- 
straat in de Danckbaarheijt. H. 4 Z. 6 — 8 L., Br. 7 Z. 3 L. 

R. Weigel bestimmt folgende Abdrucksgattungen. 

I. Mit der Adresse von D. Danckerts. 

Bartsch hält die folgenden Abdrücke für die ersten, 
was nicht der Fall ist. 

JI. Mit jener von Clement de Jonghe. 

in. Statt de Jonghes Adresse die erste von Dankerts, da 
dieser die Platten an sich gebracht hatte. Die Abdrücke 
mit erster Adresse sind sehr gut, jene der dritten Art 
schwach. 
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Die Kopien sind ohne Nummern, und nicht täuschend. 
Auf dem Titel steht: quelque port du Meer faicts par B. 
Zeeman. Die zweiten Abdrücke haben die Adresse: B. 
Cleynhens te Haarlem exeudit. 

Bartsch beschreibt die Blätter der erwähnten Folge 
nicht, B. Weigel füllt aber die Lücke aus. Jedes Blatt 
dieser Folge von Schiffsstationen bei Städten, Dörfern, 
Türmen, in Buchten und kleineren Häfen ist mit dem 
Buchstaben a (als I. Teil), dann mit der Nummer und 
mit R. Zeeman bezeichnet, wie a. 1), a. 2) R. Zeeman etc. 

31. — 38. Verschiedene Seeansichten mit Schiffen und Figuren, 
Folge ron 8 numerierten Blättern, der zweite Teil, unter 
dem Titel: Tweede deel. Verscheyde Birne- 

wtteri; Nieuw-lijcx gheteekent en in t’ Cooper gebracht 
door R. N. Zeeman. Im Rande: t’ Amsterdam by Danker 
Dankerts in de Calverstraat etc. H. 4 Z. 8 — 9 L., Br. 7 Z. 
3—9 L. 

Bartsch beschreibt diese Blätter nicht, R. Weigel bestimmt 
sie aber genau. Sie sind bald rechts, bald links unten mit 
dem Namen R. Zeeman und der Nummer versehen. 

I. Mit der Adresse des von Dancker Danckerts. 

II. Mit der Adresse von Clement de Jonghe. aber mit ver- 
ändertem Titel: Het Nut en en Vermakelik Gebruyk van 
Verscheyde Binne-waters: Constigh afgeteekent en in 
’t Cooper gebracht door R. N Zeeman. W. de Broen 
Exeudit. 

39. — 46. Verschiedene Schiffe, Folge von 8 Blättern unter dem 
Titel: Quelque nauires desaeigner et graver par Remij Zee- 
man. Ao. 1652. A Paris chez J. van Merlen rue St. Jacques 
ä la vllle d’Anvers. Rechts unten im Rande sind die Num- 
mern von 1 — 8, links oben oder unten steht der Name Zee- 
man. H. 4 Z. 3 L., Br. 7 Z. 7 — 8 L. 

Weigel beschreibt diese acht Blätter, Bartsch führt sie 
nur summarisch an. 

1. Der oben erwähnte Titel. Ein Seehafen, rechts vorn zwei 

Sklaven mit einem Koffer, auf welchem steht: Quelque 

nauires etc. 

2. Ein grosser Dreimaster links des Blattes, vor ihm ein 
Boot und ein kleines Fahrzeug. In der Ferne ein grosses 
Schiff mit ausgespannten Segeln, und ein Boot. Links im 
Wasser: Zeeman. 

3. Drei grosse Kriegsschiffe links auf ruhiger See, rechts eine 
Reihe anderer Schiffe nach dem Grunde zu. Links im Was- 
ser: Zeeman. 
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4. Ein Schilf mit drei gespannten weissen Segeln links auf 
bewegter See. Bechts ein grosses Segelschiff von vorn ge- 
sehen. Links oben: Zeeman. 

5. Gruppe von drei Schiffen mit Segeln, und ein Boot mit 
dem Anker. Bechts vom ein Boot mit Mannschaft, in der 
Bichtung nach den Schiffen im Hafen gegen rechts. Links 
oben: Zeeman. 

6. Ein auf die Seite gelegtes und calfartertes Schiff. Bechts 
am Strande zwei Männer. Links im Wasser: Zeeman. 

7. Ein grosses Schiff, nach welchem vom Strande eine Treppe 
führt. Männer laden Waren. Rechts im Grunde fünf 
Schiffe auf bewegter See. Bechts oben: Zeeman. 

8. Ein grosser Dreimaster, welcher ausgebessert wird. Links 
eine lange Schaluppe mit hohem Mastbaume. Links in der 
Luft: Zeeman. 

I. Vor der Adresse auf dem ersten Blatte. 

II. Mit der obigen Adresse von J. v. Merlen. 

III. Von jener Adresse nur die Worte: A Paris. 

Weigel vermutet, dass auch Abdrücke mit der Adresse: 
A Paris chez Drevet, Vorkommen. Dies wären dann die 
dritten, und jene mit den Worten: A Paris, die vierten. 

47 — 54. Verschiedene Ansichten in Amsterdam, Folge von acht 
numerierten Blättern unter dem Titel: Verscheide gesichten 
binnen Amsterdam, geteickent en int licht gebracht door 
R. Zeeman. Clemendt de Jonghe excudit Amsterdam. H. 
4 Z. 6—7 L., Br. 9 Z. 

1. St. Anthonis Markt (Titel). 2. Eenhoorns Sluys. 
3. Noorder Markt. 4. Boowaensche Kaey. 5. Uytersche 
schietschuyten. 6. Appelmarkt.. 7. Leytsche veer. 8. Naer- 
der veer. 

Weigel bestimmt folgende Abdrücke. 

I. Vor den Nummern, und vor der Adresse auf dem ersten 
Blatte. Aeusserst selten. 

II. Mit der Adresse von C. de Jonghe. 

IH. Mit der Adresse von F. de Wit auf dem ersten Blatte. 

55. — 62. Ansichten von Paris. Folge von acht rechts unten 
numerierten Blättern. H. 4 Z. 6 L., Br. 9 Z. 

1. Het hof van Madamoiselle en een stuck van de Loeuer 
tot Paris. R. Zeeman fecit. Clemendt de Jonghe exc. Am- 
sterdam. Der Titel der Folge. 2. Conffant tusschen Paris en 
Cirranton. 3. Een Water-Molon buyten S. de Nys. 4. De 
Tuin van Monsieur de Nue — . 5. Ciahou aen de landtsi 

buyten Paris. 6. Het in körnen vandt vooburch S. Marsiou 
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tot Paris. 7. De Rivier de Cijne en de hock van de Malle 
baen tot Paris. 8. De Port S. Barnacrt tot Paris. 

X. Vor den Nummern und vor der Adresse auf dem ersten 
Blatte. Aeusserst selten. 

II. Mit der Adresse von CI. de Jonghe. 

III. Mit der Adresse von F. de Wit. 

63. — 74. Der erste Teil einer Folge von 36 numerierten Blättern 
mit Schiffen in Amsterdam. Dieser Teil hat 12 Blätter, und 
auf dem Titel steht oben in der Mitte: Berste Deel. 
Dann folgt: Yerscheyde Schefen en Gesichten van Amstel- 
redam. Naem leven afgeteekent en opt Cooper gebracht 
door Reinier Nooms, alijas Zeeman. C. Danckerts. Exc. H. 
4 Z. 0—7 L„ Br. 9 Z. 

1. Wacht-huys of Camer van de Herren vant vvater-recht. 
2. De Vbrgulde-Deelphin. — 3. Two Nieuwe Fregatten — . 

4. t’ Geele Fortui jn — . 5. De Harinck-packers Tooren. 

6. Een Boe.ver. Een Galioot. 7. Haripek-buijsen. S. Tocht 
Schuijten — . 9. Bickers Eijlandt. — 10. De Salemander — . 

11. Een Damsout — . 12. Een Isare Vareken — . 

Weigel bestimmt folgende Abdrücke: 

I. Vor dem Buchstaben a vor den Nummern 1 — 12, nnd 
wahrscheinlich auch vor der Adresse auf dem ersten 
Blatte. 

II. Mrt der einfachen Adresse: C. Danckerts Exc., von 
Bartacli erwähnt. 

III. Mit der Adresse: Amstelodami apud Dancker Danckerts. 
Schwache Abdrücke. 

IV. Mit der Adresse von Clement de Jonghe. 

Diese Abdrücke sind gewöhnlich gut, so dass sie Wei- 
gel für jene der dritten Gattung halten möchte, wenn es 
nicht bekannt wäre, dass C. de Jonghe eine treffliche 
Druckerei hatte. 

75. — 86. Der zweite Teil der Folge von 36 Blättern mit Amster- 
damer Schiffen. Er enthält 12 Blätter, und auf dem ersten 
steht oben: Tweede Deel. Zeeman Inventor et fecit. 
C. Danckerts Exc. In der Grösse der Blätter des ersten 
Teils. 

1. Monkelbaens-Tooren, der Titel. 2. De Paerrel een Oost- 
indis Vaerder — . 3. De Vryheyt — . 4. Een Staten-Jacht — . 

5. Twee Steyger-Schuijten. 0. Een Waterschip — 7. De 

Swarte Beer — . 8. De Geldersee-kay — . 9. Een Samoreus — . 
10. Een Vriesche Kaegh — . 11. Een Vrische Turrif pott — 

12. Het Afloopen Van een Schip. 

Weigel bestimmt folgende Abdrücke: 
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I. Vor dem Buchstaben b) vor den Nummern 1. — 12., mit 
der Adresse von C. Danckerts, und vor der Schrift: 
Tweede deel. 

II. Mit der Adresse, wie oben nach Bartsch erwähnt. 

III. Mit der Adresse von Clement de Jonghe an der Stelle 
jener von Danckerts, aber die Worte: Tweede deel, aus- 
geklopft. 

Justus Danckerts hat aus dem ersten und zweiten 
Teile dieser Folge 6 Blätter sehr geistreich von der 
Gegenseite kopiert, nämlich die Nr. 2, 3 und 10 a), Nr. 2, 
3 und 4 b). Auf einem dieser Blätter (Nr. 4) steht oben 
auf der Bandrolle: t’ Niew Schip Boeck. 

87. — 98. Der dritte Teil der oben erwähnten Folge von Amster- 
damer Schiffen, in 12 Blättern, mit c. 1 — 12 numeriert. Auf 
dem ersten Blatte (Seehafen) steht: Verscheyden Schepen 
en Gesichten van Amsterdam naer’t leven afgetekent en opt 
Cooper gebracht door Reiner Nooms alias Zeeman. C. 
Danckerts Excudit. In der Mitte oben: Deerde Deel. 

1. Der erwähnte Titel. 2. Het Rockin — . 3. Een Amster- 

dammer Lichter. 4. Een Vlotschuijt — . 5. Hagsche 

Nachtschuijfen. 6. Den Om-rtoom. 7. Haerlemse Jaeg- 
schuijties. 8. De Block-huysen. 9. Schol-Schuijties — . 

10. Een Modder-molen — . 11. Een Vlodt — . 12. Twee 
Overlanders. 

I. Mit der Adresse von C Danckerts auf dem ersten Blatte, 
von Bartsch erwähnt. 

11. Mit jener von CI. de Jonghe. 

Das ganze Werk wurde in der Sternbergschen Auktion 
mit 19 Tlr. bezahlt. 

99. — 106. Verschiedene Seeschlachten, Folge von acht numerier- 
ten Blättern. Auf dem ersten, mit Kanonen, Fässern etc. 
am Strande, steht: Nieuwe Scheeps Batalien int licht ge- 
bracht door Reinier Zeeman, Gedruckt by Clement de JoDghe 
Tot Amsterdam. Auf der Bandrolle des Trompeters liest 
man: Nouvelles inventions de combats Navaeles fet par Rei- 
nier Zeeman. H. 6 Z. 4 — 6 L., Br. 9 Z. 6 L. 

Eine Beschreibung dieser Blätter findet man nur bei 
Weigel. 

1. Das oben erwähnte Titelblatt. 

2. Der Beginn der Schlacht. Links sieht man vier Schiffe in 
der Schlachtreihe mit den von dem Winde schwellenden 
Segeln. Rechts ist ein Schiff im Schatten, und im Grunde 
beginnt das Gefecht. 

3. Eine Gruppe von acht Schiffen, deren Zwischenräume vom 
Rauche gefüllt sind. Rechts reicht ein Mast mit dem Wim- 
pel aus dem Wasser, und im Grunde feuern fünf Schiffe. 
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4. Zwei Schiffe im Feuer gegen zwei andere, und daneben 
sinkt ein Fahrzeug-, welchem zwei Boote zu Hilfe kommen. 
Iin Grunde reihen sich drei Schiffe, und rechts sieht man 
deren fünf im Rauche. 

5. Drei Schiffe im Schatten, welche in Gefahr des Versinkens 
sind, und von zwei brennenden Schiffen rettet sich die 
Mannschaft ins Meer. Rechts in der Ferne sieht man ein 
Geschwader von verschiedenen Seiten. Am Segel des vor- 
dersten Schiffes steht: Zeeman. 

6. Drei Schiffe mit Rauchwolken zu den Seiten, links des 
Blattes. Rechts vorn reicht ein Mast aus dem Wasser, und 
rechts im Grunde sieht man vier Schiffe, wovon zwei 
brennen. 

7. Gruppe von Schiffen in Rauchwolken, rechts des Blattes. 
Auf der Flagge des vordersten steht: Zeeman. Links in 
der Ferne andere Schiffe in Rauch und Feuer. 

8. Vier Schiffe in der Reihe links. Auf dem Wimpel des er- 
sten: Zeeman. In der Luft ein Zug von Vögeln. 

Weigel kennt folgende Abdrücke von dieser Folge. 

I. Probedrücke vor der Schrift und vor den Nummern. 
Fast einzig. 

II. et III. Mit der Adresse von CI. de Jonghe und G. Valk. 
IV. Mit der Adresse: B. Cleynhens te Haarlem exc. Schwach. 

107. — 118. Verschiedene Marinen, Seehäfen. Rheden etc. Folge 
von 13 numerierten Blättern mit dem Namen, des Meisters. 

H. 7 Z. 6 L. mit Rand, Br. 10 Z. 10—11 L. 

Eine Beschreibung dieser Blätter findet man nur bei 
Weigel. Bartsch zeigt unter Nr. 140 nur den Titel an, wel- 
cher in den alten Exemplaren das Schlussblatt bildet. Später 
wurde der Titel durch eine Kopie ersetzt. 

Die Schönheit und Seltenheit dieser Blätter bestimmt uns, 
nach Weigel die kurze Beschreibung folgen zu lassen. 

I. Platz auf der Schiffswerfte. Zwei Männer sägen einen 
Balken ab, und nach rechts sieht man den Hinterteil eines 
Schiffes. Die Inschrift s. unten die verschiedenen Ab- 
drücke II. 

2. Ein grosses Schiff zur Rechten, dessen Vorderteil mit den 
drei Segeln ganz im Schatten ist. Links gehen vier Schiffe 
nach dem Hintergründe. Oben links: R. Zeeman fe. 

3. Zwei auf der Seite liegende Schiffe, rechts des Blattes, 
links ein Schiff mit grossen Masten und zwei fliegenden 
Wimpeln. Im Boote sind vier Matrosen. Mit dem Namen. 
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4. Hafen und Strand mit Pallisaden und acht Männern. 
Rechts und links zwei grosse Schiffe, und auf der hohen 
See mehrere andere Fahrzeuge. Mit dem Namen. 

5. Die ruhige See. Links ein Kriegsschiff mit fünf Wimpeln, 
rechts verschiedene Schiffe auf der See. Am Horizont 
zeigt sich eine Kirche. Mit dem Namen. 

6. Drei Kriegsschiffe auf bewegter See, das zur Rechten mit 
vier schwellenden Segeln. Mit dem Namen. 

7. Die ruhige See. Links im Boote mit Fässern sind fünf 
Männer, und rechts bei der Pallisade liegt ein grosses 
Schiff nach der Seite. Links oben: R. Zeeman. 

8. Zwei Schiffe am Ankertaue links des Blattes, dazwischen 
einige Pfähle, in der Nähe ein Kahn ipit zwei Männern. 
Rechts ein Schiff von vorn gesehen. Mit dem Namen. 

9. Ein Schiff im Profil, rechts des Blattes, links rudern Ma- 
trosen nach den zwei grossen Schiffen. Mit dem Namen. 

10. Ein Schiff im Profil mit drei schwellenden Segeln links des 
Blattes, rechts vom sechs Männer im Boote. In der Ferne 
ein grosses- Schiff im Schatten. Mit dem Namen. 

11. Ein umgelegtes Schiff links des Blattes rechts ein grös- 
seres ealfatcrt, weiterhin ein Haus von einer Balustrade 
umgeben. Mit dem Namen. 

12. Drei calfaterte Schiffe, und ein Floss, auf welchem fünf 
Männer zu sehen sind. Mit dem Namen. 

13. Ein grosses Schiff innerhalb einer Pallisade rechts, und in 
der Mitte ein anderes nach der Seite gelegt. Links vom 
rcht Personen im Kahne, und ausserhalb der Pallisade 
mehrere Schiffe am Hause. Mit dem Namen. 

Weigel bestimmt folgende Abdrücke dieser vortrefflichen 
Blätter. 

X. Probedrücke vor den Nummern, dem Namen des Mei- 
sters und der Inschrift auf dem ersten Blatte. 

II. Links oben die Nummern 1 — 11, dann der Name: R. 
Zeeman fe., und die Adresse: Ar. Tooker Excud. Lon- 
dini. An dem Wimpel eines Schiffes liest man: Harum 
duodecim seulptuarum Inventor est et operator ille Ex- 
quisitisslmus K. Zeeman. Dann sagt Arthur Tooker in 
der Dedikation von 1675, dass er die Platten erhalten 
habe, nach der Ara pictoria von Browne, Londini 1675, 
von Zeeman selbst. Die Folge besteht aus 12 Blättern, 
wie in den spateren Auflagen. 

UI. Die Nummern wurden links oben teils weggenommen, 
und rechts unten von 1 — 11 aufgestochen. Die Folge 



Digitized by Google 




Zeeman, Reinier. 



219 



der Blätter ist verändert, und man bemerkt hie und da 
Retouchen. Rechts oben auf den Blättern steht: Carolus 
Allard Excudit Amstelodami. Unter Tookers Dedikation 
auf dem Titel Bteht ebenfalls die Adresse von Careel 
Allardt. Auf einigen Exemplaren ist der Titel bereits 
durch eine Kopie ersetzt. 

IV. Der Titel ist durch eine Kopie ersetzt, mit der Adresse: 
te Amsterdam by Hendrik de Leth in de Visser. Re- 
touchierte Abdrücke. 

Die ziemlich guten Kopien dieser Folge haben links 
unten die Adresse von N. de Poilly. 

119. — 126. Die Stadttore von Amsterdam, Folge von acht Blättern 
ohne Nummern, unter folgendem Titel: Nieuwe en Eygent- 
lycke Afbeeldinghe der Stadts-Porten van Amsterdam, int’ 
licht gebracht door R. N. Zeeman. In der Mitte unten: 
Zeeman delineavit et fecit. Gedruckt t’Amsterdam by 
Dancker Danckerts inde Calverstraat in de Danckbaerheyt. 
H. 5 Z. 7—8 L., Br. 11 Z. 1—3 L. 

1. Der obige Titel: De Stadts-Herbergh. 2. Regeliers Poort. 
3. De Nieuwe Reguliere Poort. 4. Saaghmeulens Portde. 
5. Haerlemmer Poort, 1617. 6. Raum Poortie. 7. St. Antonis 
Poort, 1636. 8. Heyligewechs Poort, 1638. 

I. Mit der Adresse von Dancker Danckerts, von Bartsch 
beschrieben. Rumohr 11% Tlr. 

II. Mit der Adresse von Justus Danckerts auf dem Titel. 
Einige andere Blätter haben die Adresse von C. Danckerts. 

127. — 139. Verschiedene Seestiicke, Folge von 13 numerierten Blät- 
tern unter dem Titel: Divers Embarquements et autre faicts 
per Renier Zeeman a Amsterdam. Gedruckt t’ Amsterdam 
by Dancker Danckerts in de Calverstraet in de Danckbaer- 
heyt. H. 2 Z. 9 — 10 I., Br. 6 Z. 5 — 6 L. 

Diese seltene Folge beschreibt Bartsch nicht. Im Katalog 
Rigal sind die Blätter detailliert. 

1. Der Titel mit einrfr grossen Cartouche. 2. Seepartie, 
links zwei Felsen und der Wachtturm. 3. Das Meer, rechts 
vorn drei Fischer in der Barke. 4. Marine, links Matrosen 
ein grosses Schiff calfaternd. 5. Seeküste, links zwei runde 
Türme und Schiffe. 6, Landstrasse, wo ein Bauer auf dem 
Esel reitet. 7. Strandszene, fünf Fischer am Felsen, drei 
im Kahne. 8. Vier Schiffe auf der See, am Ufer bei Holz- 
werk Schiffer, rechts zwei mit Stangen. 9. Marine, zwei 
Schiffe rechts auf bewegter See. 10. Matrosen und Kaufleute 
beim Schiffe im Vorgrunde, links ein Dreimaster. 11. See- 
sturm, rechts ein grosses Schiff, links Felsen. 12. Seeküste 
bei Mondschein, vorn Schiffer beim Feuer. 13. Ende des 
Sturms, links am Felsen ein gescheitertes Schiff, und am 
Ufer fünf Personen. 
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I. Mit der Adresse von Dancker Danckerta auf dem oben er- 
wähnten Titel. 

II. Mit jener von Justus Danckerta. 

140. — 151. Verschiedene Marinen, Folge von 13 Blättern. Auf diese 
Folge macht Bartsch summarisch aufmerksam, sie ist aber 
jene Nr. 107. — 118. beschriebene Suite. 

152. — 154. Merkwürdige Seetreften der Admiräle de Ruyter, 
Tromp und Bankert am 7. und 14. Juni, und am 21. August 
1673 gegen die englisch-französische Flotte, 3 kleine äusserst 
seltene Blätter in Querformat. 

Bartsch entnahm diese Beschreibung dem Katalog Mar- 
cus. Amsterdam 1770, sah aber keines der Blätter. Auch 
spätere Schriftsteller geben diese Erklärung. Diese drei 
merkwürdigen Schlachten wurdet vielleicht auf einem Bo- 
gen abgedruckt, welcher als fliegendes Blatt zirkulierte. 

Anhang zu den von Bartsch beschriebenen 
Blättern Zeeman s. 

R. Weigel hat in seinen Supplementen zu Bartsch auf 
mehrere Blätter aufmerksam gemacht, welche in Katalogen 
und Sammlungen Vorkommen. Sie sind alle von grosser 
Seltenheit. 

155. — 166. (W. d. h. Weigel). Verschiedene Marinen, Ansichten 
und Landschaften, Folge von 12 Blättern. H. 4 Z. 0 — 8 L. 
mit 3 L. Rand, Br. 8 Z. 3 — 5 L. 

Auf diese Folge macht der Rigaische Katalog aufmerksam, 
mit der Bemerkung, dass nur einige Marinen in Machwerk 
an Reinier Zeeman erinnern. In anderen Blättern erkennt 
Weigel eine fremde Hand, welche nicht so bestimmt und 
kräftiger arbeitete. Es könnten Zeichnungen von R. Zeeman 
zu Grunde liegen. Die Blätter sind links unten mit „See- 
man fecit“ bezeichnet, und einige haben die Adresse von 
Drevet, andere jene von Le Blond, so dass es wahrscheinlich 
zwei Ausgaben in verschiedenem Verlage gibt. 

167. (Vf.y Eine Seeschlacht. Vorn gegen links sieht man Trüm- 
mer eines Schiffes, und weiter zurück sind fünf Schiffe teil- 
weise durch den Rauch verdeckt. An einem links feuernden 
Schiffe steht der Name des Radierers, und rechts unten in 
der Ecke des Bildes Nr. 4, was auf eine Suite deutet. Dieses 
Blatt ist im Katalog Rigal beschrieben. H. 5 Z. 11 L., Br. 
9 Z. 6 L. 

168. (W.) Ein Schiff mit fliegenden Wimpeln, welches zu beiden 
Seiten eine Kanone löst. Zwei Lootsenkähne suchen daran 
sich fest zu kämpfen. Ein drittes Boot enthält Entgegen- 
kommende, und auf dem Vorderteile steht der Bootsmann 
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mit aufgehobenem Haeken. Im Hintergründe Schiffe in 
vollen Segeln, H. 4 Z. 10 L. ohne Rand, Br. 7 Z. 7 L. 

Dieses Blatt wird in der Geschichte des k. Kupferstich- 
Kabinetts in Kopenhagen von B. v. Rumohr und Thiele S. 18 
beschrieben. Auch in der Sammlung des Erzherzog Carl in 
Wien ist ein Exemplar. 

169. (W.) Französische Flussgegend mit einem Fährboote. Im 
Vorgrunde reichen zwei Bäume in den Plattenrand hinein, 
und im Mittelgründe sieht man durch die Baume am Ufer 
ein stattliches Schloss mit zwei Türmen. H. 4 Z. 9 L. ohne 
Rand, Br. 7 Z. 

Dieses Blatt ist in dem oben erwähnten Werke von B v. 
Rumohr beschrieben. 

170. (W.) Ein grosser holländischer Dreimaster wird ausgebes- 
sert. Gegen rechts sind zwei Männer, welche ihn teeren, 
daneben ein bedecktes Boot, rechts Holzgesteck, und im 
Grunde Schiffe. Im Unterrande rechts: Dancker Danckerts 
Exc. H. 6 Z. 7 L., Br. 9 Z. 9 L. 

Dieses äusserst seltene Blatt wertet Weigel auf 20 Tlr. 
Es bildet den Pendant zu Nr. 1. 

171. (W.) Die Maskerade. Auf dem Hafenplatze sieht man Mas- 
ken zu Fuss und zu Pferd, welche nach rechts ziehen. Sie 
sind von Zuschauern umgeben, und links ist die Schenke. 
H. 6 Z. 5 L., ? Br. 11 Z. 8 L. 

Dieses Blatt ist im Kataloge der Sammlung des Robert- 
Dumesnil beschrieben. 

172. (W.) Eine kleine Marine. In der Mitte vorn ist eine Barke 
mit Segeln und zwei Piloten. Links ist eine andere Barke, 
und im Grunde rechts sieht man fünf kleine Schiffe. H. 1 Z. 
6 L., Br. 3 Z. 9 L. 

Dieses Blatt ist in R. Dumesnils Kataloge beschrieben. 
Das Exemplar aus Winklers Kabinett besitzt der Erzherzog 
Carl in Wien 

173. (W.) Eine kleine Marine. Nach rechts sieht man eine 
Chaloupe mit 13 Personen, links Felsen, und rechts in der 
Ferne vier Fahrzeuge, deren Segel von Vögeln umflattert 
werden. Rechts unten: Zeeman. H. 1 Z. 6 L. mit 2 L. Rand, 
Br. 3 Z. 9 L. 

Ein solches Blatt besitzt die Sammlung deB Erzherzog 
Carl. 

174. (W.) Eine kleine Marine. Auf der bewegten See schaukeln 
drei Schiffe. H. 1 Z. 6% Z. mit 1 L. Rand, Br. 3 Z. 10 L. 

Diese drei kleinen Marinen sind äusBerst selten. 
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175. (W.) Die Apotheose des Admiral Marten Harpertsz. Tromp. 
Er fährt auf dem feurigen Wagen von Fama und Tod be- 
gleitet in die Pforten der Ewigkeit. Dies ist der obere Teil 
der Platte, und von M. Mozyn gestochen. Der untere Teil 
stellt die Seeschlacht an der Seeländischen Küste dar, in 
welcher der Held am 7. August 1653 den Tod fand. Dieses 
geistreich radierte Schlachtbild hält Weigel für Zeemans 
Arbeit. Links unten in der Ecke steht das Zeichen Z. M„ 
und nach Hechts: M. Mozyn sculpsit — . Lod. Lodewycksz. 
Excudit. H. 6 Z. 11 L., Br. 10 Z. 4 L. 

Weigel wertet dieses von ihm zuerst beschriebene Blatt 
auf 16 Tlr. 

175 b. (W. Cat. 15135). Allegorische Darstellung auf den Sieg der 
Holländer über die Spanier. Im Vorgrunde sieht man von 
Matrosen umgeben den holländischen Löwen, geschmückt 
mit den sieben Pfeilen, und den Symbolen der vereinigten 
Provinzen. Er erlegt die gegen ihn andringenden Hunde, 
während ein anderer Matrose, anscheinlich Admiral Tromp, 
rechts vom anderen Hunden die Schwänze abhackt. Neben 
dem Blocke steht die holländische Magd mit dem Freiheits- 
hute auf der Stange. Im Grunde Felsen und Seeschlacht. 
H. 5 Z. 9 L., Br. 7 Z. 9 L. 

Dieses Blatt beschreibt Weigel zuerst, und erkennt in der 
Nadelarbeit unzweifelhaft Zeemans Hand. Die mensch- 
lichen Figuren sind von M. Mozyn gestochen. Wir haben 
darin ein höchst seltenes fliegendes Blatt, unter welchem 
zwei holländische Gedichte von J. V. Deusberg gedruckt 
sind, mit den Ueberschriften: De Dappere Leeuw; Aan de 
Bataviers. 

176. (W.) Eine Marine mit zwei Schiffen und ihren Chnloupen 
nach rechts segelnd; im Grunde links Gebäude. H. 4 Z. 
6 L., Br. 8 Z. 10 L. 

Im Katalog Blgal wird dieses Blatt unter die zweifelhaften 
Arbeiten des Künstlers gezählt. 

177. (W.) Ein Hafenplatz, wo zwei Matrosen einen Koffer gegen 
recht* bewegen. In der Mitte unten: Kemy Zeeman 1653. 
Rund, Durchmesser 1 Z. 10’/ a L. 

Ausserhalb des Stichrandes sieht man unten links eine 
kleine skizzierte Figur. Die Arbeit ist sehr geistreich, doch 
bezweifelt Weigel die Echtheit, und ist geneigt, das Blatt 
einem späteren A. Zeeman zu vindizieren. 



Zeeghers, s. Seghers und Zeghers. 



Zeeu oder Zeeuw, Marinus, s. M. Seeu. 
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Zeegelaar, Q., Maler von Loenen, hatte in Amsterdam den Ruf eine« 
geschickten Künstlers. Er malte Porträte und Genrebilder in 
Oel, dann auch Tapeten mit grossen Figuren. Starb zu Zwolle 
1790, ungefähr 70 Jahre alt. 

Zeghers oder Zegers, Herkules, Landschaftsmaler und Radierer, 
wurde um 1625 zu Utrecht geboren, und war einer derjenigen 
Künstler, welche bei allen Verdiensten keine Anerkennung fin- 
den, und statt Fleisch kaum Salz zum Brote erwerben konnten. 
S. Hoogstraaten (Inleyding tot de hooge school der Schilder- 
kunst. Rotterdam 1678, p. 312 *) erzählt von Zeghers Unglück, 
wie dem geistreichen und strebenden Künstler bei unermüdetem 
Fleisse kein Stern leuchten wollte, und er ein zweiter Midas im 
Ueberfluss seiner Kunstgehätze darben musste. Seine Werke 
sind aber sehr selten geworden, da man sie dem Verberben preis- 
gab. In Rembrandts Kabinett befanden sich verschiedene Land- 
schaften in Oel, oder vielleicht teilweise Farbendrücke, welche 
ebenfalls zu Grunde gegangen sind. Aus der Sammlung des 
Sepen Pieter Six wurden 1704 drei Hauptbilder um 20 fl. ver- 
kauft. Im Jahre 1845 wurde aber zu Leipzig eine Landschaft in 
Oel teuer bezahlt. 

Zeghers ist der Erfinder der Kunst, durch Kupferabdrücke mit 
mehreren Farben Gemälde nachzuahmen. Er ätzte die Platt« 
und druckte dieselbe auf Leinwand oder auf mit Oelfarbe grun- 
diertes Papier ab. Hierauf überging er sie mit Oelfarben zum 
weiteren Drucke, und nach einigen Oelretouchen auf dem Ab- 
drucke kam ein Bild heraus, welches einige Aehnlichkeit mit der 
neueren Lithochromie hatte. Doch fertigte der Künstler auch 
viele Abdrücke von der reinen Platte, welche in Zeichnung und 
Behandlung an die älteren holländischen Landschafter, als A. 
Mirou, J. Momner, Saftleven etc. erinnern. Nur der Baumschlag 
ist nicht gelungen, und altertümlich, so dass seine Tannen und 
Fichten an jene von H. S. Lautensack und Hirschvogel erinnern. 
Dadurch ward Heinecke veranlasst, einige Blätter von Lauten- 
sack dem Zeghers zuzuschreiben. Diese Blätter, meistens Land- 
schaften mit weiter Ferne ohne alle Prätension der Nadel, ge- 
hören aber zu den geistreichsten Erzeugnissen ihrer Art. und 
sind im schwarzn Zustande jetzt Uusserst selten, da er immer 
Versuche machte, durch Oelfarben ein Bildchen hervorzubringen. 
Er fand aber mit diesen Versuchen nicht einmal Beschauer, noch 
weniger Käufer, und auch seine Radierungen blieben unbeachtet. 
Die Kupferdrucker brachten ganze Körbe voll seiner Abdrücke 
in die Kramläden, und verkauften sie als Makulatur pfundweise. 
Der arme Mann konnte nicht so viel erlösen, um Leinwand zum 
Farbendrucke zu kaufen. Er leerte daher den Kasten seiner 
Frau, wofür ihn diese bei allem Unglücke mit Schimpfreden 
überhäufte. Endlich ätzte und stach er eine Platte mit allem 
Aufwande seiner Kunst; allein kein Kunsthändler wollte sie kau- 



•) Aus diesem Werke entnahmen J. C. Weyerman und Des- 
camps ihre Nachrichten über Zeghers. 
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fen, und man gab ihm den Bescheid, mit seinen Waren nach der 
Vogtei des Zuchthauses zu gehen, wo die Züchtlinge seine Blät- 
ter für die Matrosendosen umformen könnten. Diese Schmach 
konnte aber der arme Mann nicht ertragen, und zerschnitt die 
Platte nach wenigen Abdrücken. Nach seinem Tode bezahlte 
man für jeden derselben 16 Dukaten, wi&. Hoogstraaten ver- 
sichert. Zeghers erreichte kein hohes Alter. Um sein Unglück 
zu erleichtern ergab er sich zuletzt dem Trünke, und verlor durch 
einen Sturz von der Treppe das Leben. Das Todesjahr ist nicht 
bekannt. Basan ist weit im Irrtume, wenn er 1741 als solches 
nimmt. Hoogstraaten zählte ihn schon 1698 zu den Toten. 

Ueber die äusserst seltenen Blätter dieses unglücklichen Künst- 
lers gibt Inspektor Frenzei im Kunstblatt 1820 Nachricht. In 
der k. Kupferstich-Sammlung zu Dresden sind deren 14 Stücke, 
welche einst Houbraeken besass. Darunter ist ein Abdruck von 
seiner letzten und grössten Platte. In der Sammlung des Erz- 
herzogs Carl zu Wien sind vier kleine Blätter, welche in Dresden 
nicht repräsentiert sind. Dagegen aber hat das erzherzogliche 
Kabinett keinen Abdruck von denen in Dresden. Die Sammlung 
des Prinzen Friedrich in Dresden bewahrt zwei Blätter, welche 
von den obgen verschieden sind. Die Zahl der Radierungen die- 
ses Meisters beläuft sich daher auf zirka zwanzig. Die meisten 
der folgenden Blätter sind in qu. 4. 

1. Landschaft mit einem sich weit ausbreitenden Kaume in der 
Mitte des Blattes, rechts Häuser von Bäume.n umgeben, im 
Grunde Schiffe auf der See, und in der weiten Ferne Türme. 
H. 8 Z. 2 L., Br. 10 Z. 3 L. 

Dieses Blatt ist in Aquatinta übergangen, und die Luft bis 
über die Grenzen der Baumformen mit der Wiege, wie bei 
den Scliabblättern bewirkt. Zwei ähnliche Blätter lieferte 
im 16. Jahrhunderte D. Hopfer, und Zeghers stehl zwischen 
diesem und dem französischen Künstler le Priuce als Erfinder 
der Tuschmanier, als welcher le Prince gilt. 

2. Reiche Landschaft in die Höhe und mit weiter Ferne. Links 
im Vorgrunde auf den Felsen Tannen- und Fichtenstämme, 
und auf dem Talgebirge in der Mitte Gebäude von Gesträu- 
chen umgeben, worunter rechts ein Turm emporreicht. 

3. Reiche Gebirgslandschaft. Im Vorgrunde ein grosser kahler 
Hügel mit Steinen, rechts ein Werk mit einer Hütte. Leicht, 
radiert und kräftig geätzt. 

Ausser dem Exemplar in Dresden kennt man auch eines in 
der Sammlung des H. von Nagler in Berlin. 

4. Landschaft mit Felsmassen im Vorgrunde bis zur Ferne. Im 
Mittelgründe ein kleiner Flecken, wo sich ein spitziger Turm 
und die Brücke mit einem Bogen auszeichnen. Der Wasser- 
fall gibt seine Masse nach dem Vorgrunde ab. 
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Von diesem geistreich radierten Blatte gibt es folgende 
Abdrücke: 

X. Die ganz feinen Aetzdrücke. Ein höchst seltener Probe- 
druck in Dresden zeigt über den Bergen mehrere Proben 
von Kreuzschraflierungen. 

II. Die Platte tiefer geätzt mit Anwendung von ganz feinen 
und dichten Schatten- und Halbschattenpartien, wodurch 
die Dichter pikanter werden. 

III. Dieselben Vorzüge. An dem im Vorgrande links befind- 
lichem Baivmstamme sieht man einen Ast, an den Felsen 
rechts, und an drei anderen Partien in der Ferne zeigen 
sich lierausgeschliffene Stellen. 

5. Gebirgsgegend. Die Bergreihe geht nach dem Mittelgründe 
und der Ferne. Auf der Fläche sind eine grosse Anzahl klei- 
ner Gebäude und Massen von Bäumen. 

6. Hohe Gebirgsgegend. Im Vorgrunde rechts ein spitziger 
Felsen, an dessen Fuss ein kleiner Bach und Bäume und Ge- 
sträuche sich ausbreiten. Hinter dem Felsen erhebt sich ein 
Bergschloss mit einem Turme, und nach links bemerkt man 
das Dorf. Ein sehr niedliches Blättchen. H. 3 Z. 5 L., Br. 
4 Z. 7 L. 

7. Kleiner Wald von belaubten Bäumen. Es führt die Strasse 
durch denselben, und links sieht man eine alte Hütte mit 
spitzigem Schornstein. Dieses Blättchen ist die Arbeit eines 
genialen Künstlers, und von höchst geistreicher Behandlung. 

8. Eine Marine. Auf der offenen See zeigt sich eine Flotte von 
vielen Schiffen und im Vorgrunde bemerkt man zwei Signal- 
boote. Dieses zart radierte Blatt beurkundet eine genaue 
Kenntnis der Schiffsformen. 

9. Ansicht eines Dorfes. Links sind grosse Baume, welche sich 
gegen den Vorgrund her ausbreiten. Zum Dorfe im Mittel- 
gründe führt ein ziemlich breiter Weg. Sehr schöne, und 
mit vielem Geiste radierte idyllische Komposition. H. 5 Z. 
6 L., Br. 7 Z. 8 L. 

10. Aussicht in eine grosse und weite Gegend, wo vom Mittel- 
gründe bis nach der Ferne kleine Ortschaften sich zeigen. 

Links in der Ferne ist ein breiter Strom, welcher kleine In- 
seln bildet. Die Bergstrasse vorn rechts führt nach einer 
Burg. Fast nur im Umriss radiert. H. 5 Z. 2 L„ Br. 7 Z. 1 L. 

11. Die ßuinen einer Kirche. Rechts bemerkt man besondeiz 

einen abgestumpften Pfeiler, hinter welchem andere nach 
einem mit Fenstern versehenen Giebel führen. In der Mitte 
ein Mann mit dem Reisebündel. 

12. Eine Marine. Auf dem Wasser gehen Schiffe, und im Vor- 
grunde sind zwei grosse Dreimaster. Kräftig im Umriss 
geätzt. 

Nsgtsrs Künstler-Lax. , Bd. XXV XV 
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13. Gebirgslandschaft. Nach rechts im Mittelgründe ein hoher 
spitziger Felsen, an dessen Fuss ein Dorf mit Kirche steht. 

14. Landschaft in die Höhe. Links ein Gebirgsweg mit hohen 
Bäumen, in der Ferne die Stadt mit Türmen. Geistreich 
radiert, doch mehr im Umrisd, Sammlung des Erzherzogs Carl. 

15. Gebirgslandschaft mit sehr hohen Felsen. In der Ferne ein 
Dorf. Sehr leicht radiert. H. 3 Z. 7 L., Br. 4 Z. 11 L. Samm- 
lung des Erzherzogs Carl. 

16. Ein Seesturm. Verschiedene Schiffe den Wellen preisgegeben. 
Sammlung des Erzherzogs Carl. 

17. Stilleben. Drei übereinander liegende Bücher, das erste halb 
offen. Sammlung des Erzherzogs Carl. 

18. Grosse und reiche Landschaft, das letzte Blatt des Künstlers. 
Rechts im Vorgrunde grosse mit Gesträuchen und Gras be- 
wachsene Felsen, an welchen ein Stück Zaun bemerkt wird. 
Im Mittelgründe liegen Flecken und Dörfer, und von links 
und rechts ziehen sich hohe Felsen nach einer Ferne. Schön 
gezeichnet, geistreich radiert und kräftig geätzt. H. 10 Z. 
3 L., Br. J9 Z. 

19. Felsige Gegend. Im Mittelgründe eine Turmspitze über Ge- 
bäude emporreichend, links ein sehr hoher spitziger Felsen. 
Sammlung des Prinzen Friedrich in Dresden. 

20. Gebirgslandschaft in die Höhe. Rechts vom hohe Felsen, im 
Tal ein Dorf mit Windmühle. Fast über die ganze rechte 
Seite des Blattes zeigen sich die Spuren eines grossen radier- 
ten Schiffes, woraus zu schliessen ist, dass die Platte grösser 
gewesen, und zu einem anderen Gegenstände benutzt war. 

Sammlung des Prinzen Friedrich von Dresden. 

Zeggin, Paul, Medailleur, ein Ungar, übte anfangs seine Kunst in 
Augsburg, und wurde 1023 vom Kurfürsten Maximilian I. nach 
München berufen, wo er viele Jahre die Stelle etneB kurbayeri- 
schen Stempel- und Siegelschneiders bekleidete, da ihn auch Kur- 
fürst Ferdinand Maria in seine Dienste ge.i mmen hatte. Es 
finden sich mehrere schöne Münzen und Medaillen von seiner 
Hand, besonders solche mit dem Bildnisse des Ferdinand Maria 
von 1657 — 1663. Von ihm ist auch dos vortreffliche Goldstück, 
welches die Kurfürstin Maria Anna als Witwe und Vormünderin 
um 1651 prägen liess. Beschrieben von J. v. Streber (Ueber eine 
goldene Medaille Herzogs Albert VI., nebst Anhang über vier 
unbekannte Schaumünzen. Denkschriften der Akad. d. W. 1807, 
S. 282). Sehr schön ist auch die Medaille auf den geheimen Rat 
Joachim von Donnersberg (t 1650), welches J. P. Baierlein (Me- 
daillen auf berühmte Bayern, Oberbayerisches Archiv XII. 2.) 
beschreibt, und in Abbildung gibt. Baierlein ist auch der erste, 
welcher den P. Zeggin in die Kunstgeschichte einführt, indem 
die Chiffer P. Z. auf seinen Geprägen nicht erklärt war. Das 
erwähnte Goldstück trägt diese Buchstaben, Streber schreibt sie 
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aber dem Zacharias Pelzer zu, welcher Ton 1584 — 94 kurfürstlicher 
Siegel- und Prägschneider war, und dem Bomit Münzen und Me- 
daillen aus der Begierungszeit Wilhelm V. (t 1596) angehören 
könnten. Sein Vorgänger war Peter Weinher. 

Paul Zeggin starb zu München 1666. Er- hinterliess zwei Söhne, 
namens Paul und Caspar, welche ebenfalls tüchtige Siegel- und 
Stempelschneider waren. Sie erhielten nach dem Tode des Vaters 
die Hofarbeiten als kurf. Siegel- und Münzprägschneider, Paul 
schnitt meistens die 8iegel, und Caspar die Stempel zu den Mün- 
zen und Medaillen, welche mit C. Z. bezeichnet sind. Letzterer 
starb 1713. 



Zeheleln, Justus Friedrich, Kunstliebhabei. geboren zu Baireuth 
1760, erwarb sich den Ruf eines trefflichen Zeichners. Er zeich- 
nete Bildnisse und Landschaften, letztere gewöhnlich in Aqua- 
rell. Einiges wurde nach ihm gestochen. Starb zu Neustadt an 
der Culm als Justiz-Amtmann 1802. 



Eigenhändige Radierungen. 

1. Das Bildnis des Künstlers. Mit F. Z. bezeichnet, 12. 

2. H. L. Zehelein, nach eigener Zeichnung, 4. 

3. Joh. Gottlieb Richter, Sekretär zu Baireuth, 12. 

4. Ansicht von Sanspareil, qu. fol. 

5. Einige Vignetten in S. Gessners Manier, 12. 



Zehender, Carl Ludwig, Maler, geboren zu Geraensee in der 
Schweiz 1751, verlebte seine Kinderjahre zu Nyon in der Waat, 
wo sein Vater Pfarrer war. Um 1769 begab er sich nach Paris, 
um einen gründlichen Unterricht in der Kunst zu erlangen, war 
aber wie in der Heimat, auch hier auf sich selbst angewiesen. 
Doch fand er an dem Herzog von Chartres einen Gönner, welcher 
dem Künstler einen Gehalt aussetzte, und ihm den Titel eines 
herzoglichen Zeichners verlieh. Zwei grosse Zeichnungen in 
Aquarell, Winkelrieds Tod, und Wilhelm Teils Verurteilung, 
machten ihn auch im Vaterlande vorteilhaft bekannt, und erwar- 
ben ihm eine Unterstützung der Berner Regierung. Später nahm 
er an der Herausgabe der bekannten Wagnerseben Schweizer- 
prospekte im Farbendruck Teil, deren Fortgang aber unter- 
brochen wurde. Im Jahre 1781 verliess der Künstler Paris, und 
erlangte in Bern das Bürgerrecht. Hier führte er viele Zeich- 
nungen in Farben auB, und malte auch Bilder in Oel, meistens 
Volksszenen und Rchlachtstücke. Einige der letzteren sind sehr 
geistreich behandelt, andere Gemälde aber, besonders die Bild- 
nisse ängstlich vollendet, wodurch der übrigenB verständigen 
Komposition Abbruch geschieht. Um 1815 starb der Künstler. 

XV* 
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Durch folgende Blätter wurde er in weiterem Kreise bekannt. 

1. Die Kapitulation der Garnison in Bern, welche die Insur- 
genten am 17. Sept. 1802 erstürmten, und wobei ein Herr 
von Werdt das Leben verlor. Badiert und koloriert. H. 18 Z., 
Br. 27 Z. 6 L. 

Dieses Blatt erschien 1805, und kostete 4 Louisd’or. Es 
kam nicht in den Handel. 

2. La Fontaine ä Qoumigel. Das Gournigel-Bad, und die Sonn- 
tagsvergnügungen des Landvolkes bei demselben. Radiert 
und koloriert, gr. fol 

3. Engstle, Glacier, im Kanton Bern. Radiert und koloriert 
gr. fol. 

4. Das Innere eine Sennhütte im Simmenthale. Radiert und 
koloriert, gr. fol. 



Zehender, Gabriel, Maler, war in der ersten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts in Basel tätig. Er erscheint 1529 im Buche der Zunft 
rum Himmel daselbst, und war der Sohn eines gleichnamigen 
Meisters, welcher Zeichnungen zum Formschnitt machte, oder 
selbst in Holz schnitt. Er ist der Meister G. Z. von 1511 bei 
Brulliot. Auch der jüngere G. Zehender könnte sich jener Buch- 
staben bedient haben. 

Ein Maler Hans Zehender, vielleicht der Sohn des G. Zehen- 
der jun., war ebenfalls Maler, Er malte Bildnisse und historische 
Darstellungen, auf welchen zuweilen die Buchstaben H. Z. 
stehen. Ei dürfte nach 1570 nicht lauge mehr gelebt haben. 

Zehender, Hans, s. Gab. Zehender. 

Zehender, Ludwig, Maler von Berlin, war Schüler von Joseph Wer- 
ner sen. und Caspar Beutler, und stand dann zu Paris unter Lei- 
tung des jüngeren Werner. Er wurde von Ludwig XTV. beschäf- 
tigt, welcher die Alexander-Schlachten von Le Brun durch ihn 
in Miniatur kopieren liess. S ne Bilder sind so schön, wie jene 
von J. Werner jun., und ganz in der Weise desselben behandelt. 
Blühte um 1680. 

Zehender, Matthäus, Maler, war um 1670 — 1690 in Mähren tätig. 
In den Sammlungen und Kirchen des Landes findet man histo- 
rische Zeichnungen und Altarbilder von ihm, welche einen geist- 
reichen Künstler verraten. Ph. Kilian stach nach ihm das 
Bildnis des Abtes Heinrich Christoph von Eiwangen, und B. Ki- 
lian den heil. GeralduB in der Wüste von Engeln bedient 1672. 

Zehl, Carl Gustav, geboren zu Leipzig 1777, radierte Landschaften 
und andere Darstellungen. Er hatte eine Kunsthandlung, und 
starb 1813. 
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Zehntner oder Zentnei, Hans, Mnler und Kupferstecher von Darm- 
stadt, machte in Paris seine Studien, und liess sich 1787 in 
Braunschweig nieder. Er malte Landschaften mit Architektur, 
meistens Ruinen mit plastischen Ueberresten. Bilder dieser Art 
hat er auch gestochen und radiert. 

Dieser Künstler starb um 1812. 

Um 1780 lebte in Frankfurt ein Prospektmaler J. C. Zehntner. 

Zei, N., Maler von S. Sepolcro, war Schüler von P. da Cortona, und 
Nachahmer desselben. Es finden sich einige schöne Bilder von 
ihm, besonders im Dom zu S. Sepolcro. Starb gegen Ende des 
17. Jahrhunderts. 

Zeidler, Ignaz, Kupfersteche.r zu Neustadt in Mähren, war um 
1730-— 40 tätig. Er stach verschiedene Andachtsbilder. 

1. Imago B. Mariae a S. Luca depictu, quae Brunne ad S. 
Thoinam — colitur 1730, fol. 

Dieses Blatt, und noch vier andere, gehören zu einer Be- 
schreibung der Krönung des Gnadenbildes bei St. Thomas 
in Brünn, fol. 

2. Ein anderes byzantinisches Marienbild in der Malteserkirche 
zu Prag, 8. 

3. Die Abbildung des heil. Berges bei Olmütz mit der Beleuch- 
tung, der Triumphpforte, und der Seitenansicht des Berges 
und der Kirche, 3 Blätter von 1733, gr. fol. 

Zeidler, Johann Gottfried, Formschneider, war früher Prediger zu 
Feinstüdt im Mcnnsfeldischen, zog sich aber zu Halle in den 
Privatstand zurück, und starb 1711 als Auktionator. Als gekrön- 
ter Poet, fertigte er Gedichte zu mehreren Holzschnitten mit 
Bildnissen, und Szenen aus der Zeitgeschichte, es ist aber nicht 
erwiesen, dass auch die Schnitte vod ihm herrühren. Eine grosse 
Ansicht von Wittenberg in 7 Blättern hat ebenfalls eine Probe 
seines wässerigen Diehtertalentes. 

Im Jahre 168ö schnitt er nach Cranach Dr. Luthers Bildnis 
für J. F. Schürfe Dissertatio de M. Lutliero, oninium Theologo- 
rum communi praeceptore, und begleitete es mit Versen - Zu 
Wartburg Doctor Luther war etc. etc. Oben steht: Martinus 

Lutherus, ea forma, qua ille anno 1522 depictu3 a Luca 

Cranachio. Diese Vignette hat das Zeichen Z. mit dem Messerchen, 
und links unten steht Zeidlers Name. Auch das Bildnis des Joh. 
Fried. Schürf ist von ihm. Heinecke legt ihm auch ein Bildnis 
der Catharina von Bora bei. 



Zeigermann, M., Maler, wurde 1600 in Preussen geboren. In der 
Lutherischen Kirche zu Insterburg sind historische Gemälde von 
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ihm, welche Bernouilli in seinen Reisebeschreibungen XVI. IS# 
aufzählt. 

Zeigler, H. B., Bildhauer zu London, ist durch kleine Bildwerke 
in Gips und Marmor bekannt. 

Eine MisB Zeigler malt Bildnisse, und weibliche Idealfiguren 
(1850). 



Zeiler, Paul, Maler, geboren zu Reutte in Tirol 1653, widmete sich 
der Theologie, und lebte mehrere Jahre als Präzeptor am Hofe 
in Florenz, bis er endlich der Malerei sich ergab. Den ersten 
Unterricht erteilte ihm der damalige Hofmaler, später aber stand 
er in Rom unter Leitung des Cav. Calabrese, und brachte 16 
Jahre in der ewigen Roma zu. Den übrigen Rest seiner Tage 
verlebte er hoch geachtet in Reutte. In der Pfarrkirche daselbst 
sind Altarbilder von ihm, und eine Darstellung des jüngsten Ge- 
richtes, welche als Arbeit eines 77jährigen Greises zu beachten 
ist. In der Franziskanerkirche daselbst, sowie in den Kirchen 
zu nolzgau, Torenz, Füssen usw. sind belobte Werke von Zeiler 
und seinen Schülern. Man betrachtete ihn als den Vater der 
neueren Kunst in Tirol, welche indessen der alten weit nach- 
steht. Meister Zeiler war ein guter Praktiker, übrigens aber in 
der manierierten Richtung seiner Zeit befangen. In der Kom- 
position ist er jedoch originell, während die beiden folgenden 
Künstler häufig Kupferstiche nach anderen Meistern benützten. 
Starb um 1736. 



Zeiler, Johann Jakob, Maler, geboren zu Reutte 1710, stand unter 
Leitung seines Vaters Faul, und bildete sich zu Rom in der 
Schule des S. Conca weiter aus. Zeiler blieb sechs Jahre in 
Rom, und nachdem er sich noch weitere zwei Jahre in Neapel 
bei Solimenn geübt hatte, ging er nach Wien, wo der Künstler 
22 Jahre den Studien oblag, und viele Aufträge erhielt. Die Aka- 
demie zählte ihn zu ihren Mitgliedern, und der Kaiser zu den Hof- 
malern. Allein die Hofluft konnte der Tiroler nicht lange er- 
tragen, und somit begnügte er sich mit dem Titel eines kaiser- 
lich-akademischen Malers. Die Anzahl seiner Werke ist sehr 
gross, da Zeiler den ganzen Tag arbeitete. Von ihm sind die 
reichen Freskobilder in der Kirche zu Ottobeuern, wobei ihm 
Franz Anton Zeiler behilflich war. Auch die Altarbilder sind 
grösstenteils von ihm gemalt. In der Kirche zu Eital in Ober- 
bayero ist die Kuppel von ihm gemalt. Er nahm sich die Apo- 
theose der Mönchsorden zum Vorwurfe, wobei aber die Bene- 
diktiner den schönsten Teil des Himmels innehaben. Dieses 
Werk ist glänzend gemalt, steht aber in künstlerischer Hinsicht 
dem Deckenbild Knollers im Chore weit nach. Zeiler malte auch 
die Fresken irt der Kirche St. Anastasia zu Benediktbeuern (1752), 
in der Kircha zu 8on in Niederbayern, im Kloster Fürstenzell, in 
der Abtei Fischingen, in der Pfarrkirche zu Elbingenalp, in der 
Pfarrkirche zu Reutte an der Landstrasse, in der Kirche zu Feld- 
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kirch in Vorarlberg- usw. Auch viele Altarbilder Anden sich 
von ihm. 

Zeiler galt bei vielen als einer der grössten deutschen Meister 
seiner Zeit, was höchstens für Reutte passt. Er war nur ein 
tüchtiger Praktiker, welcher durch glänzende Farben das Auge 
des Dilettanten besticht. Uebrigens wäre hier und da einem mo- 
dernen Kreskomaler die Technik und Farbenkenntnis des ehr- 
lichen Tirolers zu wünschen. Seine Farben sind unverwüstlich 
und von höchster Frische. In anderer Hinsicht steht er lief 
unter dem Niveau der modernen Schule. Mit der Zeichnung 
nahm er es besonders leicht. Nach dem weitläuAgen Artikel in 
Füsslys Supplementen könnte man glauben, Meister Zeiler stehe 
auf der Höhe seiner Kunst, allein Füsslv weiss recht wohl, was 
von jenen Lobeserhebungen zu halten ist. Der Elogenschreiber 
war ein warmer Verehrer des Meisters, und spricht sich auch in 
gutmütiger Weise über den trefAichen Charnkter desselben aus, 
was wir übrigens schätzen. Zeiler starb 1733. 

Zeller, Franz Anton, Maler, geboren zu Reutte 1716, war Schüler 
seines Vaters Paul, und arbeitete dann unter Holzer in Augs- 
burg. In Rom besuchte er Corradis Schule, und nachdem er fünf 
Jahre in Venedig Tizians Werke studiert hatte, kehrte er nach 
Tirol zurück, aber ohne die Vorzüge jenes Meisters sich ange- 
eignet zu haben. Der im vorhergehenden Artikel erwähnte 
anonyme Panegyriker der Künstler Zeiler meint aber dennoch, 
dass unser ehrlicher Tiroler den grössten Meistern aller Zeiten 
ohne Scheu sich nähern dürfe. Man hatte damals nur den Prak- 
tiker im Auge, um Richtigkeit der Zeichnung, und um Charakte- 
ristik kümmerten sich die damaligen Kritiker in Tirol weniger. 

Zeiler malte in Ottobeuren mit seinem Vetter Jakob Franz. Das 
Plafondbild mit St. Felicitas und ihren Söhnen ist sein bestes 
Werk. Auch in der Pfarrkirche zu Stams, in jener zu Toblach, 
Oberhofen, Zell und in anderen Kirchen Tirols sind Fresken von 
ihm. Die Kirche deB englischen Instituts in Brixen ist ebenfalls 
von ihm verziert. Im Ferdinandeum zu Innsbruck ist eiiie An- 
betung der Könige. Von Paul und J. J. Zeiler besitzt das Museum 
nichts. 

Zeiler, Franz, Ziseleur und Silberarbeiter in München, geboren da- 
selbst 1700, verdient hier eine ehrenvolle Stelle. Wir haben von 
ihm schöne getriebene Arbeiten. Darunter sind die Bildnisse 
des Königs Maximilian I und des Königs Ludwig im Krönungs- 
ornate, von ziemlicher Grösse im starken Relief. Auch das Bild- 
nis der Königin Caroline führte er in derselben Weise in Silber 
aus. Ueberdies Anden sich verschiedene andere Ziselierarbeiten 
von ihm. 

Zeilner, Franz, Maler zu Wien, Schüler von P. Fendi, gehört zu de:i 
geschicktesten jetzt lebenden Künstlern seines Faches. Er malt 
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Landschaften mit Staffage, welche teils dem österreichischen, 
teils dem italienischen Volksleben entnommen ist. 

Zalsel oder Ziesel, Wenzestaus, Maler Ton Hormiaca, war im 
17. Jahrhundert tätig, wenn nicht früher. Es finden sich Zeich- 
nungen von ihm, welche mit der Feder und in Kreide ausgeführt 
sind. Einige lassen auf einen Dekorationsmaler schliessen. 

Zeisig, Johann Eleazar, s. J. E. Schenau. 



Zeiss, Johann Florian, Zeichner und Goldschmied, geboren zu 
Lischau in Böhmen 1712, war in Paris Schüler von Th. Germain, 
und liess sich dann in Wien nieder, wo seine in Wachs bossierten 
Bildnise grossen Beifall erhielten. Jenes des Erzherzogs Joseph, 
nachmaligen Kaisers, haben J. C. Frangois und J. van Schley ge- 
stochen, 4. und 8. Er war Direktor der öffentlichen Zeichen- 
schule, und starb um 1780. 



Zeiss, Joseph, Landschaftsmaler, wurde 1705 in Bamberg geboren, 
und daselbst zum Künstler herangebildet. Später liess er sicn 
in München nieder, wo man Zeichnungen und Bilder in Oel von 
ihm findet. Mit Sedlmayer gab er 'eine Folge von 36 lith. Blät- 
tern mit Ansichten der vorzüglichsten Gegenden des bayerischen 
Hochlandes nebst verschiedenen Partien der Stadt München und 
Umgebung heraus, fol. Dann lithographierte er zwei Landschaf- 
ten mit Bäumen und Wasserfällen nach G. v. Dillis, fol. 

Dieser Künstler starb um 1836. 

Sein Sohn Ludwig, k. Sekretär in München, ist ebenfalls ein 
guter Zeichner. 



Zelssnecker, s. Zey isnecker. 



Zeitblom, Bartholomäus, einer der trefflichsten Maler der schwäbi- 
schen Schule, welcher aber erst in neuer Zeit nach Verdienst ge- 
würdigt wurde, besonders in der höchst interessanten Schrift von 
C. Grüneisen und Ed. Mauch, Ulms Kunstleben im Mittelalter. 
Ulm 1840, in Waagens Werk: Kunstwerke und Künstler in 

Deutschland 1. 2. Leipzig 1843 und 45, und in Passavants Bei- 
trägen im Kunstblatt 1846. Ueber die Lebensverhältnisse dieses 
Meisters ist wenig bekannt. Er war bereits 1468 ausübender 
Künstler, in den Steuerbüchern zu Ulm kommt er aber erst nach 

1483 vor. In diesem Jahre heiratete er die Tochter des berühm- 
ten Malers Hans Schühlein (Schuelein), und wurde dadurch mit 
Martin Schaffner verschwägert, da dieser Schühleins jüngste 
Tochter zur Frau genommen hatte, wie Professor Hassler aus 
Urkunden ersah. Die Bürgersteuer in Ulm bezahlte er von 

1484 an, in dem Verzeichnisse der Malerbruderschaft bei den 
Wengen daselbst kommt er von 1490 — 98 vor, und in den Bürger- 
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registern wird seiner 1504, 15 und 17 erwähnt. Nach 1517 ver- 
schwindet seine Spur. 

Die Anfänge seiner Kunst weisen auf die Schule des alten 
Friedrich Herlen, welcher von 1455 an die Grundsätze der Schule 
deB van Eyck in Schwaben verkündete. Anderseits ist aber auch 
der Einfluss des fränkischen Hauptmeisters Wohlgemuth unver- 
kehnbar, besonders in seinem Streben nach einer würdigen und 
bedeutsamen Erfassung des Gegenstandes, verbunden mit einem 
aufrichtigen Anschlüssen an die umgebende Natur. Zeitblom 
folgte daher weniger der idealen Richtung der van Kyekschen 
Schule, sondern strebte vielmehr nach der Realität der fränki- 
schen Schule, welche sich in den schärferen Umrissen, in flen 
ausdrucksvollen, mehr charakteristischen als schönen Köpfen 
kund gibt. Doch liebte Zeitblom jene Wohlgemutbschen hervor- 
stehenden Backenknochen weniger. Seine meisten männlichen 
und weiblichen Köpfe haben eine eigentümliche Gesichtsbildung, 
deren Grundtypus vielleicht in seiner Verwandtschaft zu suchen 
ist, welche ihm bei der Darstellung jugendlicher Figuren Läufig 
ein Modell lieferte. In seinen Köpfen spricht sich aber eine 
edle, verständig biedere Gemütsart aus, und der oft vorkom- 
mende nicht ideal schöne obere Nasenwinkel deutet auf eine 
Familienverwandtschaft des Künstlers, welche auch durch die 
feinen Lippen, und das leise Vortreten des Kinnes sich bemerk- 
bar macht. Das Bildnis des Künstlers auf der Rückseite des Al- 
tares auf dem Herberge hat denselben Typus. Seine Heiligen 
sind alle von edler Bildung und im Charakter milder Würde dar- 
gestellt, und statt des idealen Anstriches der Eyckschen Schule 
ist ihnen ein warmes Leben verliehen. Doch sind die Köpfe und 
Hände besser, als die Füsse, und überhaupt das etwas magere 
Nackte gezeichnet; die Bewegungen dagegen natürlich, und nicht 
eckig und verschoben, wie oft bei früheren Meistern. Den 
Faltenwurf hielt er in gestreckten Linien einfach und gross- 
artig, fern von jenem knittrigen Wesen der Wohlgemuthschen 
Schule. In Darstellung schlechter Charaktere folgte er aber an- 
fangs der fränkischen und schwäbisch-augsburgischen Gewöh- 
nung, oder überhaupt der Richtung der damaligen deutschen 
Kunst ins Gemeine, Hässliche und Verzerrte, worauf wir im Ar- 
tikel des M. Wohlgemuth aufmerksam gemacht haben. Als 
Kolorist steht Zeitblom auf einer hohen Stufe. Besonders 
•wusste er durch ein tiefes Violett neben entgegengesetzten, 
leuchtenden Farben, wie ein frisches Grün, ein warmes Braun, 
oder schillerndes Gelb, einen eigentümlichen Reiz zu erzielen. 
Seine Fleischtöne sind warm, und gehen in den Schatten ins 
tief Bräunliche in seiner mittleren Zeit, wurden aber kühler 
und feiner in seinen späteren Werken, welche überhaupt die vor- 
-züglichsten sind. Die Bilder aus der frühen Zeit des Meisters 
erinnern entschieden an F. Herlin den Alten. Den Uebergang 
machte er unter dem Einflüsse des Martin Schön, bald aber er- 
hob er sich zu selbständiger Eigentümlichkeit, welche bereits 
1488 auf das bestimmteste hervortritt. Was seine Stellung zu 
den übrigen grossen deutschen Malern seines Jahrhunderts be- 
trifft. kommt er als unmittelbarer Nachfolger des Friedrich 
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Herlin und Martin Schön zunächst mit Hans Schühlein in Be- 
rührung, welcher ihm als eigentümlicher Nebenbuhler gegen- 
über steht. Wenn Zeitblom an Reichtum der Phantasie dem 
Schongauer nachsteht, den Herlein bei einer sehr schlichten 
Weise übertrifft, so steht er überdies in Schmelz und Harmonie 
der Farben, wenigstens in seinen späteren Werken, über beiden, 
und Schühlein ist hierin weit hinter ihm, obgleich sich dieser 
selbst auf einer hohe ^ Stufe bewegt. Schühlein verfuhr mit 
der Palette nicht so sorgfältig als die genannten Meister, und 
erreichte bei seinem gelbbräunlichen Grundton keine solche 
Frische, als Zeitblom. Dagegen aber hatte Schühlein dem noch 
mehr an das Typische haltenden Zeitblom gegenüber in der 
Form sich vervollkommnet, eine kräftigere, rundere Zeichnung 
erlangt. Hierin steht Schühlein über M. Schön und Zeitblom, 
und er arbeitete in dieser Hinsicht dem M. Schaffner vor, dessen 
Hauptverdienst in noch höherem Grade die Zeichnung ist, deren 
ßeinheit nach der früheren Ansicht nur in Italien gesucht wer- 
den wellte. Schaffnei «.• reichte aber hinsichtlich der Färbung 
nicht einmal den Meister Schühlein, und von Zeitblom weicht er 
hierin so sehr ab, dass an eine Verwechslung nicht zu denken ist. 
Durch M. Schaffner gelangte aber die Ulnier Schule zur feinsten 
Ausgestaltung. 

Zeitbloms frühestes, bis jetzt bekanntes Werk ist in der St. 
Georgenkirche zu Nürdlingen, welches ihn als einen tüchtigen 
Schüler des F. Herlen sen. zeigt, welchem er die klare und 
warme Art der Oelinalerei verdanken dürfte*). Dieses Werk 
stellt die Ausstellung Christi durch Pilatus vor, und wurde nach 
der eingeschnittenen Jahrzahl auf dem alten Rahmen 1458 ge- 
fertigt, und zwar auf Veranlassung des Kirchenpilegers Hans 
Gienger, welcher links auf dem Bilde neben einer Volksgruppe 
kniet. Hechts oben in einer der durch die Säule getrennten Abtei- 
lung sieht man Pilatus, wie er Christum mit der Dornenkrone 
dem in der unteren Abteilung versammelten Volke zeigt. Der 
eine der drei Henker hält ihn am Ringe um den Hals fest. Links 
sind drei andere Knechte, welche durch ihre Beschäftigung mer- 
ken lassen, dass hier die Geisslung vollzogen wurde. Unter dem 
Baikone ist das Volk, welches in heftigen Bewegungen und mit 
gemeinen Gesichtern Crucifige ruft, wie ein Schriftstreifen an- 
zeigt. Am Betstuhl des Donators steht das Monogramm des 
Künstlers. Dieses Gemälde ist sehr Reissig behandelt, besonders in 
den warm kolorierten Fleischteilen. Die Figuren sind aber steif, 
und in der Hässlichkeit und Verzerrung einiger Kriegsknechte 
gibt sich die Neigung der fränkischen Schule kund, aus deren 
Fesseln sich der Künstler mehr und mehr losmachte. Im Jahre 
1473 malte Zeitblom für die Pfarrkirche in Kilchberg bei Tübin- 
gen, und zwar auf Veranlassung des Ritter Hans von 'Ehingen ln 
Ulm, welcher in demselben Jahre aus dem gelobten Lande 



*) F. Herlen besuchte die Schule der van Eyck, trat 1455 in 
Schwaben auf, und starb den 12. Okt. 1491. 
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zurückgekehrt war. Dieser Altar ist jetzt in Privathänden. Zwei 
Tafeln besitzt der Ober-Tribunalrat von Abel in Stuttgart, zwei 
andere der Domherr von Hirscher zu Freiburg in Breisgau. Die 
Bilder des ersteren stellen St. Georg mit dem Lindwurm und 
den heil. Florian, jene bei H. v. Hirscher den Täufer Johannes 
mit Agnus Dei, und St. Margaretha mit dem Speer im Bachen des 
Ungeheuers dar. Die Heiligen stehen auf gewürfeltem Marmor- 
boden unter gotischen Baldachinen vor einem goldgewirktem 
Teppiche auf blauem Grunde. Die Körperformen dieses Altares 
sind zwar noch etwas steif, mager und ohne richtiges Verhält- 
nis, doch sind dies tüchtig gemalte Persönlichkeiten mit aus- 
drucksvollen Köpfen. Bart und Haupthaar können nicht schöner 
geordnet sein. Auch die Farbe des Fleisches ist gesund und 
frisch, sowie die übrige Farbe kräftig und klar. Der dabei herr- 
schende Zug von Lieblichkeit lässt auf das Studium der Werke 
des M. Schön schliessen. Ein gewisser Einfluss dieses Meisters 
zeigt sich auch in den Bildern aus dem Kloster Boggenburg, 
welche jetzt der Ober-Tribunalrat von Abel besitzt. Sie stellen 
St. Magdalena, Helena, Maria und Johannes dar, ehedem zu den 
Seiten eines Schnitzwerkes der Kreuzigung. Diese Bilder erwarb 
H. von Abel von dem Domherrn v. Vanotti, an welchen sie durch 
den letzten Prälaten gekommen waren. Sie tragen weder Na- 
men noch Zeichen, auf dem Gewände des Evangelisten Johannes 
steht aber VLM. Der Ausdruck der Figuren ist jener der tief- 
sten Wehmut, besonders im Gesichte der Maria. Die Gestalten 
sind würdig und edel, nur in der Marter des Heilandes auf der 
Bückseite erblickt man heftig bewegte Figuren mit fratzenhaf- 
tem Ausdrucke. Jene auf den inneren Selten sind auf Goldgrund 
gemalt. Passavant setzt diese Bilder in die Zeit, in welcher 
Zeitblom unter dem Einflüsse des M. Schön stand, die Verfasser 
von Ulms Kunst leben S. 51 erkennen aber eine nahe physiogno- 
mische Verwandtschaft mit den Bildern aus dem Leben des 
Täufers Johannes auf dem Altäre in Blaubeuern, welcher be- 
kanntlich die Jahrzahl 1517 trägt. In der Farbe tritt, wie auf 
jenen Gemälden, eine etwas stärkere Schattengebung hervor, die 
auf auswärtigen Einfluss hinweist. Jedenfalls könnte man die 
Hand eines Schülers vermuten. 

In die frühere Zeit des Künstlers mögen auch noch einige 
nndere Bilder Zeitbloms gehören, welche wir aber nicht nach 
eigener Anschauung klassifizieren können. In selbständiger 
Eigentümlichkeit erscheint aber der Meister in dem Altäre aus. 
Hausen von 1488, welcher sich jetzt in der Sammlung des Pro- 
fessors Kassier zu Ulm befindet. Der Mittelraum des Altar- 
achreineB enthält in Schnitzwerk Maria zwischen St. Conrad und' 
Ulrich. Die von Zeitblom bemalten Innenseiten der Flügel zeigen 
die Heiligen Nikolaus und Franz, die Aussenseiten Christus am 
Oelberge. An der Altarstaffel zeigt Christus zwischen beiden 
Heiligen die Wundmale. In vollendeter Entwicklung und in 
meisterlicher Kraft erblicken wir nach Passavant den Künstler 
in den 1496 gefertigten Bildern zu einem Altarschrein aus der 
Pfarrkirche iD Eschach, jetzt im Besitze des H. v. Abel in Stutt- 
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gart*). Die inneren Seiten der jetzt durchsägten Tafeln stellen 
die Verkündigung und Heimsuchung der Maria dar, die äusseren 
die lebensgrossen Gestalten des Evangelisten und Täufers Jo- 
hannes, beide von höchster Würde in der Haltung, und be- 
zaubernd durch den Schmelz und die Harmonie der Färbung. 
Die Altarstaffel enthält die Brustbilder der vier lateinischen 
Kirchenväter, gleichfalls von ausgezeichneter Schönheit und 
mildem Ernst. Die erwähnte Figur des Täufers Johannes malte 
Zeitblom auch in der Nische des westlichen Giebels der Kloster- 
kirche zu Blaubeuern in kolossalen Verhältnissen in Fresko, man 
weiss aber nicht, welche von beiden Gestalten die frühere ist. 
Wahrscheinlich ist das Fresko später, da der grosse Altar in der 
Kirche zu den letzten Unternehmungen des Meisters gehört. 

Im Jahre 1497 vollendete Zeitblom die Bildei des herrlichen 
Altarschreines in der Kirche auf dem Heerberge bei Gaildorf. 
Auf den inneren Seiten der 5*4 F. hohen Flügel zeigt sich die 
Anbetung des Jesuskindes im Stalle und die Darstellung im 
Tempel von Landschaften umgeben, und sind sie geschlossen, 
sieht man die heil. Jungfrau vor dem Betpulte in der Kammer, 
wie sie sich gegen den Engel wendet, welcher auf der anderen 
Seite im faltenreichen Gewände mit dem Stabe in der Hand seine 
Botschaft verkündet. Diese Figuren sind in grossnrtigem Stile 
gezeichnet, und gehören zu den schönsten Werken der deutschen 
Kunst. An der durchlaufenden Altarstaffel erscheinen die lebens- 
grossen Brustbilder des Heilandes und der Apostel auf Gold- 
grund, charaktervolle, trefflich gemalte Köpfe. Auf der Hinter- 
wand des Altarkastens sieht man das Schweisstuch von zwei 
Engeln gehalten, und zwischen reichen Arabesken von grünem 
Laubwerk das Bildnis deB Malers mit einem Schriftbande, auf 
welchem steht: Das Werk hat gemacht bartholome 
zeitblom maller zu Ulm 1497. Ed. Mauch, ein um die 
Erhaltung und Erforschung alter Kunstwerke hochverdienter 
Mann, hat diese Bilder 1827 gezeichnet, und die Nachbildunget. 
dem Verein für Kunst und Altertum in Ulm und Oberschwaben 
überlassen. Im Jahre 1845 wurden sie auf Kosten des Vereins in 
fünf Blättern lithographiert, mit dem Bildnisse des Malers, gr. 
fol. Dieses schöne Werk verdient den höchsten Beifall des kunst- 
liebenden Publikums, sowie der Verein auch um die Erhaltung 
des Altares sich Dank erworben hat. Im Verlaufe der Zeit hatten 
sich Stücke von Farben abgeblättert, so dass das Werk dem Ver- 
derben entgegenzugehen drohte. Konservator Eigner in Augs- 
burg hat es 1847 meisterhaft restauriert **). 

*) Dieser Altar wurde nach Weyermann 1818 für etliche zwan 
zig Louisd’or verkauft, indem die Kirche ohne Mittel eine 
Baureparatur vornehmen musste. Im Inneren des Schreines 
waren die Statuen der Maria und der beiden Johannes. 

**) Im Schreine dieses Altares stand einst eine fünf Fuss hohe 
Marmorstatue der Madonna mit dem Kinde, welcher W'un- 
derkraft zugeschrieben wurde. Jetzt ist diese Statue im 
Archive zu Sondheim. Sie wurde durch Holzbilder ersetzt. 
Maria mit dem Kinde steht zwischen St. Katharina und 
Barbara. 
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Die gleiche Stufe der künstlerischen Ausbildung zeigt auch 
das unverkennbar von Zeitblora gemalte Altarwerk in der Klo- 
sterkirche zu Adelberg. Es hat denselben Gegenstand an der 
Staffel, leider geht aber durch den Kopf des Heilandes eine vier- 
eckige Oeffnung. Auf dem Inneren der beschädigten Flügel ist 
die Verkündigung und die Krönung der Maria, beide Bilder von 
hoher Anmut und Vollendung. In der benachbarten Kirche von 
Hündsholz ist eine Staffel mit den Köpfen des Heilandes und der- 
Apostel, welche von einem tüchtigen Schüler Zeitbloms gemalt 
sein könnte. 

Im Pfarrdorfe Wippingen auf der Alp, einige Stunden von Ulm,, 
ist ein interessanter Altar von 1505, welcher nach E. Maueh von 
Zeitblom sein könnte. In dem geöffneten Schrein erblickt man 
die fast lebensgrossen bemalten Holzbilder der Maria mit dem 
Kinde, St. Matthäus und Jakobus. Auf dem Staffelbilde liegt 
schlafend Abraham, aus dessen Brust ein starker Ast seine 
Zweige ausbreitet, die in Blumenkelche enden. Aus diesen ent- 
springen die Brustbilder der Nachkommen Arbabams mit ihren 
Namen auf Bändern. Der Flügel links zeigt das Opfer der drei 
Könige, und rechts ist die Flucht nach Aegypten dargestellt. 
Auf den geschlossenen Flügeln sieht man St. Sebastian und St. 
Christoph. Diese vortrefflichen Bilder, durchaus auf Goldgrund, 
sind eines Zeitblom vollkommen würdig. 

In der Pfarrkirche zu Grossüssen war ein reiches Altarwerk, 
welches 1707 unter General Villars mit dem grössten Teile des 
Dorfes in Brand aufging. Im Altarkasten waren Holzfiguren, und 
über dem Altäre ein geschnitztes Kruzifix. An der Staffel sah 
man die Kreuzschleppung, auf den beiden Aussenseiten der 
Flügel die Verkündigung des Engels, inwendig rechts die Legende- 
des heil. Nikolaus, links jene des heil. Wolfgang dargestellt. 
Neben dem Holzbilde des heil. Ulrich stand der Name: Bartholme 
Zeytblom 1507. Vgl. Weyermans neue Nachrichten, S. 638. 

Die Jahrzahl 1514 steht an einer Tafel aus der St. Wolfgangs- 
kirche in Kothenburg an der Tauber, jetzt auf dem Rathause 
daselbst. Sie enthält die Legende des heil. Wolfgang und die 
Marter des heil. Sebastian, mit dem abweichenden Monogramm 
des Meisters. Die Malerei mit ihrer bräunlichen Karnation, die 
Zeichnung von minderer Bestimmtheit der Gesichtsform, nsmeot 
lieh aber die lebhafte und bewegte Komposition weisen mehr auf 
eine Annäherung an die Schule des älteren Holbein in Augsburg, 
alb auf Zeitbloms Charakter. Das Bild mag daher von einem 
Schüler gefertigt sein. Vgl. Ulms Kunstleben von Griineisen 
und Manch S. 48. 

In der Kapelle des älteren Landschlosses zu Krauchenwies sind 
acht Tafeln, welche E. Mauch (Verhandlungen des Vereins für 
Kunst und Altertum III. Ulm 1846, S. 24) zu Zeitbloms schönsten 
Werken zählt. Sie enthalten Darstellungen aus dem Leben der 
Maria bis zu ihrem Tode. Die Figuren haben V* Lebensgrösse 
und sind auf Goldgrund gemalt. Auf den Rückseiten sind vier 



/ 



Digitized by Google 




238 



Zeitblom, Bartholomäus. 



gemalte Darstellungen aus der Leidensgeschichte des Herrn, und 
Tier Relieffiguren. Sie haben stark gelitten, während die Vorder- 
seiten sehr gut erhalten und ohne Ausbesserung sind. Diese 
Bilder zierten wahrscheinlich einen Altar. 

Andere Werke, welche auf Zeitbloma Werkstätte oder Schule 
zurückweisen sind ausser dem kleinen Altar mit Tafeln aus dem 
Leben der Maria und dem Gemälde mit Brustbildern von Hei- 
ligen in St. Urban zu Hall, und mehreren weiblichen Heiligen in 
der Klosterkirche zu Murrhardt, vornehmlich die Hochaltarbilder 
in Blaubeuern, acht Tafeln im Frauenkloster zu Hegbach bei 
Biberach, und acht Tafeln aus dem vormaligen Augustinerkloster 
zu den Wengen in Ulm. Die acht Tafeln dieses Klosters, wovon 
zwei in der Sammlung des Hr. von Abel zu Stuttgart sind, ge- 
hörten zu einem grossen Altarwerke, welches das Leiden des 
Heilandes auf dem Oelberge schildert, und vor allem geeignet 
ist, das Streben des Meisters nach naturgetreuer Darstellung 
und tiefer Charakterisierung zu beurkunden. Auf der einen Seite 
ist Oie kolossale Darstellung des Leidens Christi, wo jede Figur 
durch mehrere Tafeln hindurch geht. Die Köpfe sind von hohem 
Ernste, die Körperformen von edelster Bildung, und die Gewan- 
dung von schönstem Wurfe. Auf den Rückseiten hat jede Tafel 
ein eigenes Bild von besonderer Lieblichkeit, aber von minderer 
Bedeutung als die zerstückelten grösseren Gemälde. Man sieht 
da die Verkündigung, Geburt, Beschneidung, Darstellung im 
Tempel, die Himmelf- hrt Christi, den Priester mit der Mon- 
stranze, den Täufer Johannes mit männlichen, und St. Marga- 
retha mit weiblichen Heiligen. Auch zu dem Zyklus der Vorder- 
seite gehören die einzelnen Gestalten der Heiligen Margaretha 
und Jacobus major. Die Schule des Zeitblom ist unverkennbar 
an dem Typus und der Anmut der Köpfe, doch bei minder 
tief empfundener Darstellung und weniger feiner Praktik, als 
der Meister sie hatte. An Schönheit aber und Liebreiz dürften 
diese Gesichter, besonders der heil. Finnen, zu dem Besten ge- 
hören, was jemals die deutsche Malerkunst hervorgebracht hat. 
Diese acht Tafeln waren dreissig Jahre in Privathänden, und 
Hr. E. Mauch kaufte sie 1840 in dem Augenblicke, als sie von 
Ulm fortkommen sollten. Er überliess sie um denselben Preis 
dem Stiftungsrate, weil die Stadt Ulm kein Werk von Zeitblom 
hatte. Jetzt hängen sie in der Sakristei des Münsters. Konser- 
vator Eigner in Augsburg begann 1847 die Restauration dieses 
der Barbarei verfallenen Altarwerkes, welches aber leider nicht 
mehr vollständig ist. 

Die acht Tafeln im Kloster Hegbach enthalten einen Zyklus von 
Heiligen, die Lebensgeschichte der Maria, und die Passion. Diese 
Darstellungen sind edel, und selbst die Kriegsknechte bei der 
Geisslung und Kreuzigung haben nicht mehr jene Uebertreibung 
der fränkischen Schule. Mehrere einzelne Figuren und Gruppen 
sind so vollkommen, wie sie nur M. Schaffner geben kann. Ueber- 
aus graziös ist besonders die Figur der heil. Katharina. 

Einer der grössten und reichsten Altäre der christlichen Welt 
ist jener in Blaubeuern, dessen meisterhaftes Schnitzwerk lange 
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Zeit dem Syrlin beigemessen wurde, aber sicher von einem Bild- 
schnitzer der Ulmer Schule herrührt, wie in Ulms Kunstleben 
S. 67 dargetan ist. Auf den Aussenseiten der inneren Türen 
des Schreines sind 16 Gemälde von Zeitblom und seinen Schülern, 
welche in zwei Reihen die Geschichte des Täufers Johannes schil- 
dern. Ist der ganze Altar geschlossen, sieht man an den äusseren 
Seiten der Türen die Passion in vier Gemälden, und Figuren von 
Heiligen an den Seiten des Kastens und ani hinteren Teile des 
Altares, wo auch das Schweiestuch mit den Engeln nicht fehlt. 
Am Deckel des Staffelkastens ist das apokalyptische Lamm ge- 
malt, zu den Seiten je zwei Brustbilder der Evangelisten, und 
daneben Johannes Baptist und St. Benedikt. An dem silbernen 
Teller mit dem Haupte des Johannes ist das Ulmer Stadtwappen, 
und auf dem linken Beine eines Jünglings im Gefolge des Vier- 
fürsten sowie auf dessen Mütze, ist das Monogramm H A., wel- 
ches Hans Acker bedeuten könnte. Die Zahl XVIL am Beine 
des Mundschenken macht die Vollendung des Bildes im Jahre 
1517 nicht unwahrscheinlich. Die Verfasser von Ulms Kunst- 
leben im Mittelalter S. 50 erkennen in diesen Bildern, welche 
Weyermann dem Stöcker zuschreibt, durchaus das Gepräge der 
Schule Zeitbloms. Der Meister selbst dürfte nur Einzelnes, zu- 
mal in den Köpfen, ausgeführt haben. Ueber einen kolossalen 
St. Christoph in Fresko an der Westseite der Kirche, haben wir 
oben benachrichtet. 

Die genannten Werke bilden noch einen grossen Reichtum an 
Gemälden Zeitbloms und seiner Schule in Schwaben, es sind hier 
aber noch andere Gemälde von ihm im Privatbesitze. Die Samm- 
lung des Ober-Tribunalrates von Abel in Stuttgart glänzt vor 
allen, wie wir oben gesehen haben. In der Sammlung des Fi- 
nanzrates Eser in Ulm sind zwei Altarflügel aus der Kirche in 
Hürbel. Sie enthalten in % Grösse die Heiligen Katharina und 
Barbara auf Goldgrund. Der Antiquitätenhändler von Herrich 
in Ravensburg besass 1844 acht Tafeln mit Brustbildern in fast 
’/j Lebensgrösse. Die Köpfe sind ohne Zweifel Bildnisse nach 
der Natur in Phantasiekleidung, alle schön, etliche ausgezeichnet, 
aber übermalt. Baron von Lassberg Zu Meersburg erwarb zwei 
Tafeln, welche das Gepräge der Werke Zeitbloms tragen. Die 
eine stellt Maria und Elisabeth in Begrüssung, die andere Maria 
Magdalena und Ursula dar. Die Figuren haben im Kniestiick 
% Lebensgrösse. Domherr von Hirscher in Freiburg bewahrt 
ausser den oben erwähnten Werken eine Büste der heil. Anna 
aus einer Kirche in Ellwangen. Dieses Bild Ist von hoher Natur- 
wahrheit, und von unendlich weicher und warmer Färbung. 

In letzterer Zeit richtete auch der König von Württemberg ein 
besonderes Augenmerk auf die Werke der alten schwäbischen 
Schule, und somit steht zu erwarten, dass viele Bilder Zeitbloms 
für das Vaterland erhalten werden. Der Verein für Kunst und 
Altertum in Ulm hat von jeher darauf hinzuwirken gesucht, dass 
eine Galerie von Werken der höchst interessanten und ausge- 
zeichneten Ulmer Schule errichtet werden möge, wsb um so 
wünschenswerter ist, da sonst in einem Dezennium sicher viele 
Bilder über die Grenze wandern werden. 
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Das Verzeichnis der Werke Zeitbloms ist ober mit den genann- 
ten Bildern noch lange nicht geschlossen. Er wurde erst in 
letzterer Zeit der Vergessenheit entrissen, und somit mag noch 
manches Gemälde ungekannt verborgen sein, oder einen fremden 
Namen tragen. 

In der Galerie des Erbprinzen von Sigmaringen ist ein grosses, 
1847 von Eigner in Augsbur- restauriertes Mittelbild (8—5 F. 
gross), welches die heil, drei Könige vorstellt, wie sie dem Kinde 
Geschenke darreichen. Die Figuren in % Lebensgrösse sind 
äusserst charakteristisch gezeichnet, in breiten schön gefalteten 
Gewändern mit ausdrucksvollen Köpfen. Diese Tafel wurde 
durchsägt, da auf der Rückseite zwei andere Darstellungen ge- 
malt waren, nämlich die Opferung im Tempel und der Tod der 
Maria. In dem ersteren dieser originellen Bilder finden sich 
Köpfe, welche an Feinheit und Adel sich zur Reinheit der Rafaeli- 
sehen Schule erheben. Der Tod der Maria ist von religiös zarter 
Auffassung. Auf dem grossen Bilde erscheint sie als schlichte 
deutsche Hausfrau, deren hohe Stirn von tiefem Ernste umzogen 
ist, während der göttliche Knabe heiter in dem goldenen Gefässe 
de« Königs spielt. Ueberdies finden sich in der Galerie des Prin- 
zen von Sigmaringen acht Tafeln mit Darstellungen aus dem 
Leben der Maria, Bilder von grösster Schönheit. 

In der Moritzkapelle (Galerie) zu Nürnberg sind zwei Tafeln 
aus der Galerie des Fürsten von Wallerstein, St. Margaretha und 
St. Ursula darstellend. Besonders schön ist letztere, von mildem 
und edlem Charakter, und von grosser Klarheit und Helle des 
warmen Tons. Das erstere dieser Bilder ist schlecht retouchiert. 
Dann schreibt ihm Waagen 1. c. I. 183 in dieser Galerie ein Bild 
zu, welches im Kataloge als H. Baidung Gruen angegeben ist. Es 
stellt die heil. Anna mit Maria und dem Kinde auf den Armen 
und zu den Seiten vier weibliche Heilige dar. Dieses Bild stimmt 
in keinem Stücke mit den echten Bildern jenes Meisters, sondern 
in den feinen und ansprechenden Gesichtsbildungen mit geraden 
schmalen Nasen, dem zarten, klaren rötlichen Fleischton, den 
langen mageren Händen mit den früheren Werken Zeitbloms. 

In der k. Pinakothek zu München sind Gemälde mit kleinen 
Figuren, der Ritter Georg mit der Fahne und St. Anton mit dem 
Schweine, beide aus der früheren Zeit des Meisters. Waagen 
(Neues Kunstblatt 1««0 S. 396) erklärt auch das Nr. 88 des Kata- 
logs dem Martin Schongauer zugeschriebene Gemälde für Zeit- 
bloms Arbeit. Es stellt in lebensgrossen Figuren die Trauer 
um den Leichnam des Herrn dar. Man erkennt nach Waagen in 
diesem Werke nicht allein die von Zeitblom so häufig angewen- 
dete Gesichtsbildung und seine tiefe warme Färbung, sondern 
auch in einem besonderen Grade sein edles und tiefes Gefühl. Da 
die beiden anderen Bilder wenig erheblich sind ist der Besitz 
eines so reifen und bedeutenden Werkes doppelt wichtig für die 
Sammlung. 

In der k. Galerie zu Augsburg sind vier Tafeln mit % lebens- 
grossen Figuren, welche Darstellungen aus der Legende des heil. 
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Valentinus (nicht St. Ulrich) enthalten, und aus dem vormaligen 
Karmeliterkloster stammen. Waagen (K. u. K. in Deutschland II. 
35) beschreibt diese Bilder, und erkennt darin eine hohe Stufe 
der künstlerischen Ausbildung. Die Figuren sind von gutem 
Verhältnis, die Zeichnung, zumal der Köpfe und Hände, zeugt 
von vieler Kenntnis, die Gewänder sind von einfachen, aber ge- 
radlinigen Falten. Ganz eigentümlich ist die Zusammenstellung 
der Farben, worin ein dunkles Violett, Rosa, Schillerstoffe und 
braunlasiertes Gold mit vielem Geschmacke vereinigt sind. Der 
öfter bräunliche Fleischton ist minder warm als in den früheren 
Bildern von ihm zu Nürnberg, doch von ungleich grösserer Fein- 
heit und Sättigung. An die Stelle des Goldgrundes ist eine ziem- 
lich einfache Landschaft getreten, und das architektonische Bei- 
werk ist nicht mehr das gotische. Konservator Eigner hat diesen 
Bildern ihre ursprüngliche Frische verliehen. In dieser Galerie 
sind auch hoch drei andere Bilder (1504) von Zeitblom, welche 
den Künstler von seiner günstigsten Seite zeigen. Sie stellen auf 
Goldgrund die Heiligen Alexander, Eventius und Theodotus dar. 
Vier andere Bilder von Heiligen auf Goldgrund sind weniger er- 
heblich. 

In der Sammlung des Kaufmanns Auberlen zu Augsburg- waren 
bis in die letzte Zeit zwei 5 F. hohe Bilder, welche die Heiligen 
Georg und Nikolaus, dann St. Katharina und Apollonia darstel- 
len, die ersteren auf Goldgrund, die weiblichen Heiligen auf 
blauem Grunde mit goldenem Sternenhimmel. 



Das Todesjahr dieses Meisters, des deutschen Leonardo, ist 
unbekannt. Im Jahre 1517 war er noch tätig, wahrscheinlich 
ein tiefer Sechziger. 8ein Bildnis ist auf der Rückseite des 
Altares auf dem Herrberg bei Gaildorf, lithographiert in dem 
oben erwähnten Werk des Altertumsvereins für Ulm und Ober- 
schwaben. In der Titelverzierung von Ulms Kunstleben ira Mit- 
telalter, beschrieben von C. Grüneisen und E. Mauch. Ulm 1840, 
kommt es im Kleinen vor. 

Zeltter, J. C., Maler zu London, gehört zu den geschicktesten 
Künstlern seines Faches. Im Jahre 1837 erregte seine Ansicht 
der Festung Pest grossen Beifall, und 1840 wurde ein Gemälde 
mit Reisenden und Mönchen auf dem St. Bernhard von J. Egan 
gestochen. 

Ein anderer Zeitter, vielleicht der Vater unsere Künstlers, war 
Kupferstecher. Im Jahre 1838 stach er ein Bild von Landseer, 
unter dem Titel: The italian Boy and Monkeys. 

Zeittinger Hieronymus, Kupferstecher von Wien, war um 1740 
Schüler von M. Pitteri in Venedig, und liess sich dann in Wien 
nieder. Er stach mit J. C. Winkler nach Piazetta eine Folge von 
Aposteln, fol. Auch eine Madonna mit Heiligen stach er nach 
diesem Meister, fol. 

Naglers Künstler-Lei., Bd. XXV. XVI 



Digitized by Google 




242 Zelati, Bartolomeo. Zeiger, Joseph. 

Zelati, Bartolomeo und Geneaio, Maler in CremonR, waren zu An- 
fang des 16. Jahrhunderts tätig. Der erstere war unter den 
Konkurrenten zur Ausschmückung des Domes, und von Genesio 
sah man bis 1772 in der Sakristei von S. Luca ein Tabernakel mit 
der thronenden Maria, bezeichnet: Genesius de Zelatis pinxit. 
Auf einem Schilde ist das Zeichen und die Jahrzahl 1493. Auf 
der Aussenseite der Flügel malte der Künstler die Apostel- 
fürsten. Vgl. Ticozzi. 



Zelbl, Carlo, Maler von Como, wurde um 1800 geboren. Es finden 
sich Blumen- und Fruchtstücke von ihm, welche von lebendiger 
Färbung und zart behandelt sind. 



Zeleny, Joseph, Maler zu Wien, machte seine Studien an der Aka- 
demie daselbst, und widmete sich der historischen Darstellung. 
Es finden sich religiöse Bilder von ihm. Im Jahre 1847 ei warb 
der Prälat von Reygern ein Gemälde mit dem heil. Petrus. 



Zelesti, s. Celesti. 



Zeiger, Joseph, Landschaftsmaler von Stans im Kanton Unter- 
walden, wurde um 1806 geboren und mit Calame von Diday in- 
Genf unterrichtet. Er wählte die Kunst aus Neigung, da ihn 
seine glücklichen Verhältnisse nicht nötigten, irgend einen Brot- 
erwerb zu suchen, überragt aber als sogenannter Dilettant eine 
Schar von Künstlern von Profession. Zeiger durchzog die 
Schweiz nach allen Bichtungen, und wenige haben die gross- 
artige Alpennatur in so reicher Mannigfaltigkeit aufgefasst als 
er. Schwermütige Alpentäler, glänzende Gletscher unter düster- 
nem Bimmel, gewaltige, aus finsteren und nadelwaldigen Bergen 
hervorbrechende Sturzbäche, schauerliche Abgründe, die Einsam- 
keit und Stille der Hochalpen stellt er mit grösster Meisterschaft 
dar. Seine kalten Töne stimmen oft gut zu diesen Bildern 
schleichen sich nach seiner Gefühlsweise aber zuweilen in 
lachende Gegenden ein, wodurch diese an ihrem Charakter etwas 
verlieren. Die Kritik machte ihn 1842 darauf leise aufmerksam, 
und das eminente Talent des Künstlers wird schnell den rechten 
Weg gefunden haben. Entschieden ist aber, dass kein anderer 
Meister das Innerste der grossartigen Schweiz in so ergreifen- 
der Weise vor den Blick gebracht hat, als Zeiger. 

Ausser den Bildern in Oel haben wir von ihm auch meister- 
hafte Zeichnungen in Aquarell und schwarzer Kreide. Er bedient 
sich dabei häufig der chemischen Kreide auf geglättetes Papier. 
Mehrere seiner Zeichnungen und Gemälde wurden lithographiert, 
es geben aber selbst die schönsten Blätter nur eine geringe Vor- 
stellung von seinen trefflichen Bildern. Zu den gelungensten 
Lithographien gehören die Ansichten vom Tal und Kloster Engel- 
berg. Zeiger ist Bürger in Unterwalden. 
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Zelisko, Wenzel, Kupferstecher zu Prag, wurde um 1815 geboren, 
und an der Akademie daselbst herangebildet. Es finden sich 
schöne Blätter von ihm. 

1. Die Leidensstationen des Heilandes, nach J. Füfirichs Zeich- 
nungen, 13 Blätter, 8. 

2. Die 14 Stationen des Kreuzweges auf dem St. Lagrenzberge ln 
Prag. Komponiert und gezeichnet von J. Führich, gestochen 
von Zelisko und Skala. 14 Blätter, gr. fol. 

3. Einige Blätter für Rafaels Bibel. Prag bei P. Bohmans Erben 
1842, qu. fol. 

Zell, Christoph, Formschneider zu Nürnberg, war in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts tätig. Es finden sich biblische Dar- 
stellungen und Landkarten von ihm. Starb um 1590. 

Zell, Georg, Bildhauer, geboren zu München 1810. machte seine 
Studien an der Akademie daselbst und stand auch einige Zeit 
unter L. Schwanthalers Leitung. Es finden sich Büsten, Keliefs 
und Figuren von ihm, doch mesitens in Gips. Dieser talentvolle 
Künstler lebt seit etlichen Jahren in Stuttgart. 



Zell, Gottfried, Maler aus Sachsen, war ein Künstler von Talent, 
starb aber um 1790 zu Hamburg in der Blüte der Jahre. Er malte 
Bildnisse in Oel und Miniatur, sowie historische Darstellungen. 
Seine Zeichnungen in farbiger Kreide sind sehr zierlich be- 
handelt. 



Zelt, Johann Georg, Maler, geboren zu Stuttgart 1740, arbeitete in 
verschiedenen Städten. Er malte Bildnisse und historische Dar- 
stellungen, erstere in Denners Manier. Starb 1808. 

Zell, Johann Michael, Kupferstecher von Nürnberg, arbeitete im 
naturhistorischen Fache. Auch Bildnisse finden sich von ihm. 
Starb um 1812. 



Zellenberg, Franz Edler von, Maler zu Wien, ist durch militärische 
Bilder bekannt. Im Jahre 1844 erwarb der Fürst Carl von Liech- 
tenstein eine Waehtparade, und der Graf August Breuncr das 
Innere eines Schlosshofes mit Reitern. Später (1846) kaufte die- 
ser ein Gemälde mit einer Pferdegruppe. Die Pferdestücke dieses 
Künstlers sind ziemlich zahlreich, und in verschiedenem Besitze. 

Zeller, Adam, Maler, war in Basel tätig. Et, schrieb 1502 seinen 
Namen in das Buch der Zunft zum Himmel daselbst, und scheint 
daher um jene Zeit das Meisterrecht erhalten zu haben. Er ist 
vermutlich der Monogrammist A Z. bei Brulliot L 774. 

XVI* 
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Zeller, A. — Zeller, Georg. 

Zeller, A., Maler, war in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhundert* 
tätig. In der Morizkapelle (Galerie) zu Nürnberg ist ein Ge- 
mälde von ihm, welches etoen Schulmeister vorstellt, wie er den 
Bauern die Zeitung vorliest. Waagen (K. u. K. in Deutschland 
I. 206) sagt, dass dieser Zeller an Fleiss den besten Malern sol- 
cher Gegenstände in unseren Tagen gleichkomme, und die mei- 
sten an Kraft und Klarheit der Farbe übertreffe. 

Ein Anton Zeller war Porträtmaler in München, und wollte 
1785 Hofmaler werden. Füssly nennt ebenfalls einen Künstler 
dieses Namens. Er war aus Scherzingen im Breisgau, und malte 
um 1780 Porträte und Gesellschaftsstücke. Gehört das erwähnte 
Bild einem dieser beiden Maler an? 

Zeller, Anton oder Franz Anton, Maler, wahrscheinlich der Sohn 
des obigen Breisgauers dieses Namens, lag um 1802 >n Dresden 
den Studien ob, und wurde dann Hofmaler des Herzogs von 
Mecklenburg-Schwerin. Er malte Bildnisse una historische Dar- 
stellungen, welche Beifall fanden. 

Zeller, Conrad, Maler von Balgrist bei Zürich, übte in seiner Jugend 
die Kunst als Liebhaber, machte aber dann ernste Studien, und 
begab sich um 1830 nach Rom, wo er noch 1840 verweilte. Zeller 
gehört zu den vorzüglichsten Künstlern der modernen Schule. 
Seine Genrobilder sind von grosser Schönheit, und meisterhaft 
gemalt. Darunter sind verschiedene Szenen aus dem italienischen 
Volksleben, welche sich durch Naturwahrheit und warme, 
blühende Färbung auszeichnen. Auch treffliche Porträte, beson- 
ders Kostümbilder, schöne Landschaften und Tierstücke finden 
sich von ihm. Seine Szenen spielen meistens in landschaftlicher 
Umgebung, deren Linien durch Architektur angenehm unter- 
brochen werden. 

Zeller, J. E., Architekt zu Stuttgart, baute mehrere schöne Häuser 
und Paläste der genannten Stadt und ihrer Umgebung. Im Jahre 
1846 gab er folgendes Werk heraus: Stuttgarts Privatgebäude 

neuerer Zeit, ln einer Auswahl von Baumeister Zeller. Stutt- 
gart 1846. 3 Lieferungen, gr. fol. 

Zeller, Friedrich, Maler von München, wurde um 1812 geboren, und 
an der Akademie daselbst herangebildet. Er malt Bildnisse in 
Miniatur, und in grösserem Formate in Aquarell. Diese Bilde;- 
sind sehr ähnlich und schön behandelt. Das Porträt des Grafen 
Friedrich von Herberstein ist von Blasius Höfel für das Carolino- 
Augusteum in Salzburg 1850 gestochen, gr. 8. Dann malt Zeller 
auch Landschaften und architektonische Darstellungen in 
Aquarell. 

Zeller, Georg, Zeichner und Silberarbeiter von Innsbruck, hatte den 
Ruf eines geschickten Künstlers. Er fertigte schöne getriebene 
Bildwerke. Starb zu Dresden 1811 im 73. Jahre. 
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Zeller, Hans David, Maler, geboren zu Ulm 1690, arbeitete für 
mehrere Kirchen in Württemberg. Starb 1729. 

Zeller oder Zeller, Sebastian, Maler, geboren zu Prag 1683, war in 
Born Schüler von C. Maratti, und liesa sich 1712 in seiner Vater- 
stadt nieder. In den Kirchen zu Prag findet man Bilder von 
ihm. SartoriuB atach nach ihm das Bildnis des Grafen F. H. Wo- 
racziczky. 

Starb 1713 an der Pest. 

Zelotti, Glanbattlsta, Maler, genannt Battista da Verona, war mit 
Paul Veronese Schüler von Antonio Badile, ahmte aber dem 
enteren so vollkommen nach, dass man die Werke beider Künst- 
ler verwechselt hat. Vasari V. 61 lobt ihn im Leben des San- 
micheli, hält ihn aber für Tizians Schüler, weil Zelotti von diesem 
Meister jene Wärme der Färbung entlehnt hat, welche Paolo nur 
selten erreichte. Auch in der Zeichnung fanden einige grössere 
Richtigkeit, als bei Paul Veronese, und Zelotti wäre jedenfalls 
demselben gefährlich geworden, wenn er es verstanden hätte, 
sein Talent nach Gebühr geltend zu machen. So war er zuweilen 
Paolos Gehülfe, und dann malte er meistens entfernt von grossen 
Städten, öfters in Dorfkirchen, in Kasinos und Landhäusern, 
gewöhnlich in Fresko. Diese Malereien verraten ein reiches Ta- 
lent zur Komposition, und einen so feinen Sinn für Schönheit 
der Farbe, dass Zelotti zu den vorzüglichsten Freskomalern seines 
Jahrhunderts gezählt werden muss. Lanzi nennt ihn den zweiten 
Paolo, und glaubt, dass der erstere nur schönere Köpfe gemalt, 
und durch grössere Mannigfaltigkeit und Grazie sich ausgezeich- 
net habe. 

Die Oelbilder dieses Meisters sind selten. In der Galerie Carara 
sah Lanzi eine heil. Familie im Stile Tizians, und zwei andere 
Bilder, der Sturz des Saulus, und die Berufung der Apostel, sollen 
nach der Behauptung des genannten Schriftstellers für Werke 
des P. Veronese gehalten worden sein. In der Galerie zu Florenz 
ist die Stigmatisation des heil. Franz und eine allegorische Dar- 
stellung des Friedens. In der Galerie des Belvedere zu Wien ist 
ein Gemälde mit lebensgTossen Figuren, den Heiland auf dem 
Schosse der Maria vorstellend. Die Galerie Liechtenstein in 
Wien bewahrt ein Bild der Venus mit Cupido. 

Das Hauptwerk Zelottis ist in der Villa Obizzi zu Catajo, wo 
er 1570 verschiedene Episoden aus der Geschichte des Hauses 
Obizzi in Fresko malte. Diese Gemälde Bind nach Lanzi hinsicht- 
lich des Geschmackes, der Weitschichtigkeit und Seltenheit des 
Inhaltes eine Zierde des venetianischen Staates. Sie werden noch 
immer von Fremden besucht, da auch die Villa andere Sehens- 
würdigkeiten besitzt. Auch in der von Palladio erbauten Villa 
Foscarini della Gambarere, und im Palast Capello sind Fresken 
von ihm. In den italienischen Sammlungen findet man auch 
schöne Zeichnungen von Zelotti. Sie sind meistens in Kreide und 
Tusch behandelt. 



Digitized by Google 




246 



Zdlotti, Gianbattiata. — Zenale, Bemardo. 



Nach Bidolft starb der Künstler um 1590 im 60. Jahre, und 
Lanzi lässt ihn um 1592 sterben. Fiorillo nimmt 1595 als das 
Todesjahr des Meisters. Bei Bidolfi I. 348 findet man sein Bild- 
nis, und ein zweites ist in der Serie de’ ritratti etc. VII. 141. 

Stiche nach Gemälden und Zeichnungen. 

Der Leichnam des Herrn auf dem Schosse der unter dem 
Kreuze sitzenden Maria von zwei Engeln angebetet. Gest, im 
Wiener Galeriewerk von S. Perger, kl. fol. 

Die Stigmatisation des heil. Franz, gest. von Th. Verkruys für 
das alte florentinische Galeriewerk, qu. fol. 

St. Magdalena in der Wüste, gest. von Th: Verkruys, kl. fol. 

Allegorie auf den Frieden (?), nach einem Gemälde in der Ga- 
lerie zu Florenz. Eine Frau mit dem Schilde führt den Amor an 
der Hand, welcher an ein anderes Weib gefesselt ist. Dieses 
trägt den Oelzweig. Bad. von C. Maratti, kl. fol. 

Ein sitzender junger Mann am Fenster mit der Guitarre, be- 
zeichnet: II Zelotti depinse, 4. 

Dieses Blatt gehört mit vier anderen Figurenstuo n in Za- 
nettis Werk. Sie sind Bruchstücke von Fresken im Palast Foa- 
carini und Capello, gr. 8. 

Venetia auf der Weltkugel sitzend mit dem Löwen zu den 
Füssen, gest. von V. le Fevre, fol. 

Ein Greis mit einem Mädchen, welches den Szepter hält, gest. 
von demselben, fol. 

Lanzi sagt, dass le Fevre zwei Bilder aus dem Ratsaale der 
Zehn gestochen habe, welche mit Unrecht dem P. Veronese bei- 
gelegt werden. Wahrscheinlich die obigen Blätter. 

Eigenhändige Badierung. 

Das antike Opfer, Komposition von sechs Figuren. Links vorn 
schlachtet ein Mann die Tiere, und der Priester bringt die Liba- 
tion. Zelotti inv. Geistreiches und seltenes Blatt, gr. fol. 

Xm späteren (?) Drucke mit: St. Scolari form. Füssly sagt, 
man finde dieses Blatt auch ohne alle Bezeichnung, und unter- 
schieden in der Form. 



Zenale, Bemardo, Maler aus Treviglio*), war Schüler des älteren 
Vinc. Civerchio, wie Lomazzo (Tratatto — p. 317) behauptet. 



•) Vasari nennt ihn Bernardo da Trevio, einen berühmten 
Zeichner und Ingenieur, der zur Zeit Bramantes in Mailand 
lebte, wo er mit L. da Vinci in Berührung kam. 
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einer früheren Angabe entgegen, wo er ihn zum Schüler des 
Foppa sen. in Mailand macht. Civerchio blühte in Trevigüo, und 
blieb daher sicher nicht ohne Einfluss auf unsern Künstler, wie 
auch die Wandmalereien beweisen, welche Zenale mit Buttinone 
in der Kapelle des heil. Ambros in S. Pietro in Gessate zu Mai- 
land ausgeführt hatte, zu einer Zeit (1464), in welcher Civerchio 
daselbst das Leben des heil. Anton malte. Die Bilder der genann- 
ten Meister haben mit jenen Civerchios Verwandtschaft. Sie 
stellen Momente aus dem Leben der Maria dar, und sind noch 
ganz in der altertümlichen Manier des IS. Jahrhunderts behan- 
delt. Später schloss aber Zenale mit Leonardo da Vinci Freund- 
schaft, und jetzt suchte er sich die Kunstweise des letzteren 
anzueignen. Dieses beweist ein Temperabild in der Brera zu 
Mailand. Es stellt die heil. Jungfrau mit dem Kinde vor. über 
welche zwei Engel die Krone halten. Die Köpfe und die Bewegun- 
gen dieser Figuren erinnern an Leonardo, weniger die zur Seite 
stehenden, etwas gedrungenen Figuren der vier Kirchenväter. 
Diese Gestalten sind aber von ergreifendem Ernst, und beurkun- 
den einen ausgezeichneten Meister. Im Vorgrunde kniet Lodovico 
il Moro mit seiner Gemahlin Beatrice und seinen beiden Söhn- 
chen. Die Porträtfiguren sind von grosser Naturtreue, aber etwas 
derb in der Auffassung. Die Modellierung ist sehr durchgebildet, 
das Kolorit etwas bräunlich in den Schatten der Karnation, 
weisslich in den Lichtern. Die Gewänder schmücken noch häufige 
Verzierungen in Gold. Wie sehr indessen des Leonardo Art und 
Weise vorherrscht, bezeugt der Umstand, dass das Bild längere 
Zeit für ein Werk desselben galt. 

Von den verschiedenen in Mailand ausgeführten Werken des 
Künstlers hat sich nur noch das Bild eines Johannes des Täufers 
mit dem Donator Grafen Gaspare Vimercati erhalten. Es befin- 
det sich in der Sakristei von S. Maria delle Grazie. In dieser 
Kirche war zu Vnsaris Zeit auch eine Auferstehung Christi mit 
schönen Verkürzungen, und Lanzi sah in S. Simpliciano eine Ver- 
kündigung mit täuschender Architektur. Diese Gemälde sind 
nicht mehr vorhanden, aber besser verschleppt als vernichtet. 
In St. Agatha zu Brescia ist ein Gemälde, welches Brognoli dem 
Zenale, andere dem Calisto da Lodi zuschreiben. Es stellt in 
der Mitte St. Agatha am Kreuze, und zu den Seiten je zwei Hei- 
lige dar. Sollten sich nicht noch mehr Werke von ihm finden, 
so ist es unmöglich, sich eilten anschaulichen Begriff von dem 
Entwicklungsgänge dieses ausgezeichneten Künstlers zu machen. 
Vgl. Passavants Beiträge zur Geschichte der alten Malerschulen, 
Kunstblatt 1838, Nr. 67. 

Lomazzo sagt auch, dass Zenale Traktate über die Perspektive 
und die Verhältnisse des menschlichen Körpers geschrieben, und 
sie 1524 seinem Sohne zugeeignet habe. Als Architekt war er für 
die Kirche St. Maria zu Bergamo tätig. Tassi (Vite de’ Pittori — 
Bergamaschi I. 87) ersah aus Rechnungsbüchern, dass der Künst- 
ler 1520 und 1525 um sein Gutachten wegen des Baues des Chores 
und eines zu fertigenden Altares in Kupfer befragt wurde. 

Zenale starb 1526, 90 Jahre alt. 
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Zenas. — Zenedorus. 



Zenas, Bildhauer, der Sohn eines Alexander, lebte unter der Regie- 
rung des Kaisers Commodus in Rom. Im Kapitol ist eine Büste 
des Clodius Albinus mit seinem Namen. Sie stammt wahrschein- 
lich aus dem Kabinett des Kardinal Albani. Vgl. Stosch, Praefatio 
p. 12, über die Kunstbestrebungen jener Zeit. 0. Müller, Archäo- 
logie 8. 228. 

Zenci, Domenico, s. D. ZenoL 

Zenger, Augustin, Kupferstecher, war um 1760 — 80 in Wien tätig. 
Er arbeitete meistens für Buchhändler. 

1. Le Musiciens ridicules. Gruppe von vier Bauern in Teniers 
Weise, nach einem Bilde von E. von Tilburg. A. Zenger sc-, 
qu. fol. 

2. Die lustigen Brüder, trinkende und rauchende Bauern, nach 
einem Bilde von G. Kraus. Id. sc., qu. fol. 

Zenger, Mart'n, Maler zu Augsburg, ist durch Bildnisse bekannt. 
Einige wurden gestochen. Starb 1733. 

Zeni, Dominik, Maler, war um 1806 — 12 ln Innsbruck tätig. Er 
malte da* Bildnis des Andreas Hofer, welches durch Stiche 
bekannt ist. Man sieht es jetzt im Ferdinandeum zu Innsbruck. 

Zenaro, Gaetano, Bildhauer zu Venedig, wurde um 1806 geboren. 
Es finden sich schöne Büsten von ihm. Auch Profilbildnisse 
berühmter Männer des 16. Jahrhunderts fertigte er. 

Zeno, Donato, s. Donato. 



Zenobi, Gaetano, Kupferstecher, war um 1700 i n Rom tätig. 



Zenobio, Luca, s. L. Carlevariis. Man nannte ihn Ca Zenobio, oder 
Ca Zenobrio. 

Ein Francisco di Zenobio war Bildhauer, und arbeitete^ um 
1559 mif seinem Bruder Bartolo für den Dom in Orvieto. Nicolo 
Zenobio malte um 1370 in demselben Dom. 

Zenedorus, Ziseleur und Erzgiesser, war unter der Regierung des 
Kaisers Nero in Gallien, und dann in Rom tätig. Er ist der von 
Pllnius 34, 7. erwähnte Künstler, welcher die silbernen Geschirre, 
des Calamis so gut nachmachte, dass die Kopien von den Origi- 
nalen schwer zu unterscheiden waren. Cäsar Germanicus 
schenkte dem Cassius Sillanus zwei Trinkbecher, welche für Ar- 
beiten des Calamis genommen wurden. Vor einigen Jahren fand 
man in der Normandie einige antike silberne Gefäsae, welche 
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Raoul-Rochette im I.ettre ä Mr. Schorn p. 205 dem Zenodorus 
zuschreiben möchte. 

Dieser Künstler fertigte aber auch kolossale Werke. Seinen 
Ruhm gründete er durch eine Statue des Merkur, welche um 60 
n. Ch. im gälischen Arvemia bei Clermont errichtet wurde, wie 
Plinius 34, 7. bennchrichtet. Der Künstler arbeitete zehn Jahre 
an diesem Erzwerke, und erwarb sich damit den grössten Ruhm. 
Der Kultus dieses arvernischen Merkur dauerte vielleicht bis ins 
vierte Jahrhundert, und hatte auch ausser Gallien Eingang ge- 
funden. Bei Miltenberg in Unterfranken wurde 1845 in einem 
germanischen Ringwalle ein Denkstein ausgegraben, welchen 
Riccius Cosillus zu Ehren des Kaiserhauses und des Mercurius 
Arvernus setzen liess. Auch auf einem Denkmal in Wenauten 
kommt der Name dieses Gottes vor. Vgl. J. v. Hefners römisches 
Bayern. München 1852 S. 68. Dass die riesenmässige Statue des 
Zenodorus darunter gemeint sei, scheint keinem Zweifel zu 
unterliegen. J. v. Görres (die drei Grundwurzeln des celtischen 
Stammes in Gallien. München 1846 II. S. 52) spricht von einer 
Statue des Teutates, welche Zenodorus binnen zehn Jahren in 
•der riesigen Grösse von 300 F. in Metall ausführte. Er glaubte, 
dass dieser Koloss im römischen Augusts Nemetum, dem alten 
gälischen Arvernia, gestanden sei. 

Der Koloss des Merkur verbreitete seinen Ruf auch nach Rom, 
und daher berief ihn Kaiser Nero, um ein anderes Riesenwerk zu 
unternehmen, nämlich die Statue desselben. Plinius spricht von 
3er vollkommenen Aehnliehkelt des grossen Tonmodelles, und 
wie zum Gusse Nero das Erz mit Gold und Silber gemischt habe. 
Das Werk war 110 F. hoch, und vollkommen gelungen. Im Jahre 
75 n. Ch. wurde aber diese Statue dem Sol dediziert. Das Haupt 
umgaben sieben Strahlen, wie Nero auch in der Büste im Louvre 
(Nr. 334) und sonst Strahlen ums Haupt hat. Ursprünglich vor 
der Front des goldenen Hauses aufgestellt, musste der Koloss 
beim Baue des Tempels der Venus und Roma weichen. Decrianus 
brachte ihn mit Hülfe von 24 Elephanten von der Stelle, wie 
Spartianus, Hadr. 19. berichtet. Später wurde Nero Sol zum 
Commodus gemacht (Herodian I. 15.), die Zeit hat aber jede Spur 
vernichtet. 



Zenoi, Domenico, auch Zenoni genannt, Maler und Kupferstecher 
zu Venedig, entwickelte um 1560 — 80 eine grosse Tätigkeit, und 
hatte auch einen Kunstverlag. Seine meisten Blätter sind 
radiert, haben aber keinen bedeutenden Kunstwert. Doch sind 
mehrere interessant, und nach vorzüglichen Meistern gefertigt. 
In seinem Verlage erschien 1567 eine Folge von Karten, Grund- 
rissen und Ansichten europäischer Städte und Vestungen, welche 
Paolo Forlani gezeichnet hatte, kl. qu. fol. 

Auf "mehreren seiner Blätter steht das Monogramm Btatt deB 
Namens. Auf vielen anderen liest man: Dominicus Z. exc. Sie 
-scheinen alle von ihm gestochen zu sein. 



Digitized by Google 




260 



Zenoi, Domenioo. 



1. Papst Pius V., fol. 

2. Imagines quorundam principum et illustrium virorum. Bo- 
logmini Zaltieri formis Venetiis 1569, 4. 

Dieses Werk enthält die Bildnisse des Erzherzogs Carl von 
Oesterreich, der Prinzen Carl von Spanien, Emannel von Por- 
tugal, Emanuel Philibert von Savoyen, des Grossmeisters 
Johann de Valetta etc. 

3. Illustrium Juris-Consultorum Imagines. Dom. Zenoi f. Vene- 
tiis apud Donatum Bertelli 1569, 4. 

4. Die heil. Familie. D. Zenoi f., kl. fol. 

5. Die Anbetung der Könige. G. B. Franco exc., qu. fol. 

Wahrscheinlich von D. Zenoi und G. B. Franco Semolei. 

6. Christus im Bause des Pharisäers. Kopie nach Marc Anton, 
in der Grösse des Originals. Mit D Z. im Täfelchen. 

7. Die Heilung des Lahmen durch die beiden Apostel, nach 
Ilafaels Tapete, von der Gegenseite. Mit D Z. Sehr selten. 
H. 9 Z. 2 L., Br. 14 Z. 7 L. 

Man hat Abdrücke vor und mit dem Zeichen, dann solche 
mit der Adresse: J. Laurus exc. 

8. Der Leichnam ChriBti bei Lampenschein von einem Engel 
angebetet, nach Cosmus Piazza. Mit D. Z. Sadeler exc., 4. 

9. Christus am Kreuze, nach Giulio Clovio. D Z. F. Luca Ber- 
telli formis, fol. 

10. Christus am Kreuze. Porta il povero Cristo etc., kl. 4. 

11. Christus von den l’assionswerkzeugen umgeben. D. Zenoi 
pinx., fol. 

12. St. Veronica mit dem Sehwelsstuehe, fol. 

13. Szene aus der Sündflut. Firando bertelli exc., qu. fol. 

14. St. Christoph mit dem Jesuskinde. Bertelli formis 1573. 
gr. fol. 

15. Franz I. von Frankreich tritt in den von Lastern umgebenen 
Tempel der Unsterblichkeit ein, reiche allegorische Darstel- 
lung, und eines der Haupt blatter. (Nach Bosso). D. Zenoi 
excidebat. Zenoi formis, gr. qu. fol. 

Im ersten Drucke ohne Adresse. 

16. Festlicher Einzug Heinrich III. von Frankreich in Venedig 

1575. Oben der Triumphbogen, unten der Einzug zu Schiff. 
II solene Artegiani. Duco Zenoni, kl. qu. fol. 

17. Die Einnahme von Toquay in Ungarn 1505. Tocquay. Dom. 
Zenoi f., gr. fol. 
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18. Das kaiserliche Lager vor der Festung Raab, qu. fol. 

19. Giula in Ungarn von den Türken belagert, qu. 4. 

20. Titius vom Geier zerfleischt. Mit dem Monogramm D Z. Im 
Viereck 2 Z. 8 L. 

21. Jupiter und Leda. Mit D Z. In derselben Grösse. 

Diese beiden Blätter sind mit Arabesken umgeben. 

22. Venus hält den Adonis von der Jagd zurück, nach Tizian, 4. 

23. L’Asinaria. Der Kampf der Unwissenheit mit dem Lichte 
und der Vernunft. Sehr interessantes und seltenes Blatt, 
gr. qu. fol. 

24. Der Grundriss von Konstantinopel, qu. fol. 



Zenon, Bildhauer von Aphrodisium, kommt in mehreren Inschriften 
bei Gruter, Winckelmann und Raoul-Rochette vor. In der Villa 
Ludoviai zu Rom war von ihm die Statue eines sitzenden Sena- 
tors. Zenon lebte unter Hadrian in Rom, und es ist daher nicht 
richtig, wenn Winckelmann VI. I. 278, eine Aphrodische Schule 
annimmt. 



Zenuni, D„ s. Zenoi. 



Zentner, Adam, Bildhauer, war in Wien tätig, und Mitglied der 
Akademie daselbst. Starb 1828 im 80. Jahre. 



Zentner, J. L. L. C., Zeichner und Radierer, ist durch eine bedeu- 
tende Anzahl von landschaftlichen Blättern mit Staffage bekannt,, 
sowohl nach eigenen Zeichnungen als nach Softleven, Dietrich, 
Gouth, de Heusch, Everdingen, Hondekoeter, J. de Heem, J. F. 
de Vries, J. Fyt, J. B. Veenix, J. Valkenburg, A. Kierings, P. 
van Bioemen, Berestraaten, P. J. Loutherburg etc. Die Zeich- 
nungen und Gemälde, welche er nachbildete, fand er auf seinen 
Reisen in Deutschland, Holland, Frankreich, England etc. vor. 
Diese Blätter erschienen von 1780 an, und noch um 1804 war der 
Künstler tätig. Das Format ist verschieden, 12., 8., 4., fol. In 
der Folge wurde eine Sammlung dieser Blätter veranstaltet,, 
unter dem Titel: 

Une Collection choisle de Paysages, ou un echantillon de 
chaq’un des meilleurs ancien Maitres, gravfis par L. Zentner, 
d’apr^s les dessins faits par lui-meme etc. A select Collection of 
Landscapes etc. London 1791, gr. fol. 

Dieses Werk enthält 50 Blätter ausgeführte Landschaften, nebst 
den Porträten der Maler und kurzen Biographen in französischer 
und englischer Sprache. 
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Zentrolli, Anton, Maler, war in München tätig-. Er malte Bildnisse, 
und starb 1755 als kurfürstlicher Hofmaler. 

Zentz, Wolfgang, Maler zu München, wurde um 1475 geboren, und 
erscheint um 1500 als Meister. Seine Malwerke scheinen unge- 
kannt zu sein, nur wenige Zeichnungen finden sich von ihm. 
Eine solche mit dem Monogramme W. 1514 hat Joseph Bürde ge- 
stochen. Sie stellt die Verkündigung Mariä dar, und deutet auf 
die alte schwäbische Schule. Er ist der Monogrammist W. bei 
Brulliot L 3176. Wir fanden seiner zuerst in einem alten Lad- 
zettel der Münchner Zunft erwähnt, welcher undatiert ist, aber 
der Schrift nach zu Anfang des 16. Jahrhunderts ausgefertigt 
wurde. Auch Schüler bildete er. Darunter ist Hans Schöpfer, 
welcher 1520 in die Lehre trat, und nach fünf Jahren dieselbe 
erstanden hatte. Hierauf nahm er den Bernhard Wackh in die 
Lehre. Unter dem Jahre 1540 sind Ernst HeBslwager, und 1545 
Stoffel Wanger als seine Schüler eingetragen. Nach 1545 ver- 
schwindet seine Spur. 

Zenzi, Vincenzo, Kupferstecher, war in der ersten Hälfte des 
17. Jahrhunderts in Venedig tätig. 

Der heil. Marcus, nach Q. Keni, fol. 

Zepp, Christian, Maler, war in Berlin tätig. Er malte Landschaften 
in Oel, und auf Porzellan. Starb 1809. 

Ztrenczy, Bildhauer in Pest, gehört zu den tüchtigsten Künstlern 
seines Faches. Im Jahre 1841 fertigte er das . Standbild des 
Arztes und Naturforschers Schuster. 

Zerener, Johann Christian Heinrich, Maler, gehören zu Jena 1777, 
dozierte daselbst an der Universität über Malerei und Architek- 
tur, und hatte den Buf eines trefflichen Malers in Oel und auf 
Porzellan. Starb 1818. 

Zernemann, Levin, Medailleur, stand in Diensten des Herzogs von 
Braunschweig, und bezeichnete seine Oepräge mit L. Z. Im 
Braunschweig-Lüneburgischen Münz- und Medaillen-Kabinett, in 
Köhlers Münzbelustigungen und in Exters Sammlung pfälzischer 
Münzen findet man Werke von ihm verzeichnet und abgebildet. 

Dieser Künstler starb nach 1680. 

Zerner, Adolph, Maler zu Berlin, ist seit 1838 durch schöne Bildnisse 
bekannt. Auch Kreidezeichnungen finden sich von ihm. 



Zertahelly, Leonhard, Lithograph zu München, kam als junger 
Kupferstecher mit A. Senefelder in Berührung, und griff dann 
vielfach in die Technik der Lithographie ein. Er leistete schon 
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früh in der Graviermanier Tüchtiges, Zu den älteren Blättern die- 
ser Art gehört eine Nachbildung von Dominichinos begeistertem 
Johannes mit der Bolle, kl. fol. Auch viele andere Gravierarbei- 
ten auf Stein verdankt man ihm. Wir nennen unter den späteren 
die Apostel nach P. Viecher, 1839 auf einem grossen Blatte dar- 
gestellt. Zu den frühesten Arbeiten des Künstlers gehören die 
Blätter, welche er für Senefelders Mustersammlung ausführte. 
Ausser dem genannten Johannes gravierte er das Bild der Alba- 
neserin nach Hess, die Kreuzigung nach Callot und das Christ- 
kind mit dem Kreuze auf Wolken. Diese Blätter, und noch viele 
andere, gehören zu den Inkunabeln der Lithographie. 

Zertahelly fand als Graveur bei der k. Steuer-Kataster-Kom- 
miBsion eine Anstellung, und lebte noch 1853 in München. 



Zetter, Paul de, Kupferstecher von Hanau, trat daselbst um 1605 
als Künstler auf, und begab sich um 1637 nach Amsterdam, wo er 
noch um 1650 tätig war. Man findet radierte Bildnisse von ihm, 
besonders im fünften Teile der Porträtsammlung von J. J. Bois- 
sard, welchen W. P. Fitzer 1635 herausgab. Auf mehreren dieser 
und früherer Bildnisse steht der Name des Künstlers, auf ande- 
ren das Monogramm P. V. Z„ oder die Buchstaben P. Z., P. D. Z. 
Es ist aber zu bemerken, dass jene mit dem Monogramme P. V. 
Z. die geringeren sind, und wenn sie wirklich von Zetter her- 
rühren, was wir nicht glauben, müssen sie aus der frühen Zeit 
des Künstlers stammen. Er ist indessen im ganzen nicht von 
grosser Bedeutung, lieferte aber doch einige schöne Blätter. 

1. Fabricius Bassecour, evangelischer Geistlicher, nach Meer- 
mans. Honoris et amoris ergo sc. et exc. Paul de Zettei. 
(Im späteren Drucke mit der Adresse von P. Vogias). Haupt- 
blatt, fol. 

3. David und Philipp Pareus, der erstere Theolog, der andere 
Philolog. Zwei sehr schöne Blätter mit den Buchstaben 
P. D. Z., 4. 

b. Daniel und Paul Tonssaint (Toseanus), Professoren der Theo- 
logie. Zwei Bchöne Blatter, 4. 

4. Carl Egmond, Herzog von Geldern, ln der Historia Geldrica 
von J. Pontanus. Amsterdam 1639. Gutes Blatt, kl. fol. 

5. Peter Marschall, Buchhändler in Heidelberg, 1633, 4, 

6. Philippus Gamachaenus. Mit dem Zeichen P. Z., 4. 

7. Die Blätter in Zetters französischer Uebersetzung des Fecht- 
buches von Nie. Giganti. Frankfurt 1619, gr. qu. 4 . 



Zetter, Jakob de, auch Zettra und Zettre genannt, Kupferstecher 
zu Frankfurt a. M., arbeitete für den Verlag von J. Th. de Bry, 
und ist kaum eine Person mit dem Verleger Jak. de Zetter, wel- 
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eher in Frankfurt und Hamburg Buchhandlungen hatte, und bla 
1638 verschiedene Werke mit Kupfern herausgab. 

1. Mutius Scävola und Porsenna. CK. (Corn. Ketel) inv. Jac. 
de Zettre sc. H h. (Hondius) exc. Rund, 4. 

2. Die Wahl und Krönung des Kaisers Mathias 1612. Folge von 
13 Blättern mit Titel, aus dem Verlage von J. Th. de Bry. 
Sie ist dem Kaiser dediziert, und mit Versen des Qotth. Ar- 
thusius versehen, qu. fol. 

3. Neue künstliche Weltbeschreibung, d. i. hundert auserlesene 
Kupferstiche, die von den kunstreichsten Meistern dieser 
Zeit erfunden und gerissen worden, gegenwärtig und Sitten 
für zu mahlen, mit lat. teutschen und französischen Reimen 
erklärt. Amsterdam und Frankfurt bei ,T. Th. de Bry 1614, 4 . 
Vgl. G Vraudius Bibi, librorum germ. Francof. 1625, S. 121. 

4. Die Blätter einer Bibel nach Georg Keller, welche 1609 zu 
Mainz in 4. erschien. Für dieses Werk arbeiteten auch J. 
Th. de Bry, ltob. Boissard u. A. 

Zeuger, Martin, Maler, lebte um 1775 in Augsburg. F. X. Klauber 
stach Bildnisse nach ihm. 

Zeugher, Leonhard, Architekt, geboren zu Zürich 1812, genoss eine 
durchaus systematische Schulbildung, und gehört zu den origi- 
nellsten Künstlern seines Faches. Er baute mit G. A. Wegmann 
das Spital in Zürich, und sein eigenes schönstes Werk ist das 
Schulhaus in Winterthur. Dann baute er auch die Kirche in Neu- 
minster, das neue Pfandhaus, das Blinden-Institut und mehrere 
Privathäuscr in Zürich. 

Zeune, Johann Conrad, Formschneider, geboren zu Thurnau 1800, 
übte in Bamberg seine Kunst. Er gehört zu den geschickten 
Künstlern. 

Zeuner, Maler, lebte im 17. Jahrhunderte. Er malte Landschaften 
und Marinen. Auch Tuschzeichnungen kommen vor. 

Zeuxlades, Erzg'esser, war Silanions Schüler, und blühte um 01. 120, 
gegen den Schluss der grossartigen Periode der Sikyonischen 
Schule. Vgl. Welker im Kunstblatt 1827, Nr. 72, und Raoul- 
Rochette, Lettre a Mr. Schorn, ed. II. p. 413 (Teusiales). 

Zeuxippus, Maler von Iteraclea, blühte in der Zeit des Polyglot, 
um Ol. 90 (s. Heindorf ad Platonis Protag. p. 495). Junius setzt 
diesen Meister in Ol. 224. Er soll in vielen Städten, und auch in 
Byzanz grosse historische Bilder hinterlassen haben In solchen 
Darstellungen gefiel sich auch die Polyglotische Zelt. Unter 
Kaiser Severus lebte ein Erzgiesser dieses Namens. Von ihm 
sah man in Byzanz eine kolossale Erzstatue. 
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.Zeuxis, Maler von Herakleia, oder Ephesus, eröffnete die Pforten 
des zweiten Zeitalters der vollkommenen antiken Malerei, und 
gelangte zu unsterblichem Ruhme, welchen Apollodorus und 
Parrhasios in Uebermut mit ihm teilten. Seine Studien machte 
er sicher in Ephesos, wo nach Tölken (Amalthea III. 123) der 
Hauptsitz der asiatischen Schule war, und unter Agesilaos eine 
grosse Anzahl von Malern lebte. Plinius XXXV. 36. 2. setzt ihn 
Ol. 95. 4. allein die Blütezeit des Künstlers fällt um Ol. 90 — 100, 
denn er malte nach Aelian V. II. XXIV. 7 den Palast des Arche- 
laos, welcher Ol. 95. 3. starb. 

Wie Euphranor in der Plastik, so kam Zeuxis in der Malerei 
zu einem neuen System schlankerer Proportionen, welches aber 
erst von Lysippos harmonisch durchgeführt, und auch in der 
Malerei herrschend wurde. Plinius XXXV. 36. 2. beurteilt das 
Streben des Euphranor und Zeuxis von gleichem Standpunkte, 
und daraus geht hervor, dass diese Künstler auf die Proportion 
des menschlichen Körpers angestrengtes Studium verwandt hat- 
ten. Sie verliehen den Figuren eine ungewöhnliche Schlankheit, 
gleichsam über das Menschenmass’ hinaus, eine Neigung, welche 
in der nächsten Periode in das Kolossale ging. Doch entstand 
das erwähnte System weniger aus einer warmen und innigen 
Auffassung der Natur, als aus einem Bestreben das Kunstwerk 
über das Wirkliche zu erheben, und ihm einen grossartigen Cha- 
rakter zu verleihen. Zeuxis suchte aber diesen nicht in strenger 
Charakteristik, sondern durch stattliche akademische Figuren zu 
erreichen. Die Gemütsbewegungen deutete 'er kaum an, indem 
Aristoteles seine Kunst des Ausdruckes nicht hoch anschlägt, 
den Künstler aber vielleicht unterschätzt. Doch müssen seine 
Gemälde hinsichtlich der Zeichnung und Färbung von grosser 
Vollkommenheit gewesen sein, da mit ihm das zweite Zeitalter 
der Malerei beginnt, in welchem die Kunst zu sinnlicher Illusion 
und äusserem Reiz gelangt war. Wir wissen von dem Wettstreit 
mit Parrhasios, in welchem letzterer den Zeuxis durch einen ge- 
malten Vorhang, dieser die Vögel durch gemalte Trauben 
täuschte, so dass sie herbeiflogen, um davon zu picken. Plato 
(Sophist, 234, Staat X. 598) spricht von solcher Illusion, und viele 
andere hielten dies offenbar für das Höchste der Kunst. Wir 
glauben ebenfalls, dass Zeuxis und Parrhasios für damalige Zeit 
es in Darstellung des Stillebens weit gebracht hatten, im Ganzen 
aber ging Zeuxis nicht auf täuschende Naturwahrheit aus. Er 
bediente sich nur nach Erfordernis des darzustellenden Gegen- 
standes abwechselnder Farben, ohne vielleicht die Harmonie 
derselben im neueren Sinne zu erreichen. Auf die Nüancen von 
Licht und Schatten verstand er sich aber vollkommen, doch irrt 
Quintilian XII. 10, wenn er sagt: Luminarum umbrarumque ratio- 
nem invenisse Zeuxis dicitur. In diesem Studium ging ihm Apol- 
lodorus voran, welcher durch dieses wesentliche Erfordernis 
Epoche machte. Zeuxis gelangte aber in seiner Richtung sicher 
zu noch grösserer Vollkommenheit, und teilweise aus Neid flös- 
sen daher die von Plinius erhaltenen Verse des Apollodorus, wel- 
cher sich beklagt dass ihm Zeuxis die Kunst vor dem Munde 
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weggenommen habe. Zeuxis soll sich allerdings in der Skiagraphie 
Entdeckungen des Apollodorus angeeignet haben, allein er bil- 
dete dieselben weiter, ao dass ihm die Malerei selbst wieder 
dienstpflichtig, wurde. Von seiner Kunst in Behandlung des 
Lichts und des Schattens dürften namentlich die Monochromen 
Zeugnis abgelegt haben, weil Plinius deren ausdrücklich erwähnt: 
Pinxit et monochromata ex albis. Darunter verstehen wir Bilder 
grau in grau, oder eine Art camayeu, in Helldunkel. Zeuxis hatte 
eine hohe Meinung von seiner Kunst, und verschenkte zuletzt 
seine Werke, weil er sie für unbezahlbar hielt. Zn seiner Zeit 
herrschte unsäglicher Künstlerstolz. Wir wissen dieses von Apol- 
lodoros und Parrhasios, welche Satrapen nachäfften. Meister 
Zeuxis erschien bei den olympischen Spielen in einem reichen 
Mantel, auf welchem sein Name in Gold gestickt war. 

Zeuxis malte besonders gern einzelne Götter- und Heroen- 
flguren, und scheint in der Darstellung weiblichen Reizes und 
erhabener Würde gleich ausgezeichnet gewesen zu sein. Doch 
vermisst Aristoteles Poet. VL 15 in seinen Bildern das Ethos, 
d. h. Adel der Charaktere, während er den Polygnot vorzugsweise 
r) $oypdyo $ ») SiKO$ nennt. Auch hatte Zeuxis keine solche reiche 
Phantasie als Parrhasios, welcher seinen Bildern überdies mehr 
Rundung gab, als unser Meister. Ein gerühmtes Bild war jenes 
der Helena zu Kroton, wozu er sich fünf nackte Mädchen von 
Bürgern zum Modelle vorführen Hess. Plinius sagt, dass Zeuxia 
den Charakter dieser Fürstin sehr gut dargestellt habe, was gegen 
Aristoteles sprechen würde, wenn nicht eher von einem reizen- 
den weiblichen Wesen die Rede ist. Dieses Bild liess er um Geld 
sehen, was sich mit seinem Stolze nicht wohl zu vertragen 
scheint. Das Bild der Helene aus Kröten, oder ein anderes, sah 
man zu Plinius Zeit im Portikus des Philippus zu Rom, und auch 
in Athen war ein solches, so dass der Künstler Wiederholungen 
machte. Dann malte er den Zeus auf dem Throne von Göttern 
umgeben, und Herkules als Kind, wie er in Gegenwart von Am- 
phytrion und Alcmene die Schlangen erwürgt. Von diesem Bilde 
erzählt Plinius XXXV. 36, und Philostrat jun. V. Eine Nach- 
bildung finden wir vielleicht in den Antiehitä Ercolane I. 7., in 
Millins GalL mythol. 430, und im Museo Borbon. IX. 54. Auch 
ein Bild des gebundenen Marsyas ist von ihm bekannt. Von der 
Strafe des letzteren spricht Plinius (Marsyas religatus), und auch 
Philostratus der Jüngere II. scheint dieses Bild im Sinne zu 
haben. Danach ist vielleicht das Gemälde aus Herculanum, abge- 
bildet in den Antichitä Ercol. II. 10. Auch auf Vasengemälden 
(Tischbein IV. 6, Millins Gal. mythol. 26, 79), Gemmen usw. kommt 
Apollos Strafe an Marsyas vor. Vgl. O. Müller, Archäologie 
S. 524. Zur Zeit des Plinius war das Bild des gebundenen Mar- 
syas im Tempel der Concordia zu Rom. Dann wissen wir auch 
von dem Bilde eines Fechters, welches vorzüglich gelungen war 
Zeuxis schrieb daher darunter, es Bei leichter ihn zu beneiden, als 
nachzuahmen. Die Agrigentiner wollten eine Venus von ihm, 
und der Maler verlangte, dass man alle Mädchen der Stadt vor- 
fiihre, um die schönsten auszuwählen. Fünf derselben behielt 
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er zurück, um ihre Schönheiten in einem Gemälde zu vereinigen. 
Dem Könige Archelaos schenkte er das Bild des Pan, weil er es 
für unbezahlbar hielt. Allein dieser König hatte ihm für die 
Dekoration seines Palastes 400 Minen bezahlt, und Zeuxis war 
inzwischen ein reicher Mann geworden. Auch den Agrigentinern 
schenkte er ein Bild der Alcmene aus demselben Grunde. Plinius 
rühmt ferner eirt Bild der Penelope, in welcher sich Schönheit 
mit Bescheidenheit paarte, und Aristophanes, Achar. IV. 3, weiss 
von einem mit Rosen bekränzten Cupido, welcher im Tempel der 
Venus zu Athen war. Andere Gemälde des Künstlers stellten den 
Menelaos, den Boreas und einen Triton dar, vor allen gerühmt 
aber war seine Centaurenfamilie, eine reizende Zusammen- 
stellung, in welcher auch die Verschmelzung von Mensch und 
Ross, und die Genauigkeit der Ausführung bewundert wurde. Im 
florentinischen Museum ist eine Gemme (M. F. I. 92. 5), welcher 
dieses Gemälde zu Grunde zu liegen scheint. Die Bilder der Musen 
wurden nach Rom gebracht, wo überhaupt in der späteren Zeit 
die Werke des Zeuxis Zusammenflossen, sowohl in öffentlichen, als 
in Privatgebäuden eine Stelle fanden. Nach Marcus Victorinus, 
welcher in der Mitte des 4. Säkulums n. Chr. lebte, waren damals 
noch Bilder vorhanden, die demnach mehreren Jahrhunderten 
getrotzt hatten. 

Zeuxis soll auch in Ton modelliert haben, wenn nicht der 
Plastiker bei Plinius XXXIV. 8., der Schüler des Silanion, dar- 
unter zu verstehen ist. 

Den Tod des Meisters schreibt man einer seltsamen Begeben- 
heit zu. Er soll nämlich die alte hässliche Hecuba mit einer 
solchen lächerlichen Miene dargestellt haben, dass er sich später 
bei der Betrachtung des Bildes selbst zu Tode lachte. Plinius 
dachte vielleicht auch, wie seine modernen italienischen Lands- 
leute: Si non e vero, e bene trovato. 

Zevio, Aldigieri da*), Maler von Zevio im venetianlschen Gebiete, 
wird von Vasari im Leben des Vittore Carpaccio LXXX. erwähnt, 
und jenen alten Künstlern angereiht, welche Geist, Urteil und 
Erfindsamkeit besassen. Seine Lebenszeit bestimmt Vasari nicht, 
Lanzi setz.t ihn aber um 1382. Der erstgenannte Schriftsteller 
sah noch Malereien von ihm im Palaste der Herren della Scala 
zu Verona, in deren Aufträge Aldigieri die Belagerung von Jeru- 
salem nach Josephus malte. Oben in der Einfassung brachte 
der Künstler Medaillons von berühmten Männern an, und zwi- 
schen einer Menge von Bildnisfiguren sah man auch jene des 
Francesco Petrarca. Dieses Werk ist leider zu Grunde gegangen. 
Ihm soll aber ein Teil der Malereien in der Kapelle S. Giorgio 
de Lupi zu Padua angehören, wo er mit Jacopo d’ Avanzi malte. 
Vasari nennt nämlich als Jacopos Gehülfen den Aldigieri und 



*) Mit lateinischer Umwandlung Alticherio genannt, daher 
wahrscheinlich Aldighieri. Vgl. Schorns Uebersetzung des 
Vasari II. 2. S. 407. 

Nagler* Kttnatler-Lex., Band XXV. XVII 
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Sebeto aus Verona, der letztere ist aber mit Aldigieri eine Per- 
son, jener Alticherio de Jebeto (da Zevio), dessen Vasari in 
einem Briefe des Girolamo Campagnuola erwähnt fand. Nach der 
Angabe des erwähnten Schriftstellers (Lebensbesch., deutsch von 
Schorn II. 2. S. 408) malte Aldigieri in der genannten Kapelle 
das Abendmahl und Bilder aus der Legende der heil. Lucia, und 
jener angebliche Sebeto Begebenheiten aus dem Leben des heil. 
Johannes. Dr. E. Förster, welcher diese Gemälde bei einem 
längeren Aufenthalte in Padua sorgfältig reinigte und zum 
Stiche zeichnete (Vgl. dessen Briefe aus Italien, Kunstblatt 1838 
S. 16 und 22), fand keine Verschiedenheit in der Ausführung der 
Hauptbilder, und ist geneigt, sie allein dem Avanzo zuzuschrei- 
ben, von dessen Namen sich Spuren erhalten haben. Somit 
scheint dem A. da Zevio nur ein Teil der Malereien in der Kapelle 
8. Felice in S. Antonio zu Padua übrig zu bleiben. Diese Werke 
schreibt ihm der Anonymus des Morelli p. 5. zu. Sie tragen die 
Jahrzahl 1376. 

Dann erwähnen Veroneser Schriftsteller (Panvinus und del 
Pozzo) auch eines Stefano da Zevio, welcher nach Vasari Schüler 
des Agnolo Gaddi war. Dies ist unser Stefano da Verona. Es 
muss indessen zwei Künstler dieses Namens gegeben haben, da 
die Tätigkeit des Schülers von Gaddi um 1348 fällt, und einem 
St. da Verona ein Bild von 1487 zugeschrieben wird. 



Zeyll, G., s. G. Zyl. 



Zeysenegger, s. Zeyssnecker. 

Zeyssinger, M. r s. M. Zagei (Zasinger). 



Zeyssnecker oder Seytenegger, Jakob, war Hofmaler des römischen 
König Ferdinand I. in Wien, und bis in die neueste Zeit nur 
durch die kurze Nachricht bekannt, welche Christ und nach ihm 
Heller und Brulliot in den Monogrammen-Verzeichnissen geben. 
Irrig ist eB aber, wenn behauptet wird, Zeyssnecker sei Hof- 
maler des Kaisers Carl V. gewesen. Dr. Joseph Bergmann in 
Wien hat in den dortigen Jahrbüchern der Literatur CXXII. 
S. 1 ff. einen interessanten urkundlichen Beitrag zur Lebens- 
geschichte dieses Künstlers gegeben, letzterer nennt sich aber in 
den betreffenden Dokumenten Seysenegger oder Seisenegger. In 
den Hofregistern erscheint er als König Ferdinands I. Hofmaler 
mit einer jährlichen Besoldung von 210 Pfd. Im Jahre 1547 malte 
er eine Tafel „vor der Röm. khun. Mt. hochloblichen vnd fälligen 
Gedachtnuss Begrabnuss zu Prag“. Dieses Epitaphium wurde 
zum Andenken der Erzherzogin Anna in St. Veit errichtet. Sie 
starb 1547 drei Tage nach der Geburt. 

Vom Jahre 1553 findet sieh im k. k. Hofkammerarchive ein 
eigenhändiges Gesuch des Künstlers um des seligen Augustin 
Hirsvogel jährliche Provision von 100 Gulden, und er bemerkt 
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darin, dass er ein geborner und erzogener Untertan, d. h. Oester- 
reicher sei. Die Provision wurde ihm mit einer weiteren Zulage 
von 50 fl. wirklich zu Teil. In den Hofregistern von 1554 ist eine 
Zahlung von 60 fl. nachgewiesen, welche Seisenegger für die Bild- 
nisse der Kinder der Königin Anna erhielt. Solche Bildnisse der 
Kinder des K. Ferdinand und seiner Gemahlin Anna sind in der 
Ambrasersanunlung, sieben Bruststücke, weiche wohl von Zeyss- 
necker herrühren. In den Jahren 1557 und 1558 erhielt er Zah- 
lungen für gemalte Wappen und Fahnen. Darunter wird wohl 
auch jenes Wappen zu nehmen sein, dessen sieh König Ferdinand 
nach der Annahme der Kaiserwürde bediente. Als solcher wählte 
er den gekrönten Doppeladler, während er als König nur den ein- 
fachen Adler führte. Das neue Kaiserwappen zeigt ein seltener 
Gedächtnistaler von 1558. Vgl. Madai Nr. 2408, und Schulthess- 
Rechbergs-Taler-Kabinett I. 127. Im Jahre 1559 reichte Zeyss- 
necker ein Bittgesuch um Besserung seines alten Wappens, und 
um taxfreie Nobilitation ein. Dieses Schreiben, welches in der 
k. k. Hofkanzlei liegt, gibt Bergmann im Abdrucke. Im k. k. 
Archive fand er unter dem Jahre 1568 den Gnadengehalt der 
Witwe des Künstlers notiert. Dieser starb wahrscheinlich zu 
Anfang des genannten Jahres. 

Als Zeichen dieses Künstlers nimmt man eine Eule, auf 
welche kleinere Vögel neckend zufliegen. Dies wäre demnach eine 
Anspielung auf seinen Namen, von Zeisig und necken. Eine 
solche Eule, auf deren Kopf zwei Vögel zufliegen, steht auf dem 
Titel der Geometria, welche Aug. Hirsvogel 1543 dem Zeyssnecker 
widmete, 20 (?) Blätter mit Holzschnitten, 4. Auch auf dem 
Titel der gegenseitigen Kopie in Kupfer kommt die Eule vor, 
hier rechts stehend. 

Diese Eule steht auch auf einem Baume in der Landschaft, 
welche den Hintergrund des Blattes mit dem Bildnisse des Wie- 
ner Bürgermeisters Johann von Thaw bildet, welches Lautensack 
um 1559 radiert hat. Vielleicht ist dieses Bild von Zeyssnecker 
gemalt. Schliesslich bemerken wir noch, dass auch auf einem 
Gemälde von Jeremias Wechinger in Nördlingen die Eule mit 
Vögeln zu sehen ist. Vgl. Wechinger. 

Zeytblom, B., s. Zeitblom. 

Ziancarli, s. Zancarli. 

Zianko oder Ziarnko, Johannes, Maler und Radierer aus Polen, war 
um 1600 — 20 in Paris tätig. Er malte Bildnisse und Darstellungen 
aus der Geschichte seiner Zeit. J. ab Heyden stach nach ilun 
das Bildnis des Papstes Leo XI. (1604). 

Seine Blätter sind leicht radiert, und selten zu finden. 

1. Plan de TAssembl^e des Notables ä Rouen en 1617. Grosse 
Sitzung des Parlaments in Rouen. Joannes Zianko Polonus 
iec., s. gr. roy. fol. 

XVII* 
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2. Ordre et sftance des Etats g-ünftreaux tenus ft Paris en 1614. 
Sitzung der General-Staaten unter Ludwig XIII. Joannea 
Zianko Polon. fec., s. gr. roy. fol. 

3. Lit de Parade de la Keine Marguerite de Valois en 1615, 
qu. fol. 

4. Caroussei ft la place royale ft Paris 1612, gr. qu. foL 

5. Le Couronnement du Roy Louis XL, gr. fol. 

6. Histoire d'un Rave — Ein Bauer, welcher dem Könige eine 
Rübe darbietet, fol. 

Ziarnko, g. Zianko. 

Zieh, Heinrich, Maler, war Schüler von Eiias Schembele in Augs- 
burg, und erlangte 1619 in München das Meisterrecht. Er malte 
Bildnisse und religiöse Darstellungen. 

Zlchy, Michael von, Maler zu Wien, machte seine Studien an der 
Akademie daselbst, und entwickelte ein ausgezeichnetes Talent. 
Zu seinen früheren Bildern gehört der zum Tode verwundete 
Ritter, wie er das Abendmahl empfängt. Dieses Gemälde erregte 
1846 auf der Ansstellung in Wien grosse Aufmerksamkeit, da es 
in allen Teilen den Beruf zu grossartigen Leistungen verrät. Der 
junge Künstler hatte auch bereits in der Technik Vollkommen- 
heit erlangt, und das Bild mit einer Kraft durchgeführt, welch« 
den Meister kundgibt. Auf der genannten Ausstellung sah man 
auch einen Christus am Kreuze von ihm, welcher nicht minder 
gelungen ist. Beide Bilder sind von bedeutender Grösse, und 
gehören zu den schönsten Leistungen der modernen historischen 
Schule ln Wien. Ein späteres Bild ist unter dem Namen des Ret- 
tungsbootes bekannt, und wurde 1847 für 1000 Gulden angeboten. 

Zick, Gustav, Maler, geboren zu Coblenz um 1802, machte seine 
Studien an der Akademie in Düsseldorf, zur Zeit als Sehadow 
daselbst auftrat. Er genoss den Unterricht dieses berühmten 
Meisters, schlug aber in der Folge eine andere Richtung ein, in 
welcher er ebenfalls Ruf erlangte. Er malt Landschaften mit 
Tieren, besonders Jagden, Hunde etc. Diese Bilder zeichnen sich 
durch grosse Naturwahrheit aus, sowohl hinsichtlich der Tier- 
form als der malerischen Szenerie. Seine Gemälde sind in ver- 
schiedenem Besitze. 

J. Tempeltei lithographierte jenes der Sammlung des Baron v. 
Krausse in Berlin, welches unter dem Namen des angeschossenen 
Rehbocks bekannt ist, qu. roy. fol. Mit Remy lithographierte 
Tempeltei eine Treibjagd, qu. roy. fol. 



Zick, Johann, Maler, wurde 1702 zu Ottobeuern in Schwaben ge- 
boren, und von J. R. Studer in Winterthur unterrichtet. Später 
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begab er sich nach Venedig, um unter Piazetts seine Studien 
zu vollenden. Mau findet in schwäbischen und fränkischen Kir- 
chen Altarbilder, und hie und da in Sammlungen Genrestücke 
von ihm. Im Gartensaale des Schlosses in Würzburg hatte er die 
Decke in Fresko verziert. Er malte da mythologische Szenen, 
und ein grosses Göttermahl, wobei die Diana von fürstbischöf- 
lichen, grün uniformierten Hofjägern bedient wird. Die letzten 
Jahre seines Lebens verlebte er in Bruchsal, und starb 1762. Von 
Beinern nach dem Systeme des Copernicus gefertigten Globus 
findet man eine gedruckte Beschreibung. 

Zick, Januarius, Maler, geboren zu München um 1735, war anfangs 
Schüler seines Vaters Johann und der Akademie daselbst, und 
begab sich 1757 nach Basel, wo er mehrere historische Darstellun- 
gen und Genrebilder in Rembrandts Manier malte. Um 1758 hielt 
sich der Künstler in Rom auf, und man sagt, er habe die Schule 
des R. Mengs besucht. Dieser Meister sah auf strenge Zeich- 
nung, Zick hat aber nichts davon, sondern ist ln einer manierier- 
ten Richtung befangen. Er gehört zu den alten Zunftmalem, 
welche durch grosse Handfertigkeit imponierten, und durch bril- 
lante Färbung das Auge zu bestechen wussten. Zick genoss aber 
grossen Ruf, welcher sich von Coblenz aus weit verbreitete. Fr 
wurde da 1764 kurtrierischer Hofmaler, hinterliess aber auch an 
vielen anderen Orten Werke in Oel und Fresko, wie in den Ab- 
teien zu Wiblingen, Zwiefalten, Raitenhaslach, in der Dnmini- 
kanerkirche zu Bamberg, in der Spitalkirche zu Mannheim (die 
Dreieinigkeit), in der Nicolaikirche zu Wiirzbnrg etc. Im Schlosse 
zu Coblenz sind reiche Deckenstücke von ihm, welche 1841 von 
Gustav Zick restauriert wurden, so dass sie wieder den Anblick 
der alten Pracht gewähren. In St. Florins Stift zu Coblenz sind 
ebenfalls zwei Freskogemiikle von ihm, die Fusswaschung St. 
Petri und die Hochzeit zu Kana vorstellend. Alle diese genann- 
ten Werke wurden gerühmt, und finden noch immer Lobredner. 
Dass Zick ein sehr fertiger Künstler war, beweisen auch die 
Zeichnungen. Sie sind getuscht und mit Weiss gehöht. 

Hofmaler Zick starb zu EhVenbreitstein 1812. 

Stiche nach seinen Werken. 

Simson des Augenlichtes beraubt, gest. von J. B. Gutwein, fol. 

Die Erweckung des Sohnes der Witwe, gest von Gutwein, fol. 

La Femme en courroux. Zwei Liebende von einer Alten über- 
rascht. F. Basan exc., gr. fol. 

La Reveuse, gest. von J. G. Preisler, gr. fol. 

Das Brustbild einer alten Frau, gest. von Sommerau, 8. 

Eigenhändige Radierungen. 

1. Die Anbetung der Hirten, kl. qu. 4. 



Digitized by Google 




262 Zick, Januarius. — Ziebland, Georg Friedrich. 

2. Die Anbetung der Könige, kl. qu. 4.^ 

3. Merkur in der Werkstätte eines Bildhauers, leicht und geist- 
reich radiert, nach einem Gemälde von 1758, welches in der 
bayerischen Akademie den Preis erhielt. Ja. Zick inv. et pinx. 
et fec. aqua forti. Selten, gr. 8. 

Zick, J. C., Kupferstecher zu Nürnberg, war um 1760 — 95 tätig. Er 
stach mehrere Bildnisse, und einen Prospekt von Nürnberg für 
den Verlag von J. G. Leisner, qu. fol. 

Ein Blatt mit Bacchus, Ceres und Cupido, halbe Figuren, wird 
auch dem Jan. Zick zugeschrieben. Es ist bezeichnet: Weis p. 
J. C. Zick sc., 4. 

Zick, Lorenz, Peter und Stephan, heissen kunstreiche Drechsler von. 
Nürnberg, deren Elfenbeinarbeiten in fürstlichen Kabinetten 
eine Stelle fanden. Doppelmayer widmet diesen Männern eiden 
ausführlichen Artikel, und gibt auch einige ihrer Werke in Ab- 
bildung. Lorenz hatte den Titel eines Kammer-Drechslers des 
Kaisers Ferdinand III., und starb 1666 im 72. Jahre. Peter unter- 
richtete den Kaiser Rudolph II. in seiner Kunst, und starb 1632. 
Stephan, der Sohn des Lorenz, wurde 1639 geboren, und starb 
1715. Ein Nachkömmling war Christian Zick, welcher noch 1809 
in Nürnberg die Kunst seiner Vorfahren übte. 

In Ober-Ammergau lebt ein Bildschnitzer Zick, welcher den 
Namen eines Künstlers in vollem Sinne verdient. 

Ziebland, Georg Friedrich, Architekt, geboren zu Regensburg den 
7. Februar 1800, war schon als Knabe von dreizehn Jahren Schü- 
ler der Akademie in München, und von 1814 an gehörten auf den 
Kunstausstellungen seine Pläne von Landhäusern, herrschaft- 
lichen Wohngebäuden, Palästen, Kirchen, Brunnen usw. zu den 
vorzüglichsten Erzeugnissen der Bauschule, welcher damals Pro- 
fessor Fischer Vorstand. Ziebland lag seiner Ausbildung mit 
allem Eifer ob, und benutzte jede Gelegenheit, um Studien zu 
machen. Seine Abbildungen von interessanten alten Gebäuden 
gotischen und romanischen Stils, die verschiedenen Zeichnungen 
von Ornamenten aus jeder Periode der Kunst, welche er schon 
als Jüngling in reicher Auswahl zusammenbrachte, beurkunden 
sein unermüdliches Streben, auch in kunstgeschichtlicher Hin- 
sicht zur Klarheit zu gelangen. Sein Hauptaugenmerk richtete 
er aber damals auf die klassische Architektur, welche Professor 
FiscBer mit Lv’denschaft vertrat. Beim Baue des lc. Theaters in 
München hatte Ziebland unter Fischers Leitung auch Gelegen- 
heit im praktischen Teile seiner Kunst sich vollkommen auszu- 
bilden, und nicht wenig verdankte er dem k. Theater-Architekten 
Angelo Maria Quaglio. Ziebland war also bereits mit allen tech- 
nischen Mitteln ausgerüstet, als er 1827 mit königlicher Unter- 
stützung eine Reise nach Italien antrat, wo sich ihm jetzt ein 
weites Feld zur Untersuchung aufschloss. Er studierte die archi- 
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tektonischen Denkmäler in Venedig, Florenz, Ravenna, Rom, 
Neapel und Sizilien, und erlangt« auf solche Weise eine genaue 
Kenntnis der alten klassischen Architektur und des Mittelalters. 
Ein besonderes Augenmerk richtete er auf die llasiliken, und 
durch den Hau einer solchen unter den Auspizien des Königs 
Ludwig gründete er vornehmlich seinen Ruhm. Der König er- 
kannte schon in Italien das eminente Talent des Künstlers, und 
übertrug ihm die Ausschmückung der Villa Malta in Rom, Zieb- 
land wählte seine Motive in Pompeji, aber ohne jene geschmack- 
vollen antiken Phantasie-Gebilde zu kopieren. 

Im Jahre 1829 kehrte der Künstler nach Bayern zurück, und 
wurde zum Mitgliede des Baukunst-Ausschusses in München er- 
nannt. In dieser Stellung war er anfangs nur mit der Revision 
der verschiedenen Pläne zu Bauunternehmungen, und mit dem 
Entwürfe von Zeichnungen beschäftigt. Nach seinem Plane 
wurde das Gebäude der k. Steuer-Kataster-Kommission in Mün- 
chen errichtet, sowie das Theresien-Monument bei Aibling, wo 
König Otto von Griechenland 1832 von seiner königlichen Mutter 
Abschied nahm. Dieses schöne Denkmal ist im gotischen Stile 
von Hautmann in Sandstein ausgeführt, und wurde am 1. Juni 
1835 enthüllt. In der Zwischenzeit beschäftigte den Künstler der 
Plan zur St. Bonifazius-Kirche, zu welcher König Ludwig am 
12. Oktober 1835 den ersten Stein legte. Dieses Werk, welches 
in Deutschland einzig dasteht, war dem grossen Talente Zieb- 
lands angemessen, und er stellte sich damit in die Reihe der aus- 
gezeichnetsten Künstler seines Faches. Die Form ist jene der 
Basilika, und durch Abbildungen in weitem Kreise bekannt. Das 
Innere hat bei einer Breite von 124 F. eine Länge von 262 F., und 
der höher liegende Chor ist im Halbkreise geschlossen. Die vier 
Reihen von je 16 Marmorsäulen mit reichen und zierlichen Kapi- 
talen teilen die Kirche in fünf Schiffe, wovon aber das mittlere 
den grössten Raum einnimmt. Die Decke bildet die schief 
liegende Dachfläche, und stellt das azurulaue mit goldenen 
Sternen besäte Firmament vor. Darunter wird die ganze Dach- 
konstruktion mit vergoldetem Sparrenwerk sichtbar. Im Jahre 
1840 ging der Bau dieser Prachtkirche mit dem daranstossenden 
Klostergebäude zu Ende, und Professor H. Hess begann mit 
J. Schraudolf und anderen Gehilfen den herrlichen Bilderzyklus 
aus dem Leben des heil. Bonifaz. Im Kunstblatt 1840 Nr. 94 steht 
ein ausführlicher Bericht über diesen malerisoehen Schmuck, 
welcher jn Verbindung mit den grossartigen architektoniiehen 
Formen einen imposanten Eindruck macht. Die Kosten des Baues 
beliefen sich bis zur Abdankung des Königs Ludwig (1848) auf 
697.787 fl., und weitere 682.578 .fl. beanspruchte das nordwärts an 
das Kloster sich anschliessende Kunstausstellungsgebäude der 
Glyptothek gegenüber. Den Plan zu diesem Gebäude fertigte 
ebenfalls Ziebland, und König Ludwig schuf dadurch eine neue 
Zierde der Stadt. Der Künstler entlehnte die feinen und reichen 
Formen dem griechisch-korinthischen Stile, und wusste so schöne 
Kombinattonen und Verhältnisse zu finden, dass das Gebäude einen 
wohltuenden und harmonischen Eindruck hervorbringt. Es" er- 
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hebt sich mit korinthischem Portikus auf einem 12 P. hohen 
Unterbau bei einer Breitenauedehnung von 224 F., und einer Tiefe 
von 78 F. Dieses Gebäude wurde 1845 vollendet, und ist im 
Kunstblatt 1847 Nr. 1 von E. Förster genau beschrieben. Auch 
eine Ansicht der Fassade ist beigegeben. 

Ziebland steht Beiner Richtung nach in München zwischen L. v. 
Klenze und F. v. Gärtner. Ein ebenso einsichtsvoller Kenner und 
Verehrer des Altertums, als Pfleger der mittelalterlichen Archi- 
tektur steht er in beider Hinsicht auf der Höhe der Kunst, Im 
Jahre 1843 berief ihn der Grossherzog von Weimar, um sich über 
den Restaurationsplan der Wartburg mit ihm zu beraten. Der 
Kronprinz Maximilian von Bayern gab ihm hierauf den Auftrag, 
Zeichnungen zu einem Tafelservice zu fertigen, welcher einzig in 
seiner Art ist. Ziebland wählte den Bilderstoff aus dem Nibe- 
lungenlied, und Schwanthaler modellierte alle Stücke zur Aus- 
führung in Silber. Dazu gehören Leuchter und sieben grosse 
Tafelaufsätze, welche in Form und Bilderreichtum zu den 
Meisterstücken dieser Art gehören. Gegenwärtig ist Ziebland mit 
der Vergrösserung des SchlosseB in Hohenschwangau beschäftigt, 
wo König Maximilian einen romantischen Sitz geschaffen hat. 
Auch die Preisaufgabe zur Herstellung eines neuen zeitgemässen 
Baustiles nimmt den Künstler in Anspruch. Das Programm zu 
dieser Aufgabe ist in der allgemeinen Zeitung 1852 zu lesen. 

Dieser ausgezeichnete, kenntnisreiche und fähige Künstler ist 
seit Jahren k. Zivil-Bauinspektor. 

König Ludwig erteilte ihm nach Vollendung der genannten 
grossartigen Gebäude den Verdienstorden vom hell. Michael. 
Ueber dem Portale der St. Bonifazius-Kirche hat er nach der 
Weise der alten Baumeister sein Werkzeichen einmeisseln lassen, 
und die daneben befindliche Figur trägt seine Züge. 

Zieger, Johann Paul, Zeichner und Kupferstecher zu Nürnberg, war 
in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts tätig. Es finden sich 
Federzeichnungen von ihm, teils Bildnisse, teils historische Dar- 
stellungen. Dann hat er auch Bildnisse gestochen, darunter sein 
eigenes, mit H. P. Z. fec. bezeichnet, 12. 

Ziegler, Adrian, Kupferstecher von Zürich, war um 1644 tätig. Er 
stach Bildnisse, und eine Ansicht von Zürich, qu. fol. 

Ziegler, Conrad, Zeichner und Kupferstecher von Zürich, wurde 
um 1770 geboren, und von Conrad Gessner unterrichtet. Später 
begab er sich nach England, wo er 1802 seinen Meister traf, aber 
um 1810 starb. 

Seine Blätter sind selten. 

1. Zwei Landschaften mit Figuren und Tieren, nach Crayon- 
Zeichnungen von C. Gessner in Aquatinta ausgeführt. Auf 
Naturpapier und mit Weiss gehöht, qu. fol. 
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2. Zwei Landschaften mit schönen Tiergruppen, nach Rosa di 
Tivoli. C. Ziegler fec. aquatinta. London 1798, kl. qu. fol. 

Ziegler, Georg Salomon, Maler, war in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts tätig. J. C. Marchand in Nürnberg radierte 
nach ihm das Bildnis des Grafen Georg Eberhard von Limburg 
mit landschaftlichem und allegorischem Beiwerke, fol. 



Ziegler, Hans (Johann), Landschaftsmaler, geboren zu Zürich 1798, 
machte seine ersten Studien im Vaterlande, und begab sich dann 
zur weiteren Ausbildung nach Italien. Anfangs malte er in 
Aquarell, und machte sich durch schöne Transparente bekannt. 
Dann finden sich auch Landschaften in Oel von ihm, besonders 
Ansichten aus Italien, welche in der Färbung von grösster Wärme 
sind. Im Jahre 1832 wurden zwei grosse Gemälde gerühmt, die 
Ansicht des Tempels in Pästum, und eine italienische Landschaft 
mit Architektur und Figuren, effektvolle Bilder von grösster 
Naturwahrheit, wie dies mit allen seinen Werken der Fall ist. 
Auch in technischer Hinsicht behauptet er hohe Meisterschaft. 



Ziegler, Jakob, Maler von Bamberg, stand 1575 — 76 in Diensten des 
Bischofs Vitus in Wiirzburg, und war noch später tätig. Er 
malte Bildnisse und historische Darstellungen, bediente sich aber 
zu den letzteren der Kupferstiche von Marc Anton, G. Pencz usw. 
Im Ganzen haben seine W T erke keinen bedeutenden Wert. Im 
Georgen-Chor des Domes in Bamberg ist ein Gemälde von ihm. 
welches in 15 Abteilungen das Leben des heil. Georg vorstellt, 
und die 16. Abteilung schildert den Sieg des Kaisers Heinrich 
über die Wenden. Dieses Bild ist mit dem Monogramm I Z. und 
H M. 1575 bezeichnet. G. v. Murr nahm dieses Zeichen für jenes 
des Jakob Züberlein, und auch in Jacks Pantheon der Künstler 
Bambergs ist. das Gemälde dem J. Züberlein zugeschrieben. Die 
beigeschriebenen Buchstaben H-M. bedeuten Hofmaler. Ziegler 
fertigte auch Holzschnitte und Kupferstiche. 



Ziegler, Johann, Zeichner und Kupferstecher zu, Wien, wurde um 
1750 geboren, und an der Akademie der genannten Stadt heran- 
gebildet. Er machte sieh durch seine grossen Blätter in Aberlis 
Manier einen rühmlichen Namen. In Verbindung mit Carl Schütz 
gab er bei Artaria eine Folge von 50 grossen Blättern mit An- 
sichten in Wien, den Vorstädten und der Umgebung der Stadt 
heraus, welche die genannten Künstler radierten und kolorierten- 
Diese Blätter sind teilweise reich staffiert, so dass sie besonders 
auch hinsichtlich des Kostüms anziehen sollten. Einige enthal- 
ten feierliche Züge, um ihnen einen gewissen historischen Cha- 
rakter zu verleihen. Im Wincklerschen Kataloge sind diese An- 
sichten verzeichnet. Sie erschienen unter dem Titel: Collection 
de einquante Vues de la Ville de Vienne, de ses Fauxbourgs et de 
quelqueB uns de ses Environs. H. 12 Z„ Br. 16 Z. 
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Eine weitere Sammlung radierter und kolorierter Blätter naclr 
Zeichnungen von L. Janscha und N. Bunk enthält die schönsten 
Ansichten von Ober- und Niederösterreich, Steiermark, Kärnten 
und Tirol. Diese Folge besteht aus 100 Blättern mit ländlicher 
Staffage, qu. fol. und kleiner. 

Dann finden sich auch verschiedene andere Blätter von ihm. 
teils radiert, teils in Aquatinta. Zu seinen Hauptwerken gehören 
vier Parkansichten des Schlosses Neu-Waldeck zu Dornbach, gr. 
qu. fol., vier Ansichten des Schlosses von Schönbrunn mit reicher 
Staffage, gr. qu. fol..; vier Ansichten des Gartens von Schönbrunn 
und Laxenburg nach L. Janscha, s. gr. roy. qu. fol.; die Ansicht 
von Frosdorf nach M. v. Molitor, s. gr. roy. qu. fol. usw. 

Ziegler starb zu Wien um 1812. 

Ziegler, Johann, s. Hans Ziegler. 

Ziegler, Johann Christian, Landschaftsmaler, geboren zu Wundsidel 
1803, arbeitete als junger Mann in der Porzellan-Manufaktur von 
Sieger, besucht« aber 1820 zur weiteren Ausbildung die Akademie 
in München. Er machte da ernsthafte historische Studien, folgte 
aber ein paar Jahre später seiner Neigung zur Landschafts- 
malerei, welche auf einer Beise in Italien Nahrung fand. Nach 
München zuriickgekehrt unternahm der Künstler häufige Exkur- 
sionen in das bayerische Hochland und in die Alpenregionen, wo 
er den Stoff zu seinen Gemälden sammelte. Die kleinen dunk- 
len Waldpartien, und die Bilder aus dem Volksleben in den baye- 
rischen Hochlanden gehören pi seinen gelungensten Arbeiten. 
Er liebte das Gemütliche in der Natur und dem Leben, und diese 
Stimmung Spricht aus seinen Gemälden. Dieser Künstler starb 
zu München 1833. Er hätte noch eine viel höhere Stufe der Voll- 
endung erreicht. 

Ziegler, Johann Ludwig, Kupferstecher von Schaffhausen, war ein 
Künstler von Talent, starb aber um 1705 in der. Blüte der Jahre. 

1. Adonis prend congfe de Venus, nach J. M. Veith, fol. 

2. Affen, welche ein Corps-de-Garde bilden. Le Teniers inv. et 
pinx. Lud. Ziegler fec. Schwarzkunstblatt. H. 9 Z. 1 L., 
Br. 13 Z. ,~ 

Ziegler, "Jules, Maler, geboren zu Langres 1804, war Schüler von 
Ingres zu Paris, und unternahm dann zur weiteren Ausbildung 
*ine Beise nach Italien und Deutschland. Vom Jahre 1829 — 30 
maeüte er In München ernste Studien, da ihn P. Cornelius ange- 
zogen hatte. Hier machte er auch in der Technik der Fresko- 
malerei grosse Erfahrungen, so dass Ziegler nach seiner Bück- 
kehr in Paris fast der einzige Künstler war, welcher mit Erfolg 
Freskomalereien übernehmen konnte. Doch malte er anfangs, 
meistens Porträte und einzelne historische Figuren, worunter 
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bis 1834 Johannes der Täufer, St. Georg, Giotto etc. rühmliche 
Erwähnung fanden. Auch grosse historische Bildnisse stammen 
aus jener Zeit. Im Aufträge des Ministers des k. Hauses malte 
er den L. de Champagne, Comte de Sancerre in voller Rüstung zu 
Pferd, ein meisterhaftes Bild, wozu ihm vielleicht nicht einmal 
ein altes Porträt diente, indem der Graf 1402 starb. Dieses Ge- 
mälde befindet sich in der historischen Galerie zu Versailles, und 
ist für Gavards Werk von Queverdo gestochen. In der genann- 
ten Galerie ist von ihm auch ein Bildnis des Ch. de Foix, Seig- 
neurs de Lescun (t 1525), von Thibault für Gavards Gail. hist, de 
Versailles gestochen. Endlich wurde dem Künstler auch Gelegen- 
heit, durch ein grosses Werk in Fresko sich auszuzeichnen. König 
Louis Philipp liess die Kirche St. Madeleine in Fresko verzieren, 
schon aber hatte P. Deläroche vom Minister die Zusage, als der 
König auf Ziegler aufmerksam wurde. Es wurde ihm jetzt das 
grosse FreBkobild der Kuppel übertragen, was den Maler Dela- 
roche bewog, auch auf die sieben anderen grossen Gemälde zu 
verzichten. An der Kuppel stellte Ziegler die Geschichte des 
Christentums dar, aber in ziemlich moderner Auffassung. Chri- 
stus nimmt den Mittelpunkt ein, rechts stehen die Verbreiter des 
Evangeliums im Morgenlande, und dann folgen die namhaften 
Personen aus der Geschichte der Kreuzzüge. Die linke Seite re- 
präsentiert das Abendland. An die Apostel und ersten Märtyrer 
schliessen «ich Chlodwig, Carl der Grosse etc., und Kaiser Napo- 
leon gibt für die Krone das Konkordat. Er bildet die Haupt- 
figur des Vorgrundes. Als der Künstler 1638 dem Könige in der 
Kirche das Werk erklärte, überreichte Ihm dieser den Orden der 
Ehrenlegion. Hierauf ging Ziegler an die Ausführung der übri- 
gen Fresken der Kirche, und 1845 war das grosse Chorgemälde 
vollendet. Es stellt die Heiligsprechung der Magdalena dar, oder 1 
wie sie von Engeln in den Himmel vor Christus getragen wird. 
Die . Stufen des göttlichen Thrones nehmen die Könige von 
Frankreich ein, und auch Napoleon ist mit seinen Marschiillen 
anwesend. Ziegler wird auch noch Gelegenheit finden, Napoleon 
den Neffen, einzuführen, da er die Kirche dem Kultus zurück- 
gegeben hat. 

Dann fertigte Ziegler auch Kartons zu Glasgemälden, wie zu 
den Fenstern für das Portal der Kirche in Eu, und zu jenen der 
Kirche in Treport. Diese Malereien liess der König 1841 in Süvres 
ausführen. Von seinen Oelbildem nennen wir zunächst den 
Evangelisten Lukas, wie er die Madonna malt, eines der Haupt- 
bilder der Kunstausstellung von 1839, obgleich es Jules Janin arg 
mitnahm. Ein bewundertes Gemälde ist auch sein Daniel in der 
Löwengrube. Im Kunstblatt 1838 Nr. 47 wird dieses Werk aus- 
führlich gewürdigt. Nur den etwas schwerfälligen Engel im Vor-< 
gründe möchte man beseitigt wissen. Ein Gemälde von 1844 
wurde unter dem Namen „La Vierge aux neiges“ bekannt. Es 
stellt die Madonna mit dem Kinde als Beschützerin der Wanderer 
gegen Lawinen dar. Ein Genrebild betitelte der Künstler „Rosäe 
du matin", eine nackte weibliche Figur in einer dunklen Land- 
schaft, welcher die Tautropfen aus dem blonden reichen Haare 
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träufeln.. Ein anderes reizendes Bild auB jener Zeit stellt eine 
junge Venetianerin bei der Toilette dar. Sie flicht höchst gra- 
ziös die Haare. Im Jahre 1845 malte er auch eine Darstellung 
aus dem Leben des Malers Giotto, wie er als Knabe im Atelier 
des Cimabue Aufsehen erregt. Dieses im strengen Stile durch- 
geführte Bild erinnert in Feinheit der Zeichnung an Bafaels 
Schule. Mehr französisch ist ein gleichzeitiges Gemälde, wel- 
ches Jakobs Traum von der Himmelsleiter vorstellt, und eines 
Kommentars bedarf. Engel enthüllen dem Schlafenden die Zu- 
kunft der Kunst, der Industrie und des Ackerbaues. Darauf 
•deuten die mit Sinnbildern vorübergehenden Engel, das Geheim- 
nis der verschleierten Engelflguren im Hintergründe mag aber 
wohl nur Jakob durchdrungen haben, nicht die Münchner Kunst- 
freunde auf der Ausstellung des Jahres 1845, wo das Bild zu 
sehen war. Eines seiner neuesten Oelgemälde stellt Kaiser 
Carl V. vor, wie man ihm bei der Anordnung seines Leichen- 
begängnisses das eigene Bildnis im kaiserlichen Ornate bringt. 

Stiche von und nach diesem Meister. 

Ziegler befasste steh ln seiner frühen Zelt auch mit der Litho- 
graphie, und mit dem Stiche in der englischen Aquatintamanier. 
Man nennt ein Blatt, welches einen Mönch vorstellt, sowie ver- 
schiedene Studien in dieser Art, mit J. Z. bezeichnet. Verschie- 
dene Zeichnungen von seiner Hand wurden von Perret u. a. in 
Holz geschnitten. Ferner erwähnen wir: 

Eloa, la soeur des anges, par Ziegler. Compositions au trait sur 
le poeme de A. de Vigny. Heft von 13 lithographierten Blättern. 
Paris 1833, fol. 

Giotto im Atelier des Cimabue, das oben erwähnte Bild im 
Luxembourg, radiert für das Werk: Artistes comtemporains 

kl. fol. 

Daniel in der Löwengrube. Gest, von F. Girard, Mezzotinto, 
gr. fol. 

St. Lukas die Madonna malend, gest. von F. Girard, Mezzo- 
tinto, gr. fol. 

'Ziegler, Ludwig, s. Joh. L. Ziegler. 

Ziegler, Theodor, Maler zu Berlin, machte an der Akademie da- 
selbst seine Studien, und wurde 1850 unter die remunerierten 
Eleven aufgenommen. Diese Künstler sind mit der Beaufsich- 
tigung der unteren Klassen betraut, und mit der Anfertigung von 
Vorbildern für die Provinzial-Kunstschulen beschäftigt. 

Ziegler, Thomas, Maler und Zeichner, wurde um 1765 geboren, und 
auf der Akademie in Leipzig herangebildet. Später liess er sich 
in Dresden nieder, und starb uro 1820. Nach seinen Zeichnungen 
wurden verschiedene Titelblätter radiert und gestochen. 
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Ziegler, Oberst in Zürich, befasste sich um 1813 mit der aeichnen- 
den Kunst. Es finden sich Landschaften von ihm, welche seine 
Gattin mit Figuren staffierte. 

Sie ist wahrscheinlich jene Mme. Ziegler-Meis, welche zur 
selben Zeit in Zürich schöne Landschaften malte. 



Zielinskl, S., Maler, war um 1805 — 20 in Warschau tätig. Er malte 
militärische Szenen. Dann unternahm er die Abbildung des pol- 
nischen Heeres, welches er auf 30 Aquarellbildern in Landschaf- 
ten zum Stiche darstellte. Diese Zeichnungen kamen in den Be- 
sitz des Direktors V. H. Schnorr von Carolsfeld, und gingen 1842 
bei der Auktion seines Nachlasses in andere Hände über. Die 
Blätter sind gebunden, unter folgendem Titel: Ubiör Woyska 

Polskiego 1811, gr. qu. fol. 

Zielke, Leopold, Maler und Architekt zu Berlin, machte seine Stu- 
dien an der Akademie daselbst, und widmete sich mit Vorliebe 
dem Lehrfache. Im Jahre 1820 zum Lehrer an der k. Kunst- und 
Gewerksschule ernannt, bearbeitete er einen Kursus der Archi- 
tektur in 16 Tafeln nach Professor Hümmels Vortrag, und zu- 
gleich auch einen Entwurf der Perspektive für angehende Archi- 
tektur-Zeichner, ebenfalls nach Hümmels Prinzipien. Im Jahre 
1826 arbeitete er eine Folge von 25 Zeichnungen aus, welche 
einen Kursus der griechischen Architektur bilden, und eine wei- 
tere Abteilung von 22 Blättern kam 1832 hinzu. Zielke erwarb 
sich um den Unterricht an der Kunstschule grosses Verdienst, 
und er wurde daher mit dem Titel eines akademischen Profes- 
sors beehrt. Man verdankt ihm aber auch eine grosse Anzahl 
von architektonischen Zeichnungen in Tusch und Aquarell, sowie 
Gemälde in Oel. Sie stellen k. Schlösser, interessante Gebäude, 
Strassenteile usw. in meisterhafter perspektivischer Anordnung 
dar. Die Städte Berlin, Charlottenburg, Potsdam etc. boten ihm 
reiche Gelegenheit zu Zeichnungen und Gemälden. Man sah 
deren auf den Kunstausstellungen in Berlin bis 1844, und meh- 
rere dieser Werke kamen in den Besitz des Königs und anderer 
hohen Herrschaften. Ein in Düsseldorf lebender Landschafts- 
maler Zielke könnte der Sohn unsers Künstlers sein. 

Schnell stach nach seinem Gemälde das Arbeits-Kabinett des 
Königs Friedrich Wilhelm III. von Preussen im Palais zu Berlin, 
qu. fol. 

Ziemsten, Friedericke, Malerin zu Berlin, war um 1832 Schülerin 
von Professor Kretzschmar daselbst. Es finden sich Bildnisse 
und Genrestücke von ihrer Hand, meistens einzelne weibliche 
Figuren und kleine Mädchen. 

Zier, Victor Casimir, Maler von Belleville, war in Paris Schüler von 
Coignet und Norblin, und gehört zu den vorzüglichsten jüngeren 
französischen Künstlern. Er malt Bildnisse, Genrestücke und 
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Landschaften mit Staffage. Im Jahre 1845 erhielt er den Preis 
der Ecole des beaux arts in Paris. 



Ziereneels, F., Maler aus Herzogenbusch, machte seine Studien in 
Rom, wo er in der Schiiderbent den Beinamen Lelie erhielt. Er 
lebte im 17. Jahrhunderte. 



Zierer, Sebastian, Maler, war im 17. Jahrhundert in Straubing tätig. 
Er malte für Kirchen und Klöster. 



Zleri, G., Maler, war im 18. Jahrhundert tätig. Er malte Landschaf- 
ten mit Tieren und Architektur. Auch schöne Zeichnungen 
kommen von ihm vor. 

Ein Johann Carl Zierl von Nürnberg war Ansbachischer 
Hofmaler. Nach ihm wurden Bildnisse gestochen. Von J. G. 
Wolfgang jenes des Markgrafen W. F. von Brandenburg mit zwei 
Genien, 8. Starb zu Weissenburg 1744. J. J. Haid stach sein 
Bildnis. 

Nach einem Joh. Baptist Zierl hat G. Kilian 1723 das 
Bildnis des Bürgermeisters G. F. Höchsteter in Weissenburg ge- 
schabt. 



Ziesel, Gustav, Maler von Antwerpen, wurde um 1760 geboren, und 
in Paris herangebildet. Er malte Blumen und Früchte. Diese 
Bilder Bind zart vollendet, und von grosser Wirkung. Starb 
um 1810. 

Ziesenis, Anton, Bildhauer, geboren zu Hannover 1731, genoss den 
Unterricht seines Onkels Joh. Georg Ziesenis. und wollte eben- 
falls Maler werden. Er zeichnete Bildnisse nach der Natur, und 
modellierte solche in Wachs und Ton. Diese Studien setzte Zie- 
senis später in Amsterdam fort, wo er als junger Mann von fünf- 
undzwanzig Jnhren die Akademie besuchte, und von den Bild- 
hauern van Daalen und Herman im Technischen Anweisung er- 
hielt. Zu seinen früheren Werken in Marmor gehören die lebens- 
grossen Statuen des Friedens und der Freiheit im Hause des 
Katspensionärs Stein. Diese Bilder fanden grossen Beifall, so 
dass Ziesenis zum Bildhauer der Stadt Amsterdam, der Admira- 
lität und der ostindischen Compagnie ernannt wurde. Als solcher 
erhielt er den Auftrag, die Muiderpoort-mit Ornamenten zu ver- 
sehen. Auch die Zierwerke des neuen Theaters und die Statuen 
der Melpomene und Thalia in demselben sind von ihm. Dann ist 
das Denkmal des Admirals Bentink in der Nieuwe-Kerk sein 
Werk. Auch, die Skulpturen am grossen Frontispiz des Werk- 
huis, des Maagdenhuis, und die Gruppe vor dem Oude Mannen- 
huis rühren von ihm her. Für die grosse Kirche zu Leyden fer- 
tigte er die Marmorbüste des Professors Camper, und in der 
Kirche zu Barneveld ist das Monument des Baron von Essen sein 
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Werk. Ziesenis gehört zu den besten holländischen Künstlern 
seines Faches. Ratgeber spendet ihm und seinem Sohne Jo- 
hannes in den Annalen der niederländischen Bildnerei, S. 133, 
135 und 137 verdientes Lob. Füsslys Nachrichten über A. Ziesenis 
sind nicht genau. 

Im Jahre 1801 starb der Künstler. 



^Ziesenis, Bartolomäus Wilhelm Heinrich, der Sohn des obigen 
Künstlers, vyurde 1762 zu Amsterdam geboren, und zum geschick- 
ten Architekten herangebildet. Doch übte er auch die Plastik, 
welche jene Zeit in Anspruch nahm, die ihm als Landbaumeister 
im Haag übrig blieb. Er baute da die lutherische Kirche, welche 
zu seinen Hauptwerken gehört. Das k. niederländische Institut 
zählte ihn zu ihren Mitgliedern. Starb in Gravenhage 1820. 



Ziesenis, Johannes, Zeichner und Bildhauer, Antons jüngerer Sohn, 
wurde 1770 zu Amsterdam geboren. Er stand unter Leitung 
seines Vaters, und gewann von 1787 — 89 drei akademische Preise. 
Seine schwächliche Konstitution erlaubte ihm aber nicht, den 
Meissei anstrengend zu führen, und daher machen die Zeichnun- 
gen den grössten Teil seiner Werke aus. Er erreichte nur ein 
Alter von 29 Jahren. 



Ziesenis, Johann Georg, Maler, geboren zu Kopenhagen 1716, war 
Schüler seines uns unbekannten Vaters, und erlangte als Por- 
trätmaler Ruf. Er malte eine grosse Anzahl von Bildnissen, 
welche sich durch Aehnlichkeit und glänzende Färbung auszeich- 
nen. H. Rigaud war ihm bei den fürstlichen Prachtstücken Vor- 
bild. Als Hofmaler des Kurfürsten von Hannover standen ihm 
auch andere benachbarte Höfe offen. Zwei durch Willes Stich 
bekannte Porträte sind jene des Pfulzgrafen Cafl Theodor und 
seiner Gemahlin Elisabeth Augusta. In der Galerie zu Schleiss- 
heim sind zwei weibliche Bildnisse von ihm, jene der Pfalz- 
gräfinnen Maria Franziska und Maria Anna- In Zimmermans 
Series imaginum Augustae Domus Boicae. Mon. 1773, sind Bild- 
nisse nach ihm gestochen. Auch Friedrich den Grossen von 
Preussen malte er. Dieses Bildnis hat 1768 E. Vereist gestochen. 
Kohl stach das Bildnis des Herzogs Ferdinand von Braunschweig. 
Vereist jenes des Gerlach Adolph von Münchhausen, und mehrere 
andere Porträte sind von J. E. Haid, J. G. Bodenehr, J. S. Xegges 
usw. gestochen. Das Bildnis des Erbprinzen Carl Wilhelm Ferdi- 
nand von Braunschweig ist bezeichnet: J. G, Ziesenis et J. Mac. 
Ardell inv., fol. Dieses äusserst seltene Bildnis hat J. F. Bause 
gestochen, fol. Anderwärts lesen wir, dass Mac-Ardell die 
Büste des Erbprinzen Carl von Bra unschwei g-Lüneburg" in natür- 
licher Grösse geschabt habe, mit der Bezeichnung: J. G. Quisenis 
pinx. Hanover 1704. Das Porträt des Herzogs Ferdinand von 
Braunschweig-Lüneburg, welches J. Houbracken 1777 für Cbam- 
pignys Geschichte von England gestochen hat, ist ebenfalls von 
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Ziesenis gemalt. Das Original besass 1824 der Kunsthändler 
Wächter in Bamberg. 

Ziesenis starb zu Hannover 1777. 

Seine Tochter Margaretha war ebenfalls eine geschickte 
Porträtmaierin. Sie kopierte auch Porträte ihres Vaters in Mi- 
niatur. Eine Kopie der Zingura von Correggio auf Elfenbein in 
Quarto wurde als Meisterstück gerühmt. Auch das Bildnis de» 
Vaters und ihr eigenes malte sie. Diese Dame war unter dem 
Namen der Frau Lampe bekannt, und starb um 1790. 

Zifrondl, Antonio, Maler von Bergamo, wurde 1657 geboren, und 
von Cav. Franceschini unterrichtet. Lanzi nennt ihn den letzte^ 
Bergamasker von Bedeutung, einen Künstler von angebomem 
Talente, welches er aber missbrauchte. Zifrondi malte mit 
ausserordentlicher Leichtigkeit, und bedeckte die grössten 
Bäume in wenigen Tagen. In Bergamo und im Gebiete der 
Stadt findet man viele Werke von ihm. Er wollte auch in Frank- 
reich sein Glück versuchen, konnte aber unter der Herrschaft 
des Ch, le Brun nicht bestehen. Dies ist indessen kein grosses 
Unglück. Starb 1730. 

Zigin oder ZUgin, Johann Georg, Maler zu München, war der Sohn 
des Paul Zigin von Ulm, welcher ebenfalls in München tätig war. 
Dieser machte seine Studien in Nürnberg, und trat um 1600 als 
Meister auf. Auf seinen Zeichnungen und Gemälden steht ein 
uus P. Z. V. bestehendes Monogramm. Sein Sohn Joh. Georg 
machte 1625 in München das Meisterstück, welches in einem Ma- 
donnenbilde bestand. Von seinen späteren Schicksalen ist nicht» 
bekannt. 



Zignani, Francesco, Maler von Genua, wurde um 1750 geboren. Er 
malte historische Darstellungen, meistens aus der römischen 
Geschichte in der akademischen Weise seiner Zeit. Starb um 
1810. 

Zignani, Marco, Kupferstecher zu Florenz, war Schüler von B. 
Morghen, und hinterliess mehrere schöne Blätter in der Weise 
desselben. Starb 1829. 

1. Maddalena Strozzi Doni, halbe Figur nach Hafaels Bild im 
Palazzo Pitti zu Florenz. Mit Dedikation an Fox Strangways 
1829, gr. fol. 

2. Die Anbetung der Hirten, schönes Bild von Aless. Casolani 
in der Servitenkirche zu Siena, für Lasinios Pittura di Siena, 
gr. fol. 

3. Maria auf dem Throne von Heiligen angebetet, schöne Kom- 
position von Brescianino in der Galerie zu Siena. Für La- 
sinios Pitture di Siena, 1828, gr. 4. 
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4. Marin mit dem auf einer Brüstung stehenden Jesuskinde, 
nach Rafaels Bild aus der Galerie Orleans. Virgo cum puero 
Jesu, 1S2T, kl. fol. 

I. Die Namen der Künstler in angelegter Schrift. 

II. Mit voller Schrift, wie oben. 

5. Maria auf dem Throne mit St. Paul und St. Bernhard, nach 
Giac. Pacchiarottos Bild aus S. Christoforo zu Siena. Für 
Lasinios Pitture di Siena, gr. fol. 

6. Die Gerechtigkeit mit Schwert und Waage; die Charitas mit 
einem Kinde im Arme, während ein Knabe zii ihr aufblickt, 
nach zwei Freskobildern des Andrea del Sarto im Hofe der 
Compagnia dello Scalzo zu Florenz, fol. 

Die beiden anderen Gemälde (Glaube und Hoffnung) hat 
G. Masselli gestochen. 

Zignaroill, s. Cignarolli. 

Zilettl, Giordano, Formschneider und Kunstverleger in Venedig, war 
um 1580 — 1000 tätig. Wir haben seiner im Artikel des Gio. Maria 
Verdizotti erwähnt, weil er mit diesem Meister bei der Heraus- 
gabe des bekannten Fabelbuches gearbeitet hat. Auf einigen 
Blättern stehen die Buchstaben J. Z., d. h. Jordanus Ziletti. Auch 
ein T. Ziletti lebte in Venedig. Bei ihm erschienen 1586 die 
Impresi illustri — di Camillo Camilli, 4. 

Vgl. G. M. Verdizotti, und den folgenden Artikel. 

Ziletti, Ludovico, Kunstverleger und wahrscheinlich auch Forni- 
schneider zu Venedig, welcher mit Giordano in Verwandtschaft 
stehen dürfte. Von diesem, oder von Ludovico ist sicher folgen- 
der geistreiche Holzschnitt nach Tintoretto: 

Der Doge von Venedig im Rntssnale von den Senatoren um- 
geben. Bezeichnet: In Venetia appresso Ludovico Ziletti 1573, 
qu. fol. 

Zlller, Maler in Potsdam, ist durch architektonische Apsichten be- 
kannt. Er trat um 1828 als Künstler auf. 

Zilotti, Dom. Bernardo, Landschaftsmaler und Radierer, wurde 1730 
zu Borgo bei Bassano geboren, und in Venedig zum Künstler 
herangebildet. Er malte Landschaften in Zuccarellis Manier, 
welche ebensoviel Beifall fanden, als seine geistreichen Radie- 
rungen. Zilotti war ein vermöglicher Mann, und legte, daher eine 
kostbare Kupferstich-Sammlung an. Starb um 1780. 

Ein genaues Verzeichnis der geistreichen Blätter dieses Mei- 
sters ist nicht vorhanden. Einige gehören zu den Seltenheiten. 

Naglers Künstler- Lex , IJd. XXV. XVIII 
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1. Eine Folge von sechs Landschaften mit Keltern, Hirten und 
Hirtinnen bei der Herde. Zilotti inv. et inc. appo Marco 
Pelli Venet., gr. qu. fol. 

2. Eine Folge von vier Pastoralen, oder Landschaften mit Hir- 
ten und Vieh. Zilotti inc. appro. Marco Pelli Vena, kl. 
qu. fol. 

3. Der Schäfer mit der Pfeife bei der Herde am Felsen Bitzend. 
Zilotti inc., qu. fol. 

4. Die Hirtin bei der Herde hinter einer Barriere stehend. Id. 
inc., qu. fol. 

5. Zwei Gebirgslandschafter mit Figuren im Charakter von 
Poussin, qu. fol. 

6. Zwei Landschaften mit Hirten und ihren ziehenden Herden, 
qu. fol. 

7. Zwei Blätter mit Tlergruppen, fast im Charakter von VV. de 
Leu, kl. qu. fol. 

8. Soldaten beim Kartenspiel vor dem Tore einer Burg, nach 
F. Simonini. Zilotti inc., qu. fol. 

9. Kavalleristen bei einer Buine, nach demselben, qu. fol. 

10. Das Innere eines am Flusse gelegenen alten Gebäudes, nach 
M. Marieschi, gr. qu. fol. 

11. Gebäude und Hütten am Flusse. Zilotti inv. et inc. Flüchtig 
radiert, gr. fol. 

12. Waldpartie, in der Ferne die Brücke über die Brenta und 
einige Häuser von Bassano, gr. fol. 

13. Ansicht einer Bucht der Brenta, in der Ferne ein Dorf am 
Abhange des Berges, gr. fol. 

Zimbal oder Zlmball, F. und J. Maler und Radierer, sind nach 
ihren Lebensverhältnissen unbekannt. Durch folgende Blätter 
weiss man von ihrem nicht unrühmlichen Dasein. J. J. Zimbal! 
blühte wahrscheinlich in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
und scheint aus Breslau zu stammen. Jeremias Winkler stach 
nach ihm die Himmelfahrt Mariä. 

1. Jesus Christus in der Glorie von Engeln, unten die Apostel. 
J. J. Zimbali V. Schön radiert, gr. fol. 

2. Die Himmelfahrt Christi, Altarbild, links unten: Zimbal in 
V. fe. Gut radiertes und seltenes Blatt (die obige Darstel- 
lung?), gr. fol. 

3. Die Auferstehung Christi J. Zimbal ' V. fe. Seltene Radie- 
rung, gr. fol. 
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4. Die drei Künste der Malerei, Architektur und Plastik. P. 

Zimbal in. V. fecit. Seltenes Blatt, fol. 

Zlmengoli, Paolo, Maler Ton Verona, war um 1717 zu Bergamo und 
Gandino tätig. Er malte historische Darstellungen, welche einen 
geschickten Künstler verraten. 

Zimmer, E. W., Formschneider, war Schüler von Riepenhausen in 
Göttingen, und liess sich dann in Bern nieder. Er arbeitete da 
für Conrad Justingers Berner Chronik, herausgegeben von ß. 
Stlerlin. Bern 1819, 8. Auf Reinen Blättern steht der Buchstabe 
Z., oder ein Monogramm. Auf anderen steht der abgekürzte 
Name. 

Zimmer, Johann, Maler, war vermutlich Schüler des Andreas Wollt 
in München. Es Anden sich historische Zeichnungen von ihm. 

Zimmer war um 1724 tätig. 

Zimmer, Johann Heinrich Ehrenfried, Zeichner und Radierer, ge- 
boren zu Rossdorf bei Göttingen 1773, war Schüler seines Vaters 
Samuel, und trat dann zu Interlaken mit P. N. König in Ver- 
bindung. Sie ätzten Landschaften zum kolorieren, da Aberli für 
solche Prospekte einen grossen Markt eröffnet hatte. Zimmer 
wurde 1815 Zeichnungslehrer an der öffentlichen Schule zu Zof- 
fingen. Von dieser Stadt gab er zwei radierte Ansichten heraus, 
und auch viele Zeichnungen von interessanten Punkten aus der 
Umgegend sind bekannt. Starb um 1830. 

Zimmer, Johann Samuel, Zeichner und Maler, geboren zu Hamburg 
1751, widmete sich auf der Universität in Göttingen der Rechts- 
wissenschaft, und betrieb die Zeichenkunst nur in Nebenstunden, 
bis er endlich unter J. J. Tischbein in der Malerei solche Uebupg 
gewann, dass er als Künstler seine Bahn verfolgen konnte. Er 
malte historische Darstellungen, Bildnisse und Landschaften, 
welche aber in der Färbung unangenehm sind. Sein Kolorit ist 
schmutzig und nicht verschmolzen. Dagegen sind seine Zeich- 
nungen geistreich, gewöhnlich mit der Feder vollendet. Riepen- 
hausen hat mehrere Landschaften mit Figuren und Vieh nach 
ihm radiert. Zimmer selbst radierte solche Blätter, welche in 
Aberlis Manier koloriert sind. Die schönen naturhistorischen 
Zeichnungen, welche er für Professor Blumenbach ausführte, er- 
warben ihm die Stelle eines Universitäts-Zeichners in Göttingen, 
wo er 1818 starb. 

Seine Gattin malte schöne Bildnisse in Oel un'd Pastell, sowie 
Landschaften. 



Zimmer, Wilhelm, Maiei von Rostock, der Onkel des obigen Künst- 
lers. war taubstumm, brachte es aber ohne Anweisung zum ge- 
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schickten Miniaturmaler. Mit seinen Freunden korrespondierte 
er durch Bilder in Briefen. Starb zu Bostock 17G8. 

Zimmermann, A., Maler von Rochlitz, machte um 1820 seine Studien 
in Dresden, und verblieb daselbst als ausübender Künstler. Er 
malt auf Porzellan und in Email. Auch Oelbilder finden sich 
▼on ihm, darunter Landschaften mit Staffage. Zu seinen schön- 
sten Gemälden dieser Art gehört ein auf dem Rücken eines 
Berges ruhender Tiroler, welcher von der scheidenden Sonne 
beleuchtet wird, und ein Fischer mit dem Knaben an der Elbe. 
Dann hat Zlmmermaun auch verschiedene Blätter lithographiert, 
wie die im Freiheitskriege flüchtenden Tiroler nach J. Petzl, 
qu. fol. 

Der unten erwähnte Friedrich August Zimmermann wird kaum 
eine Person mit ihm sein. Füssly erwähnt eines Adam Zimmer- 
mann, welcher 1819 in Dresden der Malerei sich widmete. 

Zimmermann, Adam, s. den obigen Artikel. 



Zimmermann, Adolph, Historienmaler, wurde 1799 zu Lodenau, bei 
Görlitz •) geboren, und in Dresden zum Künstler herangebildet. 
Er widmete sich mit Vorliebe der historischen Kunst, besonders 
auf religiösem Gebiete. Schon seine ersten Werke erregten Bei- 
fall, und mit dem akademischen Preise beehrt, fand er sich in 
den Stand gesetzt, mit königlicher Unterstützung in Rom seine 
Stadien fortzusetzen. Er nahm da die Werke Rafaels und seiner 
Schule zum Vorbilde, und führte dann in Dresden viele Gemälde 
aus, welche jene Richtung verkünden. Im Jahre 1834 begab sich 
der Künstler nach Düsseldorf, wo er jetzt dem C. Sohn nach- 
strebte, aber in einer anderen Richtung, da Zimmermann auch 
die Vorzüge älterer Bilder zu erreichen suchte, statt direkt aus 
dem Leben und der eigenen Anschauung zu schöpfen. Seine 
späteren Werke zeichnen sich vor jenen aus der früheren Periode 
durch grosse Korrektheit der Form aus, nur erscheint der Künst- 
ler manchmal kälter und berechnender. Immerhin aber atmen 
viele Bilder ein tiefei künstlerisches, oft kindliches Gefühl, sowohl 
für malerische Schönheit in Farbe und Linien, als für religiöse 
Darstellungen, mit denen er sich fast ausschliesslich befasst. Zu 
seinen früheren in Düsseldorf ausgeführten Werken gehört die 
Anbetung der Könige in der Kirche zu Königssaal in Westfalen. 
Spätere gerühmte Gemälde sind jene mit Christus bei Maria und 
Martha (1835), Christus in Emaus (1836), Jakobs Ringen mit dem 
Engel, in fast lebenBgrossen Figuren und in kleinerer Ausfüh- 
rung (1837), Rinaldo und Armida, wie er den Selbstmord (1er 
letzteren verhindert, in s /j lebensgrossen Figuren (1838), die 

*) Lindner, Taschenbuch für Kunst und Literatur in Sachsen 
1826, lässt einen Adolph Zimmermann 1801 zu Taubitz bei 
Rothenburg im Fürstentum Görlitz geboren werden, wir 
halten ihn aber für dieselbe Person. 
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Kühe der hell. Familie auf der Flucht in Aegypten (1843), Judith 
mit dem Haupte des Holofernes (1844), die Kreuzabnehmung, 
1844 vom rheinisch-westfälischen Kunstverein angekauft, der 
arme Lazarus und der reiche Mann, 1849 vom schlesischen Kunst- 
verein erworben usw. 

Zimmermann malt auch treffliche Bildnisse. Sein eigenes, von 
Peschel gezeichnet, befindet sich in der berühmten Porträtsamm- 
lung des Hofmalers Vogel von Vogelstein im k. Kupferstich- 
Kabinett zu Dresden. 

A. Kriiger stach nach ihm Boos und Buth für die Bilderchronik 
des Dresdner Kunstvereins, fol. 



Zimmermann, Albert, Landschaftsmaler, wurde 1809 zu Zittau in 
der Oberlausitz geboren, und sollte nach dem Willen seines 
Vaters der Tonkunst sich widmen, da dieser aus ihm einen Vir- 
tuosen auf der Flöte bilden wollte. Albert wurde zu diesem 
Zwecke nach Dresden geschickt, wo er den Unterricht tüchtiger 
Meister genoss, und sowohl im Tonsatze als im Vortrage eine 
grosse Kenntnis und Fertigkeit erlangte. Insgeheim aber be- 
schäftigte er sich mit Zeichnen und Malen, weil er in dieser 
Kunst keinen eigentlichen Unterricht nehmen durfte, da der 
Vater als Musiker nur für die Musik Sinn hatte. Zimmermann 
war daher in der Zeichen- und Malkunst sein eigener Lehrer, und 
hatte nur die Natur zur Führerin. Er verliess aber im Ver- 
trauen auf sein ungewöhnliches Talent den ihm aufgenötigten 
Beruf, und kehrte in die Heimat zurück, wo er sich zwei Jahre 
unablässig in der Landschaftsmalerei übte, ohne dass ihn die ver- 
schiedenen Misstöne im väterlichen Hause abschrecken konnten. 
Im Jahre 1830 begab sich der Künstler wieder nach Dresden, um 
ganz seiner Neigung zu leben, und er hatte bei seiner 1332 er- 
folgten Ankunft in München bereits solche Fertigkeit erlangt, 
dass er mit den gediegensten Künstlern seines Faches in Wett- 
eifer treten konnte. Anfangs malte er kleine Landschaften, wozu 
ihm die bayerischen Hochlande und Südtirol interessanten Stoff 
boten. Im Kunstblatt 1833 heisst es, dass diese geistreichen, in 
der Behandlung den Niederländern verwandten Landschaften ein 
ungewöhnliches Talent verraten, und zu ausserordentlichen Er- 
wartungen berechtigen. Diese Hoffnung ist vollkommen in Er- 
füllung gegangen; denn Zimmermann gehört seit Jahren zu den 
eminenten Künstlern seines Faches. Er besitzt ein seltenes tech- 
nisches Talent, Leichtigkeit der Produktion und ausserordent- 
liche Kenntnis der dem Landschafter zu Gebote stehenden Mit- 
tel. Er umfasst die Natur in allen Erscheinungen. Lufttöne, 
Wolkenbildungen, Farbenspiel auf Flächen, Hügel und Wusser- 
partien, Baumformationen, kurz alles was die schöne und gross- 
artige Natur hervorzaubert, kann kaum richtiger beobachtet wer- 
den, als der Betrachter in Zimmermanns Bildern es findet. Er 
ist Maler und Dichter, diehtet in Farben und Linien, und seine 
Strophen atmen ein« Fülle von Kraft und Naturwahrheit. Seine 
Bilder sind aber nichts weniger als Kopien von Strecken mit 
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Bäumen, Felsen, Bergen und Vegetation verschiedener Art; 
Zimmermann kann produzieren was er will, immer in einer er- 
greifenden Weise mit wahrhaft poetischem Sinne. Er belauscht 
die Natur in ihren mannigfaltigsten Erscheinungen, und jeder 
Pinselzug ist ein Griff in die wundervolle Aeolsharfe derselben. 
Nachdem er bereits eine grosse Anzahl von lieblichen Bildern ge- 
schaffen hatte, fiel eB ihm beim Streben nach Stil und Bedeu- 
tung in der Landschaft einmal ein, selbst eine Probe natürlicher 
Schöpfung zu machen. Es ist dies eine ziemlich grosse Land- 
schaft mit Staffage nach einer alten böhmischen Sage. Die Zau- 
berin Libussa haust in einer steinigen Gegend, welche wirklich 
etwas Unheimliches hat, so dass sich der Beschauer nicht ent- 
schliessen kann, in dieser Atmosphäre nur Minuten zu verweilen. 
Man bewunderte 1811 diese llexenlandschaft, wünschte aber sehn- 
lichst, der Künstler möchte wieder zu jener wahren, lebendigen 
Naturanschauung zurückkehren, in welcher er so oft das Auge 
bezaubert hatte. Es blieb auch bei jener stilistischen Probe, und 
der Beschauer weilte wieder so gerne in Zimmermanns Land- 
«chaften wie früher, sei es, dass er einen herbstlichen Abend, den 
glühenden Mittag, ein nahendes Gewitter, den Einbruch der 
Nacht, oder idyllenartige Bilder schuf, wie sie Theokrit, Bion 
und Moschos dichteten. Gemälde dieser Art sind mit mythologi- 
scher Staffage belebt, sowie auch viele andere Landschaften mit 
Figuren versehen sind. Zwei seiner grössten landschaftlichen 
Kompositionen führen uns in eine grossartige Gebirgsgegend, wo 
Centauren und Centaurinnen hausen. Auf dem einen Gemälde 
kämpfen Centauren mit Tigern, in dem anderen besiegen die 
fabelhaften Beiterinnen aus Pferd und Weib andringende Löwen. 
Das erstere dieser Bilder kaufte König Ludwig 1849 für die neue 
Pinakothek, das andere befindet sich noch im Atelier des Künst- 
lers. In der letzteren Zeit pflegte Zimmermann die historische 
Landschaft mit besonderer Liebe, doch machen die Bilder dieser 
Art den geringeren Teil seiner Werke aus. Diese sind überall 
hin zerstreut, und bilden Glanzpunkte der Kabinette. Der grosse 
Bergsturz, welcher bei der Ausstellung in Brüssel mit der golde- 
nen Medaille beehrt wurde, befindet sich jetzt im Museum zu 
Frankfurt am Main. Andere Bilder kamen durch die Verlosungen 
dar Kunstvereine in verschiedenen Privatbesitz. Sein neuestes 
Werk ist ein grosser Wasserfall, welcher 1852 auf der Ausstellung 
in Antwerpen bewundert wurde. Eines Monogramms bediente 
er sich nur in der frühesten Zeit. Auf den späteren Gemälden 
steht der Name, und wenn ihm das Bild vollkommen gelungen 
schien, setzte er über denselben drei Sterne. 

Schliesslich bemerken wir noch, dass A. Zimmermann der 
Lehrer seiner drei Brüder Max, Richard und August Robert ist. 



Zimmermann, Alois, Maler von Bozen, war in Rom Schüler von 
V. Camuccini, und machte sich durch historische Darstellungen 
bekannt. Im Ferdinandeum zu Innsbruck ist von ihm eine Kopie 
nach dem genannten Meister, Amor und Psyche vorstellend, mit 
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der Aufschrift: Zirnmermann pinxit 1824 Romae. Ueber die 
späteren Leistungen dieses Künstlers ist uns nichts bekannt. 

Zimmermann, A. F., Maler von Berlin, Rtand um 1844 unter Leitung 
des Professors C. Begas, und nahm sich diesen Meister zum Vor- 
bilde. Er malt Bildnisse und romantische Darstellungen. 



Zimmermann, August, s. Friedrich August Zimmermann 



Zimmermann, August Robert, wurde 1818 zu Zittau geboren, und 
zum Musiker herangebildet. Er betrieb diese Kunst bis zum 
Beginne seines Mannesalters, hatte aber von jeher entschiedene 
Vorliebe für die Malerei, welche er jedoch erst 1840 befriedigen 
konnte. In diesem Jahre berief ihn Albert Zimmermann nach 
München, und unter Leitung dieses 'berühmten Künstlers machte 
er schnelle Fortschritte. Er malt Landschaften, Architektur und 
Tiere. 



Zimmermann, Carl Friedrich, Maler Und Lithograph von Berlin, 
bildete sich unter Weitsch und Schadow, und entwickelte ein 
glückliches Talent. Im Jahre 1814 trat er in die Reihe der Vater- 
landsverteidiger, und zog mit diesen nach Frankreich, wo er 
seine interessantesten Studien machte. Er trieb sich in den Bei- 
wachten der russischen und alliierten Truppen, und besonders 
unter den Kosaken herum, um Szenen des bewegtesten Kriegs- 
liebens in Zeichnungen festzuhalten. Zur Zeit des Fürsten-Kon- 
gresses befand sich der Künstler in Wien, und durchstreifte auch 
Mähren und Krain. Bei dieser Gelegenheit fertigte er eine grosse 
Anzahl von Zeichnungen, welche Volksszenen, besonders Kessel- 
flicker, Mausefallenhändler, Zigeunergruppen usw. in den leben- 
digsten Momenten vorsteilen. In ähnlicher Weise bereicherte er 
sein Portefeuille auf einer Reise über Salzburg nach Ober- 
Italien. Sein Tagebuch enthält eine Menge von Skizzen, meistens 
Landschaften und Darstellungen aus dem Volksleben. 

Nach Berlin zurückgekehrt, fand er an dem Fürsten Ferdinand 
von Radziwill einen Gönner, welcher seine zu Goethes Faust kom- 
ponierte Musik mit Bildern au3 demselben schmückte. Die 
Szenen wurden nach der Angabe und dem Entwürfe des Fürsten 
von Biermann, Cornelius, Hensel, Hosemann, C. Schulz und Zim- 
mermann in genauen Zeichnungen ausgeführt, und dieselben von 
Eichens, Hosemann, Jentzen, L’Oelliot-de-Mars und Meyerheim auf 
acht Blättern lithographiert. Das Werk erschien zu Berlin in 
zweiter Auflage 1836, gr. qu. fol., die erste Ist ohne Datum. In 
Berlin führte Zimmermann auch mehrere Bilder in Oel aus, 
welche in Genrebildern, besonders Soldatens 2 enen, Kostüjn- 
stücken und architektonischen Darstellungen bestehen. W. 
Schadow übertrug ihm die Ausführung eines Teiles des von ihm 
sinnreich komponierten Bacchanals im neuen Schauspielhause 
zu Berlin. Nach Vollendung dieser Arbeit unternahm Zimmer- 
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mann eine Ferienreise nach Süd-Deutachland und Tirol, fand 
aber 1820 in den Wellen der Loisach im bayerischen Hochlande 
seinen Tod. Er wurde beim Baden vom Schlagflusse berührt. 

Im Jahre 1825 erschien im k. lith. Institute zu Berlin eine 
Sammlung- aus des Künstlers Unterlassenen Portefeuilles unter 
dem Titel: Darstellungen aus C. F. Zimmermanns Nachlass. 

10 Original-Lithographien, nebst dessen Lebensbeschreibung Ton 
L. Förster, fol. 

Das Bildnis des Künstlers ist in der Porträtsammlung des Hof- 
malers Vogel von Vogelstein in Dresden. Vogel hat es 1820 ge- 
zeichnet. 

Zimmermann, Carl, Maler und Radierer, wurde 1796 zu Prag ge- 
boren, und unter J. Berglers Leitung herangebildet. Er besuchte 
auch die Akademie in Wien, wo er ernste historische Studien 
machte. Die Mehrzahl seiner Bilder ist geschichtlicher Art. 

Folgende Blätter sind von ihm radiert. 

Die Geschichte des heil. Johannes von Nepomuck, sein Handeln, 
Dulden und Tod, unter dem Titel: Des Beichtspiegels Verschwie- 
genheit. C. Zimmermann fec. 1829. 8 Blätter, kl. fol. 

Zimmermann, Carl, Maler, wurde 1824 zu Werl in Westphalen 
geboren, und machte seine Studien in Magdeburg, wo sein Vater 
die Stelle eines Bau-Inspektors bekleidete. Im Jahre 1850 begab 
er sich zur weiteren Ausbildung nach München. 

Dieser Künstler malt Landschaften und Genrebilder. 



Zimmermann, Carl Wilhelm, Maler von Weimar, war Zeichenlehrer 
am Gymnasium zu Berlin um 1796, und liess sich dann in Weimar 
nieder. Er fertigte viele Zeichnungen für Buchhändler, und 
malte auch Bildnisse. 

Zimmermann, Catharlna, Malerin, war in Weimar tätig. Sie malte 
Bildnisse und romantische Darstellungen. In der Sammlung des 
Dekan Veith zu Schaffhausen war bis 1835 das Bildnis Goethes, 
von dieser Künstlerin mit schwarzer Kreide auf Pergament 
gezeichnet. 



Zimmermann, Christoph, Maler von München, kam um 1590 in 
Dienste des Herzogs Maximilian, und erhielt vier Gulden- Wochen- 
lohn. Im Jahre 1611 erhielt er eine Zulage von 40 Gulden, da 
der Künstler zur Anfertigung der Kartons für die von Maximi- 
lian I. errichtete Hautelisse-Manufaktur verwendet wurde. Seiner 
Hülfe bediente sich auch Peter Candito (de Wit) bei der Aus- 
führung der Kartons für die Ottonische Geschichte, welche in 
Teppichen dargestellt wurde. Baron von Haller in Nürnberg 
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besasa bis 1841 einen ausgetuschten Federumriss mit dem Sturze 
des Saulus, und 'Ser Beischrift: Christoffel Zimmermann mach 

disa zu guetter gedechtnus in München Anno 1598, kl. 4. Eb 
finden sich auch noch andere historische Zeichnungen von ihm, 
wobei er öfter Kompositionen von Dürer benutzte. Sie tragen 
ein Monogramm. Dieser Künstler war noch 1620 in München 
tätig. Er scheint auch einen Kunsthandel getrieben zu haben; 
denn auf Badierungen von Barth Beiter steht: C. Zimmermann 
ezc. 1615 

Zimmermann, Clemens, Historienmaler und Direktor der k. Zentral- 
Galerie in München, wurde 1788 (den 4. Nov.) zu Düsseldorf 
geboren, und betrat schon in seinem zehnten Jahre die Bahn der 
Kunst, obgleich damals noch die wissenschaftliche Ausbildung 
einen Teil der Zelt in Anspruch nahm. P. v. Langer, Direktor 
der Düsseldorfer Akademie, erteilte ihm Unterricht in der 
Malerei, und diesem Meister folgte Zimmermann 1808 nach Mün- 
chen, wo er an der Spitze der ersten Schüler der neu gegründe- 
ten Akademie stand. Von Liebe zur Kunst beseelt, und bei 
strenger künstlerischer Besonnenheit erregte er bald Aufmerk- 
samkeit, und bei der ersten Ausstellung 1812 gehörte sein 
Gemälde mit Merkur und Argus zu den schönsten Leistungen der 
Schule. Noch grössere Auszeichnung wurde ihm aber 1814 zu 
Teil, indem er die Preisaufgabe löste, welche das Opfer Noahs 
nach der Siindfiut zum Gegenstände hatte- Gleichzeitig brachte 
er ein treffliches Oelgemälde zur Ausstellung, Theseus und seine 
Mutter, wie sie diesem von den Taten des Vaters erzählt. Die 
Figuren sind im Geschmacke der Antike gedacht und gezeichnet, 
erscheinen aber, wie in jener Zeit oft geschah, nicht statuarisch, 
sondern in Lebenswärme in heiterer Umgebung. Auch viele 
Bildnisse malte der Künstler, wodurch er schon frühe in Auffas- 
sung und Darstellung der verschiedensten Charaktere Uebung 
gewann. 

Ausgerüstet mit allen technischen Mitteln, und wie wenige 
andere Künstler geeignet, den Wirkungskreis eines Lehrers zu 
betreten, ernannte ihn König Maximilian I. zum Professor der 
Kunstschule in Augsburg, und übertrug ihm zugleich die Leitung 
der Anstalt. Es war damals eine neue Einrichtung der Lokalität 
notwendig, so dass der Künstler die Zwischenzeit zu einer längst 
ersehnten Beise nach Italien benützen konnte, indem ihm der 
König eine bedeutende Unterstützung zufliessen liess. Zimmer- 
mann studierte jetzt mit Begeisterung die Werke Bafaels und 
seiner Schule, und sein angeborner Sinn für Schönheit der Form 
und für epische Charaktere hielt ihn fern von jener alt-deutsch- 
tüiulichen Bichtung, welche damals weit verbreitet war. Viele 
seiner schönsten Schöpfungen tragen einen idyllischen Charakter, 
und zeugen von einer heiteren Lebensanschauung. Das gemüt- 
liche, seelenvolle Element herrscht auch in seinen religiösen 
Bildern vor, da ihm, wie im Leben, so auch in der Kunst starke 
leidenschaftliche Erregung fern ist. Sein Sinn ist mehr auf das 
Liebliche, Seelenvolle gerichtet, und deswegen machen Zimmer- 
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inanns Werke den wohltuendsten Eindruck, da sie sich auch 
durch eine lebenswarme, zarte Färbung auszeichnen. 

Im Jahre 1817 kehrte der Künstler an seinen Bestimmungsort 
zurück, und teilte fortan seine Zeit mit dehn Unterrichte und 
der Ausübung seiner Kunst. Sein erstes Werk, welches er nach 
seiner Rückkehr aus Italien in Augsburg ausführte, ist eine 
liebliche Madonna mit dem Kinde und dem kleinen Johannes in 
einer Landschaft, welche 1817 bei der Ausstellung allgemeinen 
Beifall fand. Die Gestalt der heiligen Jungfrau ist lebensgross, 
und teilt den seelenvollen Ausdruck mit ihrer jugendlichen Um- 
gebung. Dieses' Bild ist im Besitze des Sensals Vanoni in Augs- 
burg. Daselbst befinden sich ausser mehreren grossen Bildnissen 
auch noch verschiedene kleine Gemälde, welchen meistens reli- 
giöse Motive zu Grunde liegen, in echt lyrischer Auffassung. Voll 
Leben und Charakter sind aber seine Bildnisse, und daher fand 
man in Augsburg kein bedeutendes Haus, welches nicht da» 
Porträt irgend eines Familiengliedes von ihm besass. Im Auf- 
träge des Magistrates der Stadt malte er 1820 auch das lebens- 
grosse Bildnis des Königs Maximilian im Krönungsornate, und er 
hatte die Gnade, den König nach dem Leben malen zu dürfen, 
wodurch er die höchste Aehnlichkeit erzielte. 

Mittlerweile eröffnete Kronprinz Ludwig von Bayern der Kunst 
in München ein glänzendes Feld, und P. v. Cornelius kam 1820 
von Düsseldorf, um dasselbe zu bebauen. An den Wänden und 
Plafonds der k. Glyptothek sind die ersten Blüten, welche da- 
mals die Kunst in München trieb. Cornelius begann mit Eros, 
dem Bezwinger der Elemente, dieser Meister aber war nicht im 
Stande, allein den grossen Bilderzyklus zu bewältigen. Er musste 
Gehülfen jvählen, unter welchen Zimmermann einen hohen Rang 
einnimmt, so dass er in die. Reihe der ersten Historiker der 
Münchner Schule zu stellen ist. Ueber seine Tätigkeit in der k. 
Pinakothek, und über die Gemälde, welche er daselbst nach den 
Kartons von Cornelius ausführte, haben wir schon im Artikel des 
Ritters von Cornelius berichtet, und daher ist das Weitere dort 
nachzulesen. Wir bemerken daher nur, dass Zimmermann in 
jenen Jahren noch immer Professor der Kunstschule in Augsburg 
war, und nur in den Sommermonaten zur Förderen des Werkes 
Urlaub hatte. Im Jahre 1825 berief ihn aber König Maximilian 
in gleicher Eigenschaft an die k. Akademie in München, wo 
er jedoch bald die schmerzliche Nachricht vom Tode des König» 
erhielt. Ludwig bestieg jetzt den väterlichen Thron, und die 
Kunst richtete freudig den Blick auf ihn. Cornelius ward zum 
Direktor der Akademie ernannt, und auch seine Gehülfen und 
Schüler sollten fortnn des Schutzes des Königs sich erfreuen. 
Die Fresken in den Arkaden des k. Hofgartens waren ihnen zu- 
nächts bestimmt, und da nun heben wir als Zimmermanns selb- 
ständiges Werk besonders die Belehnung Ottos des Grossen durch 
Friedrich Barbarossa hervor, da die Komposition ebenso schön 
und reich, als die Färbung klar und harmonisch ist. Zimmer- 
mann erscheint in diesen Arkaden als reifer Meister unter hoch- 
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strebenden jüngeren Talenten •). Auch im Paläste des Herzogs 
Maximilian in Bayern sind Fresken von ihm. Er verzierte die 
Decke des Tanzsaales, und in der Kapelle malte er die Madonna 
auf dem Throne mit zwei schwebenden Engeln, welche sie be- 
krönen. Die Figuren sind in starker Lebensgrösse und von 
grösster Schönheit der Form. Auf dem Felde der episch-lyrischen 
Dichtung sehen wir den Künstler im Speisesaale des von König 
Ludwig erbauten südlichen Kesidenzdügels (Königsbau). Hier 
malte Zimmermann 34 Darstellungen aus Anakreons Liedern und 
Erzählungen, und es ward ihm vergönnt-, in eigenen Entwürfen 
jene schönen griechischen Idyllen in Farben und Linien aufs 
Neue zu dichten. Der greise Sänger, dessen Leyer von Wein und 
Liebe tont, ist in diesen reichen Bildern selbst als handelnd ein- 
geführt, zuerst in Mitte der Decke als rosenbekränzter Sänger 
der Liebesgötter, mit reicher Beziehung auf Wein, Liebe und 
Gesang. Dieses Thema ist in kleinen Bildern auch an den Wnn- 
d»n fortgeführt, als Episoden, welche gerade nicht zu den Ge- 
dichten gehören. Die reichsten Kompositionen sind aber an den 
vier Wänden. In Försters Leitfaden zur Betrachtung der Wand- 
und Deckenbilder des Königsbaues (München 1834. S. 62), und in 
SqUIs bildende Kunst in Münahen 1842 S. 145 sind diese anmuti- 
gen Bilder beschrieben, und es ist nur zu beklagen, dass wir die- 
selben nicht in Abbildungen besitzen. Die Ausführung der 
Gemälde geschah in Wachsfarben, und daher ist das Kolorit von 
ausserordentlicher Frische und Lebendigkeit, ganz dem heiteren 
Kreise der Dichtung entsprechend. Die Maler Anschütz und 
Nilson standen ihm als Oehiilfen zur Seite, Komposition und 
Zeichnung rührt aber von Zimmermann allein her. 

In Anerkennung seines ausgezeichneten glücklichen Talentes 
für Form und Farbengebung erhielt Zimmermann 1829 von König 
Ludwig den Auftrag, die kleinen Skizzen von Cornelius für die 
Loggien der k. Pinakothek in Kartons, und dann in Freeko- 
bildern auszuführen. Auf die kleinen Zeichnungen haben wir 
schon im Artikel des P. v. Cornelius hingewiesen, und seit der 
1840 erfolgten Vollendung der Malereien bietet dieser Korridor 
einen Glanzpunkt der Kunst in München. Cornelius wählte den 
Stoff aus der Geschichte der Malerei, hauptsächlich der des Mit- 
telalters, und fortgehend bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts. 
Prof. Hlltensperger, Gassen etc. waren mit Zimmermann bei der 
Ausführung der Gemälde in Fresko tätig, welche durch ihre 
Farbenpracht die geistreichen Kompositionen des Altmeisters 
Cornelius noch erhöhen**). Zimmermann arbeitete an diesem 



*) Ueber diese historischen Bilder s. B. v. Hormayr, die ge- 
schichtlichen Fresken in den Arkaden des Hofgartens. Mün- 
chen 1831, 8. 

••) An der neuen Pinakothek malt jetzt W. v. Kaulbach die 
Geschichte der neueren Kunst, jener Stoiker aber im schwar- 
zen Gewände, welcher der alten Pinakothek den Kücken 
wendet, ist nicht gerade als Wendepunkt der älteren und 
neueren Geschichte zu betrachten. 
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Bilderzyklus fast zehn Sommer in rastlosem Eifer, während die 
Wintermonate die Anfertigung- der Kartons, und der Schulunter- 
richt im Antikensaale seine Zeit in Anspruch nahm. Dennoch 
ward er der Oelmalerei nicht untreu, sondern vollendete ausser 
mehreren höchst gelungenen Bildnissen auch historische Bilder 
in Oel Zu den früheren Werken dieser Art (1829) gehört die 
liebliche biblische Idylle der Vermählung der heil. Catharina, ein 
grösseres Staffeleibild, und dann die italienischen Bilder auf dem 
Wege nach Loretto, welche König Ludwig erwarb. Von ausge- 
zeichneter Schönheit ist seine heil. Cacilia mit zwei singenden 
Engeln, wie sie der göttlichen Harmonie lauscht. Dieses Bild 
erwarb 1836 der Kunstverein in München. Ein späteres Gemälde 
(1837) stellt den Abschied des jungen Tobias von den Eltern dar. 
Er scheidet mit seiner Gattin, und noch unter dem Vorhofe 
segnet der Vater das jugendliche Paar. Alles ist zur Abreise 
bereit, das Gesinde wartet, ein Knecht treibt die Schafe vorwärts, 
und der Engel ergreift den jungen Tobias an der Schulter, wel- 
cher jetzt, zur Eile gedrängt, die Hand nach dem die alte Mutter 
küssenden Weibe ausstreckt. Dieses durch Schönheit und Reich- 
tum der Figuren, sowie durch meisterhafte Perspektive ausge- 
zeiehete Bild besitzt der Hofbuchdrucker Rösel. Im Jahre 1843 
begann Zimmermann ein Gemälde mit lebensgrossen Figuren, 
welches Mars und Venus mit Amorinnen vorstellt. Dieses Bild 
ist noch nicht vollendet, da den Künstler zu gleicher Zeit eine 
noch grössere Komposition beschäftigte, welche den Zug des 
Paulus zur Christenverfolgung nach Damaskus zum Gegenstände 
hat. Die Farbenskizze vollendete der Künstler 1846 in Oel, zur 
Ausführung in kolossalen Verhältnissen ist aber erst der Karton 
fertig. Inzwischen malte Zimmermann ein Staffeleibild, welches 
1845 König Ludwig erwarb. Es stellt den Cimabue zu Pferd dar, 
wie er den jungen Giotto beobachtet, welcher Schafe in den 
Sand zeichnet. Dieses Gemälde ist von grosser Schönheit und 
Wärme der Färbung, und im Geiste der klassischen italienischen 
Kunst gedacht. Ein anderes Staffeleibild, die drei theologischen 
Tugenden vorstellend, erwarb 1846 Bolgiano. Zu seinen neuesten 
Gemälden gehört eine liebliche Madonna, welche in einer Land- 
schaft das Kind liebkost. Dieses Bild ist durch Wahrheit und 
Wärme der Empfindung besonders ausgezeichnet. Es ist im Be- 
sitze des Hofbuchdruckers Bösel zu München. 

C. Zimmermann wurde 1846 an R. v. Langers Stelle Direktor der 
k. Zentral-Galerie in München. Sein Sohn und Schüler Julius 
schreitet ebenfalls auf der Bahn der Kunst mutig fort. 

Lithographien von und nach Zimmermann. 

Anleitung zum Schattieren in der Figurenzeichnung (meist 
Köpfe nach Rafael von Prof. Zimmermann. München 1818, 
gT. fol. 

Dieses Werk enthält 20 Blätter, welche zu München von Mit- 
terer gedruckt wurden. Vollständige Exemplare sind selten. 
Weigel wertet eines auf 5% Tlr. 
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Ein ungenanntes Bildnis nach A. van Dyck, für das alte 
Münchner Galeriewerk von Zimmennann auf Stein gezeichnet, 
gr. fol. 

Die Kreuzabnahme. Original-Lithographie für die Sammlung 
von Orig. Handzeichnungen lebender bayr. Künstler. München 
bei Zeller, gr. fol. 

Amorinen mit einem Faune scherzend. Original-Lithographie 
in H. Köhlers Münchner Album. München 1841 — 42, gr. fol. 

Dieses Werk enthält auch die Porträte der Teilnehmer. 



St. Cacilia. C. Zimmermann pinx. Lith. von G. Scheuerlein 
gr. fol. 

Die Vermählung der heil. Catharina, lith. von H. Köhler, 
roy. fol. 

Die Belehnung Ottos des Grossen mit dem Herzogtum Bayern 
Freskobild in den Arkaden des Hofgartens in München. Lith. in 

dem Werke: Freskogemälde aus der Geschichte der Bayern . 

19 Blätter. München, Cotta, qu. fol.; dann in Kopien, München 
bei Herrmann, fol. 

Diese Darstellung hat Zimmermann nicht selbst lithographiert. 



Zironcermann hat in seiner früheren Zeit auch 6 Blätter mit 
Landschaften und architektonischen Ansichten aus Italien ra- 
diert. Die Platten kamen in den Besitz des Kunsthändlers Grün- 
ling in Wien, wo sie aber liegen blieben. Die Abdrücke scheinen 
bisher selten zu sein, 8., 4. und kl. qu. fol. 

Wir wissen nur von einer Ansicht ies Kolosseums und von 
Terracina. 



Zimmermann, Franz, Maler von Augsburg, der Sohn eines gleich- 
namigen Malers, liess sich 1713 in München nieder, und war da 
eine Reihe von Jahren tätig. In den Kirchen der Stadt findet 
man Altarbilder und Freskomalereien von ihm. Sein Werk ist 
das Deckengemälde in der St. Peterskirche, welches das Leben 
des Kirchenpatrons zum Gegenstände hat. Diese gewöhnlichen, 
finsteren Fresken hat F. X. Jungwirth auf 6 Blätter in 4. ge- 
stochen. In der Kirche des heil. Jakob auf dem Anger sind 
ebenfalls Freskobilder von ihm. In der Maximilianischen Hof- 
kapelle sind die Altarbilder mit St. Maximilian und Anna von 
seiner Hand. Auch für auswärtige Kirchen erhielt er Bestellun- 
gen. So malte er für die Kirche in Dietramszell den heil. Augu- 
stin, und für St. Cassian in Regensburg das Abendmahl. 

Dann wurde er auch vom kurfürstlichen Hofe beschäftigt, 
besonders zur Ausschmückung der Residenz und der Lustschlös- 
ser. An der Decke des Saales der sogenannten gelben Apparte 
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mente ln Nymphenburg malte er 1757 die Flora, wie ihr eine 
Nymphe Blumen reicht. Umher sieht man mehrere andere mytho- 
logische Figuren, indem das Plafondbild eine Allegorie auf den 
Ort Nymphenburg sein soll. Die kleineren Gemälde des Saales 
enthalten die Verwandlung der Bauern in Frösche, Venus von 
den Zephyrn zum Bacchanal geladen etc. Im Jahre 1758 wurde 
er an die Stelle seines Vaters Johann zum Hofstukkatorer er- 
nannt. Er hatte viele Zeichnungen zu Stückarbeiten gefertigt, 
nnd Belbst in Gips gearbeitet. Früher hatte er den Titel eines 
kurfürstlich Kölnischen Kammerdieners. Starb zu München 1764. 

Zimmermann, Franz Xaver, Kupferstecher zu München, war Sohn 
nnd Gehülfe des Jos. Anton Zimmermann. Ein kleines Blatt mit 
dem gekreuzigten Heiland trägt seinen Namen. Starb um 1810. 

Zimmermann, Friedrich August, Landschaftsmaler, wurde 1805 zu 
Dresden geboren, und machte seine Studien an der Akademie 
daselbst. Im Jahre 1830 begab er sich zur weiteren Ausbildung 
nach München, wo er ein Jnhr verblieb, bis er seine Beise nach 
Italien fortsetzte. Zimmermann machte sich durch schöne Land- 
schaften mit Staffage von Figuren und Architektur in Oel und 
Aquarell bekannt. Er ist wahrscheinlich auch der Verfertiger 
folgender Blätter. 

1. Vier Blätter mit Ansichten von Bom mit Staffage, Prozes- 
sion et<k, qu. fol. 

Diese radierten Blätter werden in Weigels Katalog Nr. 16.602 
einem A. Zimmermann zugeschrieben, so wie die folgenden. 
Von Albert Zimmermann in München sind sie nicht, da dieser 
nicht radiert hat. 

2. Zwei kleine italienische Landschaften mit Gebäuden, mit dem 
Namen, qu. 8. 

3. Faust und Gretchen, zwei Szenen aus Goethes Faust, nach 
M. Retzsch von F. Zimmermann lithographiert, qu. fol. 

Wir glauben, dass diese in Weigels Katalog erwähnten 
Blätter von unserem Künstler seien, da Carl Friedrich Zim- 
mermann aus Berlin sie nicht gefertigt haben kann. 

Zimmermann, Georg Wilhelm, Kupferstecher, war in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts tätig. Wir haben von ihm eine 
Folge von 33 Ansichten alter Monumente, welche auf 15 Blättern 
gedruckt sind. Sie erschienen 1786. 

Zimmermann, Heinrich Wilhelm, Maler zu Wien, wurde um 1810 ge- 
boren. Er malte Landschaften und Genrebilder 

Zimmermann, Jan Wendel Gerstenhauer, Maler, wurde 1816 zu 
Monnikendam geboren, und an der Akademie in Amsterdam zum 



Digitized by Google 




Zimmermann, Jan Wendel. — Zimmermann, Joseph. 287 

Künstler herangebildet. Von 1834—41 stand er unter Leitung des 
Malers J. A. Krusenian, welcher ihn zu seinen besten Schülern 
zählte. Seine Werke bestehen in Porträten Und Genrebildern, 
und ernten grossen Beifall. 



Zimmermann, Johann, Maler, arbeitete ln der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts in Sachsen. J. G. Krügner und C. F. Boethius 
haben Bildnisse nach ihm gestochen. 



Zimmermann, Johann, Maler und Stukkatorer, wurde 1680 zu Stein- 
gaden in Oberbayern geboren, und in Augsburg zum Künstler 
herangebildet. Später trat er in Dienste des kurfürstlichen 
Hofes in München, wo er die Residenz, und die Schlösser in 
SchleisBheim und Nymphenburg mit Stückarbeiten verzierte. Mit 
Franz Zimmermann malte er die Freskobilder an dem Gewölbe 
der St. Peterskirche zu München. Andere Freskobilder sind in 
den Kirchen zu Andechs, in der St. Moritzkirche und bei den 
Augustinern zu Ingolstadt. Altargemälde findet man in den 
Kirchen zu Landshut, Dietramszell usw. 

In München bekleidete Zimmermann die Stelle eines Hof- 
stükkatorers, und starb 1758. Man nannte ihn gewöhnlich den 
alten Zimmermann, zum Unterschiede von Franz. 

Sein Sohn Johann Georg war ebenfalls Stukkatorer. 

Zimmermann, Johann Friedrich, Maler von Berlin, wurde um 1796 
geboren, und an der Akademie daselbst herangebildet. Er malt 
Bildnisse in Oel und Miniatur, und ist wohl eine Person mit 
jenem Zimmermann aus Berlin, welcher um 1838 in Paris lebte, 
und Genrebilder malte. 

Zimmermann, Johann Heinrich, Maler und Architekt von Hamburg, 
machte seine Studien in Italien, und verweilte längere Zeit in 
Rom. Er malte architektonische Ansichten, und da er nament- 
lich auch in der Perspektive erfahren war, erhielt er die Stelle 
$ines Dekorationsmalers an der Schaubühne in Hamburg. Seine 
Dekorationen fanden grossen Beifall, der sittenlose Wandel aber 
zwang ihn zuletzt, die Stadt zu verlassen. Im Jahre 1738 nahm 
ihn der Herzog von Braunschweig in Dienste, allein infolge 
seiner Ausschweifungen Buchte er 1792 den Tod in den Wellen. 

Zimmermann, Joseph, Maler aus Tirol, war in der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts in Innsbruck tätig- Er malte historische 
Darstellungen, meistens aus dem neuen Testamente. Im Tiroler 
Künstler-Lexikon iBt eine Anbetung der Könige von 1596 erwähnt. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts lebte ein gleichnamiger Maler 
in Tirol. Man findet in Kirchen gute Bilder von ihm. 

Ein Joseph Zimmermann von Detwang war um 1696 Schüler 
von D. Faistenberger in München. Er war Bildhauer. 
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Zimmermann, Joseph Anton, Kupferstecher, geboren zu Augs- 
burg (?) 1705, machte seine Studien an der Akademie daselbst, 
und gravierte anfangs Wappen. Auch Bildnisse in Wachs bos- 
sierte der Künstler, was ihn dann auf den Stich von Bildnissen 
brachte, worin er für seine Zeit Vorzügliches leistete. Seine 
frühere Zeit verlebte Zimmermann in Straubing, wo er ein Blatt 
mit einem grossen Feuerwerke gestochen hatte. Bald darauf 
musste er die Stadt und das Gebiet verlassen, weil er sich ge- 
lüsten liess, dem Madonnenbilde in der Kirche zu Sossau, welches 
er zeichnete, ein goldenes Kettchen zu entwenden *) Im Jahre 
1749 wurde er seiner Strafe enthoben, und er durfte München 
zum Aufenthalt wählen. Hier wurde der Künstler Kupferstecher 
des Herzogs Clemens, und 1753 ernannte ihn der Kurfürst zum 
Hofkupferstecher, als welcher er eine grosse Anzahl von Blät- 
tern lieferte. Sein erstes Unternehmen war die Herausgabe des 
bekannten kurbayerisch geistlichen Kalenders nach den vier 
Rentämtern, auf welchen er 1752 ein schützendes Privilegium er- 
hielt. Später erging an alle Pfarrämter, Klöster. Kämmereien 
etc. ein kurfürstlicher Befehl zur Einsendung der Beschreibung 
aller Gotteshäuser, Klöster, Stifte usw. Auch mussten die Merk- 
würdigkeiten aufgezählt werden, und Zimmermann zeichnet® 
dann Wappen, Altäre, Statuen, Gemälde, Grabmonumente etc., 
welche im Stiche dem Kalender beigegeben sind. Dieses Werk 
besteht in vier Bänden, und ist für die bayerische Orts- 
gesehichte von besonderer W chtlgkeit. Dann stach Zimmermann 
auch viele Blätter für die Monumenta Boica, und für die Abhand- 
lungen der Akademie der Wissenschaften in München. Sie ent- 
halten Wappen und Grabmonumente. Unter letzteren ist jenes 
des Kaisers Ludwig des Bayers in der Frauenkirche zu München, 
aber nicht getreu nachgebildet. Er stellte es auf drei Blättern 
für den ersten %and der neuen hist. Abhandlungen der Akademie 
dar. -München 1779, 4. 

Dann haben wir von ihm auch eine Folge von Abbildungen 
pf alzbay eri Bcher Münzen und Medaillen, wovon bis 1787 sieben 
Blätter erschienen. Das Hauptwerk des Künstlers ist aber fol- 
gendes: 

Series Imaglnum Augustae Domus Boicae. Ad genuina ectypa 
aliaque monumenta fide digna delineavit et aeri incidit Monachii 
J. A. Zimmermann MDCCLXXIII. usw., fol. 

Die Vorbilder zu diesem Werke fand Zimmermann in en Re- 
sidenz-Schlössern zu München, Dachau, Schleissheim und Neu- 
burg, zu einigen Blättern auch im Schlosse zu Amras in Tirol. 
In der Residenz zu Neuburg waren die Originalbildnisse Ludwigs 
des Bärtigen und Georgs des Reichen, die Jesuiten und das Kol- 
legium Gregorianum zu Ingolstadt bewahrten alte Kopien. Zu 
dem Bildnisse des Kaisers Ludwig diente ein in der Residenz zu 



*) Nach Angabe der Personalakten der Hofkünstler im k. 
Reichs-Archiv-Konservatorium. Lipowslcy ist mit seinen 
Angaben mangelhaft und ungenau. 
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München vorhandenes Bildnis. Zu den ältesten Fürsten dienten 
Steinbilder und was fehlte, ersetzte die Phantasie. Er erhielt je 
zwei Originale mit der Bedingnis, dass sie nicht in Farben ko- 
piert würden. Diese Familienbilder werden gegenwärtg auf Be- 
fehl des Königs Maximilian II. gesammelt, um sie in einem 
eigenen Saale aufzustellen. Die Sammlung Zimmermanns nahm 
mehrere Jahre in Anspruch. Die letzten Porträte sind von 1792. 
Im ganzen enthält das Werk 151 Blätter. 

Dann stach Zimmermann noch mehrere andere Bildnisse, wie 
jenes des Kurfürsten Clemens Wenzeslaus von Trier, der Akade- 
miker Felix Oefele, Joh. Anton Lipowsky, Peter von Oesterwald 
etc. Ferner ergänzte er die von G. Ambling nach P. Canditos 
Tapeten gestochene Folge der Monate. Er fügte die Monate 
Mai, Juli und August hinzu, fol. Nach F. da Ponte stach er die 
Madonna mit dem Kinde, und nach einem Ungenannten Leda mit 
dem Schwane, fol. 

Zimmermann starb zu München 1796 im 92. Jahre. 

Zimmermann, Julius, Maler, geboren zu Augsburg 1924, der Sohn 
des k. Galerie-Direktors Clemens Zimmermann, machte seine Stu- 
dien am Gymnasium und an der Universität in München, und 
genoss nur nebenbei Unterricht in der Kunst, obgleich er ent- 
schiedenes Talent verriet. Zuletzt vertauschte aber Zimmermann 
die Pandekten mit der Palette, und die Bilder, welche er bereits 
geliefert hat, beweisen, dass der Tausch ihm zum Vorteil aus- 
schlug. Er malt historische Darstellungen und Genrebilder, 
welche in allen Teilen Vorzüge besitzen. Die Anzahl seiner 
Werke ist noch gering, wir heben aber besonders eine Madonna 
mit dem Kinde, und Laban und Rebecca am Brunnen in einer 
orientalischen Landschaft hervor. 



Zimmermann, Martin, Maler, scheint in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts gelebt zu haben. In der Arundelschen Samm- 
lung war die Zeichnung eines männlichen Kopfes, welchen W. 
Hollar 1646 radiert hat. 

Zimmermann, Max, Landschaftsmaler, geboren zu Zittau 1811, war 
mehrere Jahre Musiker, und erwarb dann in Dresden eine litho- 
graphische Anstalt, ohne selbst auf Stein zu zeichnen. Er war 
bereits 29 Jahre alt, als er ernsthafte Kunststudien unternahm, 
sein berühmter Bruder Albert Zimmermann in München brachte 
ihn aber in wenigen Jahren auf eine bedeutende Kunststufe, da 
sich bei ihm Talent mit unermüdeten Fleisse paarte. Er gehört 
jetzt zu den ausgezeichneten deutschen Landschaftern, in jener 
Weise, welche Wynants und Ruysdael so meisterhaft gepflegt hat- 
ten. Sein erBtes, ziemlich grosses Gemälde, eine Eichenland- 
schaft, kaufte 1849 König Ludwig von Bayern, und später ein 
noch grösseres Gemälde, ebenfalls einen Eichenwald mit vom 
Sturm bewegten Bäumen. Das Motiv ist an der Eurat im baye- 
Knglere Künstler-Lei., Bd. XXV. XIX 



s 
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rischen Oberlande entnommen. Ueberdies findet man auch meh- 
rere kleine Bilder von ihm, welche durch den Ankauf des Kunst- 
vereines in München in verschiedenen Besitz unergingen. Eine 
ziemlich grosse Waldansicht mit Hirschen brachte er 1852 zur 
Ausstellung. Dieses Bild gehört in Hinsicht auf Färbung und 
meisterhafte Behandlung zu den Hauptwerken. Seine Land- 
schaften mit Waldpartien, besonders herrlichen Eichen bei Mor- 
gen- und Abendbeleuchtung, ' sind überhaupt Bilder gemütlicher 
Kühe, oder von feierlicher Stimmung. In dieser Hinsicht steht 
Zimmermann neben seinem Bruder Albert in der Reihe der vor- 
züglichsten deutschen Landschafter. 

M. Zimmermann hat auch mehrere Blätter radiert, wobei er 
sich Waterloo und Ruysdael zum Vorbilde nahm, ohne seine Ori- 
ginalität zum Besten zu geben. Seine früheren Arbeiten dieser 
Art findet man in den Heften des Münchner Radiervereins. 

1. Grosse Waldpartie, gegen links eine hohe blätterreiche Eiche 
emporreichend. Rechts unten im Rande: comp, und radiert 
v. Max Zimmermann. München 1848. H. 14 Z. 11 L., Br. 
12 Z. 5 L. 

Im ersten Drucke ohne Staffage, im zweiten mit Staffage. 

2. Waldpartie mit einem über den Hügel nach dem dunklen 
Inneren des Waldes führenden Wege. Zwei Figuren kom- 
men aus dem Walde, und links auf der Höhe steht eine grosse 
ästige Eiche. Links unten im Rande: Max Zimmennann 1848 
München. Höhe der Platte 6 Z. 7 L., Br. 4 Z. 10Vi L. 

3. Waldlandschaft mit einer grossen Eiche, und mit Wasser im 
Vorgrunde. Rechts auf dem steinigen Ufer ein Reh. Rechts 
unten im Rande: Max Zimmermann 44. Höhe der Platte 
6 Z. 1 L., Br. 8 Z. 9 L. 

Die Landschaften Nr. 2 und 3 wurden später auf einen 
grossen Bogen abgedruckt, früher jede einzeln, mit dem 
Stempel des Münchner Radiervereins. 

4. Waldpartie mit einem grossen Buchenstamm links des Blat- 
tes. Am Fusse des Baumes steht ein Eremit neben dem 
sitzenden Bauer. Im ersten Hefte des Radiervereins. Links 
unten: Max Zimmermann fec. Höhe der Platte 5 Z. 6 L., 
Br. 4 Z. 2 L. 

5. Waldpartie mit drei Eichen vor dem Walde, im Vorgrunde 
ein Abhang nach dem Wasser. Rechts kommen zwei Reiter 
aus dem Gehölze. Für den Radierverein. Links unten: Max 
Zimmermann fec. Höhe der Platte 5 Z. 8 L.,-Br. 7 Z. 8 L. 



Zimmermann, Michael von, Maler und Formschneider, war um 1556 
in Wien tätig. Man hat von ihm eine grosse, in 6 Blättern be- 
stehende Karte von Ungarn, welche Wolfgang Lazius entworfen 
hat. Dann gab er eine Folge von Modellen für Tischler heraus. 
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4. und f]u. foL Auf diesen Blättern steht ein Monogramm, wel- 
ches Brulliot nicht entzifferte. 

Zimmermann, Nikolaus, Maler, wurde 1768 in Köln geboren, und 
an der Akademie in Düsseldorf zum Künstler herangebildet. Er 
malte Szenen aus dem Bauern- und Soldatenleben, und kopierte 
auch viele Bilder von Teniers und Ostade Auch in eigenen Kom- 
positionen suchte er diese Meister nachzuahmen, ohne jedoch 
seine Vorbilder zu erreichen. Später lieferte er Nachbildungen 
des berühmten Kölner Dombildes, besonders der Mittelgruppe 
mit Maria und den beil. drei Königen, konnte aber in den Geist 
des Vorbildes nicht vollkommen eindringen. C. B. Beckenkamp 
kopierte dieses Domwerk mit grösserer Meisterschaft. Auch 
Glasgemälde sind von Zimmermann vorhanden, und Eberhard 
lithographierte nach ihm eine Bäuerin, welche Milch ausgiesst, 4. 

Dieser Künstler starb zu Köln 1833. 



Zimmermann, Reinhardt Sebastian, Maler, wurde 1815 zu Hagnau 
am Bodensee geboren, und musste als Knabe von zwölf Jahren 
die Handlung erlernen, da der Mangel an Mitteln es nicht er- 
laubte, seiner Neigung zur Kunst zu folgen. Doch benützte er 
während der Lehrzeit und auch als Kommis jede freie Stunde 
zum Zeichnen, bis er endlich 1840 gegen den Willen seiner Ange- 
hörigen das Kontor verliess, und nach München sich begab, 
um unter den drückendsten Verhältnissen die Akademie zu be- 
suchen. Drei Jahre diente ihm hier die Porträtmalerei zum Brot- 
erwerbe, sowie später achtzehn Monate in Paris, bis er endlich 
1847 in München Gelegenheit fand, der Genremalerei sich zu 
widmen, für welche Zimmermann von jeher die grösste Vorliebe 
hatte. Der Kunstverein erwarb einige Bilder von seiner Hand, 
wodurch ihm Mittel zur immer weiteren Ausbildung geboten 
wurden. Die spielenden Kinder in der Küche, die Tanzbelusti- 
gung bayerischer Gebirgsbewohner, die Landschaft mit italieni- 
schen Landleuten usw. gehören zu den bekanntesten Werken 
dieses strebenden Künstlers. 

Zimmermann, Richard, Maler, geboren zu Zittau 1820, war anfangs 
Schüler von L. Bichter in Dresden, und kam dann nach München, 
wo er unter Leitung seines berühmten Bruders Albert trat. Er 
machte da reissende Fortschritte, aber in einer anderen Richtung 
als der genannte Künstler. Die Landschaft dient ihm oft nur, 
um seine teils reiche Staffage von Figuren und Tieren in der- 
selben zu ordnen, obgleich auch die landschaftliche Umgebung 
nicht selten ein reiches Ganze bildet. Anfangs malte er nur 
kleine Bilder, welche in verschiedenen Besitz übergingen, teils 
durch die Verlosungen des Kunstvereins in München. Die Mehr- 
zahl seiner Werke bestehen aber in grösseren Staffeleibildern in 
der Weise der niederländischen Meister. Darunter sind mehrere 
Winterlandschaften, Marinen, Strandpartien mit Fischern, Feld- 
ansichten mit arbeitonden oder ruhenden Landleuten zur Ernte- 
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zeit usw. Zu seinen neuesten Werken gehört ein grosses Bild, 
welches eine Weinernte bei Biedesheim vorstellt, und auch im 
kleineren Formate vorhanden ist. König Ludwig kaufte ein klei- 
nes Bild mit einer Ernteszene, und ein grösseres Bild, welches 
Landleute auf dem Kartoffelfelde vorstellt. Auf einigen seiner 
Bilder steht nur der Name Richard mit der Jahrzahl, auf ande- 
ren auch der Familienname. 



Zimmermann, Sigmund Traugott, Maler von Dresden, wurde um 
1770 geboren. Er malte Bildnisse und historische Darstellungen. 
Starb um 1824. 



Zimmermann, Theodor Franz, Maler zu Wien, wurde um 1820 ge- 
boren, und an der Akademie daselbst herangebildet. Er malt 
Landschaften, Jagd- und Pferdestücke, architektonische Ansich- 
ten etc. Bilder dieser Art gingen durch die Verlosungen des 
Kunstvereins in verschiedene Hände über. 



Zimmermann, Wiiheim Peter, Zeichner, Maler und Radierer zu 
Augsburg, war einer der fruchtbarsten Künstler, welche in den 
ersten Dezennien des 17. Jahrhunderts lebten. Er gab eine 
grosse Anzahl von Blättern heraus, welche für die Zeitgeschichte 
von Interesse sind, wenn sie auch gerade keinen grossen Kunst- 
wert haben. Sie gehören auch zu den Seltenheiten, da Bilder 
solcher Art auf das Volk berechnet sind, und nach und nach zu 
Grunde gehen. Sein Geburtsjahr ist unbekannt, wir wissen aber, 
dass der Künstler bereits 1589 tätig war. Damals erschien in 
seinem Verlage ein Blatt nach H. Golzius, welches die Susanns 
im Bade vorstellt, und von J. Barra gestochen wurde. Im Jahre 
1600 musste er für den Kurfürsten Maximilian I. ein Blatt illu- 
minieren, welches ein Fusstournier schildert. Im diesen Jahre 
war nämlich zu München eine grosse Beleuchtung, und ein Tour- 
nier. Ob Zimmermnnn diese Darstellung auch selbst radiert 
hat, ist nicht angegeben. Gewiss ist aber, dass der Künstler 
mehrere Werke dem Kurfürsten überschickte. Er blieb fortaD 
in Augsburg, wo seine Verlagshandlung in den Besitz des Jere- 
mias Wolf überging. Starb um 1630. 

1. Die Geburt Christi, nach J. van Achen. Mit einem aus Zim- 
merinannswerkzeugcn gebildeten Monogramm, qu. fol. 

2. Der Jude Ahasverus, 4. 

3. Die Hochzeitsfeierlichkeiten bei der Vermählung des Pfalz- 
grafen Wolfgang W'ilhelm mit der Herzogin Magdalena von 
Payern 1613. Folge von 9 Blättern mit Beschreibung, welche 
1614 in Augsburg gedruckt wurde, qu. foL 

4. Der Einzug des Kaisers Ferdinand II. in Regensburg. 1622, 
n verlegt und radiert von.W. P. Zimmermann, s. gr. roy. fol. 
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5. Der Einzug des Kaisers Mathias zu Regensburg 1613, gr. 
qu. fol. 

6. Der Einzug des Kaisers Ferdinand zu Augsburg, in 2 Blättern, 
gr, imp. qu. fol. 

7. Die Belehnung des Herzogs von Bayern mit der Kurpfalz in 
Regensburg 1623, qu. fol. 

8 Der Einfall der Bayern ins Salzburgische, qu. fol. 

9. Die Belagerung von Braunschweig 1605, qu. fol. 

10. Die Belagerung und Einnahme von Ostende 1604, fol. 

11. Die Belagerung von Bautzen 1620, roy. fol. 

12. Die Belagerung von Herzogenbusch, fol. 

13. Das Geschlechterbuch der Stadt Augsburg, neue Auflage des 
Werkes von Hans Burgkmair und H. Vogtherr von 1545. Augs- 
burg 1618, kl. fol. 

Zu diesem Werke radierten W. P. und Noah Zimmermann 
Blätter, um die neue Auflage zu vermehren. Auch eine An- 
sicht der Stadt gehört dazu. 

14. Das Kostüm, in dem vor 500 Jahren die Geschlechter zu 
Augsburg tanzten, fol. 

15. Ein zu Augsburg auf dem Frohnhofe gehaltenes Tournier, fol. 

16. Das Augsburger Rathaus 1520, fol. 

17. Das spätere Rathaus 1618, fol. 

18. Relazio. Das ist Eygentlicher vnd ausführlicher Bericht, was 
sich vonn dem 1609 bis auff den 1. Septembris des 1610 Jar 
zugetragen habe. Augsburg 1611. 

Dieses Werk enthält 17 Blätter mit Kriegsvorfällen, qu. fol. 

19. Beschreibung: Abriss und Vorbildung alles desjenigen, was 
sich an dem Wahl- und Krönungstag zu Frankfurt a. M. 1612 
zugetragen hat. Augsburg 1612, fol. 

20. Aigentliche abbilöung dess gantzen gewerbs der Kaufman- 
schaift sambt ettlicher der Namhafft vnd Fürnembsten Han- 
delssett Signatur und Wappen etc. Erstlich durch — Johan 
Newdörffer etc. Jetzund aber durch Casp. Brinner — durch 
besonders fleissig nachdenken mit grosser müh in’s Werk 
und in dise holdselige Augenscheinliche Figuren vnd Teutsche 
Carmina gebracht. Im Jahr MDCXXII. Am Ende: Gedruckt 
zu Augspurg, in Verlegung W. P. Zimmermanns. 

Dies ist eine zweite Auflage von Jost Ammans Abbildung 
der ganzen Handelschaft etc. Augsburgs 1585, in 6 Holzschnit- 
ten. Höhe mit den Zierleisten 40 Z. 3 L., Br. 26 Z. 6 L. 
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21. Aller Ungrischen Städte, Festungen, Castellen und Uäuser 
wahrhafte Contrafacturen und Beschreibung. Augsburg 
1604, fol. 

22. Die Stadt Prag, und was sich dort so wie auch zu Budweis, 
Tabor und Ober-Oesterreich mit Einfällen des Passauischen 
Volkes zugetragen hat, 13 Blätter, qu. fol. 

Dabei ist die Ansicht von Prag in 2 Blättern, qu. schmal fol. 

23. Der grosse Walfisch, welchen man 1619 bei Arles fing. Nebst 
Beschreibung, fol, 

24. Der römische Keichsadler, mit Schrift. Radierung, roy. fol. 

Zinck, s. Zink. 

Zlndt, Matthias, s. M. Zündt. 

Zing, Johann Melchior, Maler, war im 18. Jahrhundert in Solothurn 

tätig. Er malte Bildnisse, und Btach auch solche in schwarzer 

Manier, wie jene der adeligen Familie Besenval. 



Zlngaro, s. Antonio Solario, detto lo Zingaro. Man nennt ihn ge- 
• wöhnlich Zingaro. Vgl. auch: Le Piture dello Zingaro nel 
chiostro de S. Severino in Napoli — . Publ. da Stanisl. d’Aloe. 
Mit 17 Kupfertafeln mit Darstellungen aus dem Leben des heil. 
Benedikt, und dem Porträte des Malers. Napoli 1846, roy. 4. 



Zingaro, Pietro, s. Pietro Negroni. 



Zingel, M., s. M. Zagei. 



Zinger, Hans, Maler aus Hessen, war in Antwerpen tätig, und 
wurde da 1543 Mitglied der Bruderschaft des heil. Lukas. Er 
malte Landschaften in Oel und Aquarell. Auch die Tapezierer 
bedienten sich seiner Kunst. 

C. van Mander nennt ihn Hans de Duitscher, of Zinger, und 
in Deutschland nannte mau ihn H. Singher. Er ist der Mouo- 
grammist H. Z.. bei Brulliot I. 2558 b) und II. 1284. 



Zingg, Adrian, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1734 zu St. Gal- 
len geboren, und von seinem Vater Bartolomäus, einem geschick- 
ten Stahlschneider, in den Anfangsgründen unterrichtet. Hier- 
auf nahm ihn der Kupferstecher J. R. Holzbach zu Zürich in die 
Lehre, wo er aber nur im Mechanischen einige Uebung erlangte. 
Im Jahre 1757 berief ihn Aberli nach Bern, um von ihm Sehwoi- 
zerprosjiekte stechen zu lassen. Zwölf kleine Landschaften und 
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iwei grosse Prospekte von Bern fanden damals grossen Beifall, 
welcher den Künstler zu immer grösserem Fleisse spornte. Im 
fahre 1759 begleitete er den Meister Aberli nach Paris, wo ihn 
jetzt Wille aufnahm, welchem er nicht nur eine bessere Behand- 
lung des Grabstichels, sondern auch in allen übrigen Teilen der 
Kunst jene Vollkommenheit verdankte, die zu seiner Zeit zum 
Ruhme führte. Wille verschaffte ihm auch Gelegenheit, nach Ge- 
mälden zu stechen, vorerst aber führte er mehrere Platten für 
Gruners Beschreibung der Eisberge aus, um jene Sicherheit im 
Stiche zu erlangen, welche bei grossen Unternehmungen nach 
Gemälden notwendig war. Dazu gehören die beiden Blätter nach 
J. Vernet: La Pech e heureuse, und L’Scueil dangereux, ferner zwei 
Ansichten aus Oesterreich nach Brand, zwei Mainansichten nach 
Schütz, Les Bergeres nach Dietrich, La Lune cachfe nach van der 
Neer, Le port et le golfe de Naples nach Mettay etc. Zingg ver- 
weilte sieben Jahre in Paris, wo ihm Wille Vater und Freund, 
und alle anderen Künstler zugetan waren. Bei seiner Abreise 
überliess er dem Wille die Platten zu den erwähnten Land- 
sdiaften, bis auf jene zu La Lune cachee, welche Aliamet 
erhielt. 

Zingg wurde 1760 auf Veranlassung des Herrn von Hagedorn 
zum Professor der Kupferstecherkunst in Dresden ernannt. Er 
bildete in dieser Eigenschaft viele tüchtige Schüler heran, lieferte 
aber auch eine grosse Anzahl von Platten, da er mit unermüde- 
tem Fleisse arbeitete. Auch viele Zeichnungen nach der Natur 
fertigte er. Diese Blätter sind mit der Feder Umrissen, dann in 
Bister und Tusch, oder in Aquarell ausgearbeitet. Er galt lange 
als der grösste LandschaftBzeichner der neueren Zeit, und auch 
seine landschaftlichen Stiche wurden als Muster gepriesen. Im 
Verlaufe der Jahre wurde er aber von anderen Künstlern über- 
boten, und besonders von Woollett verdunkelt. Allein der Ge- 
schmack ist wandelbar; die früher so gepriesenen grossen land- 
schaftlichen Blätter beider Meister Anden jetzt nur selten enthu- 
siastische Verehrer. Woollett zog wenigstens aus seinen Werken 
grosse Summen, Zingg aber war mit den Abdrücken sparsam, da 
er den Erlös für seine späteren Jahre sichern wollte, falls Ar- 
beitslosigkeit oder Schwäche eintreten sollte. Erst 1804 bewog 
ihn der Kunsthändler Tauchnitz zur Herausgabe seiner Werke. 
Sie erschienen in 4 Lieferungen, jede zu 15 Tlr. vor der Schrift, 
und 10 Tlr. mit derselben. Im ganzen enthalten sie 53 Blätter 
nach eigener Zeichnung, dann nach Ruysdael, Both, Dietrich, 
Wagner, Agricola, Brandt usw., unter dem Titel: Adrian Zinggs 
Kupferstichwerk, fol. und qu. fol. Auf dem Titel ist eine Ansicht 
von Dresden. Zwanzig Blätter lieferte er nach Zeichnungen von 
Dietrich, welche vollkommen im Geiste der Originale wieder- 
gegeben sind. Dann haben wir von ihm auch eine Anweisung 
zur Landschaftsmalerei, welche von 1808 — 11 erschien. Im Jahre 
1808 erschienen seine Anfangsgründe für Landschaftszeichner mit 
27 Blättern in fol., nebst 7 kleineren Stichen von seinen Schülern. 
Leipzig bei Göschen. Früher schon gab er Studienbiätter für 
Landschaftszeichner in 12 Blättern gr. 8. heraus. 
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O. Fuchs, Ch. A. Günther, C. G. Geyser, F. A. Fischer, J. Barnes, 
p. J. Duret, G. Paris, C. A. Richter, H. F. Laurin, Th. Vivares, 
Darnstedt, Tetzmann u. A. haben nach ihm gestochen. Richter 
war mehrere Jahre Gehülfe des Meisters. 



Zingg war Mitglied mehrerer Akademien, und starb zu Leipzig 
1816. Im neuen Nekrolog der Deutschen X. 168 ist seine Bio- 
graphie. C. Vogel von Vogelstein hat 1813 das Bildnis des Künst- 
lers gezeichnet. Es findet sich in der bekannten Porträtsamm- 
lung des berühmten Hofmalers in Dresden. Früher hat A. Gra£f 
sein Bildnis gemalt, und M. Thoenert dasselbe gestochen, 8. H. 
Sintzenich hat das von Seydelmann gemalte Bildnis des Künstlers 
gestochen. Ein Bildnis desselben in Medaillon ist von P. P. 
Schellenberg, 8. 

Folgende Blätter gehören zu seinen Haupt- 
werken. Im frühen Drucke sind die meisten vor der Schrift. 
Auch Probedrücke finden sich, besonders von Blättern nach 
Dietrich. 



1. La Lune cachee. A. v. d. Neer pinx., qu. fol. 

Das Gegenstück zu Aliamets „Lever de la Lune“, und im 
ersten Druck vor der Dedlkation. 



2. Les Bergöres sorties du bain. Grosse Felsenlandschaft mit 
badenden Hirtinnen, schönes Bild von Dietrich, ehedem in 
Willes Sammlung 1703, s. gr. qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Dedikation an J. Aliamet 1763. 
Hauptblatt des Meisters. 

3. Die Abendlandschaft mit Felsen, Bäumen und Reisenden, 
J. Boths Bild in der Galerie zu Dresden, gr. qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift, aber mit dem Wappen. 

4. Die Hirschjagd, nach dem berühmten Bilde von RuyBdael in 
derselben Galerie, gr. qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 



5. Gegend bei Hartem, nach J. Ruysdael, mit Dedlkation an 
Prof. Michael Huber, gr. qu. fol. 



6. Les soins d’hyver. Grosse Waldansicht mit Holzhauern, 
welche einen mit Ochsen bespannten Wagen beladen. Ch. L. 
Agricola pinx., qu. fol. 



7. Le frayeur en ötö, nach Dietrich, das Gegenstück zu obigem 
Blatte. 



8. Pont et Golfe pres de Naples, nach P. Mattey, qu. fol. 
Im ersten Drucke vor der Dedikation. 



9. L’Ecueil dangereux. Sturm an der Küste, nach J. Vernet, gr. 
qu. fol. 
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IQ. La Peche heureuse. Fischer auf ruhiger See, nach demselben, 
gr. qu. fol. 

Im ersten Drucke haben diese beiden Blätter VVilles 
Adresse. 

11. Zwei Landschaften mit Wasserfällen, Hirten und Vieh. E. W 
E. Dietrich pinx., gr. qu. foi. 

Im ersten Drucke vor der Schrift, nur mit dem Wappen. 

12. Le Coup de Tonneur. Landschaft, wo der Blitz in einen be- 
ladenen Heuwagen schlägt, nach Dietrich, qu. fol. 

13. L’Hermitage, und Le chäteau enchantS, nach Wagner, gr. 
qu. fol. 

14. Der Morgen und der Abend, nach Dietrich, kl. fol. 

15. Zwei Ansichten von Bern, von der Morgen- und Abendseite, 
nach J. L. Aberli, gr. qu. fol. 

18. I. et II. Vue du Mein, nach Ch. G. Schütz sen., qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Dedikation, nur mit einer Zeile 
Schrift und dem Wappen. 

Die späteren Abdrucke sind retouchiert. 

17. I. et II. Vue d’Autriche. Landschaften mit Wasser und Figu- 
ren, nach J. Ch. Brand jun., qu- fol. 

Im eisten Drucke vor der Dedikation an Aberli, und mit der 
Adresse von Wille. 

18. Zwei heroische Landschaften mit Ruinen, Tempeln und Fi- 
guren im antiken Kostüm. D. Ritter Archit. inv. et del 1759, 
qu. fol. 

19. Zwei Ansichten des Schlosses Stoesitz, mit Dedikation an den 
Kammerherrn H. A. von Carlowitz, gr. qu. fol. 

20. Ansicht von Tharand, qu. fol. 

21. Ansicht von Rauenstein, qu. fol. 

22. Ansicht von Stolpen, mit Dedikation an Johann von der 
Breling, gr- fol. 

23. Ansicht von Wehlen an der Elbe, qu. roy. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

24. Ansicht des Schlosses Sachsenburg mit Staffage. Radiert und 
in Bister ausgeführt, qu. roy. foL 

25. Sächsische Gegend mit Ruinen und Figuren, radiert und in 
Bister ausgeführt, gr. qu. fol. 
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26. Landschatt mit dem Königstein und Sonnenstein, radiert und 
gestochen, qu. roy. fol. 

Im ersten Druck vor der Schrift. 

27. Grosse Landschaft mit einem Dorfe, und mit ländlichen 
Figuren im Vorgrunde. Zingg del. Ex collect. Basan, gr. 
qu. fol. 

28. Eine Folge von 14 kleinen Winterlandschaften nach AberlL 
mit Titel. Ad. Zingg sc. Mechel exc., qu. 12. 

Dazu gehört eine Karte der Gründelwalder Eisgletscher» 
Selten. 

29. Eine Folge von 12 Schweizerprospekten nach Aberli, ge- 
stochen 1760, 4. 

30. Eine Folge von 6 Landschaften nach eigener Zeichnung, mit 
Dedikation an D. Chodowieki, qu. fol. 

31. Eine Folge von Landschaften, meist sächsische Prospekte. 
E. W. E. Dietrich del. 7 Blätter mit Dedikation an D. Chodo- 
wiecki, qu. 4. 

32. Eine ähnliche Folge, mit Dedikation an den Bibliothekar 
Daasdorf, qu. 4. 

33. Folge von vier Landschaften mit Tiergruppen, im Umriss, 
radiert und in Bister vollendet, qu. fol. 

34. Vier Landschaften im heroischen Stile mit Tempeln, antiken 
Gebäuden etc., nach Zeichnungen von S. Gessner, qu. 4. 

35. Folge von 7 Blättern mit heroischen Landschaften, nach 
Dietrichs Zeichnung und dem Hofrat Becker dediziert, qu. 4. 

Im ersten Druck vor aller Schrift. 

36. Folge von vier italienischen Ansichten mit Gebäuden, Figuren 
und Vieh, naoh Dietrichs Zeichnungen, qu. fol. 

37. Folge von 4 Ansichten an der Havel bei Potsdam, nach J. C. 
Reinhardt, gr. qu. fol. 

Zink, Christian, Kupferstecher von Leipzig, wahrscheinlich der 

Sohn eines gleichnamigen Goldschmieds, welcher 1719 starb. 

Unser Zink scheint ebenfalls Goldschmied, und mit dem berühm- 
ten Schriftschneider dieses Namens verwandt gewesen zu sein. 

Seine Blätter können nicht als Arbeiten eines ‘geübten Stechers 

genommen werden. 

1. Dr. M. Luther. C. Zink sc. Hamb., 8. 

2. Carl XIT. König von Schweden. Id. sc., 8. 

3. Muley Ismael, Kaiser von Marokko. Cr. Zink sc., 8. 
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4. Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, welches den Johannes 
liebkost (nach Bottenhammer?). C. Cink sc. Lipsiae, fol. 

Zink, Christian Friedrich, Schmelzmaler, wurde 1685 zu Dresden 
geboren, und von seinem Vater, einem Goldschmiede, herangebil- 
det. Er sollte ebenfalls Goldschmied werden, und konnte sich 
daher nur in Nebenstunden der Malerei widmen, worin ihm Ch. 
Fehling Anweisung gab. Seine Neigung zog ihn zur Emailmalerei, 
welche in England seinen Ruhm gründete. Zink begab sich 1708 
nach London, wo er an Boit einen weiteren Lehrer fand, bald 
aber galt er selbst als ausgezeichneter Meister. Er malte Bild- 
nisse, welche auf goldene Tafeln geschmelzt sind, und mit 80 bia 
30 Guineen bezahlt wurden. • Mit Bestellungen überhäuft musste 
er schnell arbeiten, so dass diese Bilder nicht jene ausserordent- 
liche Vollendung haben, wie wir sie in den Werken Petitots u. a. 
bewundern. Doch sind seine Porträte von ungemeinem Schmelz 
der Farbe. Für sein Meisterstück wurde das Bildnis Cowleys 
erklärt, welches Walpole besass. Die Prinzessin Amalia besass 
von ihm mehrere Porträte der k. Familie von bedeutender Grösse, 
welche sie 1783 dem Prinzen von Wales schenkte. Den König 
Georg und die Königin malte er zu wiederholten Malen. Auch 
der Herzog von Cumberland besass einige der schönsten Werke 
von Zink, darunter die Kopie eines Bildnisses der Königin Maria 
Stuart nach Isaak Olivers Gemälde in Dr. Meads Sammlung. In 
den letzteren Jahren konnte Zink wenig mehr arbeiten, da seine 
Augen geschwächt waren. Dennoch bewog ihn die Marquise 
Pompadour das Bildnis des Königs von Frankreich zu malen. Er 
starb zu South Lambeth 1767 (nach anderen 1758). 

Hans Hysing hat sein Bildnis gemalt, und John Faber es ge- 
stochen. V. Green schabte nach ihm ein grosses Blatt, welches 
eine fürstliche Person mit dem Zirkel (Georg II.?) in einer Land- 
schaft stehend zeigt, gr. fol. V. Green stach auch das Bildnis 
des Thomas Cocke, stehende Figur. Auf diesem Blatte steht: 
Zinks pinx. W. Lawranson del. J. Wessen ezc., gr. fol. 



Zink, E., Lithograph zu Offenbach, ist uns durch folgendes Blatt 
bekannt: 

Coena Domini, nach einer Federzeichnung von L. Cranach 1834. 

Zink, Matthes, s. M. Zündt. 

Zink, Paul Christian, Maler und Kupferstecher, der Bruder des 
Christian Friedrich, sollte wie dieser Goldschmied werden, genoss 
aber bei Ch. Fehling auch Unterricht in der Malerei. Später 
hielt er sich einige Zeit in London auf, wo Ch. F. Zink als Email- 
maler seinen Ruf gegründet hatte. Auch die Akademie in Wien, 
besuchte der Künstler, um zum Lehrfache sich vorzubereiten. In 
die Heimat zurückgekehrt gründete er in Leipzig eine Zeichen- 
schule, in welcher nach akademischer Weise gelehrt wurde. 
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Ueberdies malte er Genrebilder und Porträte. Sein eigenes, mei- 
sterhaft gemaltes Bildnis ist auf der Ratsbibliothek zu Leipzig. 
Auch geistreiche Zeichnungen in schwarzer Kreidt auf farbiges 
Papier finden sich von diesem wenig bekannten Künstler. Er 
«tarb 1770 im 83. Jahre. 

Stiche von diesem Meister. 

1. Eine am Fusse der Pyramide sitzende akademische Figur, 
P. C. Zinck fee. Lipsiae. C. A. Grossmann ex. A. V. qu. fol. 

2. Eine stehende akademische Figur, daneben eine Vase auf 
dem Piedestal. Ebenso bezeichnet, gr. fol. 

3. Ein Zauberer, welcher in seinem Laboratorium Beschwörun- 
gen macht, grob geätzt. Ohne Namen, fol. 

4. Ansicht des Apelschen Gartens zu Leipzig. D. Schatz inv. 
et exc. P. C. Zincke sc., qu. fol. 

Zink, Paul Franz, Maler, ein Enkel des berühmten Ch. Friedrich 
Zink, war in London tätig, und ein geschickter Künstler, hatte 
aber mit Not zu kämpfen. Er kopierte zu wiederholten Malen 
ein altes Bildnis Shakespeares so getreu, dass die Kopien für 
Original ausgegeben wurden. Ein gewisser Edward Förster ver- 
kaufte eine solche Kopie an den Schauspieler Talma für 1000 Fr., 
dieser soll aber ebensoviele Louid’or auBgeschlagen haben. Er 
bewahrte das Bild als ein Heiligtum, bis sich endlich der Irrtum 
entdeckte, da das sogenannte Talmasche Originalbildnis auch 
anderwärts vorkam. Zink selbst sagte, dass er seinem Shake- 
speare oft Brot und Nachtlager zu verdanken hatte. 

Dieser arme Maler lebte noch 1823 .im hohen Alter. 

Zinke (Zincke), nennen sich auch die Künstler Zink. 



Xinnebeld, Beiname von A. Foly. 

Zinnert, J., Bildhauer in Berlin, ein jetzt lebender Künstler, ist 
durch Bildnisse und Statuetten in Gips und Marmor bekannt. 
Auch schöne Kopien von alten klassischen Bildern finden sich 
von ihm. 

Zirlkzee, Thomas van, wird von C. van Mander, unter die Schüler 
des Franz Floris gezählt. Guicciardini und Vasari kennen einen 
Marianus van Zirikzee, welcher zu den besten holländischen Mi- 
niaturmalern gehörei soll. 

Zirl oder Zirlls, s. Zierl. 

Zisenis, s. Ziesenis. 
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Ziterer, Johann, Maler ^u Wien, machte sich durch Bildnisse be- 
kannt. F. Wrenk stach nach ihm das Porträt des Kaisers Jo- 
seph XI., halbe Figur, fol. Dieses Bildnis, und jenes der Kaiserin 
Maria Theresia hat F V. Dürmer auch punktiert, gr. 4. Unter 
dem Namen von Zitei r und Schindelmayer haben wir auch ein 
grosses Kniestück des Kaisers Franz II. J. Neidl stach das Bild- 
nis des Sängers Simon! (ol. Daß Todesjahr dieses Künstlers ist 
uns unbekannt. 



Zitter, Joseph, Maler, geboren zu Bruchsal 1712, kam durch Unter- 
stützung des Fürstbischofs Grafen von Schönborn bei dem Ham- 
burger Grefeld in die Lehre, und erlangte dann zu Mannheim 
unter Bibiena weiteren Unterricht. Später Btand er in München 
den Malern Joseph Stüber und C. D. Asam als Gehülfe zur Seite, 
und auch Bergmüller in Augsburg beschäftigte ihn. Endlich 
wurde er Hof- und Theatermaler zu München, wo er den Ruf 
eines geschickten Künstlers hatte. Zitter malte mit Joseph Win- 
ter die Freskobilder in der Kirche zu Schlehdorf. Auch die Pfarr- 
kirche in Diessen zierte er in Fresko aus. Im Kloster aüf dem 
Anger zu München waren vier historische Bilder in Oel von ihm. 
und in der Kapuziner-Kirche malte er die Leidensstationen. 

Fiissly lässt diesen Künstler um 1760 sterben; allein er war 
noch 1770 tätig. 

Zitze, Jungfer, steht auf einem Blatte von de Mouchy nach Greuze. 
Der Stecher machte diese Jungfer zur Künstlerin. 



Zix, Benjamin, Maler und Radierer, wurde um 1770 im Eisass ge- 
boren, und machte seine Studien in Paris Er malte Landschaften, 
architektonische Ansichten und Genrebilder. Auch Zeichnungen 
in Bister und Aquarell finden sich. 

Zix hat Blätter radiert und in Aquatinta ausgefiihrt. Seine 
radierten Skizzen erschienen einzeln, und belaufen sich auf 9 
Blätter. Im Jahre 1816 wurden zu Paris die Platten auf 7 Folio- 
blättem wieder abgedruckt. Seine Lithographien gehören zu 
den Inkunabeln dieser Kunst. 

1. Malerische Ansichten des ehemaligen F.lsasses, ou Vues pit- 
toresques de l’ancienne Alsace, 8 radierte Blätter. Strassburg 
1805, qu. 4. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

Vier von diesen Ansichten erschienen einzeln, und dann 
wurden sie dem Ganzen mit Text beigegeben. 

2. Ein Madonnenbild. B. Zix fec., 4. 

3. Die Zusammenkunft des General Bonaparte mit einem öster- 
reichischen Offizier. Zix fec. 1801. In Lavismanier, gr. fol. 



Digitized by Google 




802 Zix, Benjamin. — Zobel, 0. 

4. La prise de tabac. B. Zix. Radierung, wie die folgenden 
Blätter, kl. fol. 

5. Traineur de l’armfi, 4. 

6. Vio andiäre de l’armäe, 4. 

7. Cuisine de Soldats. Infanteristen bei einem Dorfe, qu. fol. 

8. Eine ähnliche Szene. Kavalleristen im Biwak, qu. fol. 

9. Infanteristen im Hofe eines Bauernhauses, 4. 

10. Kürassiere bei einem Bauernhause, 4. 

11. Etudes de neuf planche, grav. ä l’eau-forte par B. Zix. 7 Blät- 
ter. raris 181G, fol. 

12. Eine Bauernfnmilie in einer Landschaft. Rechts sitzt die 
Frau mit dem Kinde, links trinkt der an den Esel gelehnte 
Mann aus der Flasche. Mit B. Z. bezeichnet. Originallitho- 
graphie aus früher Zeit, qu. fol. 



Zoan, Alamanus, s. Andrea Vivarini da Murano. 

Zoan, Andrea, s. Z. Andrea und Joanne Andrea Vavassore detto 
Vadagnino. Die Meister Z. A. und i. a. Brulliot II. 1293 und 2784 
geben noch immer Stoff zu historischen Untersuchungen. Im 
Artikel des J. A. Vavassore haben wir zusammengestellt, was 
über den Meister i. a. bekannt ist. 



Zoarl, Johann, Maler, ist nur durch ein Bild bekannt, welches Graf 
Algarotti besaSB. Es stellt den Juda bei Hiram in landschaft- 
licher Umgebung dar. P. Monaco hat es gestochen, unter dem 
Titel: Quida presso Hiram s'invaghisce di sue Cananea, gr. qu. fol. 

Zobel, Elias, Maler, war um 1716 in Prag tätig. Sartorius stach 
nach ihm die Bildnisse dreier Herrn von Woracziczky von 
Pabienicz. 

Um 1740 lebte ein Kupferstecher Joseph Zobel in Prag, 
von welchem sich Andachtsblätter finden. 

Um 1780 hielt sich ein Franz Zobel in Prag auf. Von ihm 
besass der Tonkünstler Friedrich Schimmel 1815 ein schöneB 
Bild, welches eine Dame mit ihren Kindern darstellt. 



Zobel, G., Kupferstecher zu London, ist uns durch folgendes Mezzo- 
tintoblatt bekannt: 

Death of Thomas Beckett in 8t. Benedicts church at Canter- 
bury 1170, painted by Weigall, engr. by G. Zobel, publ. by Acker- 
inan 1839, gr. qu. fol. 
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Zobel, Michael, Maler in Wien, ist durch. Bildnisse und historische 
Darstellungen bekannt. Er trat um 1840 als Künstler auf. 

Zobel, Sebastian, Maler und Laienbruder im Kloster Attl, malte 
um 1720 für die Kirche daselbst drei Altarbilder. Er ist -wahr- 
scheinlich auch jener Zobel, welcher die Plafonds des Refekto- 
riums und der Bibliothek in Ottobeuern malte, wofür er 500 fl. 
erhielt. In den Gängen des Klosters sah man 46 ovale Bilder 
von ihm. 

Zoboli, Jacobo, Maler, geboren zu Modena 1700,- war in Carpi Schü- 
ler von B. Lamberti, und bildete sich dann zu Bologna und in 
Rom weiter aus. Man findet in Kirchen Gemälde von i,hm, wor- 
unter der heil. Hieronymus in S. Eustachio zu Rom. und der 
heil. Matthäus im Dome zu Pisa besonderes Lob fanden. Dann 
malte Zoboli auch Bildnisse. Jenes des Papstes Benedikt XL 
hat M. Sorello, und jenes des Herzogs Francesco III. von Modena 
A. v. Westerhout gestochen. C. Grandi stach nach ihm Maria in 
der Glorie von mehreren Figuren angebetet, 4., S. Pomarede eine 
Madonna mit dem Kinde, kl. fol., J. Sintes den Tod des heil. 
Franz, fol. etc. Zoboli starb zu Rom 1767. 

Er soll die Taten des heil. Stanislaus und des heil. Aloys Gon- 
zaga auf 15 Blättern radiert haben. 

Zocchl, Cosimo, Kupferstecher zu Florenz, war um 1750 — 60 tätig. 
Wir halten ihn für einen Verwandten des Giuseppe Zocchi sen. 

1. Pirro Maria di Gio. Gabbrieli, Arzt und Philosoph von Siena. 
C. Zocchi inc., fol. 

2. M. A. Magliabechi, Polyhistor. Id. inc., fol. 

3. Die Kreuzabnehmung von D. da Volterra in der florentlni- 
sehen Galerie, von der Seite des Originals gut gestochen. 
Cosimo Zocchi incis., gr. fol. 

Zocchi, Giuseppe, Maler, wurde 1711 in der Nähe von Florenz 
geboren, und kam schon in jungen Jahren nach dieser Stadt, wo 
ihn der Marchese Gerini in Schutz nahm, wie damals überhaupt 
der italienische Adel viele Verdienste um die Kunst sich erwarb. 
Mehrere Künstler fanden eine solche Aufnahme, und Lanzi nennt 
sie „Clienti piö decorosi a’ Signori, che non 6 un gregge di servi“. 
Zocchi studierte mit Gerinis Unterstützung in Rom und Bologna, 
und zog auch von anderen lombardischen Städten Nutzen. Nach 
Florenz zurückgekehrt galt er bald als einer der vorzüglichsten 
Meister der neuen eklektischen Schule, welche aber hinsichtlich 
ihrer Leistungen mit der älteren nicht zu vergleichen ist. Zocchi 
war aber ein Künstler von bedeutendem Talente, welcher im 
Sinne der damaligen Zeit jeder Aufgabe gewachsen war. In 
einem Zimmer der Galerie Gerini zu Florenz sind Fresko- 
malereien von ihm, und vier andere grössere Wandbilder sieht 
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man in der Villa Serristori vor der Porta S . Niccolo. Auch einige 
Zimmer des Palastes Banuccini zierte er in Fresko aus. Ueber- 
dies findet man viele Bilder in Oel, sowohl heiligen als profanen 
Inhalts. Noch grösser aber ist die Anzahl seiner Zeichnungen, 
welche mit den Gemälden grösstenteils durch Stiche bekannt 
sind. Aus Mariettes Sammlung wurden zwei landschaftliche 
Zeichnungen mit Figuren um 500 Liv. verkauft. Der Künstler 
starb zu Florenz 1767. Sein Bildnis ist der Sammlung florentini- 
scher Ansichten beigegeben. 

Im Verlage des Joseph Wagner zu Venedig erschienen viele 
Blätter nach Zeichnungen und Gemälden dieses Künstlers. Zu 
den besten gehören folgende: 

Der Triumph des David, und Judith, welche dem Volke das 
Haupt des Holofernes zeigt. Wagner exc., gr. qu. fol. 

Jedes dieser Blätter hat vier erklärende italienische Verse. 
Dazu gehören zwei Darstellungen von Amigoni: Esther vor Ahas- 
verus, und David, welcher den Götzen opfert. 

Eine Folge von 6 Darstellungen aus dem alten Testamente, 
welche in der Folge mit sechs anderen nach Amigoni vereinigt 
wurden. J. Wagner exc. Venetiae. Gute Blätter, gr. fol. 

Eine Folge von kleineren Darstellungen aus dem alten Testa- 
mente, wahrscheinlich Wiederholungen der obigen. J. Wagner 
exc. Venet., kl. fol. 

Das Leben der heil. Jungfrau, 8 Blätter von A. Fiaschi, F. 
Morghen, und M. A. Corsi, fol. 

Die Leidenschaft; der Sieg der Tugend. 2 Blätter. Bartolozzi 
sc. Wagner exc., gr. foL 

Der allegorische Titel zu den „Pitture del Salone Imperiale“. 
Firenze 1766. Carlo Faucci sc., s. gr. fol. 

Einige Darstellungen aus Ovids Heroiden, gest. von F. Gregori. 

Gartenpartie mit Lustwandlern. F. Bartolozzi sc., qu. fol. 

Die vier Alter des Menschengeschlechtes, in entsprechenden 
Figuren mit landschaftlichen Gründen. 1. L'Infanzia. 2. L’Ado- 
lescenza. 3. La Virilita. 4. La Vechiaia. G. Zocchi inv. Berardi 
sc. appo Wagner, gr. fol. 

Die vier Tageszeiten, Gruppen in Landschaften mit Gebäuden. 
1. La Mattina. 2. II Mezzo Giotno. 3. H Doppo Mezzogiomo. 
4. La Sera. F. Bartolozzi sc. Wagner exc., s. gr. qu. fol. 

Die zwölf Monate, durch reiche italienische VolkBSzenen dar- 
gestellt. Unter jedem Blatte ist der Name des Monats mit ital. 
Versen. F. Bartolozzi sc. appo. Wagner Venetiae. Folge von 12 
schönen Blättern, gr. qu. fol. 
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Eine Folge von vier Landschaften mit Gebäuden, Ruinen, Fi- 
guren und Herden- Zocchi dipinse. F. Berardi sc. appo Wagner 
Venezia, gr. qu. fol. 

Eine Folge von vier italienischen Ansichten mit reichen land- 
schaftlichen Gründen, Pastoralen und Gebäuden. Darunter zwei 
Gebirgsgegenden mit Wasserfällen. Id. dep. et exc., gr. hoch fol. 

Eine Folge von 24 Blättern mit Ansichten der Hauptplätze, 
Kirchen, Paläste etc. in Florenz und der Umgegend, jedes Blatt 
mit vielen Figuren, darunter solche mit Festgebräuchen (Huldi- 
gungsfest, Wagenrennen etc.) Jos. Zocchi del. Florent. Frances- 
chini, Vasi, Sgrilli, J. A. Pfeffel usw. sc. Vorzügliche Blätter, 
s. gr. roy. qu. fol. 

Vedute della ville et d’altri luoghi della Toscana. Merkwürdige 
Ansichten der Umgebung von Florenz und anderen Städten und 
Gegenden Toskanas. Folge von 51 Blättern mit dem grossen alle- 
gorischen Titelblatte, und mit Dedikntion an den Grafen Gerini. 
Firenze 1744. Gestochen von Saiter, Gianipicoli, Filosi, Benedetti, 
F. Morghen, J. Wagner u. A., qu. fol. 

Views of Florence. Merkwürdige Ansichten von Plätzen, Kir- 
chen und anderen Gebäuden in Florenz, teilweise nach den 
vorigen Blättern genommen. Parr. sc. pubL 1750. London. Folge 
von 18 Blättern, unter jedem englische Schrift, qu. fol. 

Auch mehrere Bildnisse wurden nach seinen Zeichnungen ge- 
stochen, besonders von F. Allegrini: der Grossherzog Ales- 

sandro I. von Florenz, PapBt Clemens VII., Cav. Pietro de Petri, 
Gio. Cimabue, Amb. Traversari etc. C. Faucci stach das Bildnis 
des Erzherzogs Peter Leopold. 

G. Zocchi soll selbst mehrere Blätter radiert haben, vielleicht 
folgende, wenn nicht auch der jüngere G. Zocchi Anteil hat*). 

1. Das Leben des heil. Joseph Calasantius, 11 Blätter, 8. 

2. St. Nicolaus von Tolentino, kl. 4. 

3. Eine 1746 gehaltene feierliche Prozession, qu. fol. 

4. Ein Cameo von Lud Siries, für irgend ein Werk gestochen, 

qu. fol. , 

5. Innere Ansicht 1 der Kirche S. Vicenzo di Paolo, fol. 

6. Drei Vignetten mit den grossen Initialen tj. S. V. 

7. Eine ländliche Unterhaltung- Gius. Zocchi del. et sc., qu. fol. 

*) Die Artikel über die Künstler Zocchi bei Rost, Füssly, Ti- 
cozzi etc. sind sehr ungenau, und es kann daher möglich 
sein, dass wir bei allen Zusätzen und Berichtigungen noch 
nicht ganz sicher sind. 

Nagl#r« Künstler-Lvr., Bd. XXV XX 
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8. Landschaft mit einem Fischer im Vorgrunde links, nach J. 
B. Zais, qn. fol. 

9. Landschaft mit drei Kühen im Sumpfe, nach demselben, 
qu. fol. 

10. Gebirgslandschaft mit einer Schafherde, nach der Zeichnung 
von C. Lorrain, qu. fol. 

11. Kleine Landschaft mit Hütten am Wasser, nach Rembrandt, 
gr. qu. 8. 

12. Eine andere Landschaft nach demselben, gr. qu. 8. 

13. Eine Landschaft nach Elsheimer, qu. 4. 

Zocchi Giuseppe, Zeichner und Kupferstecher, wurde um 1730 zu 
Venedig geboren, und kam alB reifer Künstler nach London, wo 
ihn Boydell beschäftigte. Rost zahlt, ihn zu den Hausgenossen 
der Angelica Kaufmann, doch war er nicht der Gatte dieser 
Künstlerin, wie dieser Schriftsteller, Ticozzi u. A. behaupten. 
Angelica heiratete den Antonio Zucchi. Unser Zocchi wird auch 
manchmal G. Zucchi genannt, in Boydells Verlagshandlung heisst 
er aber immer Zocchi. 

Zocchi arbeitete in seiner früheren Zeit für das Galeriewerk 
des Grafen Gerini in Florenz, Füssly bringt aber im Artikel des 
obigen Künstlers, was dem Unsrigen gehört. Er starb wahr- 
scheinlich in London um 1785. 

Zocchi radierte nach Zeichnungen grosser Meister, besonders 
nach Guercino für die Sammlung, welche Boydell veranstaltete. 
Sie besteht in zwei Bänden zu 82 und 77 Blättern. Zocchi lieferte 
11 Blätter, meist Köpfe und Brustbilder, 4. und gr. 4. 

Ausserdem erwähnen wir noch folgende radierte Blätter: 

1. Das Bildnis Macchiavellis, nach S. Titi, 4. 

2. Der Zug der Israeliten durch das rote Meer, angeblich nach 
der Zeichnung von Bourguignon. G. Zocchi sc., gr. qu. fol. 

3. Maria mit dem Jesuskinde von Engeln gekrönt, nach G. 
Reni, fol. 

4. Maria mit dem Kinde und Johannes zwischen zwei Heiligen, 
nach Fra Bartolomeo, fol. 

5. Die Verleugnung des Petrus, nach Guercino, fol. 

6. Die Geschichte entlarvt das LaBter, nach B Franceschini, 4. 

7. Die Tugend bindet dem Amor die Flügel, nach demselben, 4. 

8. Aeneaa in die Unterwelt gehend, nach Solimena, fol. 

9. Aeneas und Dido in der Grotte nach G. Reni, 4. 
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10. Jupiter als Stier entführt die Europa, nach S. Pesarese, 
qu. fol. 

11. Jupiter mit der Europa von Liebesgöttern begleitet, nach S. 
Pesarese, qu. fol. 

12. Das Opfer an die Ceres, nach P. da Cortona, fol. 

13. Die Wahl des Herkules, nach demselben, fol. 

14. Die Grazien, nach demselben, 4. 

15. Ein alter Philosoph beim Globus sitzend, nach A. Cuyp 
skizzenartig radiert, gr. 8. 

Zocchl, g. auch Zucchi. 



Zocco, Camillo, Maler von Cremoua, war in Piemont tätig, ist aber 
wenig bekannt. In der Kirche S. Francisco zu Valenza ist ein 
Gemälde mit St. Anton von Padua, und 13 kleineren Darstellun- 
gen aus dessen Leben. Bezeichnet: Camillo Zocco Cremonese 
habitante in Vigevano faciebat an. 1604. 

Zocco, Gabriele, Maler von Cremoua, war Schüler von Malosso, und 
fertigte um 1580 verschiedene Werke, welche nach Ticozzi zu 
Grunde gegangen sind, wie das Bild mit mehreren Heiligen in 
S. Lorenzo de’ Olivetani. Man schreibt ihm die Lunettenbilder in 
der Sakristei von S. Domenico in Cremona zu. Sie enthalten 
biblische Darstellungen. 

Zoccolo, Carlo, Architekt, geboren zu Neapel 1712, war anfangs 
Aufseher der Festungen, und wurde dann Examinatore de’ Ta- 
volari. Milizzia rühmt diesen Künstler, und zählt viele Bauten 
auf, wie den Dom zu Neapel, den bischöflichen Palast zu Calvi, 
die Kirche und das Kloster S. Giorgio im Gebiete von Benevento, 
die Villa des Fürsten von Supino zu Portici etc. Dieser Künstler 
starb 1782. Sein Sohn Rafael hatte als Baumeister ebenfalls 
Ruhm. 



Zoccolo, Niccolo, Maler, genannt N. Cartoni, war Schüler von Filip- 
pino Lipi, gehört aber nach Vasari zu den gewöhnlichen Künst- 
lern. I. S. Giovanni Decollato zu Arezzo war noch 1772 über 
dem Altäre des Heiligen ein Freskobild von ihm. In St. Agnese 
daselbst sah Vasari ein gutes Bild auf Holz, welches nicht mehr 
vorhanden ist. Eine andere von Vasari in Santa Fiora erwähnte 
Tafel mit Christus bei der Samariterin war noch 1772 vorhanden. 
Blühte um 1520. 

Zocher, Jan David, Architekt, geboren zu Harlem 1790, war an- 
fangs Schüler seines Vaters J. D. Zocher, welcher in Soesdyck 
mehrere Bauten führte, und den k. Park anlegte. Später begab 

XX* 
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«ich Zocher der Sohn nach Paris, um unter H. le Bas seine Stu- 
dien fortzusetzen, und als Pensionär des Königs Ludwig von Hol- 
land bereiste er von 1810 — 11 Frankreich, Italien, die Schweiz 
und England. Ins Vaterland zurückgekehrt, begann er seine 
Laufbehn mit der Vollendung der Anlagen in Soesdyck, da sein 
Vater inzwischen gestorben war. Zocher fand dann häufig Ge- 
legenheit, durch Anlagen und Verschönerungen solcher Art 
seinen ausgesuchten Geschmack zu beurkunden. Die meisten 
Plätze um Hartem, und die Wälle der Stadt erhielten durch ihn 
jenes gefällige AnBehen, welches sie jetzt haben. Aehnliche Ar- 
beiten unternahm er in Utrecht, Ammersfort, Schiedam, Heiligen- 
berg und auf vielen königlichen Schlössern und Herrensitzen. 
Dabei fand er auch Gelegenheit, Landhäuser, Pavillons, Oran- 
gerien usw. zu bauen, so dass Zocher die Architektur mit der 
schönen Gartenkunst in Wahrhaft klassischer Weise verband. 
Immerzeel (Het leven der Kunstschildcrs etc. III. 259) zählt 
viele solcher Bauten und Anlagen auf, und ist in Verlegenheit, 
das Lob des Künstlers nach Gebühr zu verkünden. Die Feder 
eines Romantikers möchte reichen Stoff zu Schilderungen fin- 
den. Zocher fertigte auch den Plan zum Monumente van Speijks 
in Egmond, und jenen zur neuen Börse in Amsterdam, welcher 
1840 allen anderen vorgezogen wurde. Die Ausführung des 
Baues übernahm er aber nicht, da zu Harlem seine Tätigkeit in 
Anspruch genommen wurde. Er überliess die ins Kleinste gehen- 
den Zeichnungen, nach welchen der Bau geführt wurde. 

Zocher wurde 1835 Mitglied des k. niederländischen Institutes, 
und auch mehrere andere Akademien zählen ihn zu ihren Mit- 
gliedern. Immerzeel fügte das Bildnis des Meisters bei. 

Zocher, Karel George, Architekt, der Bruder des obigen Künstlers, 
wurde 1796 zu Harlem geboren, und schon früh zur Kunst ange- 
leitet. Er Hess sich zu Utrecht nieder, wo sein Ruf seit Jahren 
gesichert ist. Wie der Bruder, so fertigte auch Karel viele Pläne 
zu öffentlichen Anlagen. Im Jahre 1840 baute er in der genann- 
ten Stadt eine katholische Kirche, und später übernahm er den 
Aufbau der abgebrannten Kirche in Hoorn. 



Zocher, Louis Paul, Architekt und Maler, der Sohn des Jan David, 
gehört zu den geschicktesten jüngeren Künstlern in Harlem. Er 
stand dem Vater bei seinen ausgedehnten Arbeiten zur Seite, 
leistete aber auch auf selbständigem Wege Vorzügliches. 

Dann malt Zocher auch Landschaften und architektonische An- 
sichten in Oel und Aquarell. 



Zöllner, Johann, Maler von Erfurt, wurde um 1725 geboren, und 
hatte als Künstler Ruf. Er malte Bildnisse, Konversationsstücke, 
Tiere und Landschaften. Letztere fanden grossen Beifall, sowie 
die Porträte. Unter diesen ist jenes des Markgrafen Friedrich 
von Bayreuth. 
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Zöllner, Ludwig, Lithograph, geboren zu Osehatz 1798, war in 
seiner Jugend einige Jahre Kaufmann, widmete sich aber mit 
Vorliebe auch der Zeichenkunst, so dass er um 1817 als Kommis 
von Meissen aus mehrere Kreidezeichnungen zur Ausstellung nach 
Dresden schickte. Endlich erregte er die Aufmerksamkeit des 
Königs von Sachsen, welcher ihm eine Pension verlieh, um seine 
Studien in Paris fortzusetzen. Hier wendete Zöllner ein beson- 
deres Augenmerk auf die Lithographie, und fand Gelegenheit, 
alle technischen Vorteile des Steindruckes sich anzueignen. Nach 
Dresden znriickgekehrt, gründete er eine lithographische An- 
stalt, aus welcher jetzt Blätter hervorgingen, welche als die er 
sten gelungenen Kunstprodukte in Sachsen zu betrachten sind, 
und nach und nach gewann unter Zöllners tätiger Mitwirkung 
die Lithographie in diesem Lande einen Umschwung, wie er nur 
in den berühmtesten Anstalten dieser Art erreicht wurde. Die 
Anzahl seiner Blätter ist sehr bedeutend, und sie gehören zu den 
schönsten lithographischen Erzeugnissen. In der Porträtsamm- 
lung des Hofmalers Vogel von Vogelstein in Dresden ist das 
Bildnis Zöllners. 

1. Anton, König von Sachsen, gezeichnet von C. Vogel von 
Vogelstein 1835,- gr. fol. 

2 . Maria Theresia, dessen Gemahlin, nach demselben, gr. fol. 

3. Friedrich August, König von Sachsen, ganze Figur im Thron- 
eaale, nach dem Gemälde von C. Vogel von Vogelstein 1833, 
rov. fol. 

4. Derselbe als Mitregent, mit der Konstitutionsrolle in der 
Rechten, nach Vogel von Vogelstein, gr. foL 

5. Maria, dessen Gemahlin, nach demselben, gr. fol. 

6. Louise, Herzogin zu Sachsen, nach Vogel von Vogelstein, fol. 

7. Maximilian, Herzog zu Sachsen, nach Vogel; fol. 

8. Amalia Augusts, Gemahlin des Prinzen Johann von Sachsen, 
nach Vogel, gr. fol. 

9. Prinz Friedrich von Sachsen, nach Vogel von Vogelstein in 
Paris lith., fol. 

10. Johann, Herzog zu Sachsen, nach Vogel von Vogelstein, fol. 

11. Maria Augusta, Herzogin zu Sachsen, nach Vogel von Vogel- 
stein, gr. fol. 

12. Johanna von Arragon, nach dem Bilde Rafaels in der Samm- 
lung des Baron von Speck zu Leipzig, gr. fol. 

13. Fürst von Schwarzenberg, k. k. österr. Premierminister, nach 
Vogel von Vogelstein 1851, fol. 

14. Kaiser Napoleon, mit Faksimile 1814, fol. 
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15. Jussuf Bey, ganze Figur. Le Blanc del., fol. 

18. B. A. von Lindenau, k. sächs. Minister, nach C. Vogel, fol. 

17. Sigmund August Wolfgang von Herder, k. sächs. Ober-Berg- 
hauptmann in reicher Tracht, mit Gille lith., fol. 

18. Charles Maurice de Talleyrand. Vogel del. Lond. 1834. Mit 
Faksimile, fol. 

19. Daniell 0’ Connell, kl. fol. 

20. Friedrich Graf von Luxburg, k. bayer. Gesandter, nach 
Vogel, gr. fol. 

21. Freiherr von Sierstorpff, k. Ober-Jägermeister in Braun- 
schweig, fol. 

22. Olsuficw, k. russ. Major, nach Arnold, gr. fol. 

23. Ludwig Tieck, Büste nach Küchlers Zeichnung, mit Fak- 
simile, fol. 

24. Carl August Böttiger, mit Faksimile, nach Vogel von Vogel- 
stein, fol. 

25. Cav. Francesco Morlachi, k. sächs. Kapellmeister, nach C. 
Vogel, gr. fol. 

26. Cav. Bellini, Tonsetzer, fol. 

27. Dr. C. G. Carus, k. sächs. Hofrat, von Zöllner gez. und lith. 
1833, gr. fol. 

28. Der Dichter Geliert, mit Faksimile der Handschrift, nach A. 
Graff, gr. fol. 

29. S. Keilmann, nach Vogels Zeichnung, gr. fol. 

30. Dr. Carl Christ. Seltenreich, Superintendent zu Dresden 
(t 1836), gr. fol. 



31. Rebekka am Brunnen, nach H. Vemet. Zöllner und Grüne- 
wald lith., gr.. fol. 

Es gibt auch kolorierte Exemplare. 

32. Judith und Holofernes, nach demselben, gr. fol. 

Es finden sich auch kolorierte Exemplare. 

33. Die Himmelfahrt Mariä. Altargemälde von R. Meng* in der 
kath. Kirche zu Dresden, nach der Zeichnung von C. Küchler, 
imp. fol. 

34. JeBus Christus Brot und Wein segnend, nach C. Dolce, fol. 

35. St. Magdalena, nach C. Dolce, fol. 
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36. St. Cacilia, nach demselben, fol. 

37. Maria Magdalena, nach Correggios berühmtem Bilde in 
Dresden, qu. fol. 

Die oben genannten vier Blätter gehören zu den früheren 
Arbeiten des Künstlers. 

38. Outtenberg in seiner Werkstatt, nach H. Niemans Gemälde 
in der Sammlung des Fürsten Schwarzenburg-Sondershausen. 
Erinnerungsbiatt an die IV. Säkularfeier der Erfindung der 
Buchdruckerkunst, gr. qu. fol. 

39. Die Mitglieder der Dresdner Konferenz, nach dem historisch 
merkwürdigen Gemälde von Vogel von Vogelstein im Besitze 
des Königs von Sachsen 1851, s. gr. qm fol. 

40. Die Bärenhatze. nach Butharts Gemälde in der Dresdner 
Galerie, mit Duchesne lith. 1834, gr. qu. fol. 

41. Die Hirsclijagd, nach C. Rutharta Gemälde in der Dresdner 
Galerie, lith. von Zöllner und Hummitzsch, gr. fol. 

42. Die Kinder am Fenster, welche nach Trauben sehen, nach G. 
F. Kerstings Gemälde lith. von Zöllner und Hummitzsch, fol. 

43. Der erste Zahn, Bauernfamilienszene nach C. Hantzsch, von 
Zöllner und Hummitzsch lithographiert, gr. fol. 

44. Jugend hat keine Tugend, nach demselben mit Grünewald 
lith., gr. qu. fol. 

45. Der Knabe und der Kanarienvogel, nach C. L. Vogel mit 
Grünewald lith-, fol. 

46. Der Peter in der Fremde, nach C. Schröder mit Grünewald 
lith., gr. fol. 

Es gibt schwarze und kolorierte Exemplare, und eine ver- 
kleinerte Nachbildung ist von H. Beubke, ki. fol. 

47. Römische Jäger vor einem Wirtshause, nach Lindenaus Ge- 
mälde im Besitze des Königs von Sachsen, mit Gille lith. 1834, 
qu roy. fol. 

48. Marinari am Meeresstrande bei Neapel, nach Lindenau, qu. 
Imp. fol. 

49. Der Schneemann, nach F. T. Georgi, fol. 

50. Die Rückkehr vom Jahrmärkte, nach C. Schröder, fol. 

51. Der Abzug der Brautleute, nach C. Schröder, fol. 

52. Der nächtliche Ruhestörer, nach C. Schröder 1835, kl. fol. 

53. Werbungsszene an der Normänischen Küst nach Ritters Ge- 
mälde im Museum des Leipziger KunstvereinB 1848, qu. 
roy. fol. 
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54. Ein Liebespaar im Garten mit An.orctten: Wer nicht liebt 
Weib, Wein und Gesang etc. Metz pinx. Sächsicher Kunst- 
verein in Dresden 1849, qu. roy. fol. 

55. Die beiden Leonoren, nach C. Sohn, fol. 

56. Kostüme braunschweigischer Landlcute, in Genrebildern von 
C. Schröder 6 Blätter, kl. fol. 

57. Der Ornamentist (nach dem französischen Kupferwerke von 
E. Leconte). Auswahl der neuesten und geschmackvollsten 
Verzierungen aller Art etc. Auf Stein übertragen und her- 
ausgegeben von L. Zöllner. Dresden 1834 — 42, vier Abteilun- 
gen, teils ln Farbendrucken, gv. fol. 

Zoffany, Johann, Maler, wurde 1733 zu Regensbhrg geboren, wo 
sein Vater, ein geschickter Schreiner aus Prag, als Hoftischler, 
oder Hofbaumeiscer des Fürsten von Taxis 1772 starb*). Der 
Vater schrieb sich Zauffaly, oder wie man angegeben findet, 
auch Zufall, und zuletzt bildete sich die Orthographie „Zauffaly, 
Zaufely, Zäufeli, Zauffely, Zoffani und Zoffany aus. Ueber diese 
Metamorphose b. Gentlemans Magazine LXXX. 2. p. 848. 

Sein erster Lehrer war der Maler Speer in Regenaburg, und 
kaum den Knabenjahren entwachsen, besuchte er Rom, um nach 
den Werken berühmter Meister zu zeichnen und zu malen. Nach 
einigen Monaten kehrte der junge Künstler wieder nach Regens- 
burg zurück, wo er unter Speer seine Studien fortsetzte, und 
vielleicht auch jene Blätter radierte, welche „J. Zauffaly inv. et 
fec.“ bezeichnet sind. Nach einiger Zeit trat er eine zweite 
Reise nach Rom an, kam aber bald wieder in Regensburg 
an, wo sich sein Ruf verbreitete. Jetzt erhielt er eine Ein- 
ladung nach Koblenz, um die Hofkapelle und einen Saal des 
Schlosses mit Plafondbildem zu verzieren. Hier heiratete der 
Künstler die Base eines Jesuiten, hatte aber eine unglückliche 
Ehe, so dass er 1768 Deutschland verliess, um in England sein 
Heil zu suchen. Anfangs musste er aber bei einem Bildnismaler 
für geringe Bezahlung arbeiten, bis endlich Garrick durch das 
Bildnis eines Lords auf ihn aufmerksam wurde. Dieser berühmte 
Schauspieler verkündete das Lob des Künstlers, und somit fehlte 
es ihm nicht mehr an Aufträgen. Seinen Ruf gründete nament- 
lich das Bildnis Garricks in der Komödie „The farmers retum“ 
Zoffany Btellte ihn. als Pächter dar, wie er am Tische seiner Fa- 
milie Neuigkeiten aus London erzählt. Graf Carlisle besitzt ein 
anderes Bildnis von Garrick, in der Rolle ö eB Abel Drugger in 
Johnsons Alchimisten, sowie zwei andere bekannte Bilder, den 
Schauspieler Foote als Major Sturgeon, dann diesen und Weston 
als Dr. Last und Präsident vorstellend/ Zoffany malte auch 



*) Ueber ein Blatt nach seiner Zeichnung, ein Feuerwerk vor- 
stellend, s .’ am Schlüsse des Artikels: Eigenhändige Ra- 

dierungen. 
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noch mehrere andere Bühnenazehen, sowie historische Bildnisse 
und Familienstücke, welche sehr wohl gefielen, da er die Charak- 
tere streng auifaaste, und die Figuren verständig ordnete. Nur 
in der Färbung sind Beine früheren Bilder eintönig, übrigens 
aber von schöner Harmonie. Indessen ist nicht zu vergessen, 
dass Zoffany noch der alten Schule angehört, und den jetzigen 
Anforderungen selbst in Beinen besten Werken nicht ent- 
spricht. Im Jahre 1771 malte er die königliche Familie, welche 
durch K. Earloms Stich bekannt ist. Zwei einzelne Bildnisse 
des Königs und der Königin sind von R. Huston geschabt. Jenes 
des Königs, sitzend in einfacher Uniform, soll von höchster 
Aehnlichkeit sein. Im Jahre 1774 malte er ein grosses Bild, 
welfches unter dem Namen der Maler-Akademie bekannt ist. Er 
stellte nämlich alle damaligen Mitglieder derselben im grossen 
Saale vor, wo nach dem Nackten gezeichnet wird. Zwei Männer 
stehen zum Modell, und .36 Künstler erscheinen in vollkommener 
Bildnisähnlichkeit, sowie Zoffany selbst, da er unter den ersten 
vom Könige ernannten Akademikern war. R. Earlom hat dieses 
Gemälde geschabt, und damit ein Meisterwerk geliefert. In der 
Kirche au Brentford an der Themse ist von Zoffany eine Dar- 
stellung des Abendmahles. 

Im, Jahre 1777 besuchte der Künstler Regensburg, wo seine 
Mutter lebte, und vielleicht auch die bekannte Jesuitenbase, 
welche ihm eine unglückliche Ehe bereitet hatte. Noch in dem- 
selben Jahre begab er sich aber nach Wien, wo er neben meh- 
reren Porträten der kaiserlichen Familie ein grosses Familien- 
bild malte, welches den Grossherzog Leopold, seine Gemahlin 
Maria Luisa, fünf Prinzen und drei Prinzessinnen vorstellt. Die 
Figuren Bind in Lebensgrösse, und den Grund bildet eine präch- 
tige Architektur mit Aussicht auf den Garten des Palastes Bo- 
boli in Florenz. Dieses Gemälde wurde mit anderen Bildnissen 
im unteren Belvedere aufgestellt, gegenwärtig sieht man aber 
in der Galerie des Belvedere nur das Porträt der Erzherzogin 
Maria Christina, der Gemahlin des Erzherzogs Albert von Sach- 
sen-Teschen, ein lebensgrosses Kniestück. Von Wien aus beg%b 
sich der Künstler wieder nach London, und endlich 1782 nach 
Ostindien, wo es Pf. Sterlinge regnete. Er malte in Madras 
viele Bildnisse indischer Fürsten, welche damit Geschenke in 
England machen wollten. Ein grosses Gemälde stellt die Ge 
sandtschaft des Hyderbeck vor, welcher 1788 nach Kalkutta kam, 
um den Lord Cornwallis zu begrüssen. Die Szene spielt im An- 
gesichte von Patna, und entwickelt einen' grossen Reichtum von 
Gruppen und glänzenden Kostümen. Dieses Gemälde gibt ein 
reiches' Bild indischen Glanzes, und ist durch Earloms Stich be- 
kannt. Als Seitenstück dient ein Hahnengefecht, bei welchem 
der Nabod von Arcot mit glänzendem Gefolge und der Oberst 
Mordaunt gegenwärtig sind. Die englische Schaulust erregte 
auch eine Jagd auf den Königstiger, welche ebenfalls durch 
Earloms Stich bekannt ist. Engländer und Indier gemessen an! 
Elephanten das gefährliche Vergnügen! bei Chaiyiernagor in 
Bengalen. Florillo V. 699—701 beschreibt diese Gemälde aus- 
führlich, da er Bie in Londcm gesehen hatte. 
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Zoffany starb 1788 in Ostindien, und soll 40.000 Pf. St. hinter- 
lassen haben. Seine Witwe lebte zuletzt in Würzburg, noch im 
Jahre 1805. 

Stiche nach Werken dieses Meisters. 

Viele dieser Blätter gehören zu den Hauptwerken der Stecher- 
kunst, besonders in Mezzotinto. 

George III. King of Great-Britain, halbe Figur in Uniform, 
das oben erwähnte Bild. B. Houston fec. 1772, s. gr. fol. 

Charlotte, Queen of Great-Britain, halbe Figur in reicher Klei- 
dung. R. Houston fec. 1772, s. gr. fol. 

Infant Ferdinand I., sitzend mit dem Hunde. F. Ravenet sc., 
röy. fol. 

John Montagu, Earl of Sandwich. V. Green sc., s. gr. fol. 

Die k. Familie Georgs III. von England. R. Earlom sc., qu. 
roy. fol. 

Sehr selten im Drucke, wo der König links des Blattes sitzt, 
und nicht nach dem Beschauer sieht. Im zweiten Drucke siebt 
er denselben an. 

The royal Academy of Arts instituted by tlie King of the year 
1768. Die k. Akademie der Künste zu London, reiche Komposi- 
tion mit Porträtfiguren. R. Earlom sc., qu. roy. fol. 

Dazu gehört ein Erklärungsblatt in Kontur, mit den Namen 
der Künstler, welche dargestellt sind. 

Mr. Garrick, in the Farmers Return. J. E. Haid sc. Boydell 
exc. 1768, gr. fol. 

Garrick, in Sir John Brüte. Finlayson sc. Boydell etc., s. gr. fol. 

Garrick als Macbeth und Mrs. Pritchard. V. Green sc., gr. 
qu. fol. 

Mr. Garrick und Mrs. Cibber alB Jafflr und Belvidera, in Venice 
preserved. J. Mac Ardell sc., gr. qu. fol. 

Mr. Garrick als Abel Drugger im Alchimisten, dasjenige Bild, 
welches den Künstler zuerst bekannt machte. J. Dixon sc., 
gr. fol. 

Mr. Foote, in Major Sturgeon. J. E. Haid sc. J. Boydell exc., 
s. gr. foL 

Das Gegenstück zu Garrick, in Farmers Return. 

Foote and Weston, in Dr. Last. Finlayson sc. Boydell exc., 
s. gr. fol. 
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Benjamin Stillingfleet. "V. Green sc., fol. 

James Thornton. B. Houston sc., fol. 

Shuter, Beard and Dunstall, in Justice Woodcouck. Hawthom 
and Hodg-e, in Love in a Village. Finlayson sc., Boydell exc., 
s. gr. fol. 

Mrs. Bransby, Parsons und Watklns als Aesop, old man und 
Servant im Lethe, ganze Figuren in der Landschaft. J. Young 
fec., gr. qu. fol. 

Mr. Schmnll, in ganzer Figur, und im Brustbild. K. Houston 
sc., gr. fol. 

Miss Catbnrino Wodhull mit dem Blumenkörbchen in der Land- 
schaft stehend, ungenanntes Bildnis. R, Houston fec., gr. fol. 

Mr. John Moody als Foiquard. G. Marchi sc., fol. 

Mr. King in der Bolle des Lord Chalkestone. B. Earlom sc., 
gr. fol. 

Mr. Th. King als Lord Ogilby, und Mrs. Baddely als Fanny in 
the Clandestine Mariage, ganze Figuren in der Landschaft. B. 
Earlom sc., gr. qu. fol. 

Miss Farren im Charakter der Herruione, nach Shakespeares. 
Wintermarclien. Finlayson sc., gr. fol. 

The Porter and the Hare. Der Mann mit dem toten Hasen, 
dabei ein Bursche, welcher den Zettel liest. R. Earlom sc., 
roy. fol. 

Ein stehender Mann mit der Pfeife in der Hand. J. Dixon 
sc., fol. 

Landschaft mit einem jungen Fischer (R. Sayer). R. Houston 
sc., qu. fol. 

Bester Maria Tralles, Kind mit dem Hunde spielend. B. Hou- 
ston sc., fol. 

Water-Cress-Girl. Landroiidchen mit dem Korbe. J. B. Smith 
sc., fol. 

The Flower-Girl. Das Landmndchen mit Blumen. J. Young 
sc., fol. 

Als Gegenstück stach er auch das Water-Cress-Girl. 

Embassy of Hyderbeck to Calcutta das oben erwähnte Bild 
der indischen Gesandtschaft an Lord Cornwallis. R. Earlom sc., 
qu. roy. fol. 

Der Hahnenkampf des Oberst Mordaunt. zu Lacknow in der 
Provinz Oude, und in Gegenwart des Nabob 1786. Mit einer 
Menge Porträts in ganzen Figuren. R. Earlom sc., qu. roy. fol- 
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Dazu genört ein Erklärungsblatt in Kontur. 

Tiger Hunting in the Eastindies, die oben erwähnte grosse 
Tigerjagd. R. Earlom sc., qu. roy. fol. 

Eigenhändige Radierungen. 

Diese seltenen Blätter kommen unter dem Namen ZauffaH vor, 
und stammen daher aus der früheren Zeit des Meisters Vom 
Vater des Künstlers können sie nicht herrühren, da dieser jener 
A. F. Zauffaly ist, nach welchen B. G. Fridrich das brillante 
Feuerwerker diert hat, welches den 21. Sept. 1750 bei der Ver- 
mählung des Fürsten von Thum und Taxis stattfand. A F. 
Zauffaly del. B. G. Fridrich sc., qu. fol. 

1. Der Tod der Lucretia. J. Zauffaly inv. et efc., kl. qu. fol. 

2. Der Tod der Virginia. J. Zauffaly inv. et fec., kl. qu. fol. 

3. Simson wird in Gegenwart der Delila geblendet. J. ZaufTali 
inv. et fec., kl. qu. fol. 

Zoi, Antonio, Maler von Borgo S. Sepolcro, war Schüler von P. da 
Cortona. In St. Martina zu Rom ist ein Bild dieser Heiligen, 
von ihm. A. Clouet stach nach ihm den heil. Romuald: Antonius 
Zoius inv. et del., kl. qu. fol 

Zola, Giuseppe, Landschaftsmaler, geboren zu Brescia 1675. hatte 
in Ferrara den Ruf eines geschickten Künstlers. Seine Bilder 
sind mit Figuren, Bauernhütten und Ruinen staffiert, aber nicht 
alle von gleichem Werte. Er verfuhr öfters handwerkmässig, 
und hielt seine Hintergründe zu blau. Dagegen findet man auch 
Reissig vollendete Bilder, besonders in kleinem Formate. Starb 
1743. 



Zolemacker, s. Solemacker. 

Zoll, Conrad, Maler, stand in Diensten des Fürsten von Fürsten^ 
berg in Möhringen. Er malte Bildnisse und perspektivische 
Darstellungen. Starb um 1810 als Hoftheatermaler zu Möh- 
ringen. 

Eb ist wahrscheinlich der Vater des folgenden Künstlers. 

Zoll, Franz Joseph, Maler von Möhringen im Schwarzwalde, machte 
seine Studien in Karlsruhe, und begab sich dann zur weiteren 
Ausbildung nach München, wo damals P. von Zanger das Feld 
behauptete. Auch in Rom hielt sich Zoll einige Zeit auf, so 
dass er als einer derjenigen Künstler bezeichnet wurde, welche 
durch Talent und Studium nach klassischen Vorbildern sich da» 
Wesentliche der Kunst angeeignet hatten. Später ernannte ihn 
der Grossherzog von Baden zum Hofmaler, und 1821 wurde er an 
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Kesslers Stelle Professor zu Freiburg im Breisgau. Im Jahre 
1825 fand er aber in Mannheim als Qalerie-Direktor einen ange- 
nehmen Wirkungskreis, und Müsse zur Ausübung seiner Kunst. 
Er malte viele Bildnisse, welche sich durch charakteristische 
Auflassung auszeichnen. Zu den Hauptwerken gehört jenes des 
Grossherzogs Ludwig von Baden. Dann finden sich auch schöne 
Altarbilder von ihm, worunter die Auferstehung Christi in der 
Kirche zu Möhringen gerühmt wird. In der protestantischen 
Stadtkirche zu Karlsruhe sind einige grau in grau gemalte bi- 
blische Szenen von ihm, daun von Feodor und Koopmann. Auch 
sehr schöne Kreidezeichnungen finden sieh von ihm. 

Zoll starb auf einer Reise in München 1833, ungefähr 60 Jahre 
alt. Götzenberger wurde sein Nachfolger als Galerie-Direktor in 
Mannheim. 

Ludwig, Grossherzog von Baden, halbe Figur, gest. von F. 
Lignon. Carlsruhe 1813. Meisterhaftes Blatt, fol. 

Zoll, Maler in Stockholm, gehört zu den geschicktesten schwedi- 
schen Künstlern unserer Zeit. Er malt Genrebilder, besonders 
aus dem Bauernleben. 

Zoller, Anton, Maler, geboren zu Telfs in Tirol 1695, war in Inns- 
bruck Schüler von M. Hueber, und begab sich dann zur weiteren 
Ausbildung nach Wien. Später liess sich der Künstler in Klagen- 
furt nieder, erwarb aber 1753 das Bürgerrecht in Hall, und Btarb 
daselbst 1768. 

In den Kirchen Tirols findet man Freskomalereien und Altar- 
bilder von ihm, welche im tirolischen Künstler-Lexikon, Inns- 
bruck 1830, aufgezählt sind. Auch Landschaften und architek- 
tonische Darstellungen malte er. Im Ferdinandeum sind vier 
Landschaften von seiner Hand, und zwei Nachtstücke, welche St. 
Sebastian und Johann von Nepomuk vorstellen. 

Zoller, Franz von, Maler von Gufldaun bei Brixen, war in Wien 
Schüler von P. Troger, und leistete diesem bei der Aus- 
schmückung des Doms in Brixen hilfreiche Hand. In Wien zierte 
er die Pfarrkirche zu den 14 Nothelfern in Fresko aus, und auch 
mehrere Altarbilder finden sich von ihm. Bei seiner 1760 erfolg- 
ten Aufnahme in die k. k. Akademie überreichte er ein Bild des 
heil. Hieronymua. 

Dieser Künstler starb zu Wien 1778 

Zoller, Franz Carl, Zeichner und Radierer, wurde 1748 in Klagen- 
furt geboren, und von seinem Vater Anton zur Theologie be- 
stimmt. Doch erteilte ihm dieser Unterricht im Zeichnen und 
in der Perspektive, worin er solche Fortschritte machte, dass er 
1775 In Wien ausschliesslich sich der Kunst widmete. Zoller 
zeichnete Landschaften und architektonische Ansichten sehr 
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schön in Aquarell, und radierte mehrere derselben in Kupfer. 
Für seine Ansicht von Wien liess ihm die Kaiserin Maria Theresia 
25 Dukaten ausbezahlen. Im Jahre 1785 wurde er Weginspektor 
im Unterinntale, und als Beamter der k. k. Baudirektion zu Inns- 
bruck trat er 1810 ln k. bayerische Dienste. Damals erhielt 
Zoller die Stelle eines Bau-Inspektors in Brixen, wurde aber 
bald nach München versetzt, wo er bis zur Uebergabe Tirols an 
Oesterreich verblieb. Zum ersten Adjunkten der k. k. Bau- 
direktion in Innsbruck ernannt, starb er daselbst 1829, 

Zoller ist der Herausgeber des alphabetisch-topographischen 
Verzeichnisses sämtlicher Orte Tirols, Innsbruck 1827, sowie der 
Geschichte und Denkwürdigkeiten der Stadt Innsbruck und der 
Umgegend, 2 Bände 1818 und 1825. Folgende Blätter sind von ihm 
radiert. 

1. Gebirgslandschaft mit mehreren Figuren und einem Hunde 
im Vorgrunde. Ohne Namen, fol. 

2. Ansicht der Kirche zu Maria-Zell in Steiermark. F. 0. Zoller 
del. et sc., fol. 

3. Aussicht gegen Weikersdorf nächst. Baden, nach J. Schmutzers 
Zeichnung, fol. 

4. Die Ansicht von Wien und der Vorstädte, vom Belvedere aus. 
F. C. Zoller del. et. sc., gr. qu. fol. 

Es gibt auch kolorierte Exemplare. 

5. Ansicht des gräflich Lascyschen Parks in Dombach bei 
Wien, gr. fol. 

Drei andere Ansichten sind von fremder Hand. 

6. Die Ansichten der Gletscher von Lisens und Schmirn in Tirol, 
radiert und koloriert, foL 

7- Kleine Landschaft mit einem Satyr, welcher die Flöte spielt. 
Ohne Namen, Oval qu. 12. 

Zoller, Joseph Anton, Maler, geboren zu Klagenfurt 1731, war Schü- 
ler und Gehilfe seines Vaters Anton, und liess sich mit diesem 
in Hall nieder. In den Kirchen Tirols findet man Fresko- 
malereien und Altarbilder, und in Sammlungen Landschaften und 
Architekturbilder von seiner Hand. Die landschaftlichen Zeich- 
nungen malte er in Gouache aus. Starb zu Hall 1791. 

Zollinger, Johann, Maler von Pressburg, war in Wien Schüler von 
Maulpertsch, und Mitglied der Akademie daselbst. Er malte um 
1764 die Bildnisse des Kaisers Joseph II. und der Kaiserin Maria 
Theresia, welche G. Haid gestochen hat. Später liess sich der 
Künstler in Pressburg nieder, wo sich in öffentlichen Gebäuden 
Bchöne Freskomalereien von ihm finden. Starb um 1780. 
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Zompini, Gaetano, Maler und Radierer, wurde 1702 zu Venedig ge- 
boren, und von N. Bambini unterrichtet. Er wählte indessen 
den 8. Ricci zum Vorbilde, welcher zu den vorzüglichsten vene- 
zianischen Meistern seiner Zeit gehört. In den Kirchen zu Ve- 
nedig sind Bilder in Fresko und in Oel von ihm. Auch nach 
Spanien kamen mehrere Gemälde. 

Im Jahre 1778 starb der Künstler. 

Eigenhändige Radierungen. 

1. Abraham mit seinem Weibe auf der Reise nach Aegypten, 
nach B. Castiglione, gr. qu. fol. 

2. Jakobs Rückkehr ins väterliche Haus, nach demselben, gr. 
qu. fol. 

3. Die Heiligen Hieronymus, Lorenz und Nicolaus, nach P. Ve- 
roneses Gemälde in S. Jacopo dell’ Orio zu Venedig, gr. fol. 

Die Platte blieb unvollendet. 

4. Die Erziehung des Achilles, nach Castiglione, qu. fol. 

5. Die Ausrufer, Handwerker und sonstige Sittengebräuche in 
Venedig: Le Arti che vanno per via nella citta di Venezia, da 
Gaetano Zompini 1753. Folge von 60 geistreichen Blättern in 
der Weise des Mattioli oder Crespi, jedes mit italienischen 
Versen, kl. fol 

Zon, Jan van, auch Vanzoon, s. J. van Son. 

Zona, Antonio, Maler zu Venedig, wurde um 1810 geboren, und an 
der Akademie der genannten Stadt herangebildet. Es Anden 
sich historische Darstellungen von ihm, sowohl aus der heiligen, 
als profanen Geschichte. Im Jahre 1838 kaufte der Kaiser von 
Oesterreich ein Gemälde, welches unter dem Titel der Lamber- 
tazzi und Geremei zur Ausstellung in Venedig kam. Es ist dies 
eine Szene im Kerker, wo ein unglückliches Opfer dem Tode ver- 
fällt. In der Hauskapelle des H. Ilallaschka in Wien ist seit 1844 
eine Verkündigung Mariä, und für die Erzherzogin Friedrich von 
Oesterreich malte Zona die Madonna mit einem betenden Mäd- 
chen. Die Bilder dieses geschickten Künstlers gingen in ver- 
schiedenen Besitz über. 

Zonca, Antonio, Maler zu Venedig, wird von Bassaglia erwähnt. In 
S. Zaccharia der genannten Stadt ist ein Bild von ihm, welches 
die Zeremonie des Dogen am Ostertage vorstellt. Das Bildnis 
des Grafen Gio. Cassetti ist nach ihm gestochen, 

Zonebloem, s. P. van Hulst. 
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Zonner, Andreas, Bildhauer von Wien, war daselbst akademischer 
Künstler, und liess sich dann um 1740 in Brünn nieder, wo er 
viele Bestellungen erhielt. In der Kirche zu Holleschau etc. sind 
Bildwerke von ihm. 

Zu seinen vorzüglichsten Schülern gehören Paul Troger und 
F. Scherzauf. 

Zoppo, Antonio Maria, Maler, arbeitete um 1S65 — 75 zu Florenz und 
in anderen ’ Städten Italiens. Er ist wahrscheinlich jener A. Z. 
bei Brulliot II. 188. 

Zoppo, Giovanni, Maler, wihd von Sansovino (1604) erwähnt, und 
war vermutlich in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts tätig. 
In S. Canziano zu Venedig zierte er den Altar des heil. Lucaa. 

Zoppo, Marco, Maler, Gründer der bolognesischen Schule, stand 
nach Lanzi zuerst unter der Leitung des Lippo Dalmasio, und 
besuchte dann mit A. Mantegna die Schule des F. Squarcione. 
Vasari weiss nur, dass dem Mantegna der Wetteifer mit Zoppo 
ein mächtiger Sporn zum Flelsse war. Ueberdies kannte er nur 
wenig Malereien von ihm, nennt aber ausdrücklich das Bildnis 
des florentinischen Feldhauptmanns Guido Baldo da Montefeltro. 
Im Kloster der Minoriten zu Padua zierte er nach Vasari eine 
Loge in Fresko aus, und dann malte er für die Kirche Gio. Evan- 
gelista zu Pesaro eine Altartafel in Tempera. Den Inhalt dieses 
Gemäldes nennt Vasari nicht, man kann ihn aber jetzt in der 
Galerie des k. Museums zu Berlin ersehen. Die Tafel stellt die 
Madonna auf dem Throne dar mit Heiligen zu ihren Seiten, be- 
zeichnet: Marco Zoppo da Bologna pinxit MCCCCLXXI. in Vi- 
nexia. In Italien scheinen seine Gemälde sehr selten zu Bein, da 
er meistens an den Fassaden von Palästen malte Bologna be- 
sitzt aber noch Bilder von ihm. In der Sakristei der Kapuziner 
vor der Porta Saragozza ist eine Tafel mit St. Apollonia, und in 
der Sakristei der Kirche S. Clemente eine Madonna mit Heiligen. 
Ob das Bild der Madonna mit dem Kinde von Johannes Baptista 
und Augustinus umgeben, welches sich in der Pinakothek be- 
findet, aus S. Clemente stammt, wissen wir nicht. In der Galerie 
Manfrin zu Venedig ist eine Madonna mit Engelknaben in der 
Glorie. In Dresden wird dem M. Zoppa ebenfalls eine Madonna 
mit dem Kinde zugeschrieben. 

In den Werken Zoppos zeigt sich die Eigentümlichkeit der 
Schule des Squarcione verzerrt, seine Gestalten haben etwas 
Hohes und Plumpes, die Gewandung ist wulstig und unschön ge- 
ordnet, und nur in den Nebenwerken behauptet er die schöne 
Weise der Schule. Selbst in seinem Hauptwerke zu Berlin ist 
diese unangenehme Manier stark ersichtlich. Vgl. Väsari, 
deutsche Ausgabe II. 2. S. 284. 

Zoppo, Paolo dal, Maler von Brescia, war Zeitgenosse der Bellin! 
welche auf seine Kunstrichtung Einfluss übten. Lanzi sah in 
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S. Pietro in Oliveto zu Brescia ein Gemälde von ihm, welches den 
Zug des Heilandes nach Golgatha vorstellt. In der Galerie zu 
Venedig ist ein Bild des heil. Jakob von seiner Hand. Ueberdies 
malte er in Miniatur, und auf Gefässe von Krystall. Auf ein sol- 
ches hatte er die Einnahme von Brescia durch Gaston de Foix 
(1512) auf das zarteste gemalt. Er wollte den Becher dem Dogen 
Gritti zum Geschenke bringen, zerbrach Ihn aber auf der Heise 
nach Venedig, worüber sich der Künstler nach ßidolfi zu Tode 
grämte. Starb um 1515, nach anderen um 1530. 

Zoppo, Rocco, Maler von Florenz, war Schüler von Pietro Perugino, 
und malte nach Vasari eine Menge von Bildnissen, sowie Ma- 
donnen. Der genannte Schriftsteller nennt aber nur ein Rund- 
bild dieser Art im Hanse des Filippo Salviati, welches aber Peru- 
gino beendigt hatte. Im k. Museum zu Berlin ist eine Anbetung 
der Hirten mit seinem Namen. Blühte um 1520. 

Zoppo di Gang), s. Gang!. 

Zoppo di Lugano, s. G. B. Discepoli. 

Zoppo di Genova, s. Micone. 

Zoppo di Vicenza, s. A. de’ Pieri. 

Zopyros. wird von Plinius unter die berühmtesten griechischen 
Torenten gezählt. Er fertigte silberne Gefässe mit getriebenen, 
oder erhaben geschnittenen Bildwerken, und scheint gegen 695 
U. C. in Rom gelebt zu haben, wo damals mehrere griechische 
Künstler lebten. Der Kardinal Corsini besass zu Winckelmanns 
Zeit einen silbernen Becher mit dem Urteil des Orestes vor dem 
Areopag, in welchem Winckelmann (Werke VII. Taf. 7) eine Ar- 
beit des Zopyros erkennen wollte. Man fand diesen Becher bei 
der Reinigung des Hafens von Porto d’Anzo. Genau abgebildet 
ist er in Winckelmanns Mon. ined. Nr. 151. 

Zorano, Tommaso, Bildhauer und Giesser, war zu Anfang des 
16. Jahrhunderts in Cremona tätig. Er fertigte mit Girolamo 
Bonetto das Portal der Kirche S. Domenico. Auch das Portal al 
monte de’ Pieta wird ihm zugeschrieben. 

Zordan (Giordani), Angelo, Bildhauer von Vicenza, machte seine 
Studien in Venedig, und liess sich um 1836 daselbst als ausüben- 
der Künstler nieder. Es finden sich von ihm schöne Kopien nach 
antiken Werken, Büsten usw. 

Zorg oder Zorgh, Sorg, Hendrik Martensz., Maler, wurde 1621 ') zu 



*) Nach der gewöhnlichen Annahme; allein im Museum zu Ber- 
lin ist ein Bild von 1631, so dass Zorg wohl früher geboren 
ist. Es stellt die Werkstatt des Künstlers dar, welcher als 
Knabe von 10 Jahren noch keiner bedurfte. 

Naglers liünstler-Lex., Bd. XXV. XXI 
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Rotterdam geboren, wo sein Vater Martin Rockes Schiffer war, 
welcher wegen der Genauigkeit in seinem Geschäfte Zorg ge- 
nannt wurde. Dieser Beiname blieb auch dem Sohne, und wurde 
fortwährend von der Familie beibehalten. Hendrik Rockes war 
Schüler von D. Teniers und W. Buytenweg, und ein trefflicher 
Meister seiner Art. Er malte Stilleben, welche von der sorgfältig- 
sten Vollendung sind. Am liebsten führt er den Beschauer in 
die ländliche Küche, wo allerlei Vorräte, die Köchin, und hie und 
da auch noch ein Paar andere Figuren sich bemerklich machen. 
Dann schilderte er auch Gemüse- und Fischmärkte, wobei sich 
zahlreiche Käufer einflnden. Aus einigen Bildern dieser Art 
scheint hervorzugehen, dass der Künstler auch italienische 
Märkte gesehen habe. Auf anderen Gemälden spiolen Bauern 
eine Rolle, teils in der Trinkstube, teils vor dem Hause. Die 
Konversationsstücke aus dem Leben der besseren Stände machen 
den geringsten Teil seiner Werke aus. Im Museum zu Paris sind 
zwei Küchenstücke im Geschmacke OBtades, welche aber nach 
Waagen trocken im Vortrag, und von ziegelrotem Fleischtone 
sind. Auf ein Bild im Museum zu Berlin haben wir unten in der 
Note aufmerksam gemacht. In der Galerie zu Schleissheim sind 
rauchende Bauern, welchen in München der Eintritt in die Pina- 
kothek versagt wurde. In der Dresdner Galerie haust aber eine 
Fischhändlerin. Auch ist ein historisches Bild daselbst, den 
Herrn vorstellend, wie er den Arbeitern im Weinberge den Lohn 
reicht. In Salzdahlum war eine ähnliche Darstellung. In den 
holländischen Sammlungen waren ebenfalls viele Bilder von Zorg, 
wie in jener van Braamcamp, Fagel, Lormier, van Bremen, Ver- 
bruggen, Hogguer, Kamermans etc. Die Bauernküche aus Kamer- 
mans Sammlung wurde mit 1150 fl. bezahlt, der Fischmarkt aus 
jener von Hogguer ging zu 595 fl. weg. 

H. M. Zorgh übernahm nach dem Tode seines Vaters das Ge- 
schäft eines Marktschiffers, übte aber nebenbei die Kunst. Füssly 
u. a. kommen mit diesem Künstler nicht ins Reine. Starb 1682. 

Stiche nach diesem Meister. 

Der Admiral Witte Cornelisz. de With. H. Sorch pinx. A. 
Blotelingh bc., gr. fol. 

Dieses Bildnis hat au h J. Houbracken gestochen. 

Simon Episcopius, Arminianischer Theolog. Th. Matham sc., fol. 

Dieses Bildnis hat P. van Gunst kopiert. Auch H. Bary hat es 
gestochen. 

Ein armer Maler in seiner Werkstatt, unten lateinische und 
deutsche Verse. G. Walk sc. P. Fürst exc., fol. 

Drei trinkende Bauern in der Stube, links ein Hund. Unten 
Verse: L’homme n’a de bon temps etc. C. J. Marin sc. Bon- 
enfant exc., gr. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, ohne Namen, gr. fol. 
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Das Innere eines Bauernhauses, wo zwei Bauern trinken und 
schmauchen, gest. von Guttenberg, fol. 

Die Fischhändlerin, das Bild ln der Galerie zu Dresden, lith. 
von Hanfstängel, roy. fol. 

Vue de Leyden. Eigentlich Ansicht des Rheines mit Schlitt- 
schuhläufern auf dem Eise. Im Rande: P. Zorquä pinx. J, Bache- 
ley sc., qu. fol. 

Auf diesem Blatte stehen auch die Buchstaben P. W. auf 
schwarzem Grunde, und dann das Monogramm J. S. Brüll. I. 2660 
erklärt letzteres: Sorg Invenit, es könnte sich aber auf Jan Pie- 
tersz. Zorg (Sorg) beziehen, da Bacheley viel jünger ist, als H. 
M. Zorg. Die Buchstaben P. W. deutet Brulliot auf Ph. Wouver- 
man, welcher demnach die Figuren gemalt hätte. 

Zorg, Jan Pietersz., Maler, wurde 1641 zu Amsterdam geboren, ist 
aber als Künstler wenig bekannt, da er das Geschäft eines 
Kuustmäklers trieb. Wir haben seiner oben erwähnt, am 
Schlüsse des Artikels über H. M. Zorg. Das Monogramm J. S. 
auf dem Blatte mit der Ansicht von Leyden bezieht sich höchst- 
wahrscheinlich auf ihn, da er Landschaften malte und radierte. 
Starb 1726. 



Zoroti, Domenico, nennt Gandellini einen Künstler, welcher Bild- 
nisse zeichnete und radierte. 

ZorquS, s. Zorg. 

Zorrilla, Juan de, Maler, war im 17. Jahrhunderte in Alcala de 
Henares tätig. In dieser Stadt findet man historische Bilder 
von ihm. 

Zorzi, Domenico, Maler in Verona, war Schüler des G. B. Cignaroli. 
In der Kirche des heil. Hieronymus zu Padua sind nach Bran- 
dolese Bilder von ihm. 

Zorzi, Pietro, Bildhauer von Ziano in Fleimsertale, fertigte ver- 
schiedene Statuen für die Kirchen im Lande. Er gehört zu den 
geschickten Künstlern seiner Zeit. Starb 1790. 

Zotti, Giovanni, Maler zu Florenz, machte 6eine Studien in Venedig, 
und nahm sich die älteren Meister jener Schule zum Vorbilde. 
Er trat um 1846 als Künstler auf, meistens mit religiösen Dar- 
stellungen. Im Jahre 1844 fanden wir eine Madonna mit Hei- 
ligen gerühmt. 

Zottmayr, Anton Benno, Maler von Amberg, machte seine ersten 
Studien in Nürnberg, und begab sich 1813 zur weiteren Ausbil- 

XXI* 
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düng' nach München. Er widmete sich der Historienmalerei, in 
welcher ihm P. Langer Vorbild war. In Privathäusern und Kir- 
chen finden sich religiöse Darstellungen von seiner Hand, und 
einen anderen Teil seiner Werke machen die Bildnisse aus. Zott- 
mayr wählte München zu seinem ständigen Aufenthalte. 

Zotto, Antonio, Bildhauer und Erzgiesser zu Padua, war um 1550 
tätig. In Padua, Venedig und Rom findet man Werke von ihm, 
welche nach des älteren Füssly Behauptung neben den Antiken 
bestehen können. In S. Antonio zu Padua ist das Grabmal des 
Alessandro Contareni von ihm gefertigt. Es ist mit zwei grossen 
Statuen geziert, welche den Scardeonius (De Antiquitate Urbis 
Patavii etc.) zu grossem Lobe bestimmten. 

Zotus, s. Giotto. 

Zoust, s. Soust. 

Zoutman, s. Soutman. 



Zowentloo, M., Zeichner und Maler, war im 17. Jahrhunderte tätig. 
Er malte Landschaften, und lieferte auch Zeichnungen nach Bil- 
dern grosser holländischer Meister. Sie sind in schwarzer Kreide 
und mit Weiss gehöht. 

Zschoch, Johann Gottfried, Kupferstecher, geboren zu Dresden 1775, 
besuchte die Akademie daselbst, und bildete sich unter C. G. 
Schultze in der Stichmanier aus. Es finden sich historische 
Blätter, Bildnisse, Vignetten etc. von seiner Hand. Er ist einer 
der Stecher für das Beckersche Augusteum. Starb um 1840 in 
Dresden. 

1. Christian Traugott Geiling, k. sächsischer Hofschauspieler. 
Zschoch sc. 1830, fol. 

2. Der Dichter Matthison, nach Tischbein, 4. 

3. Ein Christuskopf nach Guido Reni, fol. 

4. Die Madonna mit dem Kinde, der obere Teil von Rafaels Ma- 
donna di S. Sisto, kl. fol. 

5. Die heil. Magdalena, nach Guercino, fol. 

6. Die heil. Veronica, nach demselben, fol. 

7. Ein junges Mädchen, nach E. Schenau, 4. 

Zsohoppauer, k. sächsischer Major, malte militärische Szenen, mei- 
stens aus den Kriegsjahren 1812 — 14. Darunter sind auch einige 
Schlachten, welchen Zschoppauer als Schützen-Offizier beige- 
wohnt hatte. 
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Ztaruko, Johann, wahrscheinlich eine Person mit unseren Zianko 
oder Ziarnko. Wir linden ihm folgendes merkwürdige Blatt 
nach le Clerk beigelegt. 

Ordnung und Sitzung der französischen Generalstaatcn den 
27. Okt. 1614, qu. fol. 

Ueber die polnischen Künstler sind die Quellen höchst unge- 
nügend, und der edle Verfasser des neuen polnischen Künstler- 
Lexikons möchte daher in Warschau den Schleier viel leichter 
lüften können, als wir in München. 



Zuber, Johann Ulrich, Maler zu Schaffhausen, war im 18. Jahrhun- 
derte tätig. J. Q. Seiler stach nach ihm das Bildnis des Rats- 
herrn J. Caspar Stöcker. Auch ein Bildnis des Joh. Bernouille 
ist nach ihm gestochen. 

Zuberbühler, F., Maler aus Locle im Fürstentum Neuchatel, machte 
seine Studien auf der Akademie in Berlin, und begab sich 1843 
zur weiteren Ausbildung nach Rom. Es finden sich schöne Genre- 
bilder von ihm. Im Jahre 1844 kaufte der König von Preussen 
ein Gemälde, welches eine junge Römerin vorstellt. Es finden 
sich mehrere italienische Kostümstücke von seiner Hand gemalt. 

Zubow oder Zuboz, Alexis, Kupferstecher von St. Petersburg war 
in Amsterdam Schüler von P. Picart, und brachte das neue Ver- 
fahren in schwarzer Manier nach Russland. Er schabte in St. 
Petersburg eine Folge von Bildnissen russischer Zaren, welche 
aber wenig Geschick verraten. Graf de Laborde (Hist, de la man. 
noire p. 132.) nennt folgende Blätter: 

1. Petrus MagnuB totius Russiae Imperator et Autocrator Pater 
Patriae. Medaillon schwarz, und hart in der Behandlung. 
Rechts unten ein Monogramm aus A S T., welches Graf La- 
borde für jenes des Stechers erklärt. H. 12 Z. 6 L., Br. 8 Z. 7 L. 

2. Peter der Grosse, Kniestück, rechts unten: Alexis Zuboz. Der 
Titel ist russisch, nach dem Künstlernamen folgt die Jahr- 
zahl 1729. H. 22 Z., Br. 14 Z. 5 L. 

Der Kopf ist ausdrucksvoll, in der Behandlung hat aber 
das Blatt keine Vorzüge. 

3. Anna Petrowna, bezeichnet wie Nr. 2, fol. 

4. Catharina Alexowna, ebenso bezeichnet, fol. 

Zucca, Jaeopo, Maler von Florenz, wurde um 1540 geboren, und von 
G. Vasari unterrichtet, welcher ihn zu seinen vorzüglichsten 
Gehilfen zählte. Zucca steht auch über dem Meister, da er sorg- 
fältiger zu Werk ging, und jene Bravour des Pinsels verschmähte, 
mit welcher sich Vasari rühmte. Er brachte öfters die Bildnisse 
der Besteller von Gemälden an, um sich bei diesen gefällig zu 
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zeigen. In Rom war der Kardinal Fernando de’ Medici sein be- 
sonderer Gönner. Er arbeitete in dessen Palast, nnd noch mehr 
im Palazzo Ruccelai. Seine Gemälde sind mit grösstem Fleisse 
vollendet, und zu den Hauptwerken zählt man die Gebart des 
Johannes in S. Giovanni decollato zu Rom. Hierin kommt er dem 
Andrea del Sarto nahe. Starb' zu Rom um 1588, 

Stiche nach Werken dieses Meisters. 

Die Himmelfahrt Christi. J. Zucca inv. Ph. Thomassin sc., 
gr. fol. 

Das Allerheiligen-Fest. Ph. ThomaBsin sc., fol. 

Moses vor dem brennenden Busche. P. A. Kilian sc., fol. 

Hagar von Abraham verstossen. P. A. Kilian sc., fol. 

Joseph von den Brüdern verkauft. Id. sc., fol. 

Die Marter des Evangelisten Johannes. P. Thomassin sc., fol. 

Galathea auf dem Meere von Neptun und den Meergöttern um- 
geben. P. Thomassin sc., qu. fol. 

Die Tugenden, allegorische Männer- und Frauengestalten. 
Folge von 7 Blättern. J. Zucca et G. Cesarl d’Arpino inv. Marco 
Sadeler exc., 4. 

Zwei Blätter mit allegorischen Figuren. F. Villamena sc., gr. 8. 

Zucca, Francesco, auch Franc, del Zucca genannt, der Bruder des 
obigen Künstlers, malte Blumen und Früchte, war aber auch in 
der historischen Komposition erfahren. Nach dem Tode seines 
Bruders verlegte er sich auf die Musivarbeit, und lieferte Werke 
für die St. Peterskirche in Rom. Starb daselbst um 1612. 

Zuccall, Heinrich, auch Zugalli genannt, war Hofarchitekt des Kur- 
fürsten Max Emanuel von Bayern, welcher ihn aus Italien berief, 
um den Plan zum neuen Schlosse in Schleissheim zu fertigen. An 
jener Stelle hatte schon Maximilian I. von Heinrich Bchön ein 
Jagdschloss mit Oekonomiegebäuden errichten lassen, allein die 
Schweden richteten grosse Zerstörungen an, so dass der kur- 
fürstliche Hof das Schloss unbeachtet lieBS. Den Plan zu dem 
jetzigen, im italienischen Stile erbauten Schlosse fertigte Zuc- 
cali 1684, sowie jenen zum Schlosse in Lustheim. Die Bauten sind 
sehr ausgedehnt, und daher wurden die Gebäude erst 1704 von 
dem Hofkummerrat und Oberbaumeister Joseph Effner vollendet. 
Zuccall scheint 1694 gestorben oder nach Italien zurückgekehrt 
zu sein, da von diesem Jahre an Effner als Oberarchitekt er- 
scheint, welchem von einigen auch der Bau des Schlosses zuge- 
schrieben wurde. Allein er leitete nur den Ausbau, und die in- 
nere Einrichtung desselben. Die Zeichnung zur grossen, noch 
nicht ganz vollendeten Treppe wurde dem Architekten Lespilier 
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zugeschrieben, allein wir fanden den Plan in einem archfvalischen 
Aktenstück von 1742 dem H. Zuecali vindiziert, so dass dieser als 
ursprünglicher Schöpfer des ganzen Planes zu diesem grossen Ge- 
bäude zu betrachten ist. Es imponiert durch seine Massen, trägt 
aber das Gepräge des Verfalls der Architektur, welcher seit L. 
Bernini im Sturmschritte zunahm. Das Vestibül und die Treppen- 
anlagen sind aber wirklich grossartig. 

Zuecali fertigte 1685 auch den Plan zur Theatinerkirche in 
Salzburg, sowie jenem zum Kloster, welches jetzt zum Militär- 
spital dient. Im Jahre 1686 wurde die St. Erhardskirche in Salz- 
burg nach Zuccalis Plan erbaut. Jer. Renner radierte nach seiner 
Zeichnung die innere Ansicht einer Kirche, wahrscheinlich einer 
der beiden genannten, fol. 

Lipowsky sagt, dass Zuecali noch um 1732 in München gelebt 
habe. Diese Angabe ist irrig, sowie zum Teil auch dasjenige, 
was Fiissly über seinen Zugalli sagt. 

Zuccareili oder Zuccherelli *), Francesco, Maler und Radierer, wurde 
1702 zu Pitigliano geboren, und anfangs von Paolo Anese unter- 
richtet, bis er in Rom an G. M. Morandi einen weiteren Lehrer 
fand. Damals machte Zuccerelli eifrige historische Studien, fing 
aber dann in Venedig an, die Landschaft in seinen Bereich zu 
ziehen, aber ohne dass seine Gemälde der Figurenstaffage ent- 
behren. Er wählte dazu den Stoff aus der Mythologie, und aus 
der heiligen und profanen Geschichte, oder er brachte Szenen 
an, welche aus dem Leben des italienischen Volkes geschöpft 
sind. Zuccherelli erlangte mit seinen Werken grossen Ruhm, 
da Bie alle Vorzüge Besitzen, welche zu seiner Zeit das Auge 
fesselten. 

Zuccherelli wählte Venedig zu seinem Aufenthalte, und von da 
aus unternahm er Reisen nach Deutschland, Holland und Frank- 
reich. Später begab er sich auf Veranlassung des englischen 
Konsuls Georg Smith auch nach London, wo er fünf Jahre reich- 
liche Bestellung fand. Er malte viele Ansichten, besonders an 
der Themse, welche in die Galerien der englischen Grossen ka- 
men. Sein Macbeth mit den Hexen nach Shakespeare gehört zu 
den vorzüglichsten Bildern jener Zeit. Woollett hat es gestochen. 
Nach Venedig zurückgekehrt, fuhr der Künstler mit erneuerter 
Tätigkeit fort, Werke zu liefern, deren auch nach Deutschland 
gingen. Zwei Landschaften sieht man jetzt in der Galerie des 
Belvedere zu Wien. Zwei der schönsten Bilder des Meisters 
schickte Graf Algarotti an den Kurfürsten von Sachsen, sie sind 
aber in der Galerie zu Dresden nicht aufgestellt. Die reiche 
Sammlung des Konsuls G. Smith in Venedig wurde zerstreut, und 
ein Teil der Gemälde ging nach England. In Venedig sind aber 
noch viele Bilder von Zuccherelli vorhanden. Bei der Aufnahme 
in die Akademie daselbst überreichte er eine Landschaft mit der 



*) Dieser Künstler wird gewöhnlich Zuccareili genannt, er 
heisst aber nach seiner Abkunft Zuccherelli. 



Digitized by Google 




328 Zuccarelli, Francesco, 

Predigt de* Johanne*, welche man in der k. k. Galeria academica 
mit noch Tier anderen Gemälden »ieht. Auch in den Galerien 
Manfrin, Cornaro, Craglietto etc. sind Bilder von ihm. Beson- 
der* gerühmt wurden die Gemälde in der Sammlung de* Grafen 
Grotta, jetzt Eigentum der Familie Manzoni. Mehrere andere 
Gemälde bewahrt die k. Villa di Stra an der Brenta. 

Zucehereill war viele Jahre in Venedig tätig, biB er endlich 
eine zweite Reise nach England antrat, wo er noch seinen Na- 
men in frischem Andenken fand. Er malte auch noch viele Bil- 
der, und brachte früher vollendete Gemälde an den Mann. Man 
zählte ihn auch zu den ersten Mitgliedern der Akademie in Lon- 
don. Auf R. Earlom* grossem Blatte nach Zoffany, die Akademie 
von London betitelt, kommt er in ganzer Figur vor. Mit 
Schätzen überhäuft kehrte er endlich nach Italien zurück, um 
in Rom den Rest seines Lebens zuzubringen. Nach einiger Zeit 
zog er aber Florenz vor, wo der Künstler 1788 starb. J. Cattini 
hat das von Nogari gemalte Bildnis des Künstlers gestochen. 

Die Blätter, welche nach diesem Meister gestochen wurden, 
sind sehr zahlreich. Folgende gehören zu den interessantesten, 
und einige machen Teile von Folgen aus, welche J. Wagner in 
Venedig herausgab. 

The Finding of Moses, nach dem Bilde in der Galerie zu 
Hamptoncourt, gest. von Sam. Smith 1788, s. gr. qu. fol. 

Abraham und Lotb, welche Aegypten verlassen, nach einem 
Bilde aus Mr. Keates Sammlung von F. Bartolozzi und W. Byrne 
gestochen, gr. qu. fol. 

Die Ruhe der heil. Familie auf der Flucht in Aegypten, gest. 
von Nardello für Zanottos Pinakotheca Academica Veneta. 
qu. fol. 

Macbeth, gest. von Woollett nach dem Bilde im Kabinett Locke 
zu London, gr. qu. fol. 

Venus and Cupid, punktiert von V. M. Picot. Rund fol. 

Nymphs Sporting, von demselben punktiert, gr. qu. fol. 

Diana and her Nymphs. Id. sc., gr. qu. fol. 

Die vier Jahreszeiten, Landschaften mit mythologischen Fi- 
guren. Wagner sc. Venet., gr. qu. fol. 

Landschaft mit Diana und Endymion, gest. von F. Bartolozzi, 
gr. qu. fol. 

Landschaft mit Apollo und Daphne. Id. sc., gr. qu. fol. 

Landschaft mit Silen, Bacchanten und Satyrn. G. Volpat© ac. 
Appo. Wagner Venet., gr. qu. fol. 

Landschaft mit einem Philosophen bei einem Denkmal. G. Vol- 
pato sc. Id. exc., gr. qu. fol. 



Digitized by Google 




Zuccarelli, Francesco. 329 

Zwei Ansichten der Umgebung von Tivoli. P. Gabrieli sc., 
qu. fol. 

View of Harleford. Major sc. Boydell exc., gr. qu. fol. 

Landschaft mit Sturm, nach dem Bilde des Mrs. Connel von 
Bartolozzi und W. Byrne gestochen, gr. qu. fol. 

Landschaft mit Wasserfall und Landleuten. W. Byrne sc., 
qu. fol. 

Landschaft mit Wasserfall und zwei Weibern. J. Wagner sc. 
et exc. Ven., gr. qu. fol. 

Zwei grosse Landschaften mit Figuren und Tieren, unter jeder 
ital. Verse. Ex calcographia J. Wagner Venet. Nr. 4. und 5. s. 
gr. qu. fol. 

Zwei Landschaften mit Hirten und Anglern. J. Wagner sc., 
qu. fol. 

Zwei ähnliche Landschaften. F. Ricci sc., qu. fol. 

Landschaft mit einer Meierei bei der Ruine. F. Berardi sc., 
s. gr. qu. fol. 

Landschaft mit drei Fischermädchen. Specchio — beltade. F. 
Bartolozzi sc. Nach einem Bilde in der Sammlung des Konsul. 
Smith, gr. qu. fol. 

Landschaft mit einem Fischer, welcher mit einem Weibe und 
einem Manne spricht. Nach einem Bilde des Konsul Smith von 
Bartolozzi gestochen, gr. qu. fol. 

Landschaft mit Schafherde, nach einem Bilde des Konsul 
Smith von G. Volpato gestochen, gr. qu. fol. 

Landschaft mit einer Fischerfamilie, nach dem Bilde aus der 
Sammlung des Konsul Smith, ohne Volpatos Namen, gr. qu. fol. 

Reiche Landschaft aus Basans Kabinett. Basan .exc., gr. fol. 

Zwei Landschaften mit Hirten und Vieh. F. Pedro sc., qu. 
roy. fol. 

Gebirgslandschaft mit Hirten im Vorgrunde, links die Herde. 
F. Vivares sc., qu. roy. fol. 

Die italienische Bauernhochzeit. F. Vivares sc., gr. qu. fol. 

Die italienische Tanzbelustigung. Id. sc., gr. qu. fol. 

Eigenhändige Radierungen. 

Diese Blätter stammen aus Zuccharellis früherer Zeit, und sind 
sehr geistreich behandelt. Doch findet sich kein genaues Ver- 
zeichnis. 
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1. Bildnis eines Gaburry, nach einem alten Gemälde. 

2. L. Lippi, Maler, Brustbild nach F. ßaldiuuccis Zeichnung 

3. Cav. Beccuto, nach D. Bacci, 4. 

4. Carlo TaglinJ, Professor in Venedig, nach D. Bacci, 4. 

^ cuCiV.j uv, — 5, i>i e klugen und törichten Jungfrauen, nach G. Manozzi di S. 
t A . , . , Giovanni, kl. qu. fol. 

6. Mariens Rückkehr aus Aegypten, wie sie Joseph auf den Esel 
hebt, nach einem Freskobilde des obigen Künstlers im Hause 
Gaburri zu Florenz 1730, kl. fol. Seltenes Blatt. 

7. Der tote Heiland, welchen A. del Sarto in einer Nische 
im Noviziate des Servitenklosters zu Florenz gemalt hat 
(1519), fol. 

8. Die heil. Familie mit St. Anna und dem kleinen Johannes, 
nach A. del Sarto, 4. 

9. Das unter dem Namen der Madonna del Sacco bekannt» 
Gemälde von A. del Sarto. Maria streckt sitzend die Hand 
nach dem Kinde aus, und links sitzt Joseph im Buche lesend 
an den Sack gelehnt, kl. fol. 

Dieser Stich gehört zu den besseren, neben einem alten von 
1573, und dem neuen von R. Morghen (1795). 

10. Der Leichnam des heil. Franz von den Ordensbrüdern verehrt, 
nach A. del Sarto, gr. qu. 8. 

11. Viele einzelne Figuren nach A. del Sartos Fresken im Vor- 
hofe des Servitenklosters zu Florenz. Folge von 28 geist- 
reich geätzten Blättern, welche selten Vorkommen, hoch 4. 

12. Die Statue der Victoria, angeblich nach Michel Angelo, 1728. 
Von der Gegenseite mit der Jahrzahl 1747, gr. 8. 

Vasari legt sie dem Nicolo Tribolo bei. 

— 13. Die Charitas mit Kindern, nach Guido Manozzi di S. Giovanni 
1728, kl. fol. 

14. Truppenzüge und Kavalleriegefechte, geistreiche Komposi- 
tionen von F. Simonini, 6 Blätter von J. Wagner und Zuecho- 
relli, fol. und qu. fol. 

Von Zuccherelli sind wahrscheinlich nur zwei Reiter- 
schlachten. 

15. Das Titelkupfer zu: II Medico Grillo, 4. 
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Zuccaro oder Zucchero*), Federigo, Maler vou S. Agnolo in Vado**), 
war der Sohn eines mittelmässigen Künstlers, namens Ottavio, 
fand aber an seinem Bruder Taddeo einen besseren Lehrer, wenn 
überhaupt die Zuccheri noch zu den grossen Meistern des 
16. Jahrhunderts zu zählen wären. Diese Künstler sind die 
Vasari ihrer Schule, aber nicht als Nachahmer des Michel Angelo, 
sondern sie waren der Meinung, in KafaelB Richtung die Kunst 
gefördert zu haben, während sie, wie Vasari, als Manieristen den 
gänzlichen Verfall derselben beschleunigten. Nur selten kamen 
sie zum wahren künstlerischen Bewusstsein. Pederigo hatte in- 
dessen ein grosses praktisches Talent, indem Vasari auf Bilder 
aufmerksam macht, welche er um 1560 ausgeführt hatte, fast 
noch in den Knabenjahren. In Rom war Pederigo anfangs Ge- 
hülfe seines Bruders Taddeo, und nach dessen Tod vollendete er 
die Malereien in der Sala Regia des Vatikan, auf Trinitä de” 
Monti, im Palazzo Farnese usw. Diese Werke hatten dem Taddeo 
einen rühmlichen Namen gemacht, welcher auch auf Federägo 
überging, so dass ihm der Grossherzog Francesco I. von Florenz 
das Gemälde des jüngsten Gerichtes in der grossen Kuppel des 
Domes daselbst übertrug. Bei dieser Arbeit setzte der Künstler 
Himmel und Hölle in Bewegung, und brachte 300 Figuren an, 
welche 50 Fuss hoch sind. Alle diese Gestalten gleichen aber im 
Hinblick auf den Ungeheuern Luzifer nur Schuljungen, wie der 
Künstler selbst in seiner Idea de’ Pittori etc. bemerkt. Der Dich- 
ter Lasca liess beim Aufdecken der Gemälde in einem Madrigal 
das florentinische Volk in Wehklagen ausbrechen über die Ver- 
unstaltungen der Kuppel Bruneleschis, und er rät zur Vernich- 
tung der Malereien. Man wollte auch wirklich den P. da Cortona 
beauftragen, die kolossalen Gestalten unter neuen Gemälden zu 
begraben, was aber unterblieb. Dagegen fehlte es auch nicht an 
Lobrednern des Werkes von Zuccaro, unter welchen Benvenuto 
Cellini ist. Dieser Künstler nannte es ein "Wunder alles Schönen, 
und Vasari, welcher seinen Vorteil davon gezogen hatte, war von 
jeher damit sehr zufrieden. In der florentinischen Sammlung 
sind mehrere Studien und Zeichnungen zu den Kuppelgemälden, 
und die ganze Komposition in Bister und mit Weiss gehöht war 
bis 1845 in der gräflich Sternbergschen Sammlung. 

Von Florenz aus begab sich Zuccaro nach Rom, wo jetzt der 
geschmeidige und wissenschaftlich gebildete Künstler grossen 



•) Die Künstler diese« Namens werden Zuccaro, und nach Va- 
sari (deutsche Ausg. V. 257) Zucchero genannt. Zuccaro 
nennt sich Federigo selbst in einem Briefe, und auf einem 
seiner Werke in Venedig Bteht Federicus Zuccarus. Auch 
auf den Titel seiner Drucke steht F. Zuccaro. 

••) Sein Geburtsjahr wird verschieden angegeben: 1536, 40, 43, 
50. Drei der älteren Schriftsteller nennen 1609 als Todes- 
jahr, und geben ihm ein Alter von 59, 66 und 69 Jahren. Die 
Zahl 66 bestimmen auch andere, sie lassen ihn aber 1602 
oder 1616 sterben. Daher die abweichende Angabe des Ge- 
burtsjahres. Vgl. den Schluss des Artikels. 
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Einfluss gewann. Der Papst Gregor XIII. übertrug ihm die 
Vollendung der Malereien in der paulinischen Kapelle, wo sich 
Michel Angelos groasartiger Geist geoffenbart hatte. Zuccaro 
malte da einige Darstellungen aus dem Leben der Apostelfü raten, 
welche aber nur wenigen gefielen, so dass einige Höflinge beim 
Papst« Klage erhoben, und ihn zu verleumden suchten. Zuccaro 
sann deswegen auf Hache, und malte ein grosses Bild in Tempera, 
auf welchem seine Widersager in Porträtiihnlichkeit mit Esels- 
ohren Vorkommen. Es ist durch einen grossen Stich von C. Cort 
bekannt, auf welchen wir unten zurückkommen. Der Künstler 
hatte die Kühnheit, das Gemälde an der Pforte der Kirche des 
heil. Lucas auszustellen, weil aber dieses gerade am Festtage 
des Heiligen vorfiel, nahm der Papst einen solchen Aerger, dass 
Zuccaro aus Hom floh, und erst nach Jahren wieder zurückkehren 
konnte. Dieses Gemälde kam in den Palast Orslni, und darf nicht 
mit einem späteren, ebenfalls im Stich bekannten Gemälde ver- 
wechselt werden, in welchem er die Verleumdung des Apelles 
darstellte. Dieses Bild kam in den Palast Lanti, das eine oder 
das andere ist aber jetzt in der Galerie zu Hamptoncourt. In 
der neuesten Beschreibung von Hamptoncourt, London 1851, wird 
nämlich eine allegorische Darstellung der Verleumdung erwähnt, 
welche vierzehn Figuren enthält. Wahrscheinlich ist Zuccaros 
Rachebild darunter zu verstehen, da die Verleumdung des Apelles 
weniger Figuren zählt. 

Nach der Flucht aus Rom unternahm der Künstler eine Reise 
durch Flandern, Holland und England, und verweilte mehrere 
Jahre in London. Hier kopierte er Holbeins Triumph des Reich- 
tums und der Armut, wovon das Urbild 1666 beim grossen Brande 
zu Grunde ging. Später wurde diese Komposition nach Zuccaros 
Zeichnung von C. v. Mechel gestochen, man erkennt aber Hol- 
beins Charakter nicht mehr. Dann malte Zuccaro auch das Bild- 
nis der Königin Elisabeth. Fiorillo V. 237 sah das Bildnis dieser 
Königin in Kensington. Sie ist lebensgross in phantastischer 
Kleidung in einem Walde dargestellt, wo man auch einen Hirsch 
bemerkt. An den Bäumen sind Verse geschrieben, welche von 
Spenser, oder nach Walpole von der Königin selbst herrühren 
sollen. Sie sind auch wirklich nur unverständliche Anspielungen 
einer melancholischen Dame. In der Galerie zu Hamptoncourt 
ist jetzt ein lebensgrosscs, stehendes Bildnis dieser Königin, mit 
Zuccaros Namen und der Jahrzahl 1580, und ein zweites Porträt 
sitzend in Lefaensgrösse. Im neuen Kataloge ist eigens das phan- 
tastische Kostüm bemerkt, und somit könnte es aus Kensington 
stammen. In der Porträtsammlung des britischen Museums wird 
ihm ebenfalls ein Bildnis dieser Königin zugeschrieben. Es ist 
ein Geschenk des Grafen von Macclesfield (1766). Ein zweites, mit 
der Jahrzahl 1567 schenkte Lord Cardofs 1765 jenem Museum, so 
dass also Zuccaro das Porträt der Elisabeth zu wiederholten 
Malen gefertigt haben muss. Auch das Bildnis der unglück- 
lichen Königin Maria Stuart von Schottland malte Zuccaro, doch 
findet sich kein solches in Hamptoncourt, wo ihre giftige Geg- 
nerin haust. Mit ihrem Sohne dargestellt, in ganzer Figur, ist 
sie im Guildhouse der Tuchmacher, und durch Bartolozzis Stich 
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bekannt. Auch in der Villa zu Chiswick sieht man das Porträt 
dieser Königin, lebensgross in prächtiger Kleidung, mit einem 
ansprechenden, wenn auch nicht eigentlich schönem Gesichte. 
Ein drittes Bildnis der Maria Stuart ist in der Bodleyanischen 
Galerie zu Oxford. In Castle Howard bewahrt man ein Porträt 
des Herzogs von Norfolk, nach Waagen lebendig aufgefasst, und 
in einem etwas rötlichen Fleischton vollendet. Walpole sagt, 
dass Zuccaro während seines Aufenthaltes in England meistens 
Portrate gemalt habe, da seine historischen Stücke keinen Bei- 
fall fanden, und die neue Lehre die Bilder aus den Kirchen ver- 
bannte. ln Haraptoncourt wird indessen eine Geburt Christi 
aufbewahrt, und dann eine Darstellung der Verleumdung mit 
vierzehn fast lebensgrossen Figuren. Dies könnte das oben 
erwähnte Spottbild mit den römischen Rittern vom Eselohr sein, 
welches seine Flucht aus Rom zur Folge hatte. 

Nach den Daten auf den obigen Bildnissen der Königin Elisa- 
beth müsste der Künstler um 1567 — 1580 in England gelebt haben, 
und dann wurde er nach Venedig berufen, um den Dogen-Palast 
mit Gemälden zu verzieren. Zuccaro malte da 1582 neben anderen 
den Kaiser Friedrich Barbarossa, wie er zu den Füssen des 
Papstes kniet. Der regierende Papst Gregor XIII. hatte dem 
Künstler wegen der Eselohren lange gezürnt, endlich aber 
erfolgte die Aussöhnung. Jetzt vollendete er den Zyklus der 
Malereien in der Paulina, welche Lanzi zu seinen Hauptwerken 
zählt. Sehr schön ist auch die Grablegung in der Galerie Borg- 
hese. Zu seinen interessantesten Arbeiten gehören aber die 
Darstellungen uus der Geschichte des Hauses Farnese, welche er 
mit Taddeo im Palazzo Caprarola gemalt hatte.- Dann findet man 
in den Kirchen Roms auch Altarbilder von ihm. Auf Monte 
Pincio baute er sich ein eigenes Haus, welches durch Stiche 
bekannt ist, die sich in F. Ruggieris Studio d’Architettura 1724 
finden. Das eine Blatt (Nr. 78.) enthält die Fassade, das andere 
den Grundriss. Im Inneren verzierten es seine Schüler mit Fres- 
ken, welche längst zu Grunde gegangen sind, aber nicht zum 
Nachteil der Kunst, da er sich mehr wie je als das Haupt einer 
sinkenden Schule kundgegeben hatte. Man sah darin die Fami- 
lienbildnisse der Zuccheri, Genrestücke und allerlei seltsame 
Dinge. In der Sammlung des Thomas Lawrence zu London 
waren 12 schöne Zeichnungen, welche die merkwürdigsten 
Lebensereignisse des Taddeo und Federigo Zuccaro vorstellen, 
angeblich Studien zu diesen Fresken. F. Zuccaro erbaute in Rom 
auch einen Salon zur Versammlung der Künstler. Daraus ging 
1593 oder 95 die Akademie von S. Luca hervor, zu deren Gründung 
er ein päpstliches Breve erwirkte Bei dieser Gelegenheit gab 
es ein grosses Fest und der erste Präsident war Maestro Fe- 
derigo. Er setzte dieses Institut auch zu seinem Erben ein, falls 
sein Geschlecht aussterben sollte, was geschehen ist. Dann war 
er auch um die antiken Ueberreste sehr besorgt. Zu seiner Zeit 
wurde im Garten des Mäcenas das berühmte Bild der Aldobran- 
dinischen Hochzeit aufgefunden, und er rühmt sich der erste 
gewesen zu sein, der es gesehen, und mit eigenen Händen gerei- 
nigt habe. Wenn nur nicht die Verwaschung von ihm herrührt. 
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welche das Gemälde zeigt. Mit grossem Lobe erhebt er auch den 
Laokoon. Sein Studium nach diesem Werke ist in der Aoren- 
tinischen Sammlung, und durch Imitation bekannt. 

Um 1588 wurde F. Zuccaro nach Spanien berufen, um die von 
L. Cambiaso im Escorial begonnenen Malereien zu vollenden. 
Anfangs wollte Philipp II. den Paolo Veronese zu diesem Zwecke 
einiaden, der Graf Olivarez, spanischer Gesandter in Born, 
empfahl aber den Zuccaro. Dieser fand indessen keinen Beifall; 
seine Malereien im Escorial wurden vernichtet, und durch andere 
von F. Tibaldi ersetzt. Nur einige Oelbilder wurden behalten, 
wie die Geburt Christi, die Anbetung der Könige, und die Marter 
des heil. Lorenz. Der König von Spanien eoll dem Künstler 
während seines dreijährigen Aufenthaltes in Spanien 18.000 Du- 
katen bezahlt haben, und hatte dafür nur etliche Oelgemälde. 

Nach Italien zurückgekehrt unternahm Zuccaro eine ganze 
Kundreise im Lande, und malte in allen Städten, was man nur 
wollte. Zu seinen besten Werken zählt man die Himmelfahrt der 
Maria in einem Oratorium zu Bimini, und den Tod der heil. 
Jungfrau in St. Maria in Acumine daselbst. Als ein graziöses 
Bild bezeichnet Lanzi das Jesuskind in der Krippe im Dome zu 
Fuligno, und von gleichem Werte sind zwei Darstellungen aus dem 
Leben der Maria in einer Kapelle zu Loretto. In einem Saale des 
Collegio Borromeo zu Pavia malte er das Leben des heil. Carolus 
in- Fresko. In der Libreria des Zisterzienser-Klosters zu Mailand 
sind zwei grosse Bilder, welche nach Lanzi Schneewunder vor- 
stellen. Die Kompositionen sind sehr reich, und das Ganze in 
glänzender Färbung durchgeführt. Den Inhalt kennen wir nicht, 
K. Weigel erwähnt aber Nr. 3179 eine Kreidezeichnung mit einer 
Darstellung aus der heil. Geschichte, welche der Entwurf zu 
einem solchen Bilde sein könnte. Hierauf ging Zuccaro nach 
Venedig zurück, wo Boschini seine Werke mit grösster Schärfe 
kritisiert hatte. Er überarbeitete sie deswegen, und schrieb 
unter das Bild der Demütigung des edlen Hohenstaufen dem 
Boschini zum Trotze: Federicus Zuecarus f. An. Sal. 1582, perfecit 
an 1603. Durch diese Ueberarbeitung scheint das Werk sehr ge- 
wonnen zu haben, denn Zanetti und Lanzi zählen es zu den 
Hauptbildem des Meisters. Im Jahre 1607 befand sieh Zuccaro 
in Turin, wo sich mehrere Bilder von ihm Anden. Im Dome ist 
eine Auferstehung Christi, und in der Jesuitenkirche ein Bild des 
heil. Paulus. Der Herzog Carl Emanuel liees eine Galerie von 
ihm in Fresko verzieren, wo aber die Arbeit unterbrochen , wurde. 

In den letzten Jahren befasste sich Zuccaro auch mit der 
Schriftstellerei. Er wollte mit Vasari wetteifern, ist aber fern von 
der Klarheit und ruhigen Ansicht desselben. Wenn Vasari manch- 
mal etwas geschwätzig ist, so macht Zuccaro ein ungelehrtes 
Geschrei, und ergeht sich in unverständlichen Grübeleien, Bottari 
und Mariette (Lettere pittoriche VI. 147 ft.) sprechen mit Gering- 
schätzung von seinem schriftstellerischen Talente, oder vielmehr 
von seinen barocken Ansichten. Wir Anden folgende seltene 
Schriften erwähnt: 



Digitized by Google 




Zuccaro, Federigo. 



335 



Lettera a Principi e Signori amatori del disegno. pittura, scul- 
tura ed architettura, scritta dal Cav. Federico Zuccaro nell’ acade- 
mia insensata, detto 11 Sonnachioso. Con un lamento della Pit- 
tura, opera dell’ isteaao. Mantua 1605, 4. 

Origine e Progresao dell’ Academia del Disegno d) Koma. 
Paria 1604, 4. 

Idea dei Pittori, dei Scultori e degli Architetti in due libri, mit 
Dedikation an den Herzog Carl Emanuel von Savoyen, Turino, 
1607, 4. 

La dimora di Parma del Sig. Cav. F. Zuccaro. Bologna, 1608, 4. 

II passaggio per Italia, in cui sono descritte varie pitture, dal 
Cav. F. Zuccheri. Bologna 1608, 4. 

F. Zuccaro starb zu Ancona 1609. Er wurde auf der Reise in 
die Heimat von einer tödlichen Krankheit befallen. Ueber die 
abweichenden Angaben über sein Geburts- und Todesjahr haben 
wir Eingangs dieses Artikels in der Note berichtet. Er hinter- 
liess zahlreiche Schüler, welche der von ihm bezeichneten manie- 
rierten Richtung folgten. D. Passignano gehört zu den achtens- 
werten Künstlern dieser Schule. Unter den früheren Schrift- 
stellern ist einzig Baglioni ein grosser Bewunderer seiner 
Verdienste, welcher das Lob auch auf die plastischen und 
architektonischen Werke des Künstlers ausdehnt. Die beiden 
Zuccheri waren in jeder Hinsicht Künstler von entschiedenem 
Talente, sie strebten aber in der von Rafael bezeichneten Rich- 
tung mehr nach Bravour der Malerei, als nach Gründlichkeit und 
genaues Studium der Natur. Sie sind kühne Manieristen, beson- 
ders Federigo, welcher bei grosser Leichtigkeit der Behandlung 
seinen Figuren einen bestechenden Schein von Wahrheit zu 
geben wusste. Taddeo ist dagegen gelehrter in der Zeichnung, 
und beiden ist eine gefällige Harmonie der Färbung gemein. In 
einer Hinsicht iibertraf also jener den Bruder, Federigo war 
aber viele Jahre der einzige Vertreter der römischen Richtung, 
da T. Zuccaro kein hohes Alter erreichte. Zu seiner Zeit glänzte 
zwar Rafaels Name noch immer, und auch auf die Zuccheri ging 
ein Teil des Nimbus über, allein man entdeckt in den gepriesenen 
Werken Vasaris und der Zucchari keine Spur der Nachwirkung 
des Geistes, durch welchen Rafael unsterblich wurde. Die Car- 
racci, und G. Reni haben ihm in einigen Werken wieder mit 
grösserem Erfolge nachgeeifert, doch erhob sich zu ihrer Zeit 
die Kunst nur in etwas, um noch tiefer zu sinken, als jemals. 

Zuccaros eigenhändiges Bildnis findet man in der Tribüne der 
Galerie zu Florenz. N. Billy hat es gestochen. Dann stach auch 
B. Eredi das eigenhändige Bildnis des Künstlers, 4. Auch ein 
Medaillon mit Zuccaros Bildnis findet sich. Im Museo Fioren- 
tino, bei d’Argensville etc. kommt es ebenfalls vor. 

Stiche nach Gemälden dieses Meisters. 

Diese Blätter Bind ziemlich zahlreich, und viele zeigen den 
Künstler von vorteilhafter Seite. Folgendes Verzeichnis dient als 
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Supplement zu (len bereits genannten Bildern. Doch liegen nicht 
allen Blättern Gemälde zu Grunde, mehrere sind nur nach Zeich- 
nungen gestochen. 

Maria Scotorum Regina. Kniestück. Ex pictura F. Zuechari 
in Aedibus Baronie de Carlton. G. Vertue sc. 1725, fol. 

Mary Queen of Scots. Maria Stuart, Königin von Schottland, 
und ihr Sohn, ganze Figuren. Nach dem Gemälde ira Besitze der 
Tuchmacher-Gilde zu London von F. Bartolozzi gestochen. Haupt- 
blatt, gr. fol. 

Maria Stuart, Brustbild in Einfassung, nach dem Gemälde in 
der Bodleyan-Galerie zu Oxford von E. Schüler in Stahl ge- 
stochen.. Mit historischem Text. Stuttgart 1838, fol. 

Elisabeth, Queen of England, ganze Figur. J. Watscon sc. 1773. 
In Zeichnungsmanier, gr. fol. 

Charles Howard Earl of Nottingham. Brustbild mit Beiwerk. 
J. Houbracken sc., fol. 

Sir Nicolas Bacon, Lord Keeper. Id. sc., fol. 

Sir Fr. Walsingham. Id. sc., fol. 

Paolo Sarpi, Büste in Oval. W. Dickinson sc., fol. 



Die Erschaffung der Eva. C. Cort sc. 1572, fol. 

Sadeler hat dieses Blatt kopiert, 8. 

Dieselbe Darstellung, ohne Namen des Stechers. Cumque mu- 
lierem etc., gr. fol. 

Die Erschaffung der Eva. G. Olgiati sc., fol. 

Moses und Aaron vor Pharaos Thron. C. Cort sc. 1567. (Vor 
und mit dem Namen des Stechers), gr. fol. 

Es gibt aber eine gegenseitige Kopie ohue Namen des Stechers, 
gr. fol. 



Die Geburt des Johannes. C. Cort sc., fol. 

Die Geburt der Maria. G. Valsio sc. 1572, fol. 

Derselbe Gegenstand in anderer Auffassung. C. Cort sc. 1578. 
Ohne Namen des Malers, fol. 

Die Empfängnis Mariae. Sie steht auf dem Halbmonde, und 
wird von zwei Engeln gekrönt. C. Cort bc. 1574, gr. fol. 

X>ie Verkündigung Mariä. Sie kniet vor dem Pulte, und oben 
schwebt der heil. Geist in der Engelsglorie. F. Zuccarus inv. 
Ohne Namen des Stechers, gr. fol. 
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Die Verkündigung Mariä, das reiche Gemälde ln der Kapelle 
dell’ Annuziata im Collegio Romano. Oben schwebt Gott Vater 
in der Engelglorie, und sechs grosse Propheten mit Tafeln 
erscheinen als Zeugen der Botschaft. C. Cort sc. 1571. Mit Dedi- 
kation an den Kard. Granvella. In zwei Blättern, s. gr. qu. fol. 

Sehr selten ohne Corts Namen. 

Dieselbe Darstellung, und von der gleichen Seite. Hieronymus 
Olgiatus f. 1572. ln der Grösse des Blattes von Cort. 

Dieselbe Darstellung. P. Palumbus 1574, s. gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung, aber die Figuren auf die Hälfte reduziert. 
Raphael Sadeler sc. Aet. suae 19, gr. fol. 

Die Geburt Christi mit den anbetenden Hirten. (C. Cort sc.?) 
Ohne Namen, fol. 

Dieselbe Darstellung Ph. Soy6 sc., fol. 

Die Anbetung der Könige. Maria sitzt mit dem Kinde auf 
einer Tribüne, und empfängt die Geschenke. Von C. Galle nach 
einer Zeichnung gestochen, gr. fol 

Die Anbetung der Könige, Altargemälde in der Franziskarter- 
kirche zu Venedig. Justus Sadeler sc. Mit Dedikation an Marco 
TriBsino, gr. fol. 

Die Anbetung der Könige, reiche Komposition. Maria sitzt 
links mit dem Kinde auf dem Schosse, und die' Könige opfern 
kniend. Ph. Thomassin fe. et exc. 1813, gr. fol. 

Die Anbetung der Könige, reiche, von der obigen verschiedene 
Komposition. Das Kind liebkost den älteren der knienden Wei- 
sen. J. Matham sc., gr. fol. 

Die Darstellung im Tempel. C. Cort sc. 1568. (Auch ohne 
Namen), fol. 

Ein Monogrammist JMS. hat dieses Blatt kopiert. 

Dieselbe Darstellung. Claudio Boni fec. Non Puer Altibus — , 
gr. fol. 

Derselbe Gegenstand. Mariette exc., gr. fol. 

Die Flucht nach Aegypten, schöne Komposition. C. Cort sc. 
1571, kl. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. Mit einem figür- 
lichen Zeichen und C. C. f. 1566, kl. fol. 

Die Rückkehr von Aegypten, der Knabe zwischen beiden Eltern 
gehend. Ph. Thomassin sc. 1617, gr. fol. 

Die heil. Familie in der Landschaft. Maria hält kniend das 
auf dem Boden schlafende K ind bei der Hand. C. Cort sc. Ohne 
Namen des Malers, fol.. 

Haglars K&nttler-L.x., Bd. XXV. XXII 
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Dieselbe Darstellung, mit etwas reicherem landschaftlichen 
Grunde, und radiert. Nur mit der Jahrzahl 1571, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung mit wenigen Veränderungen, oben rechts 
zwei Engel. Ch. Alberti sc„ fol. 

Jesus in der Wüste vom Teufel versucht, welcher als Mönch 
erscheint. C. Cort sc. Ohne Namen des Malers, und im ersten 
Drucke auch ohne jenen des Stechers, fol. 

Die Erweckung des Lazarus, reiche Komposition. F. Zuccaro 
inv., qu. fol. 

Die Erweckung des Lazarus. Ph. Thomassin sc. Mit Dedika- 
tion an Heinrich IV. von Frankreich, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, mit einigen Veränderungen. F. Zuccarus 
inv. J. Matham sc. G. Valck exc., gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. F. Zuccaro inve. Alip. Caprioll sc., 
qu. fol. 

Die Erweckung des Sohnes der Witwe, energische Komposition, 
gest. von J. Matham. Nach einer Zeichnung, jetzt in der Samm- 
lung des Erzherzog Carl zu Wien, gr. fol. 

Petrus im Schiffe, wie Ihn der Heiland am Ufer ruft. Ohne 
Namen, kl. qu. fol. 

Christus überreicht dem Petrus die Schlüssel. C. Cort sc. 1567. 
Ohne Namen des Malers, fol. 

Christus bei der am Brunnen sitzenden Samariterin. C. Cort 
sc. 1568. Ohne Namen des Malers, qu. fol. 

Christus und die am Brunnen stehende Samariterin. Don. 
Kascioti formis. Gewöhnlich dem Ag. Carracci beigelegt, gr. 
qu. fol. 

Christus vertreibt die Verkäufer auB dem Tempel. C. Cort sc. 
1568. Auch ohne den Namen des Stechers, und im späteren 
Druck mit J. Orlandis Adresse 1602, fol. 

Das Abendmahl des Herrn. Ant. Lafrerij 1568, fol. 

Christus am Oelberge. C. Cort sc. 1568, fol. 

Die Gefangennehmung des Heilandes. C. Cort sc. 1568, fol. 

Ecce homo. Christus mit dem Rohr. Ohne Namen, nur mit 
der Jahrzahl 1584, fol. 

Die Kreuztragung. Der Heiland vor den heil. Frauen. In der 
Weise eines der Wierix, fol. 

Christus unter der Last des Kreuzes sinkend. F. Succarus pinx. 
C. Gallaeus sc., fol. 
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Die Kreuzabnehmung. Nicodemus steht an der Leiter mit der 
Zange, und die Frauen sind in Ohnmacht. Ohne Namen, nur 
mit der Jahrzahl 1572. Vielleicht von C. Cort, fol. 

Der Leichnam Christi im Grabe von einem Engel gehalten. 
G. P. F. (Gasp. Patavinus Fecit) gr, fol. 

Dieselbe Darstellung in einer Einfassung von Passionswerk- 
zeugen. M. Kartarus sc. 1568, fol. 

Dieselbe Darstellung mit Veränderungen, radiert von G. Huret, 
gr. 8. 

Der Leichnam des Herrn von Maria und den Freunden be- 
weint. C. Cort sc., fol. 

Die Auferstehung Christi. Nie. Nelli formis Venetis 1569, fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, ohne Bezeich- 
nung, fol. 

Die Auferstehung Christi. Mart. Rota f., gr. fol. 

Die Auferstehung Christi, in anderer Auffassung, von einem 
alten anonymen Meister, gr. fol. 

Die Himmelfahrt Christi in Gegenwart der Apostel. Fed. Zuc- 
carus iuv. Ant. Lafrerij, fol. 

Die Himmelfahrt Christi. Ag. Carracci sc. Bartsch Nr. 25 be- 
zweifelt das Blatt, und Zani halt es für D. Pellegrini Tibaldis 
Arbeit. Es steht wirklich Do. P. F. (Dom. Pellegrini Fecit) auf 
demselben. 

Die Sendung des heil. Geistes. C. Cort sc. 1573. Ohne Namen 
des Malers, fol. 

Der Tod der heil. Jungfrau in Gegenwart der Apostel. C. Cort 
sc. 1567. Ohne Namen des Malers, fol. 

Die Himmelfahrt Mariä. Sie wird von Engeln emporgetragen, 
und unten sind die Apostel. Geistreicher Holzschnitt, vielleicht 
von Zuccaros Hand. Vgl. Weigel Nr. 9490. Ohne Namen, H. 
17 Z., Br. 12% Z. 

Die Himmelfahrt der Maria. Assumpta est Maria etc. F. Zuc- 
cheri. Romae ex Chacographia Dom. de Rubeis, fol. 

Die Himmelfahrt der Maria in Gegenwart der Apostel. Joan. 
Bapt. de Cavalleriis inc. Romae 1566, gr. fol. 

Die Krönung Mariens. Sie steht auf dem Halbmonde, und wird 
von vier Engeln gekrönt. Ohne Namen des Stechers (Cort), fol. 

Die Krönung Mariä durch den Heiland. Ch. Alberti sc. 1572, fol. 

Die Krönung der heil. Jungfrau im Himmel, unten die Kirchen- 
väter. C. Cort sc. 1575, gr. fol. 

XXII* 
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Der schöne Gegendruck hat Vaccaros Adresse. 

Dieselbe Darstellung. J. Sadeler bc., föL 

Die Krönung der heil. Jungfrau zur Hechten des Heilandes. 
Unten zwischen St. Peter und Paul wird St. Lorenz gemartert, 
und tiefer kniet der Papst Sixtus gegenüber dem Diakon St. Lo- 
renz. In allegorischer Einfassung. Das berühmte Gemälde ln 
St. Lorenzo zu Born. C. Cort ran Hooren f. 1576. Mit Dedlka. 
tion an den Kard. Alessandro Farnese durch J. B. de Caralleriia 
und L. Vaccaro. Hauptblatt, gr. roy. fol. 

Die schönen Gegendrücke sind von grosser Seltenheit. 

Dieselbe Darstellung. Adamo Ghisi Mantuanus exc., gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. Orazio de Santis Aquilano sc. 1577, 
gr. fol. 

Dieselbe Darstellung mit Veränderung. Bart. Mazza sc., fol. 

Die Dreieinigkeit in der Glorie von Engeln. A. Bartsch bc. 
1782. Zeichnungsimitation. Kund, 4. 

Der Streit der Kirchenväter über die Transsubstantiation, 
reiche Komposition. Oben die Dreieinigkeit, ln der Mitte die 
Eucharistie, und unten die Kirchenlehrer. LaurenU.ua Vaccarius 
formis Bomae. C. Cort fe. Ohne Namen des Malers, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung, bezeichnet: Joan. Sadeler, kl. fol. 

St. Hieronymus im Geljete vor dem Eingang der Höhle, Studie 
zum Bilde im Escorial. J. Episcopius sc., gr. 8. 

Dieselbe Darstellung. F. Zuccarus inv. Eta. For. Bo- 1590, 
gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. Th. Gftllo^c-, hl. fol. 



St. Hieronymus in der Zelle schreibend, wie ihn St. Helena 
auf den Heiland aufmerksam macht, welchen in der Luft ein 
Engel in den Armen hält. Kinder spielen mit dem Löwen Das 
Gemälde im Escorial. F. Zuccarus inv. et pinx. pro Bege Catho- 
lico a Lescuriale. Gio. Orlandi form. Korn. 1598, gr. fol. 

St. Hieronymus tot in der Wüste liegend, und von drei Engeln 
umgeben. F. Bertelll formis, gr. fol. 



St. Gregor erbliokt auf der Burg in Born einen Engel, zum 
Zeichen der Aufhörtfeg der Pest. Alip. Capriolus del. 1581, gr. fol. 



Die Bekehrung der Magdälen%. A. Caprioli sc., fol. 

Magdalena von Engeln in den Himmel getragen. C. Cort sc. 
1565, kl. fol. 

Eine kniende Heilige vor dem Pulte, und neben ihr *wei 
Schlangen. M. Kartarus fec. 1574, kl. fol. 
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Die Stigmatisation des heil. Franz. F. Zuc. inv. Soye f. Bomae 
Typis Ant. Salamanca, gr. fol. 

Die Enthauptung der heil. Catharina, schöne Komposition, in 
der Manier der Diana Ghisi gestochen, aber dem C. Cort zuge- 
eignet, gr. qu. fol. 

St. Hubertus auf der Jagd, im Vorgrunde Tier Hunde. Diana 
Mantuano sc. 1580, kl. fol. 



Friedrich Barbarossa zu den Füssen des Papstes und des 
Dogen, das Bild im grossen Saale des Dogenpalastes. Dom. 
Boaetti sc. Aus den Pitture di Venezia, gr. qu. fol. 

Kaiser Heinrich IV. zu den Füssen des Papstes Gregor“ VH. 
Caylus et le Sueur fec. Aus Crozats Werk, als Zeichnungs-Imi- 
tation, gr. fol. 

Die Taufe des Constantin. F. Bartolozzi sc., kl. fol. 

Die merkwürdigen Taten des Hauses Farnese, die berühmten 
Bilder der Brüder Zuccheri im Palaste Caprarola, unter dem 
Titel: Illustri fatti Farnesiani — intagliate in rame da Gio. Gius. 
Prenner. Koma 1748, 50, fol. und 4. 

Das ganze Werk enthält 40 (45?) Blätter, gr. qu. foL 

Die allegorische Figur der BeUgion mit dem Kreuze. P. Per- 
ret sc., 4. 

Die Gerechtigkeit am Fusee eines Baumes, wie sie den Fleiss 
des Mannes belohnt. Ant. Lafrerij formis Bomae 1566 (C. Cort 
sc.), gr. qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. Joan Sadeler exc., qu. fol. 

Die Zeit, welche die Wahrheit entrückt. Ph. Galle fec. gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. Pet. VaJck fec. Venet. N. Nelli exc. 1575, 
kl. fol. 

Die Musen auf dem Parnass. J. Eplscopius fec., fol. 

Der bekränzte Bacchus mit dem Pokal auf dem Fasse sitzend 
und pissend. Am Spundloche trinkt der Satyr, links sitzt ein 
anderer Satyr, und rechts trinkt der Bauer aus der Kürbisflasche. 
Helldunkel von drei Platten, welches Weigel zuerst beschreibt. 
H. 6 Z. 8 L., Br. 4 Z. 4% L. 

Dieselbe Darstellung, anscheinlich von Caylus geätzt, und von 
N. le Sueur mit einer Holzplatte überdruckt. F. Zuccaro del. 
H. 6 Z. 9 L., Br. 4 Z. 8% L. 

Fünf Kinder, welche singen. Amor docet musicam. Ant. Eisen- 
hoedt fec., qu. 8. 
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Die Dummheit mit Eselsohren auf dem Throne mit der Tyran- 
nei in Wut über einen jungen Mann, welchen Merkur und die 
Unschuld schützen. In breiter historierter Einfassung. Die Fi- 
guren und mehrere Beiwerke sind mit Buchstaben bezeichnet, 
welche auf einen erklärenden Text zu deuten scheinen. F. Zuc- 
carus in». Cor. Cort fec. 1572. H. 15 Z., Br. 21 Z. 

Die Malerei in der Schmiede von Ungeheuern gequält. In der 
Mitte erscheint die Wahrheit, eine nackte Figur, welche die 
Malerei auf den Olymp aufmerksam macht, wo Jupiter thront, 
und die Künste und Wissenschaften beschützt. Rechts sieht man 
Merkur, Apollo, Saturn etc. F. Zucearus Inv. Gabriel Terradeo 
Typis aeneis excudi jussit (C. Cort sc.) In zwei Blättern. H. 26 Z., 
Br. 20 Z. 



Dies ist das oben erwähnte Spottbild des Künstlers, welche« 
er aus Rache gegen die ihn verleumdeten Höflinge ausführte. 

Eigenhändige Radierungen. 

Füssly erwähnt ein Blatt, welches den heil. Hieronymus bei 
dem Leichname des Heilandes vorstellt» bezeichnet: F. Zucchero 
del. et sc. Wir fanden es ausserdem nicht genannt. 

Dann findet man nach Füssly sen. auch eine allegorische Dar- 
stellung mit Zuccaros Bildnis, aus dem Verlage von Terradeo und 
Nie. Gaddi, bezeichnet: F. Zuccaro del. sc. 1575. 

Oben zählten wir einen anonymen Holzschnitt mit der Himmel- 
fahrt Mariä auf, welcher so geistreich behandelt ist, dass man 
einen Originalformschnitt des Künstlers vermuten könnte. Vgl. 
R. Weigels Kunstkatalog Nr. 9490. Früher wollte man dieses 
Blatt dem Taddeo Zuccaro zuschreiben, während in neuerer Zeit 
F. Denan to als Verfertiger genannt wird. 

Zuccaro oder Zucchero, Taddeo, Maler, wurde 1529 zu S. Agnolo in 
Vado bei Urbino geboren, wo sein Vater Ottaviano ein gewöhn- 
licher Künstler war, welcher ihm den ersten dürftigen Unter- 
richt erteilte. Hierauf stand er einige Zeit unter Leitung des 
Jacopo da F&enza, und auch Felice IUcci und Pompejo da Fano 
werden als seine Meister genannt. Gewiss ist, dass der Künstler 
als armer Knabe von vierzehn Jahren nach Rom kam, wo er mit 
anhaltendem Fleisse nach guten Gemälden zeichnete und ko- 
pierte, dafür aber nicht so viel erwarb, um die Miete für ein 
Dachstübchen bezahlen zu können. Er musste in den Vorhallen 
der Kirchen schlafen, bis ihn endlich eine Krankheit zur Rück- 
kehr nach 8. Agnolo zwang. Nach hergeBtellter Gesundheit be- 
gab ei sich wieder nach Rom, wo ihn jetzt Daniel Por zum Ge- 
hülfen annahm. Nach einiger Zeit (1547) erhielt er den Auftrag, 
die Fassade des Palazzo Mattei mit historischen Darstellungen 
grau in grau zu erzieren, welche allgemeinen Beifall erhielten, 
so dass von jetzt an der Ruf des Künstlers sich verbreitete. In 
Rom finden sich viele grosse Freskobilder von ihm, worunter 
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Lanzi jene in St. Maria della Consolazione besonders auszeichnet. 
Auch im Vatikan sind Gemälde von ihm. In der Sala de’ Palu- 
frenien sollt« er itafaels Apostelfiguren wiederherstellen, allein 
die Beschädigung- war bereits so gross, dass die meisten Gestal- 
ten neu gemalt werden mussten. Bei diesen Arbeiten half ihm 
auch Federigo Zuccaro, der Bruder des Künstlers, welchem er 
dann die Malereien im Kasino di Pio IV. im grossen vatikani- 
schen Garten überliess. Den grössten Ruf aber erwarben sich 
diese beiden Brüder durch die Darstellungen aus der Geschichte 
des Hauses Farnese im Farnesischen Palaste zu Caprarola, wo sie 
mehrere Jahre tätig waren. Besonders berühmt wurde das 
Schlafzimmer, wo sie verschiedene Phantasiebilder, und zwar 
nach Angabe des Annibale Caro malten. Taddeo erlebte indessen 
die Vollendung des Werkes nicht. Federigo Zuccaro setzte die 
Arbeit fort, und bediente sich dabei mehrerer Gehülfen. Was 
jedem der Zuccheri einzeln angehört ist nicht zu bestimmen, die 
grösste Zahl der Bilder tragen aber das Gepräge Federigos. Auch 
in Tivoli, zu Florenz, Venedig, Urbino usw sind Werke von 
Taddeo zu finden, meistens in Fresko. In Del malte er wenig. 
Lanzi nennt eine Darstellung der Erscheinung des heil. Geistes 
in S. Spirito zu Urbino, und meint, dass andere Altarbilder in 
den Kirchen dieser Stadt gerade nicht zu den Hauptwerken Tad- 
deos gehören. In der Kathedrale zu Rheims ist ein von Engeln 
angebeteter Leichnam des Hern, eine Zierde der Kirche. Die 
StaiTeleibilder fanden indessen den meisten Beifall, da sie in 
Zeichnung und Ausführung grosse Sorgfalt beweisen. Die Ge- 
burt Christi im Palazzo Leopardi zu Osimo hebt Lanzi besonders 
hervor. 

Taddeo starb zu Rom 1J66. Federigo liess ihn in St. Maria 
della Rotonda beisetzen, und die Stelle durch einen Stein be- 
zeichnen, mit der stolzen Grabschrift: 

„Fredericus mocrens posuit anno 1566 m o r i b u s, 
pictura Raphaeli D rbinati simillim o.“ 

Ein Rafael war Taddeo Zuccaro durchaus nicht, sicher aber 
steht er über seinem Bruder. Ueber die Richtung, welche die 
Zuccheri eingeschlagen hatten, haben wir bereits im Artikel des 
F. Zuccaro gehandelt, und wir bemerken daher nur, dass Taddeo 
weniger maniriert ist, als Federigo. Lanzi hat wohl recht, wenn 
er sagt, dass sich der Künstler einen eben nicht ausgezeichneten 
und genug überlegten, aber doch leichten, gemeinen Augen ver- 
ständlichen und für jedermann gefälligen Stil gebildet habe. 
Seine Werke bestehen neben jenen der grossen Meister vor 
Taddeo nicht, am allerwenigsten neben jenen von Rafael, mit 
welchem ihn Federigo auf dem Grabsteine ganz gleich setzt. 

Taddeos eigenhändiges Bildnis ist in der Tribüne der Galerie 
in Florenz, und gestochen von Baron, fol. Auch Vasari fügte 
seinem Werke Taddeos Bildnis bei, liess ihn aber nicht ohne 
Tadel durch, weswegen Federigo denselben der Böswilligkeit und 
Missgunst bezüchtigt. Allein Vasari hat in kritischer Hinsicht 
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fast immer ein gesundes Urteil. Bei Bottarl, Sandrart, d’Argena- 
ville etc. findet man ebenfalls das Bildnis des Taddeo Zuccaro, 
so wie er es häufig in seinen Gemälden anbrachte. Taddeo hatte 
keine reiche Phantasie, und schob daher gerne irgend eine Figur 
ein, welche er schon zu wiederholten Malen angebracht hatte. 

Stiche nach Gemälden und Zeichnungen. 

Das Bildnis des Kanzlers de Hospital. J. B. Tilliard sc., fol. 

Die Darstellung der heil. Jungfrau im Tempel. Ch. Alberti fee. 
Im ersten Drucke vor der Inschrift an der ersten 8tufe des Tem- 
' pela, fol. 

Die Darstellung der heil, Jungfrau im Tempel. C. Cort fec. 
1570. Ohne Namen des Malers, fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, Maria rechts. Fr. 
Bern. Bergonci fec, fol. 

Sadeler hat dieses Blatt kopiert, gr. 8. 

Dieselbe Darstellung. C. van Sichern exe., fol. 

Die Geburt Christi mit den anbetenden Hirten. C. Cort sc. 
1567. Im alten Drucke vor den Künstlernamen, fol. 

Die Kopie ist ohne Jahrzahl, fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. Tadeus Zuccaro. 
NBS. F. (Natalis Bonifacio Sebenzanos fec.), fol. 

Die Anbetung der Hirten, mit grösseren Figuren. J. Mathain 
sc., gr. fol. 

Die Anbetung der Hirten. Ch. Alberti fec. 1575. Vor dem 
Wappen und der Dedikation, und mit diesen, gr. qu. fol. 

Die verkleinerte Platte hat N. van Aelsta Adresse, *. 

Die heil. Familie mit Elisabeth und Johannes, welcher ein 
Lamm hält, Landschaft. Auch dem Tizian beigelegt. C. Cort sc. 
1569 (II. Druck 1602), föl. 

Die heil. Familie im Zimmer, rechts Joseph mit der Brille. 
Haec senior — deum. Diana Ghisi fec. (Nicht bei Bartsch), kl. fol. 

C. Cort hat dieses Blatt 1569 kopiert für Orlandis Verlag. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. Ph. Galle sc, kl. fol. 

Sadeler hat dieses Blatt kopiert. 

Die heil. Jungfrau mit dem Kinde in den Annen, welches 
Engel anbeten. Ch. Alberti fe, gr. fol. 
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Die heil. Familie. Maria hält, das Kind auf der Wiege, und 
Johannes bietet das Lamm dar. Ohne Namen dea Maiers und 
Stechers, nur mit der Jahrzahl 1569, fol. 

Die Hochzeit zu Cana, reiche Komposition. Ph. Thomasain sc. 
Ohne Taddeos Namen, qu. fol. 

Dieselbe Darstellung. Taddeo Zucchero inv. J. Matham bc. 
1616, qu. fol. 

Christus wäscht den Jüngern die Füsse. J. Matham sc. Das 
Gegenstück zum Abendmahl. 

Christus am Oelberge. J. Matham sc. 1615, qu. fol 

I 

Ecce homo, oder die Ausstellung Christi. Ant. Eisenhoedt «c. 
Seltenes Hauptblatt von 1590, gr. qu. fol. 

Die Qeisslung Christi, reiche Komposition. Ch. Alberti sc. 1574. 
Mit Dedikation an Buoncampagno, s. gr. fol. 

Der Leichnam des Herrn am Fusse des Grabes ausgestreckt 
und von den Frauen beweint. C. Cort fec. 1Ä67. Im ersten 
Drucke vor den Künstlernamen, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite (Johannes links). 
Tateo Zuccaro inv. Ohne Namen des Stechers, gr. fol. 

Christus im Grabe mit fünf Engeln, wovon vier Fackeln tragen, 
das berühmte Bild in der Kathedrale zu Rheims. J. Raymond 
sc. In Crozats Werk, gr, fol. 

Die Grablegung Christi. C. Cort sc. 1569. Im ersten Drucke 
vor Corts Namen, aber mit Salamancas Adresse, fol. 

Der ewige Vater in Wolken mit dem Leichname des Sohnes 
auf dem Schosse, und von Engeln umgeben. Ch. Alberti sc. 1573, 
gr. qu. fol. 

Die Erscheinung des heil. Geistes. Ipse baptizabit in Spiritu 
sancto et igni. C. Cort fec. 1574. Ohne Namen des Malers, und 
im ersten Drucke auch ohne jenen des Stechers, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. Luca Bertelli formis. 
Ohne Namen des Malers, gr. fol. 

Die Erscheinung des heil. Geistes, verschieden von dem obigen 
Blatte. Veni Sancte Spiritus etc. J. M. Pelais fe. (Die Initialen 
verschlungen.) Ohne Namen des Malers, gr. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite, aber mit gleicher 
Inschrift. Ohne Namen, gr. fol. 

Die Himmelfahrt Mariä, schöne Komposition. J. Matham sc. 
1611, s. gr. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. F. Walter exc., s. 
gr. fol. 
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Derselbe Gegenstand, von der Gegenseite. Mit einem aus P M 
und zugefügtem f. bestehenden Monogramme (Pet. Marchand). 
Messager exc., gr. fol. 

Die Himmelfahrt Mariä. Tadeus Zuccarus inventor. Ohne Nah- 
men des Stechers, welcher Ph. Thomaasin sein soll. In 2 Blättern, 
s. gr. fol. 

Dieselbe Darstellung. Th. Galle exc., fol. 

Dieselbe Darstellung. A. Caprioli sc., gr. fol. 

Die Himmelfahrt Mariä. Deiparae Virginia etc, Tadeus Zuc- 
carus inventor. Alip. Caprioli sc. Mit Dedikation an. den Kard. 
Thean. 2 Blätter, s. gr. fol. 

Die Himmelfahrt Mariä. Ch. Alberti sc. 1571, fol. 

Die Bekehrung des Saulus. Ch. Alberti sc. 1575. Im ersten 
Drucke: Federicus Zuccarus inv., im Zweiten: Tadeus Zuccarua 
inv., im dritten mit Albertis Monogramm, im vierten mit Jos. 
de Rubeis formis, im fünften mit der Adresse von N. van Aelst, 
gr. fol. 

Die Enthauptung des heil. Paulus, reiche Komposition. Tadeus 
Zuccarus inv. Ohne Namen des Stechers, fol. 

Die Marter der heil. Agatha. J. Sadeler exc., kl. fol. 

Das Konzert der Musen auf dem Parnass. Musarum offleia. 
Tadfie ihv. Henr. Hondius fec. 1507, fol. 

Zwei feindliche Armeen an den Toren einer Stadt. Tadeo 
Zucar. inv. Romae apud Ph. et Jo. Turpinum, qu. fol. 

Die Bilder im FarneBischen Palaste zu Caprarola, in dem 
Werke: Illustri fatti Farnesiani coloriti nel real palazzo di Capra- 
rola, diB. ed intag. da G. G. de Prenner. Roma 1748, gr. fol. 

Auf dieses Werk haben wir auch im Artikel des F. Zuccaro 
aufmerksam gemacht. 

Drei sitzende allegorische Figuren. J. Episcopius bc., gr. qu. 8. 

Etliche Handzeicbnungs-Nachahmungen in dem Werke von C. 
Metz, fol. und kl 4. 

Zuccatl oder Zucatl, ist der Name einer Künstlerfamilie, welche ln 
Venedig blühte, und besonders Musivarbeiter zählte. Vasarl 
kennt nur den Valerio und Vincenzo Zuccati, und nennt sie irrig 
Zuccheri und Zuccherini. 

Sebastiano Zuqati, angeblich aus Ponteterra im Veltlin, scheint 
sich in Treviso niedergelassen zu haben, indem da Beine Söhne 
Francesco und Valerio geboren wurden. Später begab er sich 
aber nach Venedig, wo er dem Tizian den ersten Unterricht 
erteilte. 
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Francesco und Valerio malten anfangs historische Darstellun- 
gen in Oel für Kirchen und Sammlungen. Der Bat von Venedig 
übersehickte ein von F. Zuccati gemaltes Bild des heil. Hierony- 
mus dem Herzog von Savoyen. Ein von Valerio gemaltes Bildnis 
des Kardinals Pietro Bembo kam in die Galerie zu Florenz. Noch 
grösseren Ruf erwarben sich aber diese Künstler durch ihre 
Mosaikbilder in der Vorhalle der St. Markuskirche zu Venedig. 
Sie führten sie gemeinschaftlich auf grösstenteils nach den Kar- 
tons von Tizian. Als Mitarbeiter ist, auch ein Vincenzo Zuccati 
zu nennen, welcher Schüler Tizians war. Letzterer hielt sehr 
viel auf die Brüder Zuccati. Den Francesco nannte er gewöhn- 
lich seinen lieben Gevatter. Im Hause Rlzzini zu Venedig war 
zu Ridolfis Zeit ein Gemälde mit den Bildnissen beider Künstler. 
Zu den schönsten MuBivbildern der Zuccati gehört Gott Vater 
auf dem Throne mit den Symbolen der Apostel, und der Tod 
der Maria, oder vielmehr ihre Grablegung. Auf diesem letzteren 
Gemälde steh>: Zuccati Vene. F. In dem Werke über die Mar- 
cuskirche von J. Kreuz ist es von J. Hyrtl gestochen. Kreuz gibt 
aber auch die übrigen Mosaiken in schönen Nachbildungen. Diese 
beiden Künstler starben um 1565? Sebastian, der Vater, blühte 
schon um 1493. 

Arminio Zuccati, der Sohn des Valerio, war ebenfalls «in ge- 
schickter Musaizist. In S. Pietro zu Venedig ist eine Darstellung- 
Allerheiligen nach Tintorets Karton. 

Dieser Künstler war um 1580 tätig. 



Zucchero, s. Zuccaro. 

Zucchetti. Filippo Paolo, Maler von Rieti, war um 1670 in Rom 
tätig. Er malte für Kirchen. J. C. Allet radierte nach ihm die 
Heiligen Andronicus und Athanasius. 

I». 

'•» .* 

Zucchi, Andrea, Maler unp Kupferstecher, wurde 1678 zu Venedig 
geboren, und gründete seinen Ruf als Dekorationsmaler. Er 
malte in mehreren Städten Italiens, und kam 1726 nach Dresden, 
um die Dekorationen zu den Opern zu malen. Rost lässt Ihn nur 
einlf • Jahre in Dresden verweilen, dann nach Italien zurüek- 
kehrea und in Venedig sterben; allein Zucchi erscheint von 1728 
an in den sächsischen Hofkalendern, und in jenen von 1740 wird 
sein in Dresden erfolgter Tod nngezaigt, mit der Bemerkung, 
dass der Künstler ein Alter von 62 Ji^iren erreicht habe. 

Zucchi hat auch eine bedeutende Anzahl von Blättern radiert, 
gestochen, und etliche in schwarzer Manier ausgeliihrt. Zu 
seinen früheren Arbeiten in Kupfer gehören die Blätter in Za- 
nettls Handzeichnungswerk, und in Louisas Werk mit Abbildun- 
gen der schönsten Malereien in öffentlichen Gebäuden zu Vene- 
dig. Einige der Blätter im Gran Teatro della pittura di Venezia 
sind beacntenswert, wenn auch bessere Abbildungen vorhanden 
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Folgeil<ie gehören zu Beinen Hauptwerken, und darunter 
die Bildnisse in schwarzer Manier zu den Seltenheiten. 

1. Das eigene Bildnis des Künstlers. Aspicis auctorem etc. 
Nie. Grassi pinx. 171#. In schwarzer Manier, 4. 

8. General von Schulenburg, nach der Statue des Ant. Corradini 
1716. Sehr seltenes Blatt, gr. fol. 

3. Joannes Cornelius Dux. Vem Cret. XXII. Maij MDCCIX 
Brustbild in Oval mit Wappen. G. A. Cassana pinx. Schwarz- 
kunstblatt, fol. 

4. Aloysius Mocenigo Dux Ven. Cre. XXIV. August! MDCCXH. 
Nie. Grassi dei. — . Brustbild mit Wappen. Schwarzkunst- 
blatt, fol. 

5. Apostolus Zenus Venet. Nobilis Cret. hist. Zucchi sc. Nach 

F. Bencovich, 8. 

6. Adam und Eva unter dem Baume, nach Tintorettos Fresko- 
bild in St. Trinitä zu Venedig, qu. fol. 

7. Cains Brudermord, nach einem Bilde in derselben Kirche, 
qu. fol. 

8. Moses vor der Feuersäule, nach Tintorettos Bild in S. Bocco 
zu Venedig, gr. fol. 

9 Tobias und der Engel Rafael, nach Tizians Gemälde in S. 
Marziale zu Venedig, gr. fol. 

10. Elias in der Wüste vom Engel bedient, nach G. Salviatis 
Freskobild alla Salute zu Venedig, gr. qu. fol. 

11. Jakobs Gesicht von der Himmelsleiter, nach Tintorettos Bild 
in 8. Rocco zu Venedig. Oval gr. fol. 

12. Der reiche Mann und der arme Lazarus, nach Tintorettos 
Bild in S. Rocco zu Venedig, s. gr. fol. 

13. Der Engel, welcher dem Propheten zu Hilfe kommt, nach 

G. Salviatis Freskobild alla Salute zu Venedig, gr. qu. fol. 

14. Das Mannasammeln, nach Salviatis Bild in derselben Kirche, 
gr. qu. fol. 

15. Die Geburt der Maria, flgurenreiche Komposition von N. Bam- 
bini in S. Stefano zu Venedig, gr. roy. fol. 

16. Maria geht als Kind zum Tempel, nach Tintorettos Gemälde 
al Orto zu Venedig, gr. fol. 

17. Maria als Mädchen zum Tempel gehend, nach Tizians Ge- 
mälde aus der Scuola della Caritä, gr. qu. fol. 

18. Die Statue der Madonna. Ant. Corradinis Bild al Carmine 
zu Venedig, fol. 
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19. Maria mit dem Kinde auf dem Throne Ton St. Anton und 
Bernhard umgeben, nach G. Salviatia Bild in S. Francesco 
della Vigna zu Venedig, gr. fol. 

So. Die Fusswaschung des Herrn, nach Tintorettos Bild in S. 
Gervaaio zu Venedig, gr. qu. fol. 

?1. Das Abendmahl Christi, nach Tintorettos Bild in derselben 
Kirche, gr. qu. fol. 

Er stach zwei verschiedene Darstellungen, die eine nach 
dem Gemälde in S. Paolo. 

22. Ecce horao. Opera del Tintoretto — — in S. Bocco. Silv. 
Maniago del., gr. qu. fol. 

23. Die Himmelfahrt der Maria, nach Tintorettos Gemälde al 
Giesu zu Florenz, roy. qu. fol. 

24. Christus von zwei Heiligen umgeben, nach Tintorettos Bild 
in S. Rocco zu Venedig, gr. qu. fol. 

25. St. Lorenz Giustiniani mit anderen Heiligen, nach Pordenones 
Bild aus St. Maria dell’ Orto zu Venedig, jetzt in der Galerie 
daselbst, s. gr. fol. 

Eines der schönsten Blätter deB Meisters. 

26. Der Täufer Johannes, nach Paul Veroneses Bild an der Orgel 
von S. Gimign&no zu Venedig, gr. fol. 

27. Stj Johannes ln Entzückung, nach Tizians Bild aus der Schule 
des Heiligen in Venedig, qu. fol. 

28. St. Petrus erblickt das von Engeln getragene Kreuz, nach 
Tintorettos Gemälde al Orto zu Venedig, s. gr. fol. 

29. Die Heiligen 8. Glmignanus und Severus, nach P. Veroneses. 
Bildern an der Orgel von S Gimignano zu Venedig, gr. fol. 

30. Der Bitter St. Menna, daselbst, gr. fol. 

31. Die Stigmatisation des heil. Franz, nach P Veroneses Bild 
in 8. Nicolo zu Venedig, gr. qu. fol. 

32 Der heil. Christoph, nach Tizians grossem Gemälde im Dogen- 
palaste, s. gr. fol. 

33. Die Enthauptung des heil. Christoph, nach Tintorettos Ge- 
mälde al Orto zu Venedig, s. gr. föl. 

34. St. Barnabas von Heiligen umgeben, nach D, Vaxotori, gr. fol. 

35. Giorgio Cornaros Angriff gegen die Deutschen, nach G. Bas- 
sanos Gemälde im Ratssaale zu Venedig, gr. qu. fol. 

36. Der Doge Zianl erhält vom Papste das geweihte Schwert 
gegen Friedrich Barbarossa, nach G. Bassanos Gemälde in 
demselben Saale, gr qu. foL 



Digitized by Google 




360 



Zuochi, Andrea. — Zucehi, Antonio. 



37. Die Marter des Paolo Erizzo zu NegToponte 1469, nach P. 
Longos Gemälde im Ratssaale zu Venedig, gr. qu. fol. 

38. Das Wunder bei der Fortschaffung des Leichnams des heil. 
Marens, nach Tintorettos Gemälde in der Scuola di S. Marco 
zu Venedig, s. gr. qu. fol. 

39. Die Einnahme von Smyrna durch die Venezianer, nach P. 
Veronesea Bild im Ratssaale zu Venedig, gr. qu. fol. 

40. Papst Alexander III. und der Doge Ziar ! , daselbst, gr. qu. fol. 

41. Antonio Loredani verteidigt Skutari, daselbst, gr. qu. fol. 

42. Eine Schlacht der Venezianer, nach einem Plafondgemälde 
von Tiepolo, gr. qu. fol. 

43. Kaiser Trajan, wie er einer Witwe einen seiner Söhne an 
Kindesstatt gibt. Pinxit Cenetae Pomp. Amalteus aetatis suae 
annorum indeviginti etc. Bemardus Trevisanus — — aeri 
incidendum curavit. Ant. Zuechi sc., gr. fol. 

44. Eine Folge von venetianischen Kostümen vom Doge in Staats- 
kleidung an bis herab. Jedes Blatt mit italienischer Er- 
klärung, und auf dem ersten mit dem Dogen: G. B. del Ray- 
heno exc., fol. 

45. Juno, welche der Venezia einen Pfau und den Blitz des 
Jupiter gibt, nach Tintorettos Bild im grossen Saale zu Vene- 
dig, gr. 4. 

46. Aurora und Titan, nach Tintoretto, fol. 

47. Cybele auf dem Wagen, nach demselben, fol. 

48. Venezia nel Trono, Hercole e Nettuno, che porge alcune 
Perle con amore, nach Tintoretto, gr. fol. 

49. Reich verziertes Ruderschiff bei Gelegenheit des grossen 
^ischerstechens in Venedig 1715, bei der Anwesenheit der k. 
Prinzen von Polen und Sachsen. Aless. Mauro del., s. gr. 
roy. qu. fol. 

50. Einige Theater-Dekorationen nach Joseph Gulii Bibiena für 
eine grosse Folge, für welche auch J. A. Pfeffel u. a. ge- 
stochen haben, 30 Blätter, fol. u. gr. qu. fol. 



Zucchi, Antonio, Maler, geboren zu Vc edig 1726. war Schüler seines 
Vaters Francesco, und widmete sich dann unter F. Fontebasso 
der Historienmalerei. In S. Jaeopo zu Venedig is„ ein Altarbild 
von ihm, welches auf einen Einfluss des damals berühmten 
Malers Amigoni Bchliessen lässt. Seine historischen Darstel- 
lungen in Oel sind aber selten, da sich der Künstler meistens 
mit der Perspektivmalerei beschäftigte, besonders in England. 
Er bereiste in Gesellschaft der beiden Architekten Adam und 
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Clerisseau Italien, und zeichnete in Oemeinachaft mit denselben 
eine grosse Anzahl von architektonischen Denkmalen in Aquarell 
und Tusch, und in den Aquarellen Clerisseaus malte er meistens 
die Figuren. Er scheint den genannten Künstlern auch nach 
Dalmatien gefolgt zu sein, indem in ihrem Werke: Ruins of the 
Palace of the Emperor Diocletian at Spalatro in Dalmatio. Lon- 
don 1764, einige seiner Zeichnungen gestochen sind. Von Rom 
aus wurde Zucchi nach einigen Jahren nach England berufen, 
wo er von 1766 an mit Adam in Verbindung blieb, und wahr- 
scheinlich auch für dessen Prachtwerk: The works in Architec- 
ture — . London 1773 ff. gezeichnet hatte. Wenigstens ist das 
Titelblatt nach seiner Zeichnung von F. Bartolozzi gestochen, 
gr. fol. Um 1770 malte er den Plafond des grossen Saales der 
Villa des Grafen Mansfield zu Kemwood, dann den Plafond des 
Toilettenzimmers im Schlosse des Grafen Bute zu Luton, die 
Galerie des Herzogs von Northumberland, und mehrere Decken- 
bilder im Grosvenor-Palaste. Ueberdies malte er Landschaften 
mit Ruinen und Figuren in Oel, und besonders beliebt waren 
auch seine Zeichnungen in Aquarell und Bister. Als Kolorist 
verdient Zucchi Achtung, in der Zeichnung ist er aber manieriert. 

Zucchi trat in London 1731 mit der berühmten Angelica Kauff- 
mann in ein eheliches Verhältnis, welche ihn aber um zwölf 
Jahre überlebte. Er starb zu Rom 1795. A. Longhi hat sein Bild- 
nis gemalt und gestochen 



Stiche nach diesem Meister. 

Der Tod des heil. Julian im Kloster la Trappe, punktiert von 
F. Howard, fol. 

Eine Allegorie auf die Sakramente: Frumentum Eleetorum etc. 
F. Bartolozzi sc., gr. 4. 

Calliope, welche den Homer zu seinen Gesängen begeistert, 
oder Sappho in Unterredung mit Homer, radiert von An g. Kauff- 
mann, 4. 

Die Muse der Baukunst, welche einen Jüngling auf die Werke 
der Griechen und Römer aufmerksam macht. Das Titelblatt zu 
dem oben erwähnten Werke der Brüder Adams. F. Bartolozzi sc., 
gr. fol. 

Die Versammlung der Nonconformisten-Schwestern, punktiert 
von F. Howa" 1 1784. Mit französischer und englischer Er- 
klärung, fol. 



Zucchi, Carlo, s. Lorenzo Zucchi. 



Zucchi, Catharina, die Tochter des Kupferstechers Francesco 
Zucchi, radierte in Rom einige kleine Blätter 
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1. Die Grazien in Wolken auf einem von Tauben gezogenen 
Wagen. Eine Göttin lenkt denselben. Koma 1747. 

2. Ein Blatt mit sechs Köpfen. 

Zucchl, Francesco, Maler, wurde um 1550 zu Bergamo geboren, und 
von Moroni daselbst unterrichtet, bis er an Campi in Cremona 
einen weiteren Lehrer fand. Er malte Bildnisse und historische 
Darstellungen in der Weise des P. Veronese. In den Kirchen zu 
Bergamo findet man viele schätzbare Gemälde von ihm, und in 
Sammlungen dürfte er nicht selten für P. Veronese gelten, da er 
ihn oft täuschend nachahmte. Starb 1627. 

Zucchl, Francesco, der Florentiner, s. F. Zucca. 

Zucchl, Francesco, Zeichner und Kupferstecher, wurde 1692 in Ve- 
nedig geboren, und von seinem Bruder Andrea unterrichtet. Er 
stach eine grosse Anzahl von Blättern, aber meistens für Buch- 
händler. Um 1750 wurde er nach Dresden berufen, um für das 
Galeriewerk zu arbeiten, welches aber durch den Ausbruch des 
Krieges unterbrochen wurde. Zucchl ging nach Italien zurück, 
und starb zu Venedig 1764. 

Folgende Blätter gehören zu seinen Hauptwerken: 

1. Joannes Böhm Morunga Borussus Med. Doctor et Pract. 
apud Venetos Aet. suae 86. Anno 1721. Oval mit Wappen. 
Nie. Grassi del. Franc, Zucchi sc. Venet. Seltenes Schwarz- 
kunstblatt, fol. 

2. Die Büste eines bejahrten Mannes in spanischer Tracht, nach 
Rubens für das Dresdner Galeriewerk gestochen, fol. 

3. Büste ein^r jungen Frau mit Barett und Schleier (Rubens 
Frau), für dasselbe Galeriewerk, fol. 

4. Jacopo Antonio Murani, nach Gio. da Ancona. Oval fol. 

5. St. Helena das Kreuz verehrend, nach G. B. Cignarolli, fol. 

6. Die duldende Religion. Acta Martyrum, nach A. Ballestra, fol. 

7. Die Religion und die Wissenschaften mit dem Bildnisse eines 
•Kardinals, nach A. Ballestra, gr. 4. 

Zucchi, Giovanni, Bildhauer, war um 1545 in Bologna tätig. Lettere 
pitt. I. 47. 



Zucchi, Giuseppe, Maler und Kupferstecher, wurde um 1730 zu Ve- 
nedig geboren, und von seinem Vater Franz unterrichtet. Er 
übte in London seine Kunst, wo auch sein Bruder Antonio, der 



Digitized by Google 




Zuccbi, Giuseppe. — Zucchi, Loreuzo. 353 

Gatte der Angeliea Kauffmann, lange lebte. Zucchi war Haus- 
genosse der Angeliea. nach deren Bildern er in Kupfer gestochen 

hat. Rost u. a. sind im Irrtum, wenn sie ihn zum Gatten der- 
selben machen. 

Dieser Künstler starb um 1790. 

Man darf ihn nicht mit Giuseppe Zocchi verwechseln. 

1. Maria mit dem Kinde auf Wolken, nach Guido Reni radiert, 4. 

2. The Muse Erato, halbe Figur. Ang. Kaufmann pinx. Joseph 
Zucchi sculp. Ryland exc. Punktiert und braun gedruckt, 
kl. fol. 

3. The Muse Urania. Eadem pinx., das Gegenstück zu obigem 
Blatte 1776. 

4. Ein Mädchen mit Tauben. Estote — simplices sunt columbae, 
nach A. Kaufmann 1776. Von der Malerin radiert und von 
Zucchi vollendet, fol. 

5. Eine Mutter mit dem Kinde, nach Ang. Kaufmann, von dieser 
radiert und von Zucchi mit dem Stichel vollendet, 8. 

6. The parting of Calypso and Ulysses. Calypso schwört dem 
Ulysses Treue, nach A. Kauffmann. Jos. Zucchi sc. Boydell 
exc. 1781. Von Angeliea radiert und von Zucchi gestochen, fol. 

7. St. Peter and Paul, nach A. Kauffmann, wie oben aus- 
geführt, 4. 

8. Zehn andere Darstellungen und Skizzen nach derselben 
Künstlerin, alle Blätter aus Boydells Verlag. 

9. Der Triumph der Ceres, radiertes Blatt, foi. 

10. Die Blätter für The works in Architecture of Rob. and James 
Adam. London 1773 ff., gr. fol. 



Zucchi, Jacopo, s. J. Zucca. 



Zucchi, Lorenzo, Kupferstecher, wurde 1704 in Venedig geboren, 
und von seinem Vater Andreas unterrichtet, welchen er 1726 nach 
Dresden begleitete, wo Lorenz 1738 die Stelle eines Hofkupfer- 
stechers erhielt. Er stach mehrere Platten für das Galeriewerk, 
welche aber nicht alle benutzt wurden, da sie den Beifall des 
Königs nicht fanden. Auch für Beckers Augusteum stach er 
mehrere Abbildungen von antiken Werken. Seine Blätter sind 
ziemlich zahlreich, aber nicht alle von gleichem Werte. Starb zu 
Dresden 1779. 

Sein Bruder Carlo war Theaterarchitekt und Dekorationsmaler 
in Dresden, starb aber in Russland. 

Naglers Künstler-Lexikon, Bd. XXV. XX [II 
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Folgende Blätter gehören zu seinen Haupt- 
werken. 

1. Augustus III. Rex Poloniarum, Elector Saxoniae, im pol- 
nischen Königsornate, Kniestück. Louis Silvestre pinx. L. 
Zucchi sc. et exc. Dresdae, gr. fol. 

2. Augustus III. Rex Poloniae, Elector Saxoniae, Büste. A. de 
Manyocki pinx., gr. fol. 

3. Augustus Rex Pol. El. Sax. Medaillon. M. de Silvrestre del. 4 . 

4. Frid. Augustus Rex Poloniarum, Elector Saxoniae — et Frid. 
Wilhelmus Rex Borussiae — . Auspicata Conjunctio mense 
Maji 1728. L. Silvestre pinx., roy. foL 

5. Friedrich Christian von Sachsen, als Kronprinz. Manyocki 
pinx. In schwarzer Manier, fol. 

6. Maria Antoinette, Gemahlin des Kurfürsten Christian von 
Sachsen, Büste. St. Torelli del., gr. 8. 

7. Dieselhe von allegorischen Figuren umgeben. C. Hutin del., 

gr. fol. , 

8. Die Kurfürstin-Witwe von Sachsen, mit der Polymnia und 
Calliope. C. Hutin del., kl. fol. 

9. Carolus Princeps Regius Poloniae, Saxoniae — Curlandiae et 
Senigalliae Dux. Comes Rotari pinx. Zucchi exc. Dresdae, 
gr. fol. 

10. Jean George, Prince Chevalier de Saxe, Gouverneur de 
Dresde — . Dav. Müller pinx., fol. 

11. Joh. Fridericus Comes Sapieha, Cancellarius Magni Ducatus 
Lithuaniae — . Manyocki pinx., gr. fol. 

12. Fabricius Cardinal Servellonus, Archiepiscopus Petracensis — . 
St. Torelli pinx., fol. 

13. Herroannus Carolus Keyserling, Comes S. R. Imperii — M. 
Suae Imperatoriae Russiarum Minister Plenipot. apud Regiam 
Poloniarum Majestatem Saxoniae. M. Wernerin pinx., gr. fol. 

14. Henricus Comes de Brühl, sächsischer Minister. Büste in 
Oval. L. de Silvestre pinx., gr. fol. 

15. L’Abbate Pietro Metastasio, Poeta — . L. Zucchi sc., gr. fol. 

16. Gio. Adolfo Hasse detto il Sassone, Maestro di Capelia di S. 
M. i) Ec di Polonia — . P. Rotari pinx., gr. fol. 

17. L. de Silvestre, Augustl III. Reg. Pol. Pictor. A. Pesne pinx-, 
gr. fol. 

18. Christ. Jos. Werner, Hofmaler des Königs von Polen und 
Kurf, von Sachsen. A. M. Werner del., fol. 
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19. Bonaventura Rossi, Augusti XII. Regis Poloniarum — Pictor. 
G. Ceruti pinx., gr. fol. 

20. Andrea Palladio, Architetto. Morandi del., 8. 

21. Entrevue entre Sa Maj. l’Imperatrice Douairiere Amelie et 
Leurs Majestes Polonaises avec la famille Royale ä Neuhaus 
en Sileaie le 24. May 1737. Nach einem grossen Gemälde von 
L. de Silvestre ln der Galerie zu Dresden, mit mehr als 
50 Porträtflguren. In zwei Blättern. Laurent. Zucchi sc., 
Dresdae. Selten. 



22. David mit Goliaths Haupt, nach L. Giordanos Bild in Dresden 
qu. fol. 

Die Platte wurde vernichtet, und daher sind die Abdrücke 
selten. 

23. Joseph und Putiphars Frau, nach C. Cignanis Bild in der 
Dresdner Galerie, gr. fol. 

(Im Galeriewerke durch das Blatt von P. Tanjä ersetzt.) 

24. Die heil. Jungfrau mit Joseph, nach D. Angeli, fol. 

25. Maria, welche das neugeborne Kind betrachtet, nach C. Ma- 
rattis schönem Bilde in Dresden. Seltenes Blatt, da die Platte 
vernichtet wurde, gr. fol. 

26. Maria mit dem Kinde auf dem Schosse, nach A. D. Gabbianis 
Bild aus der Galerie des Grafen Brühl, gr. fol. 

27. Christus und der Pharisäer mit dem Zinsgroschen, nach Ti- 
zians Bild in Dresden, fol. 

28. Die Kreuzabnehmung, nach A. van Dycks Bild in der Dresd- 
ner Galerie. L. Zucchi sc. et esc. cum priv. s. gr fol. 

29. Die Vermählung der heil. Catharina, nach dem Gemälde von 
Rubens in der Dresdner Galerie, s. gr. fol. 

Im zweiten Drucke ist E. Quellinus als Maler angegeben, 
von welchem das Bild herrühren soll. Er hat es aber nach 
Rubens kopiert. 

30. Joseph mit dem Jesuskinde, nach G. Angelis Bild aus der 
Galerie Brühl, fol. 

31. Die heil. Sakramente. Folge von 8 Blättern mit Titel: Li 

setti sacramenti etc., und einem DedikationBblatte. Nach Q. 
M. Crespis ausdrucksvollen Gemälden in der Dresdner Galerie, 
gr. fol. 

32. Die Marter der Apostel Petrus und Paulus, nach del Abbates 
Bild in der Dresdner Galerie, gr. fol. 

Diese Platte wurde verworfen, und durch jene von Folkcma 
ersetzt. 

XXIII* 



r 
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33. St. Michael mit dem Satan, nach St. Torelli, gr. fol. 

34. Sacrifices 4 Venus. Das Opfer an die Venus, nach dem Bilde 
von G. Lairesse aus der Galerie Brühl, gr. qu. fol. 

35. Apollo schindet den Marayas, nach G. B. Langettis Bild in 
Dresden, für das Galeriewerk gestochen. Hauptblatt, gr. 
qu. fol. 

36. L’Enseigne en Idee, halbe Figur eines Knaben, nach Pia- 
zettas Bild in Dresden, fol. 

37. Ein alter Philosoph am Tische, nach F. Bois Bild aus der 
Galerie Brühl, qu. fol. 

38. Mehrere männliche und weibliche Büsten, mit französischen 
Versen im Rande. Nach Rotari, 10 — 12 Blätter, gr. 8. 

39. Die vier Jahreszeiten, durch mythologische Figuren darge- 
stellt, sitzend in Ovalen mit italienischer Benennung. A. 
Kern inv. et del. L. Zucchi sc. Dresdae, kl. fol. 

40. Soggiorno pastorale, Landschaft mit Hirten, nach Joseph 
Roos, qu. fol. 

41. Campagna aperta, Landschaft nach demselben, qu. fol. 

42. Achs Blätter mit Theaterdekorationen zur Oper. D trionfo 
della fedeltä, nach Bened. Müllers. Jedes Blatt mit ital. In- 
schrift, qu. fol. 

Dazu gehört die Büste der Kurfürstin Witwe Amalia alB 
Innelinde Tal, 

43. Acht Blätter mit Theaterdekorationen zur Oper: Talestri Re- 
gina della Amazzoni, Drama per Musica di E. T. P. A. Nach 
B. Müllers und J. Bibiena, qu. fol. 

Dazu gehört die Büste der Kurfürstin Witwe. 



Zuchino, A., Kupferstecher, war in der ersten Hälfte des 19. Jahr- 
hunderts tätig. 

Mater dirinae gratiae. Maria mit dem Kinde auf dem SchoBBe 
am Fusse eines Baumes, nach Correggio, gr. fol. 

Zucolo, Luigi, Zeichner und Maler von Mailand, stand um 1809 an 
der Spitze der k. archäologischen Kommission, welche die Aus- 
grabung in Aquileja leitete, gr zeichnete die Fundstücke ab. 
Auch viele andere Zeichnungen fertigte er, deren er auch durch 
die Lithographie vervielfältigte. Diese Blätter wurden um 1823 
zu den schönsten Erzeugnissen des damaligen Steindruckes 
gezählt. 

Er ist wahrscheinlich noch jener L. Zucoli, von welchem fol- 
gendes Werk herriihrt: Enciclopedia artistica italiana ossia 
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Repertorio degli oggetti d’arte piü preziosi antichi e moderni 
essietenti nell’ Italia, da L. Zucoli illust. G. Berta. Milano 1841 ff. 

ZUberlein (Zlberle), Jakob, Maler und Formscnneider zu Tübingen, 
war um 1580 — 1600 tätig. Er fertigte viele Zeichnungen zum 
Formschnitt, und schnitt selbst in Holz. Ueber seine Malereien 
ist uns nichts bekannt, da das Altarbild des heil. Georg im Dome 
zu Bamberg, welches Jäck dem Züberlein zuschreibt, von Jakob 
Ziegler herrührt. Man muss daher bei Gemälden, auf welchen 
die Buchstaben J. Z. oder als Monogramm Vorkommen, auf beide 
Künstler Rücksicht nehmen. Folgende Werke verraten seine 
Tätigkeit. 

1. A. M. Erhardi Cellici Imagines Professorum Tubingensium — . 
Tubingae 1596, 

Diese Bildnisse hat Elias Alt gemalt, und Jakob Züberlein 
hat sie zum Schnitte auf die Holzplatten gezeichnet. Er hat 
aber wahrscheinlich auch einige geschnitten, weil sein Mono- 
gramm neben jenem von E. Alt und J. Lederlein vorkommt. 

2. Die Bildnisse von Daniel Möglin, und Jakob Schegkins, von 
Mosen dem Züberlein beigeleg*. 

3. Kaiser Heinrich und Kunigunde, wie sie ein Hausaltärchen 
halten. Bezeichnet: Ja. Ziberle Pict. 1596. In der Mitte 
unten Jo. L. S. mit dem Schneidemesser. Unter J. L. ist 
Jakob Lederlein zu verstehen, und S. bedeutet: Sculpsit. 

4. Die Titelborduren zu Biblia sacra (lat.) studio et opera A. 
Osiandri. Tubingae 1600, fol. Sie tragen das Monogramm 
JZ., und die Buchstaben J. L. F. (J. Lederlein), welcher die 
Blätter nach Züherleins Zeichnungen geschnitten hat. 

5. Das württembergische Wappen, mit der Schrift auf der Rolle: 
V. D. M. J. AE. Titelblatt zu: Newe Bawordnung des Für- 
stenthums Würtemberg 1587. Originalformschnitt, mit Zü- 
berleins Monogramm, fol. 

6. Die Titelblätter zu den Annales Suevici von M. Crusius 
1594, fol. 

Zügln, s. Zigin. 

Zük, s. Zick. 

ZUliich, Rudolf, Bildhauer von Czelrut, machte seine Studien an der 
Aakdemie in Wien, und begab sich um 1845 zur weiteren Aus- 
bildung nach Rom. Auf der Ausstellung in Wien 1848 sah man 
von ihm eine Marmorbüste der Madonna. 

ZUndt oder Zyndt, Mathias, Kupferstecher, geboren zu Nürnberg 
1498, wurde früher oft mit dem sogenannten Mathes Zagei oder 



Digitized by Google 




858 



ZUndt, Mathias. 



Zasinger verwechselt, wozu die auf den Blättern dieser Künstler 
stehenden Initialen M. Z. Veranlassung gaben. Auch Bartsch 
macht aus dem Nürnberger Zündt zwei Künstler, indem er B. 
IX. p. 530 — 32 Blätter von Zündt, und 1. c. 327 — 29 solche mit 
M. Z. verzeichnet. Allein dieser M. Z. ist unser Zündt, welcher 
sich bald des Stichels, bald der Badiernadel bediente. Die« ist 
der einzige Unterschied zwischen den Blättern mit M. Z. und 
dem Namen des Stechers. Ueber Zirndts Lebenszeit gibt das von 
einem Ungenannten gestochene Bildnis desselben Aufschluss, 
wenn dieser überhaupt gegründet ist, da der Stecher den Namen 
falsch schreibt. Man liest nämlich: Matthes Zink sculptor Norim- 
bergae, n. 1498, den. 1581. G. v. Murr lässt ihn 1586 sterben, und 
andere geben dem Künstler ein Alter von 93 Jahren. 

Das Verzeichnis der Blätter von Bartsch ist nicht vollständig, 
Heller (Zusätze zum Peintre graveur, Bamberg 1844) gab aber 
Nachträge. Der Buchstabe B. bezieht sich daher auf Bartsch, 
und H. auf Holler. Ueberdies fügen wir noch andere Blätter bei, 
einige gehört:, zu den Gelegenheitsbildern, welche selten gewor- 
den sind. Zündt gehört zu den geschicktesten Meistern seiner 
Zeit. 

1. (B. p. 530. Nr. 1.) Luis. III. De Bo.vrbon. Prince de Condft. 
Ludwig von Bourbon Fürst zu Cond®. Cum gratia et privi- 
legio 1568. Mathis Zündt. Halbe Figur in Oval, vor sich 
ein Kissen. Seltene Radierung. H. 8 Z., Br. 5 Z 6 L. 

2. Charles IX. Boy des Francois, l’an de Grosse XVIII. 
MDLXVIII. Halbe Figur im prächtigen Harnisch, Profil nach 
rechts. Mattheus Zündt fec. a. grat. Oval mit obiger Um- 
schrift. H. 8 Z., Br. 5 Z. 5 L. 

3. (B. 2.) Jouannes de Valeta Magnus Magister Hospitalis Hie- 
rosolimitani Vera Effigies A Dügran Magistro Effigiata. Ab- 
conterfeyung des grossen Maysters zu Malta — , Kniestück. 
Oben: Gott ist vnser zuuersicht etc., unten: Nürnberg. Mat- 
tias Zynndt Excudebat Ao. 1569. H. 9 Z. 9 L., Br. 7 Z. 

4. Henricus Valesius D. G. Poloniae Rex etc., zu Pferd von 
mehreren Soldaten begleitet. Radiertes Blatt ohne Namen 
mui Zeichen, angeblich von Zündt, gr. qu. fol. 

5. Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen, halbe Figur. Oben 
ein Engel mit Kranz und Kreuz. Wird von Heinecke dem 
L. Cranach zugeschrieben, scheint aber von M. Zündt zu 
sein, fol. 

6 Gabriel Schlüsselberger, der letzte seines Namens und Ge- 
schlechtes, ganze stehende Figur in altdeutscher Tracht. Ohne 
Zeichen, aber in der Manier des M. Zündt, fol. 

7. Georg Hartmann, Mathematiker. Mit Zündts Zeichen, qu. 4 . 

8. Wilhelm Grumbach, radiertes Blatt ohne Namen und Zeichen, 
aber dem Zündt zugeschrieben, kl. foL 
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9. (B. p. 527 Nr. 1.) Die Geburt Christi. Links Maria mit zwei 
anbetenden Engeln, und Joseph mit der Laterne, rechts zwei 
Hirten. In cunis vagit celso — . Hechts unten: M. Z. 1566. 
H. 3 Z. 7 L., Br. 4 Z. 10 L. 

10. (B. 2.) Die Kreuzigung. Ein Jude zu Pferd durchbohrt dem 
Heilande die Seite, und die heil. Frauen kommen der ohn- 
mächtigen Maria zu Hülfe. In ligno moritur — . Hechts 
unten M. Z. 1566. H. 3 Z. 7 L., Br. 4 Z. 10 L. 

11. (B. 3.) Die Bekehrung des Paulus. Vom Pferde gesunken 
bedeckt er das Gesicht mit dem Schilde. Zu den Seiten sind 
Bewaffnete. In conversionem Pauli — . Christiados sitiens 
furibundus — . Rechts unten M. Z. 1566. H. 3 Z., Br. 3 Z. 11 L. 

12. (H. S. 126.) Die Bildung der katholischen Kirche, oder das 
Apostelschifflein, mit der Schrift unten auf der Tafel: Diss 
Apostel schifflin, ist ain für Bildung der christliche kyrche 
etc. etc. Auf dem grossen Schiffe in der Mitte steht Christus 
mit dem Kreuze, und zu den Seiten sind die Apostel und die 
Evangelisten. Vom Wasser aus dringen die Feinde der Kirche 
heran, oben wird die Dreieinigkeit sichtbar, und an den Ufern 
zeigen sich Städte. Mathes Zyndt facie. Ao. 1570. Cum 
Gratia et Privilegio Imperiali. Sehr selten. H. 9 Z. 8 L., Br. 
13 Z. 6 L. 

Diese Vorstellung ist auch im Holzschnitte bekannt. Unten 
stehen deutsche Verse. Gedruckt zu Nürnberg durch Hans 
Weigel, s. gr. imp. qu. fol. 

13. (B. Nr. 4.) Diana im Bade mit zwei Nymphen, links Aktäon 
zu Pferd. In Imaginem Actaeonis. Viderat ut audam 
in fonte Dianam — miser canibus praeda petita suis. Hechts 
unten am Hände M. Z. 1566. H. mit der Schrift 3 Z., Br. 
3 Z. 11 L. 

14. (H. S. 129.) Die fünf türkischen Heerführer in Beratung vor 
der Schlacht von Lepanto. Sie stehen am Ufer des Meeres, 
und auf den Ueberschriften sind ihre Namen bezeichnet: Alli 
Bassa, Caricossa etc. Oben in Wolken ist der Heiland von 
Engeln umgeben, und in der Ferne sieht man Berge und 
Schlosser. Unten sind fünf Zeilen Schrift: Macomet der tür- 
kischen Secten anfanger — . Cum gratis et privilegio Impe- 
ratoris. Mathes Zünndt. H. 12 Z. 10 L., Br. 9 Z. 2 L. 

15. Eine allegorische Darstellung. In der Mitte raufende Bauern 
im Medaillon, und aussen in vier anderen Medaillons Noah, 
Loth, die Hochzeit zu Cana und der barmherzige Samariter. 
Das Ganze ist von Arabesken und vier Tieren umgeben. Ohne 
Zeichen, aber zuweilen dem Zündt zugeschrieben, qu. 4. 

16. (H. S. 129.) Graf Nicolaus Zrini vor der Festung Szigeth, 
halbe Figur mit den Schlüsseln der Veste, welche links in 
teilweiser Zerstörung sich zeigt. Unten steht: Warhafte 
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Conterfactnr der vhestung Sigeth vnnd desS Wolgebornei 
herrn Niclausen Grauen zu Serinis — . Die Belagerung ist 
geschehen den 31. July vnnd hat sich geendet den 7. Sep- 
tembris 1566. — Zu Nürnberg auss gangen bei Matias Zindten. 
Oval mit Verzierung. H. 10 Z. 6 L.? Br. 7 Z. 3 L. 

17. Ein Feldherr in reichem Harnisch, halbe Figur, mit dem Kom- 
mandostabe, links .vor ihm der Helm. Die linke Seite des 
Blattes zeigt eine weite Ferne mit Kriegsgetümmel, beson- 
ders bei einer Brücke. Oben links steht: Josua, unten: Ma- 
thias Zündt 1568 cum privilegio. H. 8 Z. 9 L., Br. 12 Z. 

Eine solche Darstellung war im Kabinett Sternberg. 

iS. (B. 3.) Die Ansicht von Grodno, nebst den Aufzügen der 
russischen und türkischen Gesandtschaften, welche von den 
Polen feierlich empfangen werden. Oben halten zwei Engel 
das polnische Wappen, und darüber steht: Vera designatio 
Vrbis In Littavia Grodnae. Rechts und links sind Schrift- 
tafeln, in welchen stehen soll: von Haus Adelhauser gezeich- 
net, und durch Mattheus Ziindt in Kupfer gebracht. So ist 
im Frauenholzschen Katalog II. 26 angegeben, die Orthogra- 
phie des Originals ist aber sicher nicht beibehalten. Heller 
1. c. 128 und Bartsch hatten nur Exemplare ohne jene Schrift 
gesehen. Die Zeit des Vorfalles ist 1577 unter Stephan 
Bathori. 

Diese Darstellung besteht aus vier Blättern, welche äusserst 
selten Vorkommen. H. 13 Z. 2 L., Br. 38 Z. 

19. Die Gefangennehmung des Nürnberger Patriziers Dr. Wilhelm 
Baumgärtner durch den Ritter Joh. Thomas von Rosenberg 
bei Seinsheim 1544. Ohne Zeichen, aber zuweilen dem Zündt 
beigelegt, kl. qu. fol. 

20. (H. 8 . 128.) Die Belagerung von Paris durch den Prinzen von 
Navarra. Oben halten zwei Engel das französische Wappen, 
und in der Mitte steht: Paris In Frankreich. Ghampaigne. 
Unten links auf der Tafel: Ain wäre Conterfet der stat Paris, 
vnd anzäygung der Belagerung vnd zu ziechung des kriegs- 
volcks — . In der Mitte nach rechts: Cum Gratia et Privilegio 
Imperiali zu Nürnberg bei Mathis Zündten 1568. H. 9 Z. 5 L., 
Br. 13 Z. 3 L. 

21. (H. S. 127.) Die Belagerung der Stadt Gotha und des Schlos- 
ses Grimmenstein, mit anderen durch Ueberschriften bezeich- 
neten Ortschaften. Unten in der Tafel: In dem Jar 1567 den 
25 Thag January wart die gewaltige Vestung des Schloss 
Grimmenstein. Vnd die Statt Gotta belagert von dem hayligen 
R. RCych. Mathias Zyndt. Ganz oben In der Mitte steht: 
Gotta. Sehr selten. H. 9 Z. 6 Jj. ?, Br. 13 Z. 4 L. 

22. Kontrafaktur, wie die königliche Würde in Polen zu Frank- 
furt an der Oder 1574 eingeritten. Sechs radierte Blätter, 
welche zusammengefügt einen langen Fries bilden. Ohne 
Namen, aber ganz in Zündts Manier, schmal qu. fol. 
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23 Künstlich gezeichnete geometrische Aufsätee in verschiede- 
nen Figuren, als Pyramiden, Muscheln, Sterne, perspektivische 
Rundteile, Tempel mit Fontaine etc. Ein Zeichenbuch für 
Ebenisten und sonstige Gewerbe, Frenzei (Katalog Stern- 
berg II. 1307 erwähnt 9 radierte Blätter dieser Art, meist mit 
M. Z., als Supplement zu Bartsch IX. p. 527.) H. 8 — 9 Z., Br 

6 Z. 5 L. 

24. Reiche Verzierungen von Knaufwerk, 2 gestochene Blätter 
mit dem Monogramm MA. Z., qu. 16. 

25. Eine Vase, de^jpn Bauchung mit einem Basrelief von drei 
Tritonen, und der Fuss mit Seepferden geziert ist. Auf dem 
Deckel sieht man Neptun in der Muschel. Rechts unten das 
Monogramm MA. Z. H. 2 Z 1 L., Br. 3 Z. 6 L. 

Das Monogramm auf diesem radierten Blatte kennt Bartsch 
nicht. Brulliot I, 634 erwähnt es. 

26. (H. S. 130.) Das Wappen der Pfinzing. In der Mitte der Wap- 
penschild mit zwei Helmdeeken von allegorischen Gegenstän- 
den umgeben, links Minerva, rechts Mars. Aussen herum: 
Patriae et Amicis, unten auf der Tafel: Saluti Patriae Vixisse 
Honestat. M. 1569. Z. H. 5 Z. 9 L., Br. 4 Z. 

27. (H. L. c,) Dasselbe Wappen Rechts Mars links Minerva vor 
Zelten. Oben in dem von Engeln gehaltenen Schild: Patriae 
(Et) Amicis. Unter der Schrifttafel im Rande M — Z. H. 4 Z. 

7 L, Br. 3 Z. 3 L. 

28. (H. S. 131.) Dasselbe W'appen in einer reichen Einfassung, 
unten zu beiden Seiten sitzende Genien mit Schwert und 
Lanze. Oben in der Tafel: Patriae et Amicis. In der unteren 
Tafel: Saluti Patriae Vixisse Honestat. Die Buchstaben M. Z 
mit 1569 stehen tiefer H. 3 Z. 2 L., Br. 2 Z. 4 L. 

29. (B. 5.) Das Wappenschild mit einem Arm welcher einen 
Hahnehkopf hält. Auf dem Halme breitet der Hahn die Flü- 
gel aus. Dieses Wappen ist in einem Oval von vier weiblichen 
Figuren getragen. Unter dem Schilde M. Z. 1570. Oben und 
unten ist ein Cartouche ftir die Schrift bestimmt H. 4 Z. 
7 L, Br. 2 Z. 11 L. 

30. Das Wappen des Christoph Scheurl, 12. 

31. Das Wappen des Johann Imhof, 12. 

32. Das Wappen des Pömer. von Diepoldsdorf, 12. 

33. Das Wappen der Familie Haller von Hallerstein, 12. 

Dieser vier Wappen erwähnt Brulliot im Kataloge der 
Sammlung des Frhr v. Aretin, beschreibt sie aber nicht 
genau. 
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Zürich, Johann von, war Hofgoldschmied Heinrich VIII. von Eng- 
land, und scheint durch Holbein in dessen Dienste gekommen zu 
sein. Er arbeitete nach Zeichnungen dieses Malers. W. Hollar 
radierte 1647 das von Holbein gemalte Bildnis des Goldschmiedes. 
Dieser ist wahrscheinlich der Mr. Morett, welcher als Gold- 
schmied Heinrich VIII. gerühmt wird. Sein von Holbein gemaltes 
Bildnis gilt in der Galerie zu Dresden für das eines Herzogs 
Sforza von Mailand. Vgl. Leonardo da Vinci. Das daselbst an- 
gegebene Datum 1614 ist in 1647 zu korrigieren. 

Zuerwesten (Zwerwesten), August, Kupferstecher, war um 1600 
tätig. Es finden sich von ihm kleine Blätter mit Mustern für 
Goldschmiede, niedliche Zierwerke. Auf einem Blatte mit einer 
Arabeske steht: August Zwerwesten fee. 1602, 12. Auf anderen 
Blättern Btehen die Buchstaben A. Z. 

Zugalli, s. Zucalli. 



Zugno, Francesco, Maler, geboren zu Brescia 1574, war in Venedig 
Schüler von Palma, und nahm sich auch andere alte Meister zum 
Vorbilde. Er malte viel in Fresko, wobei Sandrini die perspek- 
tivischen Darstellungen übernommen hatte. Im Saale des Po- 
deste und des Capitano zu Venedig waren Freskomalereien von 
ihnen. Auch Bilder in Oel finden sich von Zugno. Sie bieten 
zwar keine so schönen Formen und Bewegungen, wie jene von 
Palma, sind aber trefflich in der Färbung, und fleissig vollendet. 
In 6t. Maria alle Grazie zu Venedig ist eine Beschneidung Christi 
von ihm. In der Karmeliterkirche, und in S. Alessandro in Co- 
lonna zu Bergamo findet man ebenfalls Altargemälde von Zugno. 
Dieser Künstler starb 1621. 



Zugno, Francesco, Maler zu Venedig, war Schüler von Tiepolo, und 
machte dann nach P. Veronese fieissige Studien. In S. Silvestro 
zu Venedig ist eine grosse Altartafel von ihm. F. Zucchi stach 
Vignetten und grössere Blätter nach seinen Zeichnungen. Starb 
um 1770. 



Zuckowsky, Theodor, Maler zu Berlin, machte sich um 1840 durch 
Bildnisse und andere Darstellungen bekannt. 



Zuliani, Giovanni, Kupferstecher von Venedig, wahrscheinlich der 
Sohn des Antonio Zuliani, welcher für Buchhändler arbeitete, und. 
von 1781 — 83 eine Ausgabe der Opera del Sig. Ab. Pietro Meta- 
stasio. Venezia presso Ant. Zatta, mit Vignetten zierte. Auch 
ein G. Zuliani lieferte einige Blätter, worunter wohl unser Künst- 
ler zu verstehen ist. Einer von beiden soll sich um 1820 durch 
schöne Prospekte von Venedig bekanntgemacht haben, wir ken- 
nen aber nur die unten verzeichneten Blätter in F. Zanottos 
Piuacotheea della B. I. Accademia Veneta. Venezia 1834, fol. 
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1. Der Prokurator Jacopo Soranzo und Lucia Veneziana, nach 
Titian, fol. 

2. Christus vor Pilatus, nach P. Cagliari, fol 

3. Maria mit dem Kinde und dem kleinen Johannes, dabei St. 
Augustin und St. Monica, nach S. I lorigerio, fol. 

4. Maria mit dem Kinde und den Heiligen Hieronymus, Bene- 
dikt, Justina und Magdalena, nach Bened. Diana, fol. 

5. Maria mit dem Kinde und den Kirchenvätern, nach Gio. 
d’Allemagna uno Ant. de Murano, fol. 

6. Die Berufung des Jakobus und Johanne^ zum Apostelamte, 
noch M. Basaiti, fol. 

7. Der reiche Prasser und der arme Lazarus, nach Bonifacio 
Veneziano. fol. 

8. St. Lorenzo Giusttniani mit drei Kanonikern, und den Heili- 
gen Franz und Augustin, nach Pordenone, fol. 

9. Die Stigmatisation des heil. Franz mit anderen Heiligen, nach 
F. Beccaruzzi, fol. 

10. St. Eleuterius erteilt den Segen, nach J. ßassano, fol. 

11. St. Christina in den See von Bolsena geworfen, nach P. Vero- 
nese, fol 

Zuliani, Felice, Kupferstecher zu Venedig, der Zeitgenosse oder 
Sohn des obigen Künstlers, ist durch mehrere Grabstichelblätter 
bekannt, deren einige zn den Hauptwerken der italienischen 
Chalkographie geboren. Der Tod des St. Peter Martyr nach Ti- 
zian gründete um 1828 seinen Kuf. 

1. Die Statue Napoleons, halb bekleidet im antiken Stile. D. 
Bann inv., rov. fol, 

2. Marco Polo, berühmter Reisender im Mittelalter, fol. 

3. Das Bildnis Rafaels, angeblich jenes für Fran. Francia. Um- 
riss, fol. 

4. Die Geburt Christi, nach Spagnoletto, für Vallardis Verlag 
(18301, &r- 4. 

5. St. Joseph mit dem Jesuskinde, nach G. Reni, aber Kopie nach 
J. Longhi, 4. 

Im ersten Drucke vor der Schrift. 

6. Madonna dipinta in Tabula da Francesco Francia. Maria 
betrachtet die sich umarmenden Kinder, nach dem Gemälde 
in der Sammlung von An. Courbaron zu Venedig. Rund, 
gr. fol. 

Im ersten Drucke mit angelegter Schrift. 

7. Christus mit den Jürg»*rn in Emaus, nach G. Bellini, roy. 
qu. fol. 

Im ersten Drucke mit angelegter Schrift. 
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8. Die Krönung der heil. Catharina durch Christus, dabei der 
Erzengel mit dem Tobias, Petrus, Jakobus und Paulus. Nach 
F. Bissolos Gemälde in der Galerie zu Venedig, für Zanottos 
Pinacotheea della Accademia Veneta 1834. fol. 

9. Der. Tod des heil. Petrus Martyr, nach Tizians berühmtem 
Gemälde in Venedig, Huuptblatt, imp. fol. 

Im ersten Drucke vor der Schrift, die Künstlernamen mi t 
der Nadel gerissen. 

10. Eine Folge von 10 Blättern mit religiösen Darstellungen, 
welchen die päpstliche Indulgenz verliehen ist. Aus dem 
Verlage von P. und G. Vallardi in Mailand, in schwarzen, 
kolorierten und miniaturartig ausgemalten Exemplaren, fol. 

1. Das Herz Jesu von Engeln umgeben. 2. Der Knabe Jesu 
von verehrenden Kindern umgeben. 3. Christus mit dem 
Kreuze. 4. Die schmerzhafte Maria mit dem Schwerte. 5. Ecce 
homo, mit den Mysterien der Passion. 6. Drei Engel mit 
Drache und Delphin. 7. Me göttliche Hirtin mit emblemati- 
seben Darstellungen. 8. Me heil. Familie. 9. Der Tod des 
heil. Joseph. 10. Die Madonna del Bosario mit St. Dominicus 
in allegorischer Einfassung. 

Zumbo, Geatano Giulfo, Wachsboesierer, wurde 1656 zu Siracusa 
geboren, und widmete sich als Edelmann anfangs nur zum Ver- 
gnügen der Kunst, brachte es aber in der Folge als Bildformer 
zum Ruhme. Er bediente sich des Wachses, und bildete in dieser 
Masse nicht allein anatomische Präparate vortrefflich nach, son- 
dern modellierte auch Basreliefs und ganze Gruppen von Wachs, 
welche mit Farben bemalt von allen Kennern angestaunt wurden. 
Der Grossherzog Cosmus III. von Florenz nahm ihn in seine 
Menste. Zumbo fertigt« aber auch für mehrere andere Höfe 
Wachsbilder. Mr. de Piles rühmt besonders eine Abnehmung 
vom Kreuze und die Geburt des Heilandes. Mese gefärbten 
Wachsskulpturen besass der Herzog von Genua, und erster« hat 
E. S. Cheron le Hay radiert. Me Komposition ist sehr reich, und 
in qu. roy. fol. nachgebildet. In der grossherzoglichen Samm- 
lung zu Florenz bewunderte man mehrere anatomische Präpa- 
rate, und darunter fünf Kadaver in den verschiedenen Stufen der 
Verwesung. In einer anderen Gruppe stellte er die Verheerung 
der Pest, und zu wiederholten Malen den präparierten mensch- 
lichen Schädel dar. Einen solchen kaufte 1700 der König von 
Frankreich. Der Erfinder solcher Präparate ist aber nicht 
Zumbo, sondern Jac. Vivio. Starb 1701. 

Zumbühl, Jobst, Bildhauer von Wolfenschiessen in der Schweiz, 
machte sich durch kleine Werke in Holz und Stein bekannt. 
Starb 1826. 

Sein Sohn Joseph widmete sich derselben Kunst. 
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Zumpe, Gustav Ludwig, Kupferstecher, geboren zu Dresden 1793, 
machte seine Studien an der Akademie daselbst, und stand unter 
Leitung des Professors Schubert. Später nahm ihn Professor E. 
G. Krüger unter seine Schüler auf. Es finden sich Porträte, 
Vignetten, und andere Darstellungen von ihm gestochen. Die 
Porträte des Königs Anton, und der Königin Maria Theresia von 
Sachsen, dann die Bildnisse berühmter Schauspieler und Schau- 
spielerinnen gehören zu seinen besten Blättern. 

Zumpft, Heinrich, Bildhauer von Berlin, wurde 1830 akademischer 
Künstler, und erhielt dann die Stelle eines Modelleur in Sayner- 
hütte. Man findet von ihm kleine Bildwerke in Gips, Basreliefs, 
Modelle, Nachbildungen von alten Denkmälern etc. 

Zumsande, Joseph, Maler zu Wien, ist Beit 1840 bekannt. Er malt 
schöne Bildnisse in Aquarell und andere Darstellungen. 

Zunz-Queverdo, Malerin zu Paris, die Tochter des F. M. Queverdo, 
machte sich durch Bildnisse bekannt. Jenes der französischen 
Kaiserin Josephine wurde 1810 zu den ähnlichsten Porträten der- 
selben gezählt. 

Zuppelli, Giovanni Battista, wird von Bartoli unter die alten Maler 
von Cremona gezählt. In S. Agostino daselbst sah er ein Ge- 
mälde von diesem Künstler, welches die Madonna mit dem Kinde 
in einer Landschaft vorstellt. Die Eremitaner zu Cremona be- 
sitzen eine heil. Familie in der Landschaft, ein graziöses Bild von 
pastöser Färbung. Lanzi sagt, man könnte diesen Zuppelli (auch 
Zupelli und Capellini) für Sojaros Schüler halten, wenn nicht 
das genannte Bild an Correggio erinnern würde. Blühte gegen 
Ende des 16. Jahrhunderts. 

Zurbaran, Francisco, genannt El Carabagio espanol, lebte zur Zeit 
der schönsten Entwicklung der Schule von Sevilla, und galt als 
der König der Maler, Pintor del Rey y Rey de los Pintores. In 
Fuehte de Cantos 1598 geboren, äusserte er schon alB Knabe eine 
so brennende Liebe zur Kunst, dass ihn seine Eltern nach Sevilla 
schickten, um dieselbe bei Juan de Roelas zu löschen. Er machte 
reissende Fortschritte, und folgte der naturalistischen Richtung 
des Caravaggio, ohne vielleicht je in Italien Werke dieses Künst- 
lers gesehen zu haben. Er kolorierte aber nur wie Caravaggio, 
und unterscheidet sich überdies bei seiner romanisierenden Zeich- 
nung in der energischen Auffassung wesentlich von jenem 
Meister, so dass der spanische Caravaggio als origineller Meister 
im Zentrum der Schule von Sevilla steht. Er wählte zu allen 
Bildern lebende Modelle, besonders in den spanischen Manns- 
klöstern, wo er die mannigfaltigsten Muster strenger asketischer 
Physiognomien fand, und sie zu Märtyrern und Heiligen stem- 
pelte. Diese Mönchsporträte sind in ihrer dunklen gewaltsamen 
SchattenwirkuDg von ergreifender Wahrheit, und nicht selten 
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auch von einem eigentümlichen, fast düsteren Beiz, welcher sich 
in Gemälden mit weiblichen Figuren bis zur Sinnlichkeit steigert. 
Am grössten erscheint er jedoch in seinen Heiligen und Mär- 
tyrern der Mönchsorden, welche aber ein Berichtgeber der All- 
gemeinen Zeitung 1845 Beilage Nr. 174 sicher zu streng beurteilt, 
indem er darin nur Porträte von Mönchen findet, welche die Ver- 
zweiflung im Herzen tragen, und vergebens sich geissein, um die 
Freuden des Paradieses zu gewinnen, während die beklagens- 
werten Sünder in höllischer Bosheit mit Zweifel und Gewissens- 
bissen kämpfen. Ein so strenges Urteil wurde früher nie über 
Zurbaran gefällt, und Graf A. Raczynski, welcher bei Gelegenheit 
seiner Gesandtschaftsreise nach Portugal auch ein grosses Augen- 
merk auf die Kunstschätze Spaniens gerichtet hatte, sah sich 
daher als kompetenter Kichter genötigt, dasselbe zu mildern 
(Les Arts en Portugal, Paris 1846 p. 501). Der edle Graf konnte 
in den vielen Bildern, welche er von Zurbarans Hand sah, keinen 
Einfluss des Teufels, oder jenes Gepräge bemerken, welches Ge- 
wissensbisse dem Menschen aufdrücken. Auch nur in einem ein- 
zigen Gemälde fand er eine Geisalungsszene. Zurbaran mag aller- 
dings in Klöstern viele Studien gemacht haben, weif er in diesen 
strenge asketische Charaktere vorflnden konnte, für welche er 
eine besondere Vorliebe hatte. Seine Figuren haben daher nicht 
jene Milde und Reinheit des Ausdruckes, nicht jene feine Touche, 
wie in den Bildern dee Morales und auch noch des Murillo, er 
ist aber immerhin einer der grössten spanischen Meister seiner 
Art. Der oben erwähnte Berichtgeber der Allgemeinen Zeitung 
sieht in den Gemälden Zurbarans nur unheimliche Bilder aus 
Klosterzellen, eine Illustration zur Geschichte der menschlichen 
Verirrung. Zurbaran fand aber auch ausserhalb der Kloster- 
mauern reichen Stoff zur Darstellung, und an profanen Orten 
soll er die Modelle zu seinen heiligen Frauen aufgesucht haben, 
welche nach der Ansicht des resp. Kritikers in unheiliger Weise 
von den knochigen Mönchen abstechen. Sie sollen ein ungemein 
weltliches Aussehen haben, nur reizende Spanierinnen mit ver- 
führerischen Taillen und versengenden Augen sein, so dass sie 
ihren heiligen Genossen den Sieg ganz unmöglich machen wür- 
den. Selbst die Madonnen mit Strahlenkronen sollen oft niedri- 
ger, immer irdischer Abstammung sein, so dass Morales dem 
Zurbaran gegenüber wirklich den Beinamen ei Divino verdient. 
Allein man muss einen Künstler, wie Zurbaran, immer von jener 
Richtung aus betrachten, welcher er gefolgt ist. Für den Cha^ 
rakter seiner Schule ist nach Waagen (K. u. K. II. 64) ein 
Gemälde der Staffordgalerie in London durch das Gemisch von 
Idealität und Naturalismus besonders bezeichnend. Es stellt die 
Madonna mit dem Kinde auf dem Schosse dar, welches sich fürch- 
tend mit den Händen von dem Vogel abwendet, den der kleine Jor 
hannes hinhält.. Der Kopf der Maria ist von feinen edlen Zügen, 
und dabei in dem dunklen Haar, den niedergeschlagenen Augen 
ganz eigentümlich. Dagegen hat der Johannes etwas Gemeines, 
Porträtartiges, während in den Gewändern ein reiner, idealischer 
Geschmack herrscht. Ein Teller mit Aepfeln ist in seiner Wahr- 
heit wieder ganz naturalistisch. Im Kolorit steht das Bild sehr 
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hoch, das Fleisch des Christkindes ist von grosser Zartheit und 
mit korreggesken Reflexen, die Gewänder sind von grosser 
Wahrheit und Glut, das Ganze von trefflicher Haltung und 
Harmonie. Bilder dieser Art werden sich häutig von Zurbaran 
Anden, und daher ist der Künstler in dieser Richtung ebenso 
merkwürdig, wie ein anderer in der seinen. An Energie in Auf- 
fassung strenger Charaktere, an Wahrheit und Glut der Farbe 
werden ihn nur wenige erreichen, und in dem, was man Hell- 
dunkel nennt, kommt ihm kein anderer Spanier gleich. 

Die Aufzählung der Werke dieses Meisters und Angabe des 
Standortes ist jetzt mit Schwierigkeit verbunden, da die letzten 
Dezennien in Spanien grosse Veränderungen verursacht haben. 
Eine Menge von Gemälden sind unter Louis Philipp ins spanische 
Museum nach Paris gewandert, und früher schon hatte Marschall 
Soult für sich gesorgt. Louis Philipp erhielt durch seinen Kom- 
missionär Baron Taylor fünfzig grössere und kleinere Gemälde 
von Zurbaran. Viele stelleu Mönche und Märtyrer vor, darunter 
zwei in weissen Gewändern von unerreichbarer Schönheit. Ein 
Meisterwerk ist auch das Gemälde mit St. Franz und Dominicus, 
wie sie sich zur Herrschaft der Welt verbinden. Ausgezeichnet 
ist auch ein Bild der Judith mit dem Haupte des Holofernes, das 
schönste spanische Weib, welchem der Künstler einen abgemager- 
ten wüsten Mönchskopf zu tragen gab. Zu den Meisterwerken 
des spanischen Museums im Louvre gehört auch ein kniender 
Mönch vor dem Totenkopf. In der Galerie des MarschaH Soult 
ist neben zwei Mönchen und einem Bilde des heil. Andreas, ein 
Engel Gabriel mit einem wahrhaft himmlischen Kopfe. 

Spanien ist noch immer reich an Werken ZurbaranB, besonders 
Sevilla. Hier malte er 1625 für die Kathedrale ein grosses Bild 
des heil. Petrus auf dem Throne, welches sich noch in der 
Kapelle desselben befindet. Das Hauptwerk in dieser Kathedrale 
ist aber die Empfängnis Mariä, und von grosser Ausdehnung. 
Das berühmte Gemälde mit St. Thomas von Aquin, ehedem im 
Collegio S. Torna daselbst, ist jetzt im Museum zu Sevilla. Der 
Heilige sitzt auf einer Wolke, umgeben von den Kirchenvätern, 
und unten sind Mönche in Verehrung versammelt. Dieses Ge- 
mälde ist wirklich zu bewundern, und gibt die höchste Meinung 
von dem Talente des Künstlers. Ein anderes Bild dieses Provin- 
zial-Museums stellt die Madonna dar, wie sie Kartäuser mit 
ihrem Mantel schützt. Es stammt vielleicht aus der Kartause 
von St. Maria de las Cuevas, für welche Zurbaran einige Gemälde 
ausführte. Zu rühmen sind auch die zwölf Apostel in Knie- 
stücken, und der Heiland mit dem Kreuze, wie er den heil. 
Johannes krönt. Diese Gemälde sind ebenfalls in der Galerie zu 
Sevilla, neben mehreren Heiligen des Kartäuserordens. Zu den 
Hauptwerken gehört aber ausser dem heil. Thomas von Aquin 
besonders auch ein Bild des sitzenden Gott Vaters. Hinsichtlich 
der Preise, in welchen Zurbarans Werke in Sevilla stehen, be- 
merken wir, dass 1846 M. Bravo fiir ein Bild der heil. Casilda 
15.000 Realen (4000 Fr.) verlangte. 
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Zurbaran, Francisco. — Zurmuhlen, B. 

Im Jahre 1633 malte Zurbaran das Hauptaltarbild der Kartause 
zu Xeres, welches wahrscheinlich noch vorhanden ist. Von diesem 
Datum ist auch das Bild der heil. Margaretha im neuen Palaste 
zu Madrid. Im Escorial bewundert man den betenden S. Pedro 
d’Alcantara mit einem Engel. 

Im Real Museo zu Madrid sind ebenfalls mehrere Gemälde 
von Zurbaran, welche erst in neuer Zeit daselbst aufgestellt 
wurden. Da sieht man die Vision des heil. Petrus Nolascus, 
welchem der Apostel Petrus erscheint, lebensgrosse Figuren von 
ergreifender Wahrheit. Ein gleich grosses mystisches Gemälde 
zeigt den heil. Petrus Nolascus in der Zelle schlafend, wie i hm 
der Engel das himmlische Jerusalem zeigt. Diese beiden Bilder 
strafen die oben erwähnte Kritik von 1845 vollkommen Lüge. 
Dann sieht man im Museum auch ein Bild der heil. Casilda, eine 
lebensgrosse Figur von grosser Schönheit. Auch ein auf dem 
Kreuze schlafendes Jesuskind bewahrt diese Galerie, und dann 
die Taten des Herkules, welche Zurbaran für den Palast Buon- 
retiro gemalt hatte, jedes Gemälde zirka 4 F. 9 Z. hoch, und 5 F. 
6 Z. breit. 

Auch im Auslande findet man Bilder von Zurbaran, die meisten 
in Paris, wie oben bemerkt. Ein ausgezeichnetes Gemälde mit 
der Madonna und den beiden Kindern im Staffordhouse zu Lon- 
don haben wir ebenfalls oben erwähnt. In der Galerie zu St. 
Petersburg ist ein wunderschönes Bild der Madonna als zartes 
Mädchen, die jungfräulichste Spanierin, welche man finden kann. 
Im k. Museum zu Berlin sieht man den an den Marterblock 
gefesselten Heiland, wenn nicht in unwürdiger, doch gemeiner 
Natur. Fast lebensgross ist die betrübte Mutter des Heilandes 
von Johannes nach Golgatha begleitet in der Pinakothek zu 
München. Daselbst sieht man auch die halbe Figur des verklär- 
ten St. Franciscus mit dem Totenkopfe. 

Zurbaran wurde 1631 Hofmaler Philipp IV., und. starb zu 
Madrid 1662. 

Stiche und Lithographien nach diesem 
Künstler. 

St. Pedro d’Alcantara. A. Masson sc. Galerie Aguado — par 
Ch. Gavard. Paris 1840, gr. 8. 

Aparicion de S. Pedro Apostol a S. Pedro Nolaseo. Lith. in 
J. MadrazoB Coleccion litografica — . (Neues Galeriewerk), gr. fol. 

La Pastorcita de Zurbaran. A. Vazquez sc. Coleccion de las 
estampas de los cuadros del Key. (Die Gemälde des k. Palastes 
in Madrid). Madrid 1792, 94, roy. fol. 

Die heil. Margaretha. B. Vazquez sc., fol. 

Zurmuhlen, B., Maler zu Amsterdam, wurde um 1790 geboren. Es 
finden sich Blumenstücke von ihm. 
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Zur Nedden, Julius von, Maler von Hayen in Westphalen, wurde 
1824 geboren, und in Kassel herangebildet. Er malt Landschaften 
und Genrebilder. 

Zusch, Johann Carl, Maler von Kassel, war Schüler der Akademie 
daselbst, und erhielt 1809 die Stelle eines Unterlehrers jener 
Anstalt. Später wurde er zum akademischen Professor ernannt, 
und lebte noch 1838 als Konservator der Akademie in Kassel. 

Zusei, Maler, ist uns nach seinen Lebensverhältnissen unbekannt. 
In M. van Saceghems Sammlung zu Brüssel war bis 1851 ein 
schönes Blumenstück von ihm. 

Zustermans, s. Sustermans. 

Zustris, s. Sustris. 

Zuther, Heinrich, Maler, machte seine Studien an der Akademie in 
München, und trat uta 1844 als ausübender Künstler auf. Es 
finden sich Genrebilder von ihm. 

Zutman, Hendrick, war der Sohn eines Bildhauers von Lüttich, und 
zeichnete sich um 1550 als Goldschmied und Ziseleur aus. In 
der St. Paulskirche zu Lüttich zeigt mau eine Büste des heil. 
Lambert als Meisterwerk. Sein Sohn war ebenfalls Ziseleur. 
Die Familie Zutman zählte mehrere Ziseleurs, denn schon 1450 
war ein Lambert Zutman Goldschmied und Ziseleur in Lüttich. 

Zutman, Lambert, s. Hend. Zutman. 

Zuylen, Jan van, Maler, war in der ersten Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts zu Utrecht tätig. Er malte Bildnisse. S. A. von Lama- 
weerde hat jenes eines Menard Lamzweerde gestochen. 

Zwanart, Pieter, Maler, war um 1400— 90 in Brügge tätig. Seine 
Werke scheinen unbekannt zu sein. 

Zwanenborg, s. Swanenburg. 

Zwaneveldt, s. Swaneveldt. 

Zwanne, William up de, Bildhauer, arbeitete um 1468 in Brügge, 
wie Graf L. de Laborde aus Urkunden ersah. Vgl. Essai etc. p. 70. 

Zwart, Jan, nennt C. van Mander den Meister des Ad. Piet. Crabeth, 
und er ist somit unser Jan Swart von Groningen. 

Zwarten, Claes de, Maler von Ypern, arbeitete um 1468 in Brügge. 
Vgl. L. de Laborde, Essai etc. p 70. 

Zwartenbrouck, Clais van, war um 1400 Goldschmied in Gent. 
J.ievin und Pieter van Zwnrtenbruck waren vermutlich seine 
Nagler« Künstier-Lex., Bd. XXV. XXIV 
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Söhne. Der eratere kommt 1412, 1426 und 1447 in Urkunden vor, 
der andere 1427. Vgl. Graf L. de L&borde, Essai etc. p. 70. 



Zwecker, Johann Baptist, Maler, geboren zu Frankfurt am Main 
1815, machte seine Studien an der Kunstschule daselbst, und 
begab sich 1836 zur weiteren Ausbildung nach Düsseldorf, wo er 
mit Vorliebe das romantische Genre pflegte. Im Jahre 1837 
erwarb der Kunstverein in Frankfurt das Bild eines ritterlichen 
Minnesängers, welcher mit den Abenteuer erzählenden Jägern, 
zu den ersteren Oelbildern des Künstlers gehört. Nach der Vater- 
stadt zurückgekehrt erhielt Zwecker den Auftrag, für den dorti- 
gen Kaisersaal die Bildnisse des Kaisers Heinrich des Ersten und 
Sechsten zu malen. Diese beiden Bilder sind durch das Werk 
von Zimmermann im Stahlstich bekannt. Zwecker malte auch 
verschiedene Bildnisse nach dem Leben, den grösseren Teil 
seiner Werke machen aber die Genrebilder aus, welche zu den 
schönsten Erzeugnissen der neueren Schule gehören. Sie gingen 
durch die Verlosungen der Kunstvereine in verschiedene Hände 
über. Dann fertigte er auch viele Zeichnungen zur Illustration 
von belletristischen Werken. In L. Bauers Panorama der deut- 
schen Klassiker, Stuttgart 1815, gr. 8., sind Stahlstiche nach 
seinen Zeichnungen. C. Siedentopf stach 1842 den David mit der 
Harfe für Nickels Uebersetzung des römischen Breviers. 



Zwecker, Heinrich, Maler, geboren zu Frankrurt am Main 1810, 
besuchte die Kunstschule daselbst, und begab sich 1839 zur wei- 
teren Ausbildung nach München, wo er bis 1844 tätig war. Es 
finden sich schöne Genrebilder von seiner Hand, Szenen aus dem 
Volksleben und romantische Darstellungen. Die Kunstvereine 
von München und Frankfurt erwarben mehrere Werke dieses 
Künstlers. 

Zweldler, Peter, Zeichner und Feldmesser von Teuschnitz, war in 
Bamberg tätig, wo er mit dem Architekten Vorchheimer in Ver- 
bindung trat. Letzterer hatte als Künstler grossen Huf, er wurde 
aber erst in neuester Zeit durch den historischen Verein in Bam- 
berg näher bekannt, da im elften Berichte ausführliche Notizen 
über denselben, sowie über Zweidler gegeben sind. Unser Künst- 
ler lieferte 1598 einen Grundriss der Stadt Zeil und deren Um- 
gebungen, und dann 1602 einen Plan von Bamberg in 4 Blättern, 
welche Dietrich Bang gestochen hat. Diesen seltenen Grundriss 
liess Braun 1612 für sein Städtebuch kopieren, und auch Merian 
fügte der Topographia Franconiae 1648 eine Kopie bei. 

Zweifirt oder Zwelffel, Johann David, Maler, arbeitete um 1676 zu 
Schwäbisch Hall. J. U. Kraus stach nach ihm das Bildnis des 
Bürgermeisters J. W. Wibel von Hall, und ein Bildnis des Theo- 
logen G. F. Gräter ist ohne Namen des Stechers. Man findet es 
vor Gräters Nathanael Christianus 1676, 8. 
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Ein G. D. Zweifel zeichnete Prospekte. Jener der St. 
Michaelskirche und des Salzbrunnens in Schwäblach-HaU stach 
Jos. a Montalegre für Beischlags Geistliche Brunnquell. Hall 1715. 

Zweifel, Vlncenz, Maler, wurde 1824 zu Kaltbrunn im Kanton St. 
Gallen geboren. Er malt Landschaften in Oel und Aquarell. 

Zwengauer, Anton, Landschaftsmaler, geboren zu München 1810, 
machte seine Studien an der Akademie daselbst, und unternahm 
dann mehrere Beisen in das bayerische Hochland und nach Süd- 
tirol. Aus jener Zeit stammen verschiedene Gebirgspartien mit 
Staffage von Figuren und Tieren, welche durch die Verlosungen 
des Kunstvereins in verschiedenen Besitz kamen. Seinen Ruf 
gründete 1841 ein grösseres Gemälde, welches einen Mittag auf 
der Alpe vorstellt, und von dem russischen Obersten Bari- 
schnickoff angekauft wurde. Der Kunstverein in München 
erwarb eine Wiederholung. Zwengauer führte dem Beschauer 
von jeher mit Vorliebe das Gebirgsleben vor Augen, aber in Ein- 
fachheit und Buhe, so dass diese Bilder bei ihrer zarten und 
wahren Farbengebung eine wohltuende Stimmung verursachen. 
Besonders ausgezeichnet sind aber seine grösseren Staftelei- 
gemälde mit Sonnenuntergang, welche ln ihrer Art einzig zu 
zu nennen sind. Eine feierliche Buhe ist über die Fläche ver- 
breitet, während die sinkende Sonne den Horizont vergoldet. 
Nur einzelnes Wild kommt noch aus dem Walde ans Wasser, 
welches häufig einen von Schilf und leichten Gebüschen einge- 
schlossenen See bildet. Zwengauer kann jetzt vorzugsweise der 
Maler der scheidenden Sonne und der Abenddämmerung genannt 
werden. Man hat es schon öfter versucht, ihm nachzuahmen, 
keiner aber erreichte jene merkwürdige Klarheit des Himmels, 
und den tiefen und harmonischen Ton, welcher über Zwengauers 
Bilder ausgebreitet ist. Durch die Verlosungen der deutschen 
Kunstvereine kamen mehrere Bilder dieser Art in Umlauf. 



Zwerger, Johann Nepomuck, Bildhauer, geboren zu Donaueschingen 
1798, machte seine Studien unter Danecker in Stuttgart, und 
begab sich 1823 zur weiteren Ausbildung nach Bom. Hier schloss 
er sich an Thorwaldsen an, welcher dem strebenden Talente jene 
Richtung gab, die es zum Buhme führt. Zwerger kopierte Thor- 
waldsens Aurora meisterhaft in Marmor, und nach den Skizzen 
desselben führte er mit Leeb die Statuen des Matthäus und Mar- 
kus für das Tempelmonuraent auf dem Rothenberge bei Stutt- 
gart in Stein aus. Der König von Württemberg erwarb auch 
andere Werke von Zwengauer, mehrere seiner ausgezeichnetsten 
Arbeiten in Marmor wurden aber zu hohen Preisen nach Eng- 
land verkauft. 

Im Jahre 1830 nach Deutschland zurückgekehrt lebte Zwerger 
einige Jahre in Stuttgart der Kunst, bis er endlich zum Professor 
der Bildhauerei am städtischen Institute zu Frankfurt am Main 
ernannt wurde. Zu seinen früheren, nach der Rückkehr aus 

XXIV* 
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Italien ausgeführten Bildwerken gehört die höchst ähnliche 
Büste des Joh. Heinrich Voss, welche auch in Gipsabgüssen 
bekannt ist. Dies ist indessen nicht das einzige Bildnis von 
Zwerge re Hand; er hat im Verlaufe der Zeit mehrere gelungene 
Porträtbüsten in Marmor und Gips auageführt. Eine solche des 
General Washington bestellte 1836 ein nordamerikanischer Bür- 
ger. Seine Büste de« Bürgermeisters Dr. Thomas wurde 1839 auf 
der Bibliothek zu Frankfurt aufgestellt, zu welcher sich 1850 jene 
des berühmten Beisenden Dr. Büppell gesellte. Mit von der 
Launitz und Wendelstädt führte er 1843 die Statuen des neuen 
Frankfurter Börsenpalastes aus, und an Wendelstädts grosse 
Statue Carls des Grossen legte er die letzte Hand. Auch zu einer 
Statue des Geschichtschreibers Kotteck fertigte er 1846 ein 
Modell, da man ihm zu Freiburg auf dem Platze ein Standbild 
errichten wollte. Ein Werk von ausgezeichneter Schönheit ist 
sein lebensgrosser Christus am Kreuze in Marmor, welcher jetzt 
in der Grabkapelle des Kurfürsten von Hessen auf dem neuen 
Friedhof in Frankfurt zu sehen ist. Der Körper ist von edelster 
Gestalt, nnd von würdiger Milde im Ausdruck des Kopfes. Für 
den Gottesacker daselbst erhielt der Künstler schon 1840 den 
Auftrag zur Ausführung eines kolossalen Kruzifixes mit Maria 
und Johannes in Stein. 

Zwerger, Eduard, Kupferstecher, wurde .1820 zu Freiburg geboren, 
und stand einige Zeit zu München unter Professors Amslers 
Leitung. Im Jahre 1845 kehrte er in die Heimat zurück. 

Zwerwesten, A., s. Zuerwesten. 



Zwettler, Joseph, Zeichner und Lithograph von Prag, war daselbst 
um 1808 Schüler von Bergler, und errichtete später eine lithogra- 
phische Anstalt, aus welcher folgende Blätter hervorgingen. 

1. Carl Freiherr Mack Leiberich, k. k. Feldmarschall (t 1828), 
fol. 

2. Andreas Graf von Haddick, k. k. Feldmarschall, fol. 



Zwickel, Martin, Architekt und Werkmeister der Stadt Augsburg, 
baute 1581 das Göggingertor, und führte auch andere Bauten an 
den Stadtmauern. Er fertigte auch den Plan zu dem grossen 
Brunnen auf dem Perlachberge, starb aber während der Aus- 
führung. 

Zwigtman, Cornelis, Maler, geboren zu Heerenhoeck in Süd-Beve- 
land 1782, sollte in seiner Jugend Wagner werden, übte sich 
aber mit grösserer Liebe im Zeichnen, so dass er zuletzt in den 
Tapetenfabriken von L. P. van Oppen und Th. Gaal Unterkunft 
fand. Doch malte Zwigtman auch schöne Porträte und Genre- 
bilder in Oel. 
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Auch zwei literarische Werke haben wir von ihm das eine 
„De Franschen in Noord-Beveland 1813“, das andere: Lebens- 
Bysonderheden van Jan Steen — . Mit Porträt. Tholen 1840, 4. 

Zwigtman, Marlnus, Maler, der Sohn des obigen Künstlers, machte 
sich durch Porträte und Genrebilder bekannt. 

Zwikopf, Mathes, ein alter bayerischer Künstler, könnte der Mono- 
grammist M. Z. sein, welchen man gewöhnlich M. Zagei oder 
Zasinger nennt, wie wir unter „M. Zagei“ bemerkt haben. Um 
die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte ein Christoph 
Zwikopf in München. Dieser gab mit Hans Mienlich einen 
sehr grossen Holzschnitt in fünf Blättern heraus, welche kriege- 
rische Begebenheiten vorstellen, die sinh zur Zeit des schmal- 
kadischen Bundes in Ingolstadt zugetragen haben. Die beige- 
fügte Beschreibung schliesst mit den Worten: Gedruckt in der 
löblichen und fürstlichen Stadt München durch Christoph Zwi- 
kopf und Hans Muelich Malern. Auch ein Baumeister, namens 
Zwikopf, lebte in München, und war vielleicht der Vater des 
Christoph. Als Stammvater könnte dann der unter „Zagei“ er- 
wähnte Mathes Zwikopf zu nennen sein, der mutmassliche Ver- 
fertiger einer höchst seltenen Ars moriendi. Wenn dieser nicht 
selbst Kupferstecher war, so dürfte der jüngere M. Zwikopf, 
d. h. der Monogrammist M. Z. diese Technik geübt haben. Vgl. 
M. Zagei. 

Zwinger, Anna Felicitas, Malerin, geboren zu Nürnberg 1740, war 
die Tochter des Job. Justin Preissler. Sie erteilte Unterricht im 
Zeichnen und malte auch Bilder in Oel. Ch. J. S. Zwinger war 
der Gatte der Künstlerin. Starb 1808. 

Zwinger, Christoph, Maler, geboren zu Nürnberg 1812, machte seine 
Studien an der Kunstschule daselbst, und begab sich dann zur 
weiteren Ausbildung nach München. Von 1832 an teilte er in 
Nürnberg seine Zeit mit dem Unterrichte und der Ausübung der 
Malerei. 

Zwinger, Christoph Johann Sigmund, Maler und Kupferstecher, ge- 
boren zu Nürnberg 1744, war Schüler von Joh. Just. Preissler, 
und wurde dann als der Gatte von dessen Tochter Inhaber der 
Preisslerschen Kunsthandlung. Zwinger war Professor, und 
dann Direktor der Akademie in Nürnberg, und zählte viele 
Schüler, unter welchen A. Reindel und J. A. Klein die berühm- 
testen sind. Dieser Künstler starb 1809. 

Zwinger, Daniel, Maler, geboren zu Fürth 1790, machte seine Stu- 
dien an der Kunstschule in Nürnberg, und lieBS sich daselbst 
nach einem kurzen Aufenthalt in München als ausübender 
Künstler nieder. Er malte Landschaften und architektonische 
Ansichten. 
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Zwinger, Gustav Philipp, Maler und Radierer, der Sohn und Schüler 
des Ch. Siegmund, besuchte zur weiteren Ausbildung die Aka- 
demie ln Wien, und stand da unter Fügers Leitung. Später 
wurde er Professor an der Kunstschule in Nürnberg, wo er den 
Ruf eines tüchtigen Lehrers hatte, und viele Schüler heran- 
bildete. Er war auch Direktor der Anstalt, bis endlich bei der 
Reorganisation der jetzigen Kunstschule A. Reindel als Direktor 
an die Spitze gestellt wurde. Zwinger fertigte viele Zeichnun- 
gen, mehrere nach deutschen Dichtern, wie Lessing, Schiller usw. 
Für Almanache wurden einige gestochen. Von J. Kellner haben 
wir ein Folioblatt, unter dem Titel: die Franzosen in Nürnberg, 
als Mitarbeiter an der deutschen Freiheit 1798. Dieses seltene 
Blatt enthält mehrere Szenen, zwischen welchen sich die Berech- 
nung der grossen Kosten findet, die der Stadt bei der fran- 
zösischen Invasion zur Last fielen. Möglich stach nach ihm die 
Bildnisse des J. J. Preissler und seiner Gattin. Dann finden sich 
von ihm auch Zeichnungen in Aquarell und Gouache auf Papier 
und Pergament. Zwinger starb zu Nürnberg um 1824. 

1. Einige kleine Radierungen nach Füger. 

2. Ansicht von Qailenreuth, Original-Lithographie aus der 
früheren Zeit dieser Kunst, fot. 

Seine Tochter Christine war Zeichnungslehrerin an der städti- 
schen Zeichenschule. 

Zwinger, J-, Lithograph, machte seine Studien in Paris, und liess 
s<ch dann in der Schweiz nieder. 

1. Sammlung von 12 Darstellungen aus der Fabel des Amor, 
nach Fragonard. Paris 1823, 4. 

2. Eine Folge von Schweizertrachten, nach Föhn, Pingret 
u. a., fol. 



Zwinner, Frater Electus, ein Franziskaner-Bruder, zeichnete die An- 
sichten heiliger Orte in Palästina, welche von D. Wussin ge- 
stochen wurden. Auf diesen Blättern steht: F. E. de, Fr. Elect. 
del. und Fr. Electus Z. del. 



Zwirner, Ernst Friedrich, Architekt, wurde 1801 zu Jakobswalde in 
Preussiscb-Schlesien geboren, und an der Akademie in Berlin 
zum Künstler herangebildet. Er stand unter Schinkels Leitung, 
folgte aber nur in der früheren Zeit der klassischen Richtung 
jenes berühmten Meisters, indem später die germanische Bau- 
weise seine Tätigkeit fast ausschliesslich in Anspruch genommen 
hatte. Zwirner wurde deswegen 1833 an Ahlerts Stelle nach Köln 
berufen, um die nötigen Reparaturen am Dome vorzunehmen, 
welche zuletzt die Veranlassung gaben, den herrlichen Tempel 
dem Ausbau entgegenzuführen. Die hochherzigen Entschlüsse 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preussen wirkten 1842 
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wie ein Zauber auf alle deutschen Fürsten, und somit flössen 
reiche Gaben zum Ausbau, da sich auch das Volk massenhaft be- 
teiligte. Es gab einen Moment der Begeisterung, wie ihn nur 
das für den Glauben glühende Mittelalter erzeugt hatte, wo Laie 
und Pfaffe ein Scherflein zunr Bau nach Köln gaben. Was in 
letzter Zeit zum Ausbaue des Domes geschehen ist, findet man in 
den sogenannten vierteljährigen Bau-Rapporten des Kölner Dom- 
blattes nachgewiesen. In vier Baujahren, bis 1846, war der 
Kreuzflügel des Domes sowohl an der südlichen, wie an der 
nördlichen Seite so weit emporgestiegen, dass der Spitzbogen 
über dem Haupteingange geschlossen werden konnte. Dos süd- 
liche Seitenschiff war bis zu Beiner ursprünglichen Höhe von 
65 F. vollkommen überwölbt. Das Mittelschiff muss eine Normal- 
höhe von 150 F. erreichen, im November des genannten Jahres 
zeigte es sich aber, dass der auf 96 F. gediehene Bau bis zur 
Vollendung zehn bis zwölf Jahre gleiche Arbeit in Anspruch 
nehmen müsse. Vierhundert Arbeiter waren damals beschäftigt, 
bis endlich die sogenannten glorreichen Märztage des Jahres 
1848 die Zufuhr schmälerten. Dennoch erstreckte sich im No- 
vember bereits ein Notdach über das Langhaus und die Kreuz- 
schiffe. Auch waren die von König Ludwig von Bayern geschenk- 
ten prächtigen Glasfenster eingefügt. Das Domblatt vom De- 
zember 1848 enthält den Rechenschaftsbericht Zwirners über 
die Fortschritte des Baues, und die seit 1843 verwendete Summe 
von 600.000 Tlr. Im Spätjahre 1848 war in Köln ein Fest zur Er- 
innerung an die 1000jährige Gründung des Domes, und Gott gebe 
es, dass die Vollendung des grossen deutschen Nationalwerkes 
nicht weitere hundert Jahre in Anspruch nehme. Dies steht in- 
dessen nicht zu erwarten, da bis Ultimo 1851 für die verhältnis- 
mässig geringe Summe von 1,000.909 Tlr. schon Grosses ge- 
schehen war. Der König von Preussen hatte allein 522.000 Tlr. 
gegeben. 

Zwirner erbaute auch die Apollinariskirche zu Remagen im 
gotischen Stile. Diese Kirche liess der Graf von Fürstenberg- 
Stammheim auf der Stelle einer alten Wallfahrts-Kapelle er- 
bauen. und von Meistern der Düsseldorfer Schule mit Fresken 
verzieren. Vgl. deutsches Kunstblatt 1840, S. 339 Im Jahre 1844 
fertigte er den Plan zu einer protestantischen Kirche in Köln, 
welcher 1846 genehmigt wurde. Er wählte bei dieser Kirche den 
altchristlichen Basilikenstil. In Köln sind auch mehrere Privat- 
häuser nach seinen Plänen errichtet, sowie das Kasino in Düren. 
Als Haupt der modernen Kölner Bauhütte wurde der berühmte 
Meister auch bei anderen Bauunternehmungen zu Rate gezogen. 
So lud ihn und Dr. Boisseröe 1845 die Hamburger Baukommission 
ein, um die eingelieferten Risse zur Nicolaikrche zu begutachten. 
Später musste er die Tiirme der Godehardiskirche in Hildesheim 
untersuchen. Im Kunstblatt 1844 lesen wir von dem feierlichen 
Empfange, welcher dem Künstler auf einer Reise nach Belgien 
und Frankreich überall von den Kunstgenossen bereitet wurde. 
Auch die Kunstakademien beehrten den Meister mit Diplomen. 
Sein König ernannte ihn 1842 zum k. preussischen Regierungs- 
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und Baurate, und 1848 erteilte er ihm den roten Adlerorden mit 
der Schielte. 

Bezüglich des Kölner Domes erwähnen wir noch folgende 
Werke von Zwirner: 

Vor allem ist das Kölner Domblatt zu nennen, da es amtliche 
Mitteilungen des Zentral-Dombauvereines enthält, mit geschicht- 
lichen, artistischen und lith. Beiträgen, herausgegeben vom Vor- 
stände. Köln 1844, fT. 4. 

Vergangenheit und Zukunft des Kölner Dombau. Köln 1844. 

In dieser Schrift gibt der berühmte Dombaumeiater in Kürze 
das Wissenswerteste Uber den Dom. Fünf Stahlstiche nach seinen 
Zeichnungen enthalten Ansichten des Domes, wie er ist und wer- 
den soll, die Ansicht des Chores, das Innere des Domes und des 
Hauptportals. Auch ein Grundriss Ist beigefügt. Es gibt zweier- 
lei Ausgaben, kl. fol. und fol. 

Der Dom zu Köln in seiner zukünftigen Vollendung, nach dem 
von E. F. Zwirner ergänzten Bauplane. Mit Prozession. Stahl- 
stich von C. Mayer, qu. roy. fol. 

Ueber den alten Plan s. das berühmte Kölner Domwerk von 
Dr. Boisseree. 

Katafalk für die Totenfeier des Erzbischofs Ferd. August von 
Köln, von E. Gerhard auf Stein gezeichnet, 4. 

Zwitzel, der Name eiuer Steinmetzfamilie, welche in Augsburg be- 
trächtliche Werke hinterliess, welche aber nicht alle bekannt 
sind. Jakob Zwitzel von Elchingen war Schüler des Burkhard 
Engelberger, welcher 1473 Werkmeister der Stadt Augsburg 
wurde. Er stand diesem Meister beim Bau der St. Ulrichskirche 
zur Seite. Von Jakob und Bernhard Zwitzel mögen einige der 
Fuggerschen Hauser in Augsburg erbaut sein, da beide als Stein- 
metzen und Baumeister Huf hatten. Der letztere, wohl Jakobs 
Sohn, wurde 1536 vom Herzog Ludwig nach Landshut berufen, 
um den Neubau des Schlosses Träusnitz zu übernehmen. Von 
Ludwig dem Kellbeimer um 1204 zur herzoglichen Veste be- 
stimmt, war die Trausnitz bis zum Tode Georg des Beichen 
(1503) Hesidenz der niederbayerischen Herzoge, ohne dass man 
bestimmen kann, welche Veränderungen sie erlitten hat. Her- 
zog Ludwig führte aber einen bedeutenden Bau, da sich die 
Kosten auf 26.635 fl. 5 Sch. und 2 dl. beliefen. Zwitzels Bau ist 
ein Gemisch von Formen, welche er nach den Werken des spät- 
gotischen Stils und der Renaissance bildete, im Ganzen ohne 
grosse Einheit, welche aber später noch mehr gestört wurde. 
Herzog Albert V. (t 1579) liess die Südseite des Schlosses im 
italienischen Stile, und den tempelartigen Keller bauen. Wil- 
helm V. richtete die Veste wohnlich ein, und Maximilian I. wurde 
1573 da geboren. Was die Schweden niederbrannten, baute er 
wieder auf. Der von Zwitzel gebaute Teil des Schlosses erlitt in 
der Folge viele Veränderungen. Im Jahre 1548 baute B. Zwitzel 
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in Augsburg das Ballhaus, welches zu seinem grossen Schaden 
einstürzte, denn er musste es auf seine Kosten wieder e ufbauen. 
Später wurde die Stedtbibliothek in dasselbe verlegt. Den Brun- 
nenturm beim roten Tore baute er 1550, und damit verschwindet 
uns seine Spur. 

Ein Thomas Zwitzel arbeitete den schönen Pfeiler an der St. 
Uirichskirche zu Augsburg, und vielleicht sind such einige Epi- 
taphien im Kreuzgange des Domes von ihm gefertigt. Es finden 
sich daselbst sehr wertvolle Steinbilder aus jener Zeit. Zwitzel 
starb zu Augsburg 1570. Dom. Prasch, Epitaphia Augustana p. 27 
gibt die Grabschrift. Zwitzel hatte den Stein zu seinen Leb- 
zeiten gefertigt, da das Todesjahr nicht ausgesetzt ist. 

In den alten Papieren der Malerzunft zum heil. Lukas in 
München fanden wir auch einen Maler Bernhard Zwitzel von 
Augsburg erwähnt. Er kommt in einem Ladzettel von 1530 vor. 
Dies ist jener Monogrammist Z W B. 1531 bei Brulllot I. 1143 b). 
Dieser Schriftsteller fand das Monogramm auf Bildnissen in der 
Weise des jüngeren Holbein, welche aber in der Färbung 
trockener sind, als jene des berühmten Holbein. Dann haben 
wir auch Kunde von einem Thomas Zwitzel aus Schwaben, wel- 
cher um 1470 bei Hans von Winsheim in München die Gold- 
schmiedekunst erlernte. H. von Winsheim war in getriebenen 
Arbeiten und in der Gravierkunst wohl erfahren, und somit 
dürfte auch der Schwsbe Thomas Zwitzel ein tüchtiger Meister 
geworden sein. Wir halten ihn für den Monogrammisten T Z W. 
bei Brulliot II. 2619, welcher gewöhnlich für Telman van Wesel 
genommen wird, aber viel älter ist, als jener Meister. Hans von 
Winsheim ist jener alte H. W. bei Brulliot II. 1268. 

Zwott oder Zwoll, J. M., nennt man häufig einen deutschen Meister, 
welcher seinen Namen nur durch Initialen J. M. bezelchnete, und 
überdies als figürliches Zeichen eine Weberschütze beifügte, so 
dass ihn Bartsch, P. gr. VI. p. 90, „Maitre ä la Navette“ nennt. 
Ueber diesen ausgezeichneten Künstler ist mit Sicherheit nichts 
bekannt, als dass er in Zwoll gelebt habe, indem er auf mehreren 
Blättern nach der alten Orthographie den Namen Zwott beifügte. 
Zwischen den Buchstaben J. M. steht zuweilen noch ein altge- 
formtes A., was die Veranlassung gab, dass einige den Künstler 
J. Ancker von Zwoll nannten. Nur Ottley (History of engraving 
I. 107) glaubt den J. A. M., von J. M. trennen zu müssen, was 
nicht annehmbar ist, indem die Weberschütze (navette) immer 
■dieselbe ist, und überdies die Blätter im Machwerk sich gleichen. 
Die Buchstaben J. A. könnten auf den Namen Johannes deuten, 
und das M. in Monachus sich erklären. Im Gedenkbuche des 
Fraterhauses Agnetenberg bei Zwoll steht nämlich eine schon 
■öfter mitgeteilte Stelle, welche unter dem Jshve 1478 eines from- 
men jungen Mannes, namens Johannes von Cöln erwähnt, der zu 
den besten Malern und Goldschmieden seines Jahrhunderts ge- 
zählt wird. Es ist also fast nicht zu zweifeln, dass dieser Gold- 
schmied nach dem damaligen Zeitgebrauche auch Kupferstiche 
gefertigt habe. Die sogenannte Weberschütze gleicht indessen 
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eher einem Schrbeisen, dessen man sich zur Reinigung von Plat- 
ten bedient haben könnt«. 

Bartsch beschreibt die Blätter 1 — 18. Dazu geben wir einen 
Anhang Sie sind alle sehr selten, einige nur in wenigen Exem- 
plaren vorhanden. 

1. Die Anbetung der Könige, im Grunde der Stall in einer 
Buine. In der Mitte oben: Zwott, in der Mitte unten: die 
Weberschütze. H. 13 Z. ?, Br. 8 Z. 9 L. 

Dieses Blatt ist von grösster Seltenheit, und steht in sehr 
hohem Preise. In der Sammlung des Baron von Rumohr war 
eine mit Bister vollendete Federzeichnung der Anbetung der 
Könige, welche Frenzei im Kataloge Nr. 3373 mutmasslich 
dem Zwott beigelegt. Sie enthält indessen die Komposition 
des Stiches nicht. H. 9 Z. 6 L., Br. 7 Z. 8 L. 

2. Das \ bendmahl des Herrn, rechts im Korridor die Fuss- 
waschung, links Christus im Oelgarten durch die Oeffnung 
des Saales gesehen. Links vorn naget ein Hund, rechts steht 
ein Korb und ein grosser Topf. H. 13 Z. ?, Br. 10 Z. 7. 

3. Christus auf dem Oeiberge mit den schlafenden Jüngern. Im 

Grunde kniet der Heiland, und über dem Felsen erscheint 
der Engel. In der Mitte oben : Z o 1 1, unten die Weber- 

schütze. H. 14 Z. S L., Br. 10 Z. 9 L. 

4. Die Gefangennehmung des Heilandes, wie er dem Malchua 
das Ohr anheilet. Im Grunde gibt ihm Judas den Kuss. H. 
12 Z. 10 L. ?, Br. 9 Z. 6 L. 7 

5. Christus am Kreuze zwischen den Mördern, unten Johanne» 
und die heil. Frauen. In der Ferne links würfeln drei Juden 
um den Rock. In der Mitte oben: Zwott, unten die Weber- 
schütze. H. 11 Z. 3 L., Br. 7 Z. 11 L. 

R. Weigel wertet dieses Blatt auf 9 Tlr. 

9. Dieselbe Darstellung mit Veränderungen. In der Mitte vorn 
ringt Magdalena neben einem Hunde die Hände, während 
Johannes und eine Frau die Maria unterstützen. Die drei 
Kreuze sind ?om Volke umgeben. In der Mitte oben: Zwott, 
in der Mitte unten die Weberschütze. H. 13 Z. und 2 L. Rand, 
Br. 9 Z. 

7. Der Leichnam des Heilandes von den heil. Frauen umgeben. 
Johannes erfasst die Leidensmutter, und Meodemua betet auf 
den Knien. Im Grunde Jerusalem und Golgatha. In der 
Mitte oben: Zwott, unten die Weberschütze. H. 9 Z. 7 L., 
Br. 10 Z. 11 L. 

Dieses Blatt ist äusserst selten. 

8. Der Heiland im Mantel mit dem offenen Buche, wie er den 
Fuss auf die Weltkugel setzt. Oben in der Mitte gegen 
rechts: Zwott, unten in der Mitte des Zeichen. H. 8 Z. 7 L., 
Br. 5 Z. 2 L. 
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9. Die Madonna mit dem Kinde auf dem Schosse, welches ein 
Kreuz auf der linken Schulter trägt. Auf weissem Grunde. 
Wie oben bezeichnet. H. 8 Z. 2 L., Br. 6 Z. 7 L. 

10. Maria im Sessel mit dem Kinde auf dem Schosse, wie es in 
ihrem Buche- blättert. Auf weissem Grunde. Oben: Zwott, 
unten das Zeichen. H. 8 Z. 10 L„ Br. 7 Z. 3 L. 

Eq existieren unBers Wissens nur zwei Exemplare, das eine 
in München, das andere in Berlin. 

11. St. Augustin mit Kreuz und Herz sitzend auf einer Art 
Thron, welcher mit den Statuetten des heil. Hieronymus und 
des heil. Lorenz geziert ist. Im Grunde das Innere einer 
Kirche. H. 9 Z. 10 L. ?, Br. 7 Z. 8 L. 7 

Heinecke schreibt dieses Blatt einem anonymen Meister 
der Schule des Israel ran Mecken zu, Bartsch legt es aber ent- 
schieden dem Zwott bei. 

12. 8t. Christoph zu Pferd mit dem Jesuskinde auf der Schulter. 
Hechts im Grunde bemerkt man den Eremiten mit der In- 
terne. In der Mitte oben: Zwtt (sic), unten im Bande das 
Zeichen. H. 10 Z. 3 L., Br. 7 Z. 5 L. 

13. St. Georg zu Pferd, wie er den Drachen mit der Lanze tötet. 
Die Königstochter mit dem Lamme kniet links auf dem 
Felsen. Ein zweiter Drache ist in der Felsengrotte, vor wel- 
cher Gebeine zerstreut liegen. In der Mitte oben: Zwott, 
unten das Zeichen. H. 7 Z. 7 L., Br. 5 Z. 1 L. 

14. St. Gregor bei dem Altäre, auf welchem der Heiland er- 
scheint. Links hält ein Kardinal das Missale, und gegen den 
Grund zu sieht man einen anderen mit der Tiare. Gegen- 
über stehen zwei Bischöfe. Unten im Rande: Quicunque 
coram hac figuram deuote flexis genibus dixerit V. pater 
noster et V. aue Maria habebit a beato gregorio XXX. annos 

indulgenciarum . Unter dieser Schrift das Zeichen. H. 

11 Z. 11 L., mit 9 L. Hand, Br. 8 Z. 3 L. 

15. St. Anna auf einem mit zwei Engelsstatuetten gezierten 
Thronsessel, wie sie in dem auf ihrem Schosse liegenden 
Buche blättert, und die linke Hand auf die zu ihren Füssen 
sitzende Maria legt. Letztere hat <las Kind im Arme und ein 
Buch in der Rechten. In der Mitte oben: Zwtt (sic), und 
unten das Zeichen, beide ausserhalb der Einfassung. H. 9 Z. 
10 L., Br, 7 Z. 1 L. 

16. Ein Jüngling fragt einen Greis um den Weg zur Tugend. 
Oben schwebt ein Engel mit zwei Schrifttafeln. Auf der 

einen steht: O pater annose | Die scrutanti sudiose , auf 

der anderen: Extat de mille | Gnarus sapiencior Ille • 

Unter dem Jüngling ist der Satan, welcher ihn von dem 
wahren Wege abbringen will. Auf der ihn umgebenden Band- 
rolle steht: Me iuuenis sequere nec friuola talia quere — . 
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In Mitte des Bandes das Zeichen mit der Weberschütze. H 
10 Z. 11 L., Br. 7 Z. 9 L. 

17. Allegorie auf den Tod. Im unteren Teile des Blattes liegt 

ein Skelett in der Grabhöhle, und auf der Schriftrolle dar- 
über steht: Qui me concernent, quid erint videant, mala 
spernent. In der oberen Hälfte sieht man MoBes mit den 
GeBetztafeln, und rechts und links einen Totenkopf. Auf der 
den Moses umgebenden Bandrolle: 8i quis saluari vult, per- 
petuoque beari . Die Schriftrolle um einen der Toten- 

köpfe besagt: Sit tua mens humilis, capias ut regas salutia, 
jene um den anderen: Lucifer ad baratrum cecidit sapiendo 
superbum. In der Mitte oben ist ebenfalls ein Totenkopf, 
zwischen zwei halben Figuren der Propheten mit Bandrollen. 
Auf der ersten steht: Seruans mandata domino, Bit mens 
bene grata, auf der anderen: Non mors succedit, preceptis si 
quis obedit. Ganz oben liest man: Hane homo prospiciens 
sollers, perpende figuram — — . In der Mitte unten das 
Zeichen mit der Weberschütze. H. 12 Z. 3 L., Br. 8 Z. 5 L. 

18. Der obere Teil eines gotischen Altares, oder einer Kanzel. 
In halber Höhe sieht man je zwei Löwen mit Wappenschil- 
den, und den Mittelpunkt nehmen zwei Heiligenstatuen mit 
Bandrollen ein. Zu den Seiten des Randes sind ebenfalls 
Statuen. Die Spitze des Altares umgeben vier Statuen von 
bewaffneten Kriegern, links oben steht ein Greis, und gegen- 
über ein Mann mit dem Buche in Nischen mit Bandrollen. In 
der Mitte unten das Zeichen. H. 15 Z. 2 L., Br. 10 Z. 3 L, 

Anhang von Blättern, welche Bartsch nicht 

kannte. 

19. Die heil. Jungfrau mit dem schlafenden Jesuskinde unter 
einem gotischen Baldachin mit den Statuetten der Heiligen 
Johannes und Agnes. Links unten I. A. M. und die Weber- 
schütze, und bei dem Leintuche des Kindes steht das abge- 
kürzte Wort Z w 1 1. Kniestück. H. 6 Z. 5 L., Br. 5 Z. 10 L. 

Dieses Blatt erwähnt Brulliot II. 8858. 

Folgende Blätter erwähnt J, D. Passavant (Zur Kunde der 

ältesten Kupferstecher, deutsches Kunstblatt 1850 S. 173), aber 

ohne genaue Beschreibung. 

20. Die Verkündigung (Samml. des Erzh. Carl), qu. fol. 

21. Christus dem Volke ausgestellt, reiche Komposition (Mus. zu 
Paris), fol. 

22. St. Bernhard vor Maria mit dem Christkind knieend. Aus 
der Brust der Heiligen fällt ein Milchstrahl auf die Stirne 
St. Bernhards (Cab. zu Amsterdam), fol. 

23. Zwei Männer im Kampfe gegen den Centaur. Bei Bartsch X. 
p. 60 Nr. 42 unter die Anonymen gesetzt. 
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Zyl, Dirk oder Thlerry van, Maler von Utrecht, war Zeitgenosse von 
W. Crabeth. In der Johanneskirche zu Oouda sind Glasgemälde 
nach Lamb. van Oorts Kartons von ihm: Johannes vor Herodes 
als Sittenrichter, die Verkündigung Mariä, die Erscheinung des 
Engels bei Zaccharias, die Geburt des Johannes, Jesus unter den 
Schriftlehrern. Diese Fenster wurden von 1551 an gemalt. Die 
letzteren entstanden erst 1668. D. van Zyl scheint nach 1572 
nicht lange mehr gelebt zu haben. Eines der Fenster trägt noch 
diese Jahrzahl. 

Zyl, Geeraert Pietersz. van, Maler, genannt Geraers und Gerars, 
oder der kleine Van Dyck, lebte zur Zeit des letzteren in Lon- 
don, und arbeitete unter Leitung jenes Meisters. Um 16*1 kehrte 
er nach Holland zurück, wo Geraers als Bildnismaler Ruf hatte. 
Auch schöne Genrebilder finden sich von ihm. Das Todesjahr des 
Künstlers ist unbekannt, man weiss nur, dass er von 1655 — 58 
noch in Amsterdam gearbeitet habe. 

Dieser Künstler kann leicht mit Marc Geerarta verwechselt 
werden. 



Stiche nach diesem Meister. 

Govaert Flink. Celebrls apud Amstaeldamenses Pictor. Geraers 
pinx. W. Vaillant f. Schönes Schwarzkunstblatt, fol. 

Dasselbe Bildnis. G Zyll pinx. Ab. Blootelingh sc. Halbe Fi- 
gur am Piedestal in ovaler Einfassung, fol. 

Das kleine Konzert von drei Figuren. Gerars pinx. W. Vail- 
lant fec. Kapitalblatt in Schwaxzkunst, fol. 

Das grosse Konzert von neun Figuren. Gerars Pinx. W Vail- 
lant fec. Hauptblatt in schwarzer Manier, gr. qu. fol. 

Zwei Figuren im Zimmer, welche lesen, und denen zwei andere 
zuhören. Geraers pinx. W. Vaillant fec. In schwarzer Manier, fol. 

Eine Gruppe von neun Figuren im Garten, wovon eine die 
Laute spielt. Geraers pinx. J. Gronsvelt sc., gr. fol. 

Eine Gruppe von sieben Figuren. Links spielt ein Mädchen 
die Laute, und ein anderes hält einen in ihrem Schosse schlafen- 
den Mann. Gerars pinx. W. Vaillant fec. Schwarzkunstblatt, 
qu. fol. 

Dieselbe Darstellung von der Gegenseite. P. Schenk fec. In 
schwarzer Manier, qu. fol. 

Ein junger Mann und eine Dame am Tische, rechts zwei 
Damen, welche einen Brief lesen. Gerars pinx. P. Schenk sc. 
In schwarzer Manier, gr. fol. 

Vier Figuren am Tische, dabei zwei Kartenspieler. Hinter 
ihnen steht ein Mann mit dem Hute auf dem Kopfe. Ohne Na- 
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men der Künstler, worunter Geraers und W. Vaillant zu ver- 
stehen sind. Schwarzkunstblatt, gr. fol. 

Zyl oder Zyll, Gisbert van, Kupferstecher (?) und Verleger zu 
Amsterdam, war um 16S0 tätig. Ueber ein Blatt aus seinem Ver- 
lage s. Jak. van der Ulft Nr. 1. 

Zyl oder Zeyl, Roelof van, nennt Füssly einen Maler, nach welchem 
W. de Passe ein Bild der Magdalena gestochen haben soll. 

Zylvelt oder Sylveit, Adam van, Zeichner und Kupferstecher, wurde 
um 1643 zu Amsterdam geboren, und hinterliess eine bedeutende 
Anzahl von Blättern, teils nach eigener Zeichnung, teils nach 
anderen Meistern. Er nahm sich den Jan de Visscher, zum Vor- 
bilde. Dieser Künstler arbeitete noch 1687. 

Die Blätter dieses Meisters haben viel Verdienst, und mehrere 
gehören zu den Seltenheiten. 

1. Christianus V. Rex Daniae etc. A. v. Zylvelt sc., fol. 

2. Das Bildnis des berühmten Ritters P. C. Hooft, nach J. Sand- 
rart, fol. 

3. Nicolaus ArnolduB Lesnensis Polonus — , Prof, in Acad. Fra- 
neckerana. A. v. Zylvelt ad viv. del. et sc. J. Gyseler exc. 
1680, fol. 

4. Christophorus Wittichius, Theol. Prof, in Acad. Lugduno- 
Batava, stehend mit den Handschuhen in der Rechten. A. v. 
Zylvelt ad viv. del. et sc. G. Borstius exc, roy. fol. 

5. Petrus Laurentius, Soc. Jesu etc. A. v. Zylvelt fec. In J. van 
de Veldes Manier gestochen, und sehr selten. Oval fol. 

6. Ludovicus de Dieu, Gallobelgii Collegii Regens, nach P. Du- 
bordieu, in Suyderhoefs Manier gestochen. Oval fol. 

7. Ludovicus Cappellus, Prof. Theologiae. P. Du Bordieu pinx., 
fol. 

8. Salomon van Til, Eccl. Dordrnc. Pastor, nach A. Houbracken, 
fol. 

9. Dirk Volkhertsz Koornhaert, Kupferstecher. A. Zylvelt sc., 4. 

10. Johannes Hasius, Pastor Eccl. Harlemensis. R. Brackenburg 
del. Oval fol. 

11. Herman Wilsius, Prof, der Theologie an der Akademie in 
Franecker. J. Heymans pinx., fol. 

12. Etienne Le Moine, Dr. Theologiae zu Leyden. A. v. Zylvelt 
fec., fol. 
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13. Claas von Daalen, Chirurgyn binnen Amsterdam, Bitzend im 
Sessel vor dem Tische, auf weichem ein Skelett liegt. A. v. 
Zylvelt ad viv. del. et sc., fol. 

14. Eine Versammlung von 25 Numismatikern. A. v, Zylvelt sc. 
Sehr seltenes Blatt, fol. 

15. Die genuesischen Seehäfen, mit vielen Figuren im europä- 
ischen und asiatischen Kostüme. Folge von 4 Blättern nach 
J. Tangelbach. Auf dem ersten Blatte ist eine schöne Fon- 
taine mit der Statue des Neptun, und unten Bteht: J. Lingel- 
bach delineavit. A. Zylvelt fec. Oute Blätter, qu. fol. 

Im ersten Drucke vor der Adresse des Clem. de Jonghe, 
dann mit derselben, und zuletzt mit Danckers Adresse. 

Zymbrecht, Mathias, s. M. Simbrecht. Ueber diesen Meister spricht 
sich Dr. Waagen im Weigels deutschem Kunstblatt 1850, S. 413 
mit grossem Lobe aus. In der formellen Schönheit der Köpfe 
und Leiber, in der Art der Komposition, in dem guten Geschmack 
der Gewänder erkennt man ein glückliches Studium des Rafael. 
Mit diesen Eigenschaften vereinigte er in der Mehrzahl seiner 
Bilder eine warme und kräftige Färbung. Eines seiner Haupt- 
werke ist die Marter des heil. Stephan in der Kirche dieses Hei- 
ligen zu Prag. Im Städtischen Museum daselbst sind zwei Bilder 
von ihm, Joachim und Anna mit der kleinen Maria, und die 
Heimsuchung Mariä vorstellend. 

Simbrecht wurde 1636 zu München geboren. In Böhmen nannte 
er sich Zymbrecht oder Czymbrecht. 

Zynndt, s. M. Zündt. 

Zyx, s. B. Zix. 



Ende. 
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